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Allgemeine Verordnungen. 


N- 1. 


Handmwerkögenerale und Sundamentalpatent. 
Wien vom 16. November 1731. 


| 8. 1. | 
SH die Handwerkszuſammenkuͤnfte niche Die Hande 
anders, als mie Vorwiſſen ihrer or» — 
dentlichen vorgeſezten Obrigkeit, und in jedes- ſollen in Ges 
maliger Gegenmart des von felber dazu abgeord- — * 
neten Kommiſſaͤrs, wozu In den k. Städten ei⸗ Berordneten 
ne Magiftrarmalperfon , in den obrigkeitlichen gebalten wer⸗ 
Dertern ein anderer zu deputiren, auch ohne en 
übermäflige Koften im Effen und Trinken dabei 
aufzuwenden, unter Strafe 20 Neichsrhaler ger 
haften werden. Much dürfen ohne landesfuͤrſtli⸗ 
een Konfens feine Handwerksartikel, Gebraͤu⸗ 


v. er, 


f 


/ 


4 
he, ober Gewohnheiten verliehen, oder fonfirs 
miret werden. Die Kontravenienren find fo, 
wie diejenigen Meifter oder Geſellen, welche d'c» 

ſem Verbote zuwider, als fähig erfannt werden 
wollten, als unfähig ihre Profeffion su treiben 
| ettldret. 


eg am das ſogenannte Auftreiben, oder 
— —— der Geſellen bei weitershin befolgender 
Austreten Beſtrafung verboten, den Meiſtern hingegen uͤ— 
— verbo⸗ herlaſſen, daß jeder aufgedungene Lehrjung ſei⸗ 
hen Geburtsbrief, oder ſonſtige aͤchte Urkunde 

des Herkommens in’die Meiſterlade legen, und 

wæenn er losgeſprochen worden iſt, den erhaltenen 
Lehrbrief ebenfalls, alſo beide in Original da 

zur Verwahrung geben ſoll, welche ihm dann, 
wenn er ſich an einem gewiſſen Dre als Mei- 

fier feken wollte, das Handwerk in vidimirter 
Abſchrift, jedoch nur ein einzigeemal, außer · in 

dem Falle des erwieſenen unverſchuldeten DBer- 

luſtes, inter der Unterſchrift des Zechmeifters 

und dem Handwerfsjiegel gegen Erlag 30, hoͤch⸗ 

fiens 46 Kr. ertheilen foll, gemäß nachfiehens 

der Form: Wir Zechmeiſter und andere Mei- 

fier des N. Handwerks in der Stadt N. ber 

feheinigen htermit, daß gegenwärtiger Geſell N, 
von M. gebürtig , fo Sabre alt, und von 
Statur, auch Haaren, iſt bei uns 

‚lie Jahre u. in Arbeit geſtan⸗ 
Em | den, , 
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den, und fich folche Zeit über fleißig, ſtill, fried⸗ 

ſam und ehrlich wie es einem jeden Handmwerfss 

burfchen gebührer, verhalten habe, Welches 
wir alfo artefliren. 

(LS) =. 

Ä N, Zechmeifter. 

M. Zechmeijier. 

N. Zechmeiſter. 


Auf dieſen Lehrbrief oder Atteſtat, wenn 
es der wandernde Gefell in dem Orte, wo er 
Arbeit ſuchet bei dem Handwerke geziemend vor⸗ 
weiſt, find ihm alle Meiſter, die Geſellen brau⸗ 
hen, Arbeit zu geben ſchuldig. Indeſſen hin- Aufluͤndi⸗ 
terlegt derſelbe die Kopie feines Lehrbriefs, big — = 
er wieder weiter wandern will, ſodann aber muß Acbeit treten⸗ 
er, wenn die Auffündigungsgeit nicht. ſchon aus⸗ den Geſellen. 
druͤcklich üblich iſt, wenigſtens 8 Tage vorher 
ſeinem letzten Meiſter ordentlich aufkuͤndigen; 
endlich, wenn keine andere Hinderniſſe veruͤbten 
Unfugs, im Wege ſtehen, er auch alle Anfo- 
derung , welche die Obrigkeit oder ſonſt Jemand 
an ihn hätte, richtig. gemacht har, darf er wei⸗ 
ter ziehen, und ihm feine hinterlegte Urfunden 
ausgefolgt werden. Auch ift ihm bet feinem 
Wohlverhalten ein neues Atteſtat unentgeldlich 
zu ertheifen, wobei auf das aͤltere, welches für - 
ſich dadurch erliſcht, zu bemerken koͤmmt, daß 
er an dem zu Ende gefekten Dato ein neues 

| er⸗ 


6 
erhalten habe. Geſchiehet es, daß der Geſell 
feinen Meifter erhaͤlt: fo ff ihm der Umffand 
in feiner mitgebrachten Urkunde unentgeldlich 
vorzumerken. | 

Dagegen folf fein Bandwvertsgefel ohne 
ein folches Atteſtat, oder deſſen Verluſt eidlich, 
oder durch Zufchreiben ver Obrigkeit deffen vo⸗ 
tigen Aufenthaltsort probiret su haben, bei 20 
Rthlr. Strafe aufgenommen, befördert, oder 
fonft ihn eine Gutthat ermiefen werden. Die 
Beftrafung in Mandiwerfsgebrechen, und feiner 
andern Jurisdiktion unterworfenen Fällen darf 
nicht anders, als in Beifeyn des Handwerks 
kommiſſaͤrs, son dem die Unterſuchung unents 
geltlich vorzunehmen iſt, gefhehen, und bie 
Strafe wegen Handwerksverſehen ſich nicht über 
2 fl, erfirechen. In wichtigern Fällen muß oh⸗ 
nehin der Ortsobrigkeit die Anzeige geſchehen. 
Der Geſell, welcher ſich uͤbler Auffuͤhrung we⸗ 
gen die Kraͤnkung ſeiner Kundſchaft zugezogen, 
und ſich dafuͤr durch Aufwiegeln, Auftreiben, 
und Auſſtehen raͤchen wollte, fol nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Umſtaͤnde mit Gefaͤngniß, Zucht⸗ 
haus » oder Feſtungsarbeit belegt, gegen der⸗ 
Meichen flüchrige, und nicht mehr habhafe wers 
dende die Konfiszirung ihres Vermögens durch 
die Dresobrigfeiten vergefehret werden. Hand⸗ 
werfszünfte follen auch fürohin, felbfl in Sa⸗ 
chen oder. Streitigkeiten, welche dahin einſchla⸗ 

gen 


— — 


gen, oder ihre Mitgenoſſen angehen, nicht Yon 
ſelbſt entſcheiden, fondern ihre Beſchwerden in 
Sachen, die ihre Profeßion betreffen, bei des, 
oder der Beklagten Meifter » oder Geſellen ⸗Obrig⸗ ur 
feie anbringen ,. welche beide Parcheyen fumme: 
rifch vernehmen und ihnen die Gerechtigkeit nad 
diefer Generalordnung, und andern verfiehenen 
Srenheiten, in fo weit fie diefer Generalordnung 
nicht entgegenlaufen ertheilen fol. 
$. 3. Wenn ein Handwerksgeſell fein Wegen des 

Handwerk auch an einem andern Orte, nad) — 
den alldort uͤblichen, und von allerhoͤchſten Or- zu machen. 
ten beſtaͤttigten Handwerksſatzungen bei einem 
ehrlichen, von der Drrobrigkeit approbirten Met 

fier erlernet har: ſo foll felber ohne die minde⸗ 
ſte bisher mißbräuchtich beftandene Beſtrafung 

für redlich und tuͤchtig paffire, und deshalben 
fein Unterſchied gemacht werden, welches auch 

von den aits fremden. Ländern mit einer ber 
glaubten Urkunde ihres dort erlernen Hand⸗ 

werks, und beiviefenen Wohlvethaltene , verſe⸗ 
henen Geſellen zu verfiehen ift. | 


$. 4. Alle Kinder von den. Gaffeln, Aem⸗ Welche Ser 
tern, Guͤlten, Innungen und Zünften, nice fonen ein 
weniger die Kinder der Land = und Stadtsge⸗ —— 
richtsdiener, wie auch der übrigen Gerichts- big ſeyn. 
Frohn⸗ Shür ⸗Holz-Feld⸗ und Thurmwaͤch⸗ 
J | ter 





ter und dergleichen, in Summe aller Profefio- 


nen und Handthierungen jind handwerfsfähig , 


und nur allein die Kinder der wirklichen Schins 


der und Abdecfer, jedoch mit Vorbehalt ihrer 


“ Legitimazton, davon ausgenommen. 


Wem Bei 
Zuͤchtigung 
und Meis 
ſters, oder 
Geſellen die 
Fubdifarur 
zuſtehe. 


$. 5. Wenn ein Meiſter oder Geſell et: 


‘was Unredfiches, oder dem Handwerke Nachthei⸗ 


figes begeht: fo hat feiner den andern deswegen 
ſchriftlich, noch mündlich zu befchimpfen, und 
zu ſchmaͤhen, vielweniger if ſich des Aufrreis 
bens unter den füb $. 2. bemerften Strafen 
zu unterfangen, fondern felbe müffen fich an der 
richterlichen Hilfe, und deffen Ausſpruche be> 
gnuͤgen, und bis zu erfolgendem Beſcheide ih 
verhalten. Jener Meiſter oder Geſell hingegen, 


welcher hierinnfalls eigenmaͤchtig verfahren, und 


der gehoͤrigen Obrigkeit vorgreifen wird, ſoll 
von der Handwerksarbeit proviforie ſuspendirt 
feyn , in folange nicht die Sache ordnungsmaͤſ⸗ 
fig, und gerichtlich erörtert, oder gültig beige _ 


leget morden if. Diefes erſtreckt fich auch das - 


hin, wenn Meifter orer Gefellen diefen , oder 
jenen Sungen niche zum Handwerke, oder in 
der Lehre nicht forsfahren laſſen wollten. Wenn 


aber in dergleichen Fällen, eder unfer mag it - 


mer für Vorwande anfrühriiche Handwerksge⸗ 
ſellen aufzuſtehen, oder einen Auflauf zu erre⸗ 
gen ſich aerfrechten: fo haben ſolche nicht nur 

| | allein 
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akein die fhon ſub $. 2. erwähnte Zuchchaus⸗ 
und Seltungsbauffrafe, fondern nach Umſtaͤnden, 
und nach dem Maaße des veruͤbten Unheils auch 
Leibes » und Lebensſtrafe zu befahren, und folen 
dergleichen Aufrührer , wenn fie die Ortsobrig⸗ 
feie nicht bandigen fann, auch durch militaͤriſche 
Aſſiſtenz handfeft gemacht, noch ihnen in Wirths⸗ 
oder andern Haͤuſern bei gleichmäfliger wider ih⸗ 
re Mithelfer oder Verheler ausgeſetzter Strafe 
einiger Aufenthalt, oder Gelegenheit ſich dem 
Arme der ſie verfolgenden RS zu ent⸗ 
He verſchaffet werden. | 


$. 6, Der Unterſchied zwiſchen den Haupt⸗ Der Unters 
Neben- Filial» oder Viertelladen, und die big- * — 
her laͤcherlich und mißbraͤuchlich verſtandene Auf⸗ und on 
ruffung auf forenannte Erkenntniß der Hand: laden, 
sverfe aus dreyen Herrn Ländern, ift fo mie im | 
ganzen römifchen Reiche, auch in allen Erb» 
tändern aufgehoben , und damit befohlen, daß 
eines jeden Dres Haupt z oder andere berechtig- 

te Lade gültig, und eine fo gut wie die andere 
ſey. Imgleihen har au fein Handwerk in 
Handwerksangelegenheiten mir Zünften anderer 
Oerter für ih, fondern bloß durch feine vorge; 

feste -Dbrigfeit bei 20 Rthlr. Strafe zu korres⸗ 
pondiren , noch weniger Meifter und Gefellen in 
particulari; auch ift den Gefellen die Führung. 

des Bruderſchaftsſigills, fo vielweniger das Ab⸗ 


fi 
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ſchicken an die Zänfte anderer. Oerter zu geſtat⸗ 
ten, fondern das Handwerks⸗- oder Bruderfchaftgs 
figill ſoll in obrigfeitlicher, oder des Kommiſſaͤrs 
Verwahrung bleiben, und ohne deffen Bormwif- 
fen nichts gefertiger, auch die Handwerks zuͤnfte, 
ſo viel als möglich, in großen Dertern, und 
zwar befonders in landesfürftlichen Städten und 
Märkten in Beiſeyn ihres. Kommillärs gehalten 


werden.· 


| Untetfehied 6. 7. Der bisher beſtandene — 
ee zwiſchen den geſchenkten, und ungefchenften 
und unge⸗ Handwerken, dann die wegen der Schenkung 
fchenkten yon den Geſellen veruͤbten Erseffe find dergeſtalt 
zZunften. Ä 4 
aufgehoben, daß fein Gefell mehr als 15 höch⸗ 
i fiens 20 fr, baar, oder an Speis und Tranf 
übertommen oder fordern darf, Wenn aber ein 
Geſell nur von einem Orte zum andern laufen 
und feine Arbeit annehmen wollte : fo iſt ihm 
nichts zu geben, und er vielmehr abzufchaifen. 
Es ſoll auch ein jeder Geſell in ‚feiner ordentli⸗ 
shen Herberge fein Unterfommen ſuchen, und 
fich alles Bettelns enthalten, dann, wenn er in 
3 Tagen feine Arbeit erhält, ſich wieder fort⸗ 
HIONtIR 


ah 2: IR: Strafen darf weder eines gefchenf. 
| Arofung 5 “en, neh ungefhenfren Handwerks Meifter, 
—* Sohn oder Geſell „als mit Vorwiſſen der O⸗ 


— 
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brigkeit, und nach ertheilten Privilegien und 
darinn verzeichneten Fällen und Quantum der 
Geldſtrafe. Die Gelder müffen in die Lade ge- 
fege, und nach dem obrigfeiclichen Gutbefinden 
angewendet, die Lade felbft aber unter obrigkeit⸗ 
(iher Bermahrung mie 2 Schlüffeln aufbehal⸗ 
ten werden. Das übrige der Strafgelder foll 
die Obrigkeit, welche ſich davon nichts zueig⸗ 
nen darf, ad pias cauſas zum * lte der 
Armen verwenden. 


$. 9. Die Lehrjungen dürfen feinen Au: Lehrzelt der 
genblick über die, vermög der Handwerksſatzung en. 
beſtimmten Lehrjahre aufgehalten, noch bei de= 
ren Losfprechung die bisher gewöhnlichen Miß> 
bräuche und Muthwillen durch Hobern, Schleis _ 
fen, u. ſ. w. getrieben merden, Imgleichen 
find die laͤcherlichen, und löppifchen fogenannten 
Grüffensredearten bei ihrer Anmeldung verboten: 
Noch vielmeniger fol ih. ein Handwerk unter» 
fangen , in die Lehrbriefe gewiſſe Klauſeln, und 
Ungereimtheiten einzuruͤcken, fondern folche nach 
dem vorgefchriebenen Formulare verfaffen; alfo 
find auch von den Obrigfeiten alle Mißbräuche, 
als die fogenannre blaue Montage , oder ſonſti⸗ Die lau 
gen eigenmächtigen Arbeirsentziehungen der Ges nn 
fellen abzuſchaffen. Auch faͤlt der Handwerks⸗ gefchaffer. 
gruß gänzlih weg, und wird hiermit auch der 
ie B. bei dem Maurerhandwerk daher rühren: 

de 
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be Unterſchied zwiſchen Gruͤſſern / Und Brief⸗— 
traͤgern abgeſtellt. Imgleichen iſt ſelben das 
Das Dienen Degentragen bei deſſen Verluſt abzuſtellen. Das 
ee geſel Dienen eines Gefellen, ber fein Handwerk or- 
dem Hand⸗ dentlich erlernt har, fann ihm nach = mie vor⸗ 
be nich, ber nichts ſchaden, nur har er von der Herr⸗ 
lich ſeyn. ſchaft, wo er gediener har, feines Wohlverhal⸗ 
tens wegen einen beglaubten Abſchied aufzuwei⸗ 

ſen. Dabei wird noch ferners feſtgeſetzt, daß 

a) jeder Obrigkeit frey ſtehe, ihre Unterthanen 

ein anſtaͤndiges Handwerk ordentlich erlernen zu 
laſſen, auch andere nicht unterthaͤnige Geſellen 

in ihre Dienſte, ohne daß ſolches dieſen Hand⸗ 
werksgeſellen an ihrer kuͤnftigen Einwerbung 

sum Meiſterrechte ſchaͤdlich ſeyn koͤnne, anjye 
nehmen, und ſich derſelben zu ihrer und ihrer 
Angehoͤrigen Nothdurft, auch wenn die Obrige 

feiten in Staͤdten wohnen , su gebrauchen. Je⸗ 

doch werden b) dergleichen in. herrfchaftfichen 

Dienften befindliche Handmwerfer außerhalb der: 
‚obrigfeiclichen Haushaltung, und in die mit bes 
echten Zünften befekten Derter ihre Handehies 
rung zu treiben, ober einige verfertigte Artikel 
dahin zum Verkaufe zu bringen, nicht befugt 
ſeyn. Wohingegen c) alle andere Stöhrer , 
und Winfelarbeiter, die nicht eigene Unterthas 
nen ober Bedienten find, wenn fie in ordentli⸗ 

he. Zünfte nice einverfeibe find, von den Dbrig- 
keiten weder auf dem Lande, noch auf den 
| Frey⸗ 
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Srengründen, in Städten und Borflädten,, noch 
auch von den Stadtmagiſtraten auf bürgerlichen. 


Gründen, und Häufern gedulder, fondern d) 
alle dergleichen unbefugte, und nicht einverleibz 
te Stöhrer, wo fie berreren werden, mit gehoͤ⸗ 
riger Hilfe der ordentlichen. Inftanz in Arreſt 
genommen, und mie Wegnehmung des Werk» 
zeuges, oder nach geffafteren Sachen, noch mit 
Konfis zirung der Arbeit, und anders beſtraft 
werden ſollen. » Dabei wird aber e) keineswegs 


der Zunft einige Erfänneniß oder Beſtrafung, 


fondern , ‚wie erwähnt morden iſt, der ordentli» 
hen Inſtanz allein, fie auch das Arbitrium, 
wohin die andiftirre Strafe, oder der Were 
des fonfiszirren Werkzeugs und Guts, naͤmlich 
ad pias caufas zu verwenden, zuſtehen. Das 
mir aber den Stöhrereien um fo weniger Stoff 


gegeben würde: fo foll jede Drrsobrigfeit daruͤ⸗ | 


ber ſeyn, daß denjenigen, die ihr Handwerk 
verfichen , und folches rreiben wollen, die Cine 
werbung zum Meifterrechre nicht erfchweret, ſon⸗ 
dern den Umftänden nach erleichters werden maͤ⸗ 
ge. Imgleichen ſollen die Alteren Meifter die 
neuen auf feine Weife durch unbillige Aufträge 
drücken, und die DObrigfeit hierüber ernſtlich wa⸗ 


chen. Beun ein Meifter flirbe, und einen uns: 


ausgelernten Zungen vertäße: fo muß ihn die 
Dbrigfeit bei einem andern Meiſter auslernen 


laſſen. Die Meiſter ihre Geſellen und Se⸗ | 


4 


14 | 
ſinde, follen dergleichen Jungen menfchlich bes 
handeln, dagegen dürfen jie einen. muthwilltg 
entfaufenen nicht mehr wider Willen annehmen. 
Auch iſt ein folcher Junge dadurch, feines Lehr⸗ 
geldes verlufliger, und muß feine Lehrjahre wies 
der anfangen, a | 


u F. 10. Das gefektsidrige ,. und unvernuͤnf⸗ 
Borfordes tige fogenannte Geſellengericht, Geſellengebraͤu⸗ 
wung nit he, und DBorfordern anderer. -Meifter, und 
thun Fonnen. Geſellen, wird als ein Mißbrauch abgeftellt , 
und dabei die* mifbräuchlich eingefchlicchenen 
und den angehenden Meiftern fogar eidlich auf- 
gebürderen Zunftgeheitmniffe bei 20 Rthlr. Stra; 
fe verboten, und find die Meifter von dem et— 

son geleifteren Eide eben dadurch entbunden. 


Der Une» 8. 11. Der befonders bei den geſchenkten 
re re Handwerken übliche Unterfchied smifchen den uns 
Perfonen ehelichen, oder .felbft gefekmäßig legitimircen , 
—— und anderen Kindern, danu jenen, welche eine 
sum Falle gefommene Perfon geheurarher ha- 
ben, iſt als ein Mißbrauch aufgehoben, und 
die durch jeden gefanmäßigen Weg legitimirre 
Manns = oder Weibsperſon zum Handwerke zu- 
zulaſſen, und andern glei iu achten. 


Die de - 9.12. Die Verfertigung unnüger und 
Meiſterſtuͤ⸗ koſtſpieliger Meiſterſtuͤck⸗ ſoll von der Obrigkeit 
| | IE auf 


auf nüßfihe und Teicht an Mann zu bringende Fe su machen 
Stüce redusirer, auch hierbei alle unnoͤthige hu. . 
Zaͤhrungen und Aufwand beſchraͤnket, imgleiz 
chen, ob das Meiſterſtuͤck recht gemacht. fen, bei 
darüber entflandenem Streite ohne weitlaͤufige 
Koſten, es einem Handwerke eines andern Orts 
zur Beurtheilung uͤberſendet, oder mir Beie— 
hung vernuͤnftiger Maͤnner an der Stelle ns 
ſchieden erden. Einer, der an einem Orte — 
das Meiſterſtuͤck gemacht hat, und ſich anders⸗ 
wo ſetzen will, hat, außer die Obrigkeit faͤn⸗ 
de es unumgänglich noͤthig, fein neues zu ver— 
fertigen. Auch find von. der Verfertigung der 
Meiſterſtuͤcke die Hofbefreyte und Kammerarbeie 
ter, dann jene Meifter befreyt, welche ſich ein- 
zukauffen Willens find , und darf ihnen bei der 
Ausfernung der Zungen, und anderer Meife 
bei ſchwerer Strafe nichts in Weg geleget mer» 
den, er 
$. 13. Da übrigens durch eingeſchlichene Säle ber 

Mißbraͤuche, und Unordnungen bei den Zuͤnf⸗ — 
ten verſchiedene Faͤlle vermeinter Unehrlichkeit 
beſtlmmet ſind, als a) bei dem Weiß = und 
Rothgaͤrberhandwerte, die Berarbeitung eines 
Hundes , oder einer Katze, Anruͤhrung eines 
Aaſes, Umgang mie Abdekern, Anruͤhrung der 
Selbſtmoͤrder, Wegſchaffung und Vergrabung ei⸗ 
nes gefallenen Viehes zur KRomragistensseit r 

| or nn 


16 a] 


dann Verarbeitung der Raufwolle der Tuchs 
macher; b) daß Bader und Wundaͤrzte eines 
andern Derbände nicht aufmachen, oder die 
Kurirung eines Malefifanten ihnen vorgewor— 
fen werde; dann, daß ein Verbrechen der Ael— 
tern dem Sohne beim Handwerte hinderlich 
ſeyn fol; gleichergeffalt , daß, wenn man von 
einem Meifter weggehet, ein anderer die Arbeit | 
gu vollenden fich weigern, oder was z. B. bei 
Schloſſern, und Schmieden von eihem ange- 
fangen wird, ein anderer feine Hand mehr an- 
legen will; c) daß die Handwerker fich unter» 
einander bei gewiſſen Arbeiten wegen des Preis 
fes verftehen, und ſolchen eigenmädrig feſtſez⸗ 
en; d) wenn ein Handwerker als Inquiſit 
durch überffandene Toreur oder andere rechtliche 
Wege gerichtlich abſolviret, und dennoch feiner 
mit ihm arbeiten will; e) wenn ein Meiſter oder deſ⸗ 
ſen Weib ein ſchweres Verbrechen veruͤbet, und von 
der Obrigkeit deßwegen Abtilgung oder Nach⸗ 
laß erhalten, und ihm wieder von der Obrig⸗ 
keit die Ehre zuruͤckgeſtellet worden iſt, und die 
Handwerke einen ſolchen dennoch nicht dulden 
wollen; f) wenn ſie einen ſchon verheura⸗ 
theten Meiſter nicht leiden wollen, oder einen 
unverheuratheten Geſellen nicht eher als einen 
Meiſter anſehen wollen, außer er heurathe eher 
in das Handwerk; &) daß fie feinen anderswo . 
gewandersen Meiſter dulden wollen, bis er 
| | | nicht 
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nicht eingefaufer ; dagegen jenen, die Meiſters⸗ 
töchter oder Wittwen heurathen, viele Jahre 
nachſehen, ferners an dieſem oder jenem Orte 
mehr nicht, denn die einmal angenommene Zahl 
der Meiſter dulden, oder einem geſchicktern Mei— 
ſter aüs Neid nicht mehrere Geſellen, als ſei⸗ 
mem Mitmeiſter zuhalten geſtatten wollen; h) 
daß fie die Paptermacher, wenn ihnen die ho— 
he Obrigkeit ein ausfhlieffendes Recht, die Lum⸗ 
ven zu ſammeln giebt , deßwegen beſchimpfen 
und kraͤnken, ferners Geſellen bei einem Mei» 
ſter, der nicht mir Stein, ſondern Hammer— 
ſchlage glaͤttet, nicht dienen wollen. Alle ders 
gleichen Mißbraͤuche ſind hiemit auf das ſchaͤr⸗ 
feſte verboren, darf auch den jungen Meiſtern 
über die von der Dbrigfeit zuerfannte Taxe 
und Aufnahmföften nichts zugemuthet werden. 
Alfo hängt vs nicht ven den Zünfren , fondern 
von der allerhöchften landesfuͤrſtlichen Entſchei⸗ 
dung ab, die Zahl der Meiſter, und der Ges 
ſellen feſtzuſetzen, und iſt der diesfällige Rekurs 
zur gehoͤrigen Inſtanz zu nehmen. Auch iſt es 
genug, wenn fuͤr einen Lehrjungen ein ehrlicher 
Bürger Kauzion ſtellet, und dem, der eine ar 
me Meiſterswittwe oder Tochter. heurathet, kann 
die Obrigkeit das Meiſterſtuͤck nachfehen. 


8.14. Soll diefen Satzungen um fs un⸗ Die Satan 
verbruͤchlicher Solge gt werden, als ſonſt = > . 


Ihr obachten. 
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Ihre Majeftär gar alle Zünfte aufheben Fön 
en. Auch foll hiervon in jeder Lade ein Exem— 


plar liegen, und alljährlich in Gegenwart des 
Kommiflärs abgelefen werden. 


In tie melt $. 15. Zur genaueften Befolgung diefer 

die ehedeffen Generalordnung ſollen alle, auch in den bereits 

fonfirmicten | 

Artikeln noch konfirmirten Handwerktsartikeln, etwa dieſen 

guͤltig ind. Satzungen zu widerlaufende Gebräuche und 
Punkte durch Kundmachung der gegenwaͤrtigen 
Anordnungen aleich annulliret ſeyn, alle Lanz 
desobrigkeiten aber ohne Ausnahme daruͤber feſte 


* Hand halten. 
Wien den 16. November 1731. 


N. 2. 


Generalzunftsartikeln fuͤr die Zunfte der 
k. boͤhmiſchen Erblaͤnder, Wien den 
5. Jaͤnner 1729. 


Von den Lehrjungen. 


Auſdingung. Art. J. Wer in die Lehre aufgenommen 
werden will, foll in. K. Boͤhmen, M. Mäh: 

ran, E. © Glas der römifchen farholikhen 
.. Religion, im & 9. Schleſien aber. entweder 
dieſer Religion, oder der Augfpurgifchen Kons - 


feßton zugerhan ſeyn: bevor er aber mit Vor⸗ 


willen des Zunftäfreften , und zwar bei der 
Quar⸗ 
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Quart alzuſammenkunft ordentlich aufgedingt, 
und zur Lehre Engeſchrieben wird, durch 6 
Wochen bei dem Meiſter, wo er in die Lehre 
treten will, in der Probe ſtehen; wenn er ſo⸗ 
dann von dieſem Meifter für tauglich und an: 
fländig gefunden wird, foll er feinen Geburts⸗ 
brief, oder andere vermoͤg des obigen Patents 
guͤltige Urkunden feines Hertommens, wie auch 
den obrigkeitlichen Konſens, wenn es um einen 
Unterthan zu thun iſt, in die Lade einlegen, und 
ſolchergeſtalt bei offener Lade aufgenommen wer⸗ 
den. Das Aufdinggeld wird hiemit fuͤr die 
Zuͤnfte in den geringeren Staͤdten, und Oer⸗ 
tern der 3. und 4. Klaſſe in die Lade 3 fl., 
dann unter dem Namen des Kinfchreibgefdes 
35 fr., im Abficht der vornehmern Städte der 
1. und 2. Klaſſe aber wird dasjenige Quantum 
zu erlegen feyn, was die dießfalls ſchon fonfir> 
mirten , oder fünftig noch zu fonfirmirenden 
SOPSHANHRUNSBEIHERN, in I enthalten. 


Art. II. Die hierbet gebräuchliche Ber: , Berbärgung. 

bürgung wird nicht im. baaren Gelde zu erlegen, 

forwern genug‘ feyn, folches durch Buͤrgen ficher 

zuftellen; wenn aber ein. rauglicher Lehriung das 

mie nicht auffommen könnte, wird. die Ortsob⸗ 

rigfeie , oder der Magiftrar forhanes Quantum 

entweder vermindern, oder bei billigen Umſtaͤn⸗ 

den ae haben. a 

B 2 J Art, 


zehrjabre. | 
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‚ Art. III. Ein Lehrjung ſoll bei den Bäs 
fern, Zimmerleuren ,„ Oeilern, Lebzeltnern, 
Töpfern, durch 2, und bei den Kirſchnern, 
Goldſchmieden, Steinmetzen, Weisgärbern, dann 
Uhrmachern durch 4, bei den übrigen Handwer⸗ 
fern aber durchgehends durch 3 Jahre nachein« 
ander in der Lehre flehen, und feine Zeit das 
von ausfeken, vielmeniger aber von feinem Lehr⸗ 
meiffer entweichen, oder naͤchtlicherweile ausblei⸗ 
ben, fondern in allem, wie es einem ehrlieben⸗ 


| den, gottesfürchtigen Jungen gebühret, ſich ver, 


halten, auch allerdings getreu, fleißig und ges 
horfam ſich bezelgen. Wenn jih aber ereignete, 
daß ein folder Jung von feinem Lehrmetfter 


ohne genugfam bei den Zunftaͤlteſten ſowohl, als 


feinen Bürgen angebrachte Urſache hinweggien⸗ 
ge, und durch zween, dDrey , oder mehrere Tage 


ausbliebe, jedech in erwähncer kurzer Zeit mies 
der kaͤme, und jich beffern wollte; fo fol er für | 
einen jeden nusgeblicbenen Tag eine Woche länz | 


ger in der Lehre zuſtehen, übrigens aber in dies 


fem Falle feine Buͤrgen zu feiner weitern Ge⸗ 


nugthuung gehalten ſeyn. Jedoch verſteht ſich 


die uͤbrige Ausmeſſung wieder von geringern 


Oertern der 3. und 4. Klaſſe; in Abſicht der 
vornehmern Staͤdte reguliren ſich die Lehrjahre 
nach den Spezialinnungsartikeln. | 
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Art: IV. Bliebe er aber ohne rechtmaͤſ⸗ 
fige Urfache kaͤnger aus, alfo, daß von ihm 
ſchwerlich «ine Beſſerung zu Hoffen, oder auch, 
wenn ein Jung ſich ungebuͤhrlich verhielte, oder 
aber einer Untreu befchuldiger, und uͤberwieſen 
würde, mithin von dem Handwerke abgefchaft 
ju werden verdienere: fo wird folches der Orts- 
ebrigfeit , oder dem Magiſtrate anzuzeigen feyn, 
und von dort aus die dießfaͤllige Erkenntniß ab⸗ 
hängen, auch das verbürgte Quantum nur in 
den Falle einer ‚dargerhanen Untreue, nit wer 
gen bioßer Flucht, wozu das harte Verfahren - 
eines Lehrmeifters viel beitragen fann, verfallen, 
und zur .Rade zu erlegen feyn, womit fodantı 
nah Handwerksgebrauch entweder zu Handen 
des Lehrmeiſters, oder zum Theil der Lade, 
‚wird Disponirer werden fönnen. 


Art. V, Hätte aber der Jung eine ver⸗ 
meintliche Urſache, daß er bei feinem Lehr> 
meifter nicht länger bleiben koͤnnte, fo wird ety 
ohme von dem Meifter zu entweichen, daflelbe 
bei den Zunftälteften und Zunftinfpeftor- entwe⸗ 
der ſelbſt, oder durch feine Buͤrgen vorftellig 
machen, worauf diefe Die Sache zu unterfuchen, 
und nach Befund den Jungen zu einem. anders: 
Meifer zur Vollſtreckung feiner übrigen Myrzeir 
zu geben haben erden. Und im folchen Sal 
le, wenn der. vorige Sehrmeilter das Lehraeld 

fon 


—J 
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ſchon vollſtaͤndig empfangen haͤtte,“ hat derſelbe 


| Lehrgeld. 


dem neuen Lehrmeiſter, welcher den Jungen aus— 
ternet, fo viel als pro rata des Lehrgeldes aus⸗ 


faͤllt, zu verguͤten. | 


art. VI Das Lehrgeld ſoll nach Hand⸗ 
werksgebrauch, und deſſen leichterer und ſchwe⸗ 


rerer Erlernung, auch kuͤrzerer oder längerer 


Lehrzeit, leidentlich und allenfalls mit der, der 


Ortsobrigteit, oder dem Magiſtrate zuſtehenden 
Obererkaͤnntniß ausgeſetzt werden, jedoch bei den 


Zuͤnften der geringeren Oertern der 3. und 4. 
Klaſſe 15 bis hoͤchſtens 20 fl. nicht uͤberſteigen, 


damit ein Meiſter feinen Lehrijungen bald in dem 


Fortſetzung 


Stand ſetze, mittels der erlernten Arbeit ſeine 


Koſt zu verdienen. Wenn aber ein Jung die— 
ſes Lehrgeld nicht ‚geben koͤnnte, der Meifler 


hingegen denfelben wegen feiner Zauglichfeit den⸗ 
nody annehmen wollte: fo wird ein dergleichen 
Jung ber die ordinär ausgefekten Lehrjahre, 


noch ein Jahr in der Lehre zu verbleiben, und 


durch diefes zugeſetzte Lehrjahr das Lehrgeld zu 
vergüten haben, | 


Are VII. Im Fall es fh zutruͤge, 


orr Loare bei daß ein Meifter, bevor des Lehrjungen Lehrzeit 


der Wittwe. 


Pu 


vollſttecket wäre, mit Tod abgienge, die his 


terlaſſene MWirtwe hingegen das Handwerk forte 
treiben wollte, zu diefem Ende auch mir einem 


gu⸗ 
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guten Gefelfen, welchen jie entweder felbft aufe 
genommen, oder vom Handwerke übernommen 

har, verfehen waͤre; fo foll der Wittwe der bei‘ 

ihrem Ehemanne in der Lehre geftandene Jung 

gelaffen , jedoch von ihr. diefer Jung vor Auge 

gang der Lehrzeit nach Gewohnheit des Hand» 

werks entweder durch 14 Tage, order durch cẽ 
Wochen, oder wo es Herkommens iſt, gar durch 
ein Vierteljahr an einen Aelteſten, oder anden 
Meiſter zum vollkommenen Austernen und Frei— 
ſprechen uͤbergeben werden, der Wittwe aber das 
kehrgeld vom gamien. — Ir 


Art. VIII. Wenn nun ein Jung, f Freyſpte ⸗ 
ſeine Lehrzeit ehrlich und allerdings richtig voll⸗ mv Sci 
brache hat, und demfelben fonft nichts im We⸗ 
ge ficher: fo fann, und foll er gegen Erlegung =. 
des Freyſprechgeldes, welches ſovlel als das Auf⸗ \ 
dingsquantum Art. I. beträgt, bot öffenliher ° 
‚Lade mit Beifeitshaftung alter ungebührlichen 
in den Handmwerfsgeneralien ohne dieß verboten 
nen Gebräuche, und Zeremoniens; jedod nachdem 
ihm die Generalien deutlich vorgelefen und, er= 
flärer, derfelbe auch daruͤber zu deren künftigen 
Feſthaltung ins Gelübde genommen worden iſt / 
ftey geſagt, und zum Geſellen gemacht, auch 
folgends die geleiſtete Kauzion, oder Verbuͤr⸗ 
gung kaſſiret, und aufgehoben, det Freyſpre⸗ 
Yungsbrief — in die Handwerkslade bis zur 

fünf 


f ” 
* 
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künftigen etwaigen Meifterwerdung in Original 


eingeleget werden. 


Meifterfohne 
haben in ber 
Lehre nichts 


beſonders. 


Auswanderer ⸗ 


rung: 


Art. IX, Die Meifterföhne follen in der 
Lehrzeit vor den fremden jungen nichts sum 
Voraus haben , jedoch übrigens die Aufding-und 
Sreyfprechungsunfoften: nur aut Haͤlfte zu tra⸗ 
gen ſchuldig ſind. | | 


Don den Gefellen. 


Art. X. Wenn ein Gefell von feinem 
Eehrorte weiter ausmandern will, und hierin 
ihm vermög Art. Il. nichts im Wege ſtehet; 
fo ſoll derfelbe unter den Handwerksſiegel, und - 
der Zunftaͤlteſten Unterſchrift beglaubte Abſchrif⸗ 
gen feiner in der Lade verwahrten Herkommens⸗ 
arkunde, und Leßrbriefs gegen Erlegung ei— 
ner leiderkelichen , und handwerksgewoͤhnlichen 
Schribgebuͤhr, zuſammen hoͤchſtens bis zo oder 
46 Kr., dann auch das in hoͤchſten Generalien 


vorgeſchriebenen Handwerksatteſtat, oder Bere 


haltungskuudſchaft, jedoch ohne weitern Ent⸗ 
geld zu erheben, und ſolche ihm dag Handwert 
unweigerlich zu ertheilen fehuldig fen. Wenn 
es aber ein Unterthan iff, har er noch yon ſei⸗ 
ner Grundobrigfeie den Konſenszettel! zu der 
Wanderung zu bringen, und kann ib folglich 


in die Fremde begeben, um feine Profeflion aus⸗ 
| | zu⸗ 
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zuüben, und zu perfefsioniren ,. und diefes , fo N 
viel es das erffe Auswandern von dem Lehrorte 
beerifft ; bei den weiteren Wanderungem hinge⸗ 
gen iſt es dergeſtalt zuhalten, wie es die Gene⸗ 
ralvatente Arts II. ausmeffen, Jedoch find dere 
gleichen Atteſtate von den Geſellen mit nichts zu 
bezahlen, ſondern ohne Entgelt ihnen auszufol— 
gen; und nachdem ſich fuͤgen kann, daß ein ſol⸗ 
cher wandernder Geſell ohne ſein Verſchulden 
unter Weges um die obbenannten Urkunden, 
oder Abſchriften des Geburts +». und Lehrbriefs 
kaͤme, mithin folche nicht mitbringen, oder ohne 
weiten Weg znruͤck yon neuen abholen fönnte: 
fo foll es endlich an dem genug feyn, wenn er 
eine ordentliche Kundſchaft feines Verhaltens 
mitbringet, woraus genäglich zu erfehen iſt, daß 
er ein ordentlich ausgelernter Geſell ſey. 


— 


Art. XI. Die Wanderjahre werden hie⸗ Banker 

‚mie in Abſicht der Zünfte in den geringern Or⸗ | 
gen der 3. und 4. Klaffe für die Bäder, Bräu« 
er, Fleiſchhacker, Dachfleiger, Lebzelener, Zums 
merfeute und Töpfer auf 25 und für die Kirfch« 
ner, Goldſchmiede, Steinmege, Weißgärber , 
dann Uhrmacher auf 4, für die übrigen Hands 
werker aber durchgehende auf 3 jahre ausges 
feet; wegen der vornehmen Staͤdte der 1. und 

2. Klaffe aber bleibt es bei der Ausmeſſung der 
| — — und ſollen ſolche Wan⸗ 
ders⸗ 


Erfordernlſſe 
bei Einwan⸗ 
derung eines 
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dersjahre von allen und jeden, fie moͤgen Met- 
flersföhne, oder Fremde ſeyn, für voll ausge— 
fanden werden, es waͤre denn, daß aus Reis 
beögebrechlichfeit, oder andern erheblichen Ur- 
fadyen die Wanderung mir einem oder dem an- 


dern Gefelfen fich nicht hun ließe, in welchem 


Falle diefelben ganz, oder zum Theile der Orts— 
obrigfeit, oder dem Magiſtrate mir Bernehmung 
des Zunftsfommiffärs und der Zunft, jedoch an» 
ders nicht , als daß der Gefell in feinem Lehr. 


‚orte doppelt fo viel Fahre bei mohlerfahrenen 
Meiftern arbeite, mithin die Wanvderjahre in 


duplo erfeße, nachgefehen werden kann. Uibris 


gens iſt bei den Wanderungen eben nicht fo nd- 


thig, die ausgeſetzte Wandersjahre nach einan—⸗ 
der ohne Unterbruch zu vollſtrecken, ſondern, 


wenn Urſachen obwalteten, worinn ſothanne 
Wanderjahre unterbrochen werden muͤſſen, ſoll 


es auch gelten, wenn ein ſolcher Geſell ber: 
nach die übrige MWanderzeit noch vollsicher, 


| Art, XII. Wenn ein fremder Gefell eins 
wandere, ſoll er fhuldig feyn, auf der Hand: 


fremden Ge, werföherberge , wenn eine vorhanden if, einzu⸗ 


ſellen. 


kehren, und gleich dieſen, und wenigſtens den 
andern Tag darauf durch den Irten- oder Alts 


‚gefellen um Arbeit umſchauen zu faffen, auch 


in die ihm-angetragene "eröffnete Arbeit unwei⸗ 
gerlich einzugreren, bevor aber die oben im X, 
j Ärt. 
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Art. bemerkten beglaubten Abſchriften feines 
Herkommens und Lehrurkunden aus ſeinem Lehr⸗ 
orte, dann das Handwerksatteſtat, oder Verhal⸗ 
tungskundſchaft aus dem letzten Arbeitsorte jur 
Verwahrung bei der Haudwerkslade abzugeben, 
weil ihm im Widrigen keine Arbeit zu ‘geben, 
fondern allerdings gemäß der Handwerksgenera⸗ 
lien 8. 2. zu verfahren if, 


Art: XII. Geſchieht es übrigens, daß. Wenn Feine 
Ä : Ürbeit zube« 

einem Geſellen an dem eingewanderten Orte kei⸗ nmen if. 
ne Arbeit gegeben wird: fo follen die Hand— was zu thun 
twerfsälteften auf fein mitgebrachtes jüngftes At⸗ ſey. 
teſtat ohne Entgelt bemerken, daß zwar Umfra⸗ 
ge gehalten worden, ‚jedoch fein Meiſter geme- 
fen fey, der einen Üefellen gebrauche hätte, 
und daß ſelblger alfo weiter wandern mußte. 


Art. XIV. Wenn ein Gefell bei feinem Xuffündt- 
Meiſter nicht mehr in der Arheit Bleiben will, duns er Ar⸗ 
ſoll ee gehalten ſeyn, die Arbeit dem Meiſter 
wenigſtens 8 Tage voraus, wenn nicht eine 
laͤngere Zeit entweder durch alte Gewohnheit, 
oder vermoͤg konfirmirter Artikel ausgemeſſen 
wäre, aufiukuͤndigen, ſodann mie gewoͤhnlich 
von demjenigen Orte ein Vierteljahr wegzuwan⸗ 
dern, und eher bei einem andern Meiſter da in 
die Arbeit nicht eintreten. | 


. . Art, 
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Arbeitswech⸗ Art. XV. Und dieſes verſtehet ſich hanpt⸗ 
el. - fahlih von den geringeren Städten, und Der -· 
tern der 3. und 4. Klaſſe; mas aber die vor- 
nehmern, und volfreihern von einwandernden 
Gefellen ſtark beſuchten Städte, abfonderlic : 
Drag, Breslau, Brünn, Ollmuͤtz berriffe, 
weil da andere Urfachen jind, warum einem 
- Befellen wohl zu erlauben iff, bei mehrerern 
Meiftern der Stade ſich üben su fönnen: fo 
fo den Gefellen geftatter feyn, von einem Mei- 
Ker zum andern in die Arbeit einzurreren, je⸗ 
doch mit diefer zweyfachen Bedingniß: 1) daß 
er dem verlaffenen Meiſter ordentlich voraus 
eben fo , wie bei der gänzlihen Wegwanderung 
auffiindige, und 2) daß er fich bei gefagtem 
‚verlaffenem Meifter wohlverhaften, und deßwe⸗ 
gen mic fehrife » oder mündlichen Zeugniſſe ſich 
aussumeifen Habe; Und wenn auch eine, oder 
die andere Zunft in den obangeführten Haupt— 
ſtaͤdten, durch neuere Innungsartifel ausdruͤck⸗ 
lich erhalten hätte, daß die Gefellen von einem 
zum andern Meifter nicht wechſeln, fondern bei“ 
der Auffündigung und Austretung vom Drte 
wegwandern follen: fo wird jedoch den Zunfte 
aͤlteſten und Inſpektoren, oder allenfalls dem 
Magiftrare bevors und freyſtehen, den Befellen 
nah Befund der Urfahen den Wechfel suges 
ſtatten. 


Die⸗ 
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Dieſer Gutbefund ſoll gleichfalls bei dei 
übrigen groͤßern, und volfreichen k. und Leib⸗ 
gedingsſtaͤdten den dafelbfiigen Zunftsäfteften 
und Kommiffären, auch Magiſtraten eingeräu- 
Mer fern , nachdem jie nämlich. befinden , ob der 
Wechſel der Zunft; und dem Publikum nüle 
fih , und zu erlauben ſey oder — | 


uibrigens was hier eben Yon der Aufkuͤn⸗ 
digung gefagt worden iſt, verſtehet ſich im Se⸗ 
genſatze auch von dem Meiſter, wenn ſelber den 
Geſellen nicht laͤnger in der Arbeit behalten 
will, jedoch in jenem Falle, wenn der Geſell 
ſich wohl verhaͤlt, weil ein ſich übel verhalten⸗ 
der Geſell ohne Auftuͤndigung aus der Arbeit 
weggeſchafet werden kann. | 


L Art. XVI. gerner ſoll den Zunfisaͤlteſten Betilllgung 
nebſt dem Zunftsinſpektor, oder Kommiſſaͤr auch ——— 
allenfalls der Ortsobrigkeit oder Magiſtrate aus Meiſier iu 
Urfachen eingeräumer feyn , einem mandernden arbeiten. 
Geſellen zu erlauben, daß er su dieſem oder je» 

nem Meiffer , befonders den der Gefell anzeigr, 

und welcher Meifter den Gefellen brauche, und 

annehmen will, außer der ſonſt ohne Urfache 

nicht zu unterbrechenden Reihe der Arbeit, ge⸗ 

hen koͤnne. 


Art. 
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Strafe des Art, LVII. Es foll fih fein Geſell uns 
... terfangen, einen fogenannten blauen Montag 
fonftigen zu halten, noch einen andern Werftag in der 
Zeyerns. Woche zu feyern, unter Strafe eines halben, 
oder nach geſtalteten Dingen ganzen wochentli- 
chen Berdientes, fo der Meifter, bi weichem 
der Geſell ſtehet, ihm abzuziehen, und in die 
Lade zu erlegen, davon jedoch nach Erfenneniß 
der Zunft für die verfäumten Tage feinen Theil 
gu nehmen hat; wenn aber derſelbe Meifter fels 
ui bes nicht thäre, mithin den Geſellen, und fein 

unternommenes Feyern bei dem Mittel nicht an⸗ 
zeigete, fondern dazu durch die Singer fähe, folf 
er nicht allein der Gefellenftrafe für -jeven ge- 
feyerten Werfeag, fondern aud noch einmal 
ſooviel für fich wegen feiner Nachſicht zu bezah⸗ 

len gehalten ſeyn. 


Die Geſellen Art. LVIII. Es ſoll kein Geſell uͤber die 
ee entweder obrigfeitlich bei jeder Stadt ausge: 
Stumden zu ſetzten, oder fonft gewöhnlichen Abendsſtunden, 
Daufe Ion, und zwar gewoͤhnlich nicht über 10 Uhr im 
Sommer, und 9 Uhr im Winter aufer des 
Meiftershaufe unter gemeffener Handwerksſtrafe 
bieiden , vielmeniger, und zwar unter doppelter, 
‚and nach dem geffalteten Dingen, noch mehr 
zu verfhärfender Strafe anderwaͤrts uͤbernach⸗ 
ten, wie denn bei jeder Quartalszuſammen- 
fanfe welcher Geſell, und wie oft er das gan 
je 
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je Quartal hindurch vorgedachtermaſſen ausaes 
blieben ſey, umgefraget, und für jedesmalige 
Verſpaͤtung, oder Uibernachtausbleibung die ge—⸗ 
buͤhrende Strafe nicht allein von dem Geſellen, 
ſondern auch von dem Meiſter ſelbſt, wenn er 
es ———— in die Lade erleget werden ſoll. 


Art. XIX. Gleichwie in den Handwerks— Berbindung 
generalien Art. XII. Nro. 3. den Meiftern —* 
verboten iſt, ſich eigenmaͤchtig unter einander wegen des 
wegen eines gewiſſen Preiſes ihrer Arbeiten zu — 
derſelben Vertheuerung zu vereinigen: alſo iſt 

auch den Geſellen keineswegs erlaubet, unter 

einander ſich zu verbinden, keinen wenigern Lohn, 

als welchen ſie miteinander abgeredet haben, von 

den Meiſtern zu nehmen. Wenn aber etwas 
dergleichen ſich dennoch ereignete: ſo ſoll derje⸗ 

nige Geſell, der keine Arbeit ohne den zwiſchen 

ihnen erhoͤhten Lohn annehmen wollte, für ei⸗ 

nen Aufwiegler der Geſellen gehalten, und nach 
Erkenntniß der Ortsobrigkeit, oder des Magi- 

ſtrats mir Arreſt, oder andern em beleget 

werden. 


ä „Art, XX. Deß das Geſchenk bei den for Wann und. 
genannten geſchenkten Handwerkern auf gebuͤh⸗ mie - Ge 
rende Maaß zu bringen fey, und höchftens 7 bon — * 
bis 20 kr. nicht uͤberſteigen ſoll, auch wann es 
gar nicht gegeben werden follte, enthalten zwar 

be⸗ 
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bereits Handwerksgeneralien Art, 7. es wird 
aber in Abſicht der geſchenkten Handwerker in 


den kleinern Oertern feſtgeſetzet, daß einem wan⸗ 


dernden Geſellen entweder die Hausmannskoſt 


für eine Mahlzeit, oder dafür 6 und hoͤchſtens 


Y fr. zugeben feyn, Im Falle aber in einem 


dergleichen Eleinem Orte feine Lade , fondern etz 
wa ein, oder andere einzelne anderswo einver⸗ 


leibte Meifter wären, denen das Geſchenk zu 


halten ſchwer faͤllt, ſoll der einwandernde Ge⸗ 
ſell unter einer obrigkeitlichen Strafe ſeine Wan⸗ 
derſchaft weiter fortzuſetzen ſchuldig ſeyn. Wenn 
aber auch das Geſchent in den Ladenoͤrtern ges 
halten wird, foll folches von den ſogenannten 
Irten- oder Altgeſellen, oder aber von dem 
juͤngſten Meiſter beſorget, und Niemand weder 
an Sonn s oder Feyertagen, vielweniger an 


Werktagen dazu zu fommen geswungen feyn, mit - 


Mag den Ge⸗ 


ſellen zu hal⸗ 
ten verboten 
ſey. 


bin in dieſen, und andern Fällen das unnörhi 
ge Irtentrinken verhuͤtet werden. 


Art» XXL Nachdem in: den Hand⸗ 
merfsgeneralien Art. 6. feftgefeher worden, daß 
die Geſellen keine Bruderſchaft ausmachen koͤn⸗ 
nen, und kein Bruderſchaftsinſiegel mehr haben 
ſollen: fo folgere- ſich von ſelbſten, daß die Ge» 


ſellen auch weder ‚eine eigene von dem ganzen 


Handwerke abgefönderre Bade, noch eigene fepaz 
| en rire . 
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rirte Artikel, weder förmliche Partikularzuſam⸗ 
mentuͤnfte, oder ſogenannte Geſellenlage halren. 
koͤnnen; weil aber bei vielen Zuͤnften gewoͤhnlich 
iſt, sur Verſorgung der, armen tranken Geſel⸗ 
len alle Sonntage, oder monatlich in der Hand⸗— 
werksherberge, oder bei dem Handwerksvater in 
Beifeyn zweener fogenannten Briſitzmeiſter zu- 
ſammen zukommen, , und perfonweife wöchentlich 
ı fr. oder monatlich 4 bie 7 £r. aufjulegen, welz 
es Geſellenauflaggeld für die Städte und Oer⸗ 
ter der 3. Klaſſe auf ı fr., und der 4. und 
legten Klaffe auf 3 fr. hiermit beflimmer wird: 
fo foll ihnen zwar dieſe Zufammenfunft, ‚falls 
die Auflage nicht. anders eingerichtet, oder gar 
auf die ordentliche. ganze Duarralhandwerkizus 
fammenfunft von Meiftern und Geſellen ver⸗ 
ſchoben werden koͤnnte, jedoch dergeſtalt verſtat⸗ 
tet ſeyn, daß dabei feine Erkenntniß vorgehe, 
ſondern wenn etwas vorfiele, ſolches entweder 
zu der Entſcheidung der Handwerksaͤlteſten, in 
Beiſeyn des Handwerktskommiſſaͤts, oder nah 
Geſtalt der Sachen bis zu der nächflen ordentli⸗ 
hen ganzen Handwerkszuſammenkunft aufgefihos 
ben werden, Wibrigeng wird dag Auflaggeld in 
ein Behaͤltniß, fo entweder in. Form einer Spare 
buͤchſe, oder auch eines Käflchens feyn kann, 
zuſammenzutragen, und dieſes Behaͤltniß, worein 
jedoch außer des Anflaggeldes nichts anders zu Re 


legen iſt, nach geendigser Auflage da , WO die J . — 
€ or⸗ = 


. ® 
— —— — 
i 
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ordentliche Handwerkelade iſt, aufsuheben und 
zu verſperren — 


Wie ſich die Art. XXII. Dit Geſellen ſollen ſowohl 
me den Zunftaͤlteſten untergeben fern, fich wider 
gie. zu ver⸗ Diefelben vorferlich nicht auflehtien, in, Sachen 
ne der Profefionen den Gehorfam unweigerlich leiz 
fien , ihrer Meiſter Nutzen befördern, bei ihnen 

treu und ämfig fich verhalten, als auch fonft bei al» 

fen Zufammenfünften, oder auf der Herberge 

und zu Haufe bei. ihrem Meifter ſich chriich , 

frieofam, und gortesfürchtig aufführen , aller 
ärgerlichen, fosrtifchen , und unacstemenden Nez 

den, oder Lieder, befonders des Echeltens und 

Fluchens enthalten, einander feine Spisnamen 
"anhängen , noch was anderes, fo Widerwillen, 


Streit und Uneinigfeit nach jich ziehen koͤnnte, 


vorſetzlicher Weife, vielweniger Thaͤtigkeiten oder 


Schlaͤgereyen unternehmen, weder auch auf oͤf⸗ 


fentlichen Maͤrkten und Spielplaͤtzen, oder anz 
derwaͤrts in unanſtaͤndige Spiele ſich einlaſſen, 
und dieſes alles unter empfindlicher von dem 
Handwerke, oder nach geſtalteten Sachen von 
der Ortsobrigkeit, oder dem Magiſtrate zu eig 
— bortenden Beſtrafung. 

Verfahten Art. XXIII. Wenn aber ein Gefell ſich 
en allem obigen nicht: gemäß verhalten. hätte, und. 
nicht bebůb⸗ voi fing Reocferusuns und Genugthuung aus 

der 


J 
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der Arbeit treten, und fortwandern wollte: ſo rend verhal⸗ 
wird dießfalls nach den Handwerksgeneralien v. 
Art. 2. mit Verkuͤmmerung der Kundſchaften, 
und ſonſt zu verfahren ſeyn. 


Art. XXIV. Welcher Geſell bet den Died muß 
Duartalzufammenfünften oder andern Hand⸗ — — 
werkserforderniſſen ohne erhebliche Urſache und meufünften 
Entſchuldigung nicht erſchiene, oder merklich zu ausbleiben. 
ſpaͤt kaͤme, der foll nad) Handwerksertenntniß be⸗ 


ſtraft werden. 


Don den Meiſtern, Meiſterſtuͤcken, und 
a der Meifterrechtsgebübr. | 
Art. XXV, Wenn ein ausgewanderter Geſell vegemenon 
Meiſter zu werden verlanget, ſo foll derſelbe, um Melſter 
wenn es nicht in ſeinem Lehrorte ſelbſt waͤre, we 
eine Befcheinigung über fein Meifterwerdungss 
vorhaben von dem Handwerke des. Dres, wo er 
angenommen werden will, anbringen, fodann 
gegen derfelben Borzeigung aus der Lade feines 
andertvärtigen Lehrorts feine dort verwahrte 
Herkommens- und Lehrurkunden in Original er⸗ \ 
heben, und in die Lade des Meifterwerdungs- 
orts einlegen, nicht minder, wenn er ein Uns 
terthan wäre, und auf einem andern nicht un: 
serthänigen Orte Meifter werden wollte, feinen 


ebrigfeigihen Los⸗ oper Weglashrief, wie auch 
C2 eine 


6 er 
eine glaubwuͤrdige Urkunde feiner Wanderſchaft 
beibringen , folgfich ‚mit diefen feinen Legitima⸗ 
sonen bei dem geſammten Handwerke ſich ge⸗— 
buͤhrend anmelden, bei dem alldortigen Magi— 
ſtrat um das Buͤrgerrecht, im Falle er von der 
| Zunft für einen Meiſter angenommen würde 
fich bewerben : und foiche fondiziontree Bewillis 
gung den Zunftälteffen vorzeigen, auch, da er 
in einem unterthaͤnigen Orte Meifter und Buͤr⸗ 
ger werden wollte, den obrigkeillichen Kon‘ ens 
— 3 


Wovrlnn die Art. XXVI. Wenn ſich kein drhebficher, 
he Hnftand aͤuf erte der ihn zum Meiſterrechte zu 
ſollen. gelangen verhinderte; ſo ſollen ihm die Miſter⸗ 
ar ſtuͤcke zu machen aufgegeben werden, dieſe aber 
. An ſolchen Sachen, welche die Geſchicklichkeit, 
und; - Erfahrenpeit des Meiſterrechtswerbers ge⸗ 
nugfam darzeigen koͤnnen, jedoch nicht‘ unmälliz 
se: Unfoffen erfordern, und leichte wieder an— 
brinalich find, oder aber bei denjenigen Hands - 
werkern, mo gewiſſe vollfommene Handwerks⸗ | 
arbeiten zum Meifterftücfe niche wohl in Natur 
verfertige werden fennen, in ebenfalls nicht fofle - 
baren Kiffen, Sfissen, und Muſtern beſtehen. 


ae amd Zeit. „Art, Wyn. An welchen Oertern, in 
—“ welcher Zeit, amd in weſſen Aufficht die Meie | 
sung. ſterſtuͤcke verfertiger werden ſollen / dieß iſt nach 


Hand⸗ 


. * 
| na , 
Handwertezewohnhe su nehmen, abe. aller⸗ 
dings zu beobachten, daß die A Aufſicht den Stück 

meiftern feine Zehrungs / oder Traktaſionsunko— 
ſten fuͤr die Aufſeher xerurſache, als En rk 
gänzlich bgeſtelle ſeyn fell. J ————— — 


* 


Art. xXxvim. Wenn die Stuͤcke fertig Beu· thei⸗ 
ſind, ſollen ſelbe den Mittel vorgezeigt, und lung der 
ob fie tuͤchtig und gur gemacht jind, vom dem Jelſterſtü— 
Handwerkskommiſſaͤr und den Aelteſten, auch 
nach Gewohnheit. von andern Meiftern beurthei⸗ 
let werden... Befaͤnden ich nun. hiebei geringe 
Schler, ſo fönnen folche mit mäßiger Strafe f 
nachgeſehen werden; wären es aber ſolche Feh⸗ 
ler, daß, die, Meiſterſtůͤcke deswegen zu verwer⸗ 
fen ſind; ſo ſoll der Stuͤckmacher auf eine. pres 
pordionit liche zeit zug, weiteren Geſellenarbeit 
und beſſerer Begreifung der Profeßion angewie⸗ 
ſen werden. 


ſterſtuͤcke Ei und, \untadelbaft befunden. gung der 
werden, ſind: fo iff der Stuͤckmeiſter zu dem aka 
Deifter - und refpeftive Blgerrechae zuculaſſen, 


Art. XXX, Die-Traktazions⸗ oder foge: Abſtellung 
nannten Saufen » und Meiftermahfzeiten bei Er: * ge 
theilung des Meiſterrechts foilen in Natur abe 
geſtellet ſeyn, und dafür die Hälfte der in die 

i | Lade 
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Lade zu erfegenden Einwerbungsgebuͤhr, welche 
im naͤchſtfolgenden Artikel ausgemeſſen iſt, den 
Meiftern ı an Gelde gegeben werden. 


Melſter ⸗ Art. XXXI. Die zur Lade zu erlegende 
rechtsgebuͤhr. Meifferrechts » oder Rezepzions- dann die abe 
ſonderliche Schreibgebuͤhr wird in Anſehung der 
Zuͤnfte in vornehmern Staͤdten der 1. und 2. 
Klaſſe in demienigen Quantum zu entrichten 
ſeyn, was diesfalls die Spezialinnunssartikel 
in ſich enthalten; in Abſicht der geringern Oer⸗ 
ter der 3. und 4. Klaſſe hingegen, teil die 
nen angehenden Meiſter von den bereits einge⸗ 
zͤnfteten Meiftern nach ihren eigenen Willen 
muiicht zu taxiren find, follen die vermoͤglichen 
Handwerker, als: Seifenſieder, Muͤller, Braͤu 

er, Fleiſchhaker, Tuchmacher, Weiß « Loh und 
Korhgärber unter dem Namen der Meifferrechts- 
oder Rezepstonsgebühr zur Lade 15 fl., die Zim⸗ 
merleute, Maurer, Steinmetze, Schmiede, 
Schloſſer, Baͤcker, Wagner, Binder, Tiſchler, 
Sattler, und Kirſchner 12 fl. 30 fr. die uͤbri⸗ 
gen aber durchgehende 10 fl. und nicht anders, 
denn an Einfchreibgelde ı fl. 30 fr. L und für 
den Zechbothen 35 fr. erlegen, | 


Der die Ds — XXXII. Wiberhaupe aber gebuͤhret 


a in allen zweifelhaften Fällen und Punkten , «8 
be. berzeffe nun die Zahlungsgebuͤhr von Lehrjun⸗ 


gen, 
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gen, Befelten oder Meiftern, oder ‘den Ausſatz 
und die Beurtheilung „der Meifterflücke, oder 
was fenft vorkommen möchte, die Oberaufſicht 
und Erkenntlich der Dresobrigfeie, oder dem 
Magiſtrate. | : 


Art. XXXIII. Von den Meiſterrechts-Die Unfopen 
unkoſten haben die, Meiftersföhne, und. diejenigen ber Meifters 
gell ſoͤhne, Witt 
Meiſterrechtswerber, fo Meiſterrswittwen, oder wen, und 
Toͤchter, mithin ins Handwerk heurathen, nur die Zoͤchtet. 
Halbſcheide zu entrichten, -in den Meiſterſtuͤcken 
aber jind fie zu allen, wie ein Fremder verbunden, 


> Art. XXXIV. Diejenigen die fih auf dem Leldentliche 
Sande in Kleinen Dertern- ſetzen, und in einem mn 
benachbarten größern Orte, oder in einer Stade Oerter. 
in dag Mittel einverleiben laflen wollen, follen: 
nur die Hälfte der Rezepzionsgebuͤhr ſowohl in 

die Lade, als auch für die Meiftermahkeit zu 


zahlen verhalten ſeyn. 


Art. XXXV. Zur Erhaltung und Forts Abfpännftig- 
pftanzung fernerer bürgerlichen Nahrung, und en My 
Gewerbes, foll fein Meifter befugt feyn, eines verboten. 
andern Meifters Gefellen durch Verſprechung 
eines Gefchenfes, oder auf andae unsuläffige , 
eigennügige Weiſe abfpännftig zu machen, und 
an ſich iu ziehen, unter Strafe und Erkennt⸗ 
niß des geſammten Handwerks, und beffen In⸗ 
fpef- 
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ſpektors oder Remmifirs: im Falle aber der 
durch die Abſpaͤnſtigmachung der Geſellen“, oder 
Benehmung der Kundſchaft zugefuͤgte Schaden 
- von gröfierer Wichtigkeit wäre, da wird dem 
Schadenteidenden Meifter frey fichen, bei der 
Obrigteit oder Magiſtrate ‚eine hinlaͤngliche Ge⸗ 
nugthuung , weil die Zuͤnfte feine - Strafe, bie 
‚2 fl. uͤberſteigt, andittiren onnen zu Fuge 


—* * | Artı. XXXVE Eine‘ Isfelöhe Bewandeniß 
A Zune hat es, wenn Jemand aus den) Meiflen , dem 
Kundſchaf. andern Meiſter die Arbeit unbilliger Dinge ver— 
sen . achtet, und dadurch die Kundſchaft an ſich zie⸗ 
— BR wie auch , wenn ein Meiſter den Andern 
aus den zum Treibung feiner Nahrung „und 

’- Bertchläßund: feier. Arbeis-"gemierheren Laden 
— unrech maͤßige Wege zu vertreiben fuchen 
Berbotene. -: Art, XXXVII. Nicht weniger, wenn ein 
ee hr Merifter einen unlegitimirten Pfuſcher, oder 

iohe " 

rer, Stöhrer zu Schaden des Handwerks Unter» 
IR fe, oder Beförderung giebt, und ‚bleibe es 
uͤbrigens wegen gedachter Dfufcher , Stöhrer: 
und Winkelarbeiter beit dem, was in den- Hand⸗ 
mertegeneralien Art. 9. ber hie if | 
Handwerls· Art. KKXVHR. &s wird. auch allgemein. 
Reifen. wiederholen, was die Handwerksgeneralien Art - 
2 wegen bei dem Handwerke nicht höher er⸗ 

| laub⸗ 
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X 


taubten Strafe bis fl., dann Art. 8. was 
fuͤr Straffaͤlle fuͤr das Handiverf, nd dagegen 
iu der ‚ordentlichen Drtsobrigfeit, oder dem Mar 
giſtrate gehörig , und was dem wegen des Mes 
fürfes , »und deffen ſummariſcher Traktirung an⸗ 


hängig it, seftkaehig. in 2 —— | 


Art XXXIX- Wetrere fin die Oki) Berbofener 
keiten, und Magiſtrate darüber wachen, Sarhfl nn 
ein Handwerk dem andern in Feine" Profeßion / werkers = 
und Nahrung nicht eingreife,, fondern ein jedes des andern 
ſeine Profeſ⸗ 


Handwert bei ſeiner eigenen Me Bleibe ſton. 


| und 19 dani begufige: · — Bi 2 Nr Sn 
„ 13'210} 3 GM ha 

Art, XL. Wie denn alligfals in Acht — 

Handtverker 


iu nehmen, iff, damit in den Landſtaͤdten und "And:Auger 

Marktflecken feßhafte; und foneriktittende Hand’ der Marker‘. 

werker an den dafelbft berechriäten Wocenmärk ir nicht zu 
eeinträrhtis. 

ten. von anderh dahin mit Handwerkseffekten gen. 

etwa ankottistiehden Zunftgenoſſenen nicht beein⸗ 

trächttget,. fendern dergleichen ‚Maäntıfakre kon⸗ 

fiszirt werden; ſodiel es hingegen "die freyen 

Jahrmärkte -, berrifft ‚werden die Zunftaͤlteſten 

eines jeden Orts die bahin von fremden Hand 

werkern zum feilen Kaufe eingebrachten Waa⸗ 

ren der Luͤchtigkeit⸗ Hälber Hör angehenden Jahr⸗ 

marfte, damit die Verkaufe in waͤhr endem Ver⸗ 

kaufe nicht veihindert werden, jedoch ohnue Ent⸗ 

gelt zu beſchauen haben, und‘. wenn etwas un⸗ 


rich⸗ 
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richtiges gefunden: würde, diefes: mie e Erfiunt | 
niß der Öbrigfeiten , oder Magiffrare hinweg⸗ 
— befugt ſeyn. 


Hauſirung. Act, XLI. Wegen des verbotenen Hau— 
ſirens find die dießfaͤlligen Generalien genau zu 
befolgen, und die Dresehrisfeiten und Magi- 


De ſtrate/ auch andern hoͤhern Stellen auf die des⸗ 
"wegen von-den Zuͤnften geſchehende geziemende 
Anzeige alle Aufaͤhrige — zu . 


u 


kung ce Art. XL. Wenn ein Meiſter ettrantte, 
nach der und zu eben folcher Zeit, mir feinem Geſellen 
be * einen verfehen wäre: fo follen zur Fortpflanzung ſei⸗ 
Gehe mer nothduͤrftigen ‚Nahrung , wenn forhane 
Eranfen Dei Krankheit nicht anſteckend waͤre, die uͤbrigen 
Pr. Meiſter, und zwar einer um den andern vom 
älteften und dem jüngften, ihm in fo lange, als 
die Krankheit anhält, und ein mandernder Ge⸗ 
fell. nicht antoͤmmt, einen Gefellen auf 8. Ta⸗ 


ge da: BEN gehalten ſeyn. 


Leichenbe⸗ — XLIII. Wenn ein Meiſter, — 
gleitung. Meifierschewetb , Kind, Gefell oder Eehrjung, 
ſtirbt: fo foll die Zunft entweder insgeſammt, 

oder wofern folche gar. zahlreich wären, michi 
woͤchentlich, oder fonften allzwoft dergleichen. 

Fälle ſich ereignen, und die Zünfte in ihrer. 

| Nahe 
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Nahruũg gehindert werden koͤnnten, nach Ein⸗ 
richtung der Ortsobrigkeiten, und Magiſtrate —— 
ein Theil derſelben, nach der Reihe zu der Bea 
graͤbniß die chriſtliche Begleitung su thun fhul-. . ... . 
dig ſeyn, ber Ausbleibende aber. mie einer pro - 
—— Handwerksſtrafe anseſhen werden, 


\ 
Von den Wittwen. 


Art. ZLIV. Einer nad einem verſtorbe⸗ Fortfegung 
nen Meifter Hinterbliebenen Wittwe ſteht frey u 
das Handwerk, in fo lang fie ihren Wittwen⸗ die ie, | 
fand nicht verändert, umd ſich mit einem an⸗ | 
dern außer der Zunft nicht vereheliger, durch 
einen, wenn fie nicht ſchon damit verfehen waͤ⸗ 
te, von der Zunft ihr zuzugeben fominenden 
guten Geſellen fortzufuͤhren. Jedoch iſt fie da⸗ 
bei ſchuldig, das Auflaggeld gleich andern Mei⸗ 
ſtern abzuſtatten. Es ſoll auch das Handwert 
ihr in andern Vorfallenheiten alle baſiche — 
zu bieten ſich befleiſſen. 


Art. XLV. Wenn die Wittwe aber 1 De Or Ä 
wiederum in das Handwerk an einen , der nicht — * 
Meiſter waͤre, verheurathete: ſo ſoll derfsibe fo: ſoll Meiſter 
bald es thunlich iſt, in das Meiſterrecht eingu⸗ werden. 


werben verbunden fenn. 


Don 


24 | | 
Dan der Zunft, Zuſammenkunft und. 
ddenm Auflaggelde. 


Auartalgjus  » Art: XLVI. Die gewoͤhnlichen Zunfts⸗ 
fammenfunft zuſammenkuͤnfte ſollen viermal des Jahrs, und 
fwar alle Quartale, mic Vorwiſſen und allmas 
ligen Beiſeyn deg obrigkeitlichen, oder magiſtra⸗ 
tualiſchen Zunftinfpeftorg, oder Kommiſſaͤrs ge⸗ 
—haalten werden, und dabei alle Meiſter, ımd Ge- 
..) fellen , außer einer erheblichen, Berhinderung und 
a Ürfache und defiwegen seitlich geſchehener Ent 
en ſchuldigung, nach vorher gegangener Borladung 
durch ken. Zechbothen zu beſtimmter Zeit, und 
am gewöhnlichen Orte, ohne Getehr ehrbar 
und nüchtern erſcheinen. FE 
er he ee 
Befteafung . " Art, XI.VII. Wer aber ohne rechtmaͤßi⸗ 
* — Urſache und Entſchuldigung ausbleiht, oder 
nach geoͤfnetex Lade zu.frde fimme , fälle in die 
Strafe nach Erkenntniß des Handwerks. | 


Güfcheitene > Art. XLVIII. Bei ſolchen Zuſammen⸗ 
Zeffuͤbrurg fünften ſoll ein jeder ſich ſittſam, freundlich... 
bei Zuſam⸗ —— | 
nienkünften, und befcheiden gegeneinander auffuͤhren, in, feiz 
ne Nisiakeig, ‚Spörrkreien, -oder andere Unge⸗ — 
buͤhrlichkeiten unter gemeſſener Handwerksſtrafe 

ſich auslaffen , dem Handwerksinſpektor, und 

tem Aelteſten alle gebuͤhrende Auſſicht und Fol⸗ 

ge leiſten, auch die Aelteſten ſelbſt ſollen allen 

| | glim⸗ 
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alimpflich, und freimdfidh begeanen , und den 
uͤbrigen Meiſtern, Geſellen, und Untergebenen 
mit ı guten Beiſpielen IR 


\ 


— XLIX. — aber ein Meier oder Abtkuung 
Gefell wider den andern in Handwertsſachen zu — an , 
klagen hätte , fo:.fol. feweht der Kläger, als der bei der Quar⸗ 
Beklagte von ihrer Stelle aufſtehen, und: neben — | 
der Lade fiehend ihre Beſchwerde, und nach der 
Ordnung die Beantwortung darauf ehrerbietig/ 
und beſcheiden vorbringen, ſodann nach deren 
Abtretung die Bunjipderbefscitung und Er⸗ 


kenntniß erfolgen. — Eco 


Art. L- Kenn, ‚einige nichts ſonderlich chung, 
iu bedeuten habende Zwiſtigkeiten ‚unter. den Ft Agen 


en dem 
Handwersgenoffen zwifchen den Quartals zʒuſam⸗ —— 
menfünften vorfielen, und, nicht wohl sau ver un: 


ſchieben wären, können felbe, auch vor der Zus 
ſammenkunft zu der Aelteſten, und des Hande 
werkskommißaͤrs Verhoͤr, Vergleich und allen⸗ 
falls auch Entſcheidung, und Erkenntniß ge⸗ 
— werden. 


— 
,7* 


ar Lt. Zwiſchen Ben — Ztotfehen 1. 
menkünften. ind zu Berbiitung, unnoͤthiger Hand⸗ ———— | 
werksverſaͤumniſſe feine ‚außerordentliche Zufame menkuͤnfte zu 
menfünfte des geſammien Handwetks zu ver— veranlaſſen. 
anlaſſen, es ſey denn, daß die unnmgaͤngliche 
u | er 


— 
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Norhivendigfeie ſolches erforderte, in Er 
Falle, wenn es Privarangelegenheiten wären, _ 
derjenige, welcher an der außerordentlihen Zu⸗ 
‚fammenfunfe Urſache iſt, die Untoſten zu der 

Me, und ſonſt zu tragen haben wird. | 


Hr iſt das Art, LIT. Bei jeder Qnartalszuſammen⸗ 

Auflsggeld Funfe foll jeder Meiſter und Geſell, wovon die 

ſchuldig zu 

sriggen. äfteften Zechmeifter wegen ihrer ju verwenden⸗ 
den Muͤhe, in verſchledenen Handwerksangele⸗ 
genheiten, da wo es Herkommens iſt, befreyt 
ſeyn mögen, das handwerksgewoͤhnliche Auflage 
geld zu der Lade erlegen. 


Inker potir⸗ Art. LIII. Die berechtigten, und folglich 
ft: Tonnen inforporireeg Landmeiffer find, wenn es ihnen 
nicht alte: beſchwerlich fiele, nicht zu aller, und jeder 
Quartale. Zunftszuſammenkuͤnftenbeiwohnung, wohl aber. 
zu der Quartalauflage mit derfelben Uiberſchi— 
fung anzuhalten, übrigens aber fchuldig bei 
der letzten Quartalszuſammenkunft eines — 


Jahrs zw erſcheinen. 


Handwerk - Art. LIV. Bei jeder Zunfesiufammens 
— kunft ſoll in ein ordentliches Buch alles, was 
da in Handwerksſtreitigkeiten ſalvo debito re- 
curſu gehandelt, und geſchloſſen wird, durch 

einen ſonderlich hierzu beſtellten Meiſter, oder 
Braten gegen Genieſſung eines jedesma⸗ 

NS 
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ligen Einſchreibgeldes eingetragen werden, da⸗ 
mit ein jeder Handwerksgenoſſe, dem daran ge⸗ 
legen iſt, wie auch die hoͤhere Obrigkeit davon 
im noͤthigen Falle eine verlaͤßliche Nachricht, 
und Abſchrift haben toͤnnen. | 


Von den Zechälteften , wie a von 
der Lade, und Inkorporazion der 
Zuͤnfte. 


Art. Lv. Die Zunftaͤlteſten — von Wahl der 
dem Inſpektor, und der Zunft ertwähler, and — 
von der Ortsobrigkeit oder dem Magiſtrate, wo 
es Herkommens iſt, beftderiger, und einacfegt 
werden, und werden auf. der Aelteſten Beſchi⸗ 
fung jeder Meifter und Gefell unmweigerlich zu 
erfcheinen , auch ſonſt in billigen das Handwerk 
angehenden Dingen denfelben den gebuͤhrenden 
SID zu erzeigen haben. 


Art. LVI. Die Zunftlade worinn die Was iu 
Handmwerfsprivilegien und alle andere zum Hands: — 
werke gehörige Urkunden, dann das Handwerks⸗ ren En 
figit, und die bei der Auflage, dann in Be—⸗ 
firafungen, Konrrabanden , Aufdingungen, und 
Freyſprechungen, auch Meifterwerbungen, und 
ſenſt eingehende Gelder gu verwahren fommen;, 

a mir zweyen egherenen Schloͤſſern verwahz - 
rel⸗ 


43. J | 
ver, und allemal ein Schluſſel dem Handwerk⸗ 
temmiſaͤr abet Inſpektor zugeſtellet werden. 


— * 


R 


Zunftsladen · — LVIL.  Berjenige Zunftsältefte, der 
vereechnung den 1 Kafl enempfang , und die Ausgabe über ſich 
durch einen 
Sunftälteften hat, foll bei jeder Quattalzuſammenkunft, alſo 
vierteljaͤhrig in Gegenwart ‚des Inſpektors, oder 
Korimiflirs der geſammten Zunft ordentliche 
Rechnung legen, und nachdem ſolche für rich⸗ 
eig ertennt ſeyn wird, von dem Inſpektor und 
Dder Zunft die Rettttanen daruͤber erhalten. 
Verwendung — m Was die Verwendung der 
der Gelder. in Handwerfsfachen verfallenden Straf = oder 
Konrtabandgelder, betrifft, foll es Damit nach 
Ausmeſſung ‚des 8. Art. dir Handwertsgenera⸗ 
Kam sshatsen werden. Ei 
an ee Me LK. Dem. Haudwertsinfpefiot y; 
Fommiffärs. oder Kommillär wird fuͤr ſeine Muͤhewaltung 
und Beiſitzung jährlich ein leidentliches Graziale 
— aue den Sapenaeldern su — En a 
Jaͤbrliche Ai 1x Rachen. einst, det Fahres 
en bet der Zuſammenkunft des hetten Quartals dw: 
tomfspatente, obigen Genszalbanoterfspatente „ wie nicht we⸗ 
niger ‚diefe Artikel, und was noch ſonſt — 
Spezialhandwettsartikel ‚bfichen;, : der ganzen 
verſammelten Zunft herab zuleſen finds fo wer“ 
den 


——* 
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den auch did Meifter , und Gefellen nicht allein 
dem Innhalte derfelben nachleben, fondern auch 
die Meifter die Gefellen zur dießfaͤligen Befol⸗ 
gung anhalten, übrigens aber in allem und je» 
dem fih nah dem Polisey ⸗Feuerloͤſchungs⸗ 
und andern die Zünfte beireffenden- Anordnun⸗ 
gen, und Befehlen gemäß verhalten. F 


Art. LXI. Was die inkorporirten Zunft Wie verſchie⸗ 
genoſſen betrifft, bleibt es zwat dabei, daß auch tt Hand⸗ 
merke: unter 
verfchiedene Handwerker unter einerley Innung einerlen Lade 
fichen mögen 5 jedoch ift ſolches wohl wicht an- ſtehen loͤn⸗ | 
ders thunlich, als wenn von jedem tatorporir⸗ en · 
ten Handwerke mehrere, und ſo viele Perſonen 
find, daß daraus ein Aelteſter sur Beurtheilung 
eines Mieiftersfiücks , und Beſorgung arderer 
Handmwerfsvorfalienheiten angeſetzt werden fönne; 
es fey denn, daß die Inkorporazion zwifchen fol 
. hen Handwerkern gefhehe, welche eine beſon⸗ 
dere Knüpfung haben, und. unter denen eines 
‚über des andern Handwerks Meifterflüce, und 


Arbeit verläßlich genug urtheilen kann. 


Wie die Eineheilung der Zünfte in Klaſ⸗ Einrbeifung 
fen seſachen EZ folges nachſtehendermaſſen. der ns x 


Im Bönigeerhe Böhmen, 

gehören zu der Ä 

erſten Klaffe : die —— Prager Staͤdte, 
O zwey⸗ 
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zweyten Klaſſe: die übrigen fäniglichen, mie: 
auch königlichen te dann die Stadt 
Eger: 

dritien Rlaffe folgende Berg - und andsre 
Städte: Braunau, Boͤhmiſchkamnitz, Bran⸗ 
deiß an der Elbe, Butin, Bilin, Böhmifchlep: 
va, Behin, Bresnis, Bohdanek, Krumau , 
Dur, Sriedland, Faltenau, Joͤrkau, Gitſchin, 
Horazdiejowig, Hohenelbe, Joachimsthal, Kos 
ffeleg über der Elbe, Leitomiſchel, Landskron , 
Lomnitz, Luditz, Biochowitz, Mirowitz, Neu⸗ 
Haus, Netolitz, Obergrauppen, Podiebrad, Par⸗ 
duwitz, Polna, Poczatek, Prathmtitz, Plan, 
Przelaucz, Przibran, Reichenberg, Raudnitz, 
Reichenau, Sobieslau, Schlackenwald, Schla⸗ 
ckenwert, Strakonitz, Toͤplitz, Tein erzbiſchoͤfl. 
Teinhorſchau, Taſchau, Wittingau, Wellwarn/ 
Weſely, Wolin; 

und endlich zu der 4. und letzten Klaſſe alle 
übrige Städtchen, und Markflecken. 


In der Grafſchaft Glatz, 
gehoͤret zu der 
erſten Klaſſe die Stade Glatz; 
zweyten Klaſſe Wuͤnſchelburg, Habelſchwert, 
Landech, Reinern, Neurode; 
dritten und letzten die übrigen Staͤdchen und 
ri | | 


Im 


Ä F 5X 
Im Markgrafthume Maͤhren, 
gehoͤren zu der | | 
erfien Kiaffe die k. Staͤdte Brünn und Oll⸗ 
muͤtz; | J 
itweyten Klaſſe die übrigen k. Städte Znaym, 
Jalau, Maͤhriſchneuſtadt, Hradiſch und Gaya; 
dritten Klaſſe die Staͤdte Teltſch, Zlabings, 
Datſchitz, Grofmeſeritſch, Trebitſch, Jamnitz, 
Budwitz, Großbitetſch, Eibenſchuͤt, Kromau, 
Wiſchaus, Auſterlitz, Ausſpitz, Nikolsburg, 
Hungariſchbrod, Prefitk, Tobitſchau, Gebitch, 
Littau, Maͤhriſchtribau, Muͤglitz, Sternberg,/ 
Hof, Schönberg, Zwittau, Kremfier, Preran, 
keipnick, Weiskirchen, Neuritſchein, Fulneck/ 
Hotzenplotz; BE a | 
zu der 4. und letzten Klaſſe alle übrige Städte 
den, und Markflecke. | ne 


| Im Gerzogehumet Sclefien , 

gehörer zu der —— 

erſten Klaſſe die k. Stadt Breslauz 

zweyten Klaſſe die Staͤdte Neiß, Liegnitz, 
Brieg, Schweidnitz, Jauer, Großglogau, Sa⸗ 
gan, Vels, Treppau, Sägendarfı, Opeln, 
Ratibor, Teſchen, Wohlau, Frantkenſtein, 
Hirſchberg, Freyſtadt, Gruͤnberg, Neuſtadt, 
Landshut, Schmiedeberg; ae 

zu der dritten Klaſſe die Städte , Bielitz, 
Taͤrnowitz, Bunjlau, Lemberg, Sirigau, Rei⸗ 

D 2 | chen⸗ 


henbah , Miünfterbera, Buhrau , Sprotrau, ° 
Leobſchuͤt, Goldberg, Strehlen, Dhlau, Grow 
kau, Neumarkt, Namlau, Sorau, Freuden 
thal , Dieb, Rüben, Haunau, Nimtſch, Steis 
nan an der Doder, Nauden- Winsig, Bern— 
ftade, Beuten; in Niederſchleſien, Oberglogau , 
Kafel, Licbenrhal, Greifenberg, SOHN, 
Warmbrunn; 

und endlich zu der vierten und fuͤnften Kiofe 
fe alle übrigen Städrchen, und Markfflecke. 


N. 3+ u | 
Verordnung Graͤz vom 23. Hornung 1768. 


— 


Abſchaffung Bei den Handwerkern werden die Blauen 


der bed Montage abgeſchaft. 
Montage. 
| N. 4 
_ Hofentfitichung vom 13. Eundgemacht, in 
Böhmen durch Bubernialverordnung 
bom 24. , in Wien durch ——— 


vom 25. Zuly 1786. 
Geſellen, wel⸗ 


He an abge Den Zunftsvorſtehern wird bei 6 Reichs⸗ 
en thaler Poͤnfall verboten , einen Gefellen die 
fosenannten Kundſchaft aussuferrigen, der lieber feinen Dienft 
blauenMons verlaͤßt, und von der Arbeit aufftcher, als daß 
tagen nicht ie 

arbeiten mo, FF th dem Gebote feines Meifters füger, an : 
len, — einem der — Feyertage, oder an ei⸗ 


Kun | 
su ertyeiden, | nem 
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nem fogenanneen Klauen Montage zu arbel⸗ | 
ten. 2 


N. 5. 
Verordnung den 22. April 1752. 


Den bürgerlihn Profeſſioniſtenwittwen, rofefionts 
wird mir. ausländifhen Befellen ohne Konfeng Henmirtwe 


fih iu verheurathen verboten. | re 
| = ſchen Geſel⸗ 
N, 6. | len heura⸗ 
then, 


Patent Wien den 1. September 1770. 


en Der Unfug bei einigen Handwertern, daß Der Unter⸗ 
die ledigen neben den verheuratheten Geſellen Zud sol 

—— > gen Ben Fedigen, 
niche arbeiten wollen , wird. noch immer, geübet „und verheu⸗ 


obſchon diefer Mißbrauch, in der Generalhand⸗ Latheten —* 
werksordnung abgeſtellet worden. FR ig 


Daher tft bei allen Fabriken, Manufak« 
turen, Profelionen, und Handwerken zwiſchen 
verheuratheten, und ledigen Geſellen kein Unter⸗ 
ſchied mehr zu machen; und ſollte ſich eine Zunft 
weigern, einen verheuratheten Geſellen Arbeit 
zu geben, ſo iſt dieſen die Profeſſion auf eigene 
Hand zu treiben, ohne weiters zugeſtatten, und. 
er defitwegen mit dem gewoͤhnlichen Schune von. 
Behörde zu verſehen. Wohingegen die Iedigen 
Gefellen , die neben verheurarheten nicht: in Ar⸗ 

beit 
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beie flehen wollten, ober wohl gar fich erfiifn- 
ten, jene fo diefes hun, abzureden, zu ſchim— 
pfen, oder gu firafen, beſhaffenen Umſtaͤnden 
nah, mit empfindlicher Gefängniß ⸗Zuchthaus ⸗ 
oder Feſtungsbauſtrafe unnachſichtlich zu belegen 
find. 


N. 7. 
Hofdefret vom 15. Ehriſtmonat 1770. 


Handwer⸗ Die bei den Handwerksgeſellen übliche 


kern wird MAunnure — en. 
die Samm: Sammlung drs Martinitrunks wird verboten 


lung des 


Martini⸗ N. 8» 
trunks ver⸗ 
boten.  Hofehre bom 22. Hornung 1773. 


Die S-fäen. ‚Die vorhin. bei den Handwerkern üblich 
ke der Hand» 
me ſsgeſel. geweſenen Geſchenke der Geſellen werden abge⸗ 


len werden ſtellet. 
abgeſtellt. | 
N 0 


Verordnung Wien dem 20. May 1780. 


Das Bars Den Geſellen von Polizeyzuͤnften ſoll dag 
been ſtehet | | : 

den Gefeten Wandern außer Landes gänzlich freyſtehen, und 
von Polizey⸗ ift daher dazu Feiner wider Willen zu zwingen, 
* — noch auch ihm hierwegen insbeſondere bei der 
Diepenfazi: Meiſterrechts werbung einige Hinterniß in den 


ar eg zu legen, um fo minder aber son ihm 


abzunehmen. Bu: ht ie _ 
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"eine dießfällige Difpenfasiongrare abzunehmen 1 
oder deimfelben aufzurechnen. | 


N. 10. Ä | 
Verordnung in Böhmen vom 6. May 1786. 


Der Magiftrat wird dte Geſtattung der Die Loskau⸗ 
Mißbraͤuche in Loskaufung der freygeſprochen J——— 
werdenden Befellen, und ter Jungmeiſter dem werdenden 
Aelteſten der Zünfte ſchaͤrfeſtens verweilen , und — und 
ihnen bedeuten, daß fie ſothane Mißbraͤuche um wird verbo⸗ 
fo minder dufden folten,, als ſonſt wider diefelpen ken 
mir Sperrung ihres Gewerbes, und Ausloͤſchung 


aus der Zunft vorgegangen werden würde, 


N. II, 
Verordnung in Böhmen den 6. May 1786. 


So iſt auch der Mißbrauch des Geſel ˖ So auch das 


lengeſchenks bei Einwanderung eines fremden Ges Geſellenge. 


felfen, welcher ſich daher leitet, daß die Altge— — 


ſellen ih um Arbeit beim Meiſter für den Ein⸗ zung eines 
anderer bewerben, dadurch allgemein abzuffels — Ser 
fen , daß der einwandernde Geſell auf die Her— J 
berge geben, und jeder Meiſter, der einen Ge- 

ſellen braucher, fih auf eine in der Derberge 

befindfiche Tafel auffchreiben foll, damie der 
Einwandernde gleich wiſſen möge, welcher Meis 

fler einen Geſellen brauche, und mwohin er in 

die Arbeit zu gehen habe 53 auf welche Äbſtel⸗ 


‚lung: 
N 


16 
lung des Sefeffengefehenfes die Meifterfchaften 
unter obiger Veſtrafung zu wachen haben. 


N. 12. 


Verordnung in Böhmen vum 27. Mir; 
1786, 


| x — 
Geſellenla⸗ In Folge der bei den Zuͤnften obwaltenden 
den werden Mißbraͤuche hat man beſtimmet, die Geſellenla— 
verboten. — | 
den vermög Generalien zu verbieren,, und nur 

die Befellenbüchfen, welche jedoch jederzeic in der 
Meiſterlade aufbewahrt merden ſollen, zu ges: 

ſtatten, weiters aber die gegen den 9 Arttkel des 
Handwerkspatents eingeführten Sprüche abzu⸗ 

ftelien,, wie auch die ſogenannten Pritſchen, oder 

derley Juflrumnee, womit den Freygeſprochenen 

Schlaͤge gegeben, und wodurch der Geſundheit 

leicht geſchadet werden kann, dann die große 

zinnene Kanne, die bloß sum Saufen denet/ 


licitando veraͤußern zu laſſen. 


N. 13. 


Werordnung in Böhmen vom 6 Scotem. 
ber 1783. | 


Die Unten Von den Zunftvorfiehern find die ausge- 


a = fernten Geſellen gleih nach per Freyſprechung 
Ihrer Ftey⸗ zu der ink. €, Erbläudern zu vollzichenden Wanz 
Age derung um fo mehr anzuhalten, als diefe zu ih- 
— anzu. ter Vervollkommung ununmgaͤnglich nothwendig 


baiten iſt. N. 14: 
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® N; I4. 


Verordnung in Böhmen vom 6. Chriſtmo⸗ 
nat 1783. | " 


Auch iſt jeder Gefell die Wanderungstahr 
re in entfernte Drtfchaften außer feinem Ge⸗ 
burtsorte zu verrichten ſchuldig, und find nur 
jene von der Wanderung befreyt, welche nach 
vorherigen beigebrachten guͤltigen Urſachen von 
der Landesſtelle diſpenſirt worden ſind, anſtatt 
der Wa derung doppelte Geſellenjahre beim Hau⸗ 
fe zuverrichten. | 2 


N. N | 
Verordnung Prag vom ıs. Hornung 1734. 


Zur Vermeidung aller Schwierigkeiten , 
welche jich zum oͤftern beim angefuchren Meiftere 5 


rechte in Anſehung der vollfommenen Wander⸗ jahre, und 


jaßte von einem , und dem andern Geſellen er⸗ 


geben, iſt beſchloſſen worden, daß in Zukunft zuruͤcken. 


bei Ausfertigung einer neuen Kundſchaft, wel⸗ 
che die wandernden Geſellen zufolge der beſtehen⸗ 
den Vorfehrift abzugeben verbunden jInd, jedes⸗ 
mal die Oerter, wo die wandernden Gefellen 
herfommen, und wie lange fie ſich da aufgehal- 
sen haben, anzumerfen, und einjufehen ind, 
damit ans der letzten Kundſchaft alle Ortſchaf⸗ 
ten, wo Der wandernde Geſell, und tie lange 
: er 
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er fih aufgehalten habe, entnommen, folglich 
eine jede Zunft bei einer Meiſterwerdung die 
Auskunft hierüber verlaͤßlich zu erthellen in Stand 
geſetzt werden koͤnne. | 


N. 16. 
Hofentſchlieſung vom 11. März 1784. 


Die Verord⸗ Von der Verordnung, daß den wandern⸗ 
— den konſtribirten Handwerksburſchen ohne Vor⸗ 
Geſellen oh⸗ wiſſen der Dominien von den Zunft vorſtehern 


| feine Kundſchaften ercheile werden ſollen, hat (8 
en keine fein Abkommen. N 


Kundfchaften | 
zu geben, N. 17. 


boͤrt uf Hofentſchlieſſung vom 13. Juny 1778. 
"Wegen der Da der fchädliche Unfug der Gewerbsvers 
Bewerbsver⸗ kaͤufe ohne mindeſte hinlaͤngliche Urſache, und oh⸗ 
‚Kaufe, ne einiges Privilegium, fo. eingefchlichen ift, 
daB dieſe verfaufte Gewerbe ſogar fladr » und 
grundbücherlich geſchaͤtet, Schulden darauf vor- 
gemerfer,, fomie folche in gewiflem Maaße durch 
eigenes Anſehen als Realgilten erklärer worden ; 
fo wird verordner, daß, da ſich bei ſolch ſchon 
beftehenden, in gewiſſem Maaße authkdriſirten 
Gevwerbsverkaͤufen uͤberhaupt nicht wohl ſtatui— 
‚ren laͤßt, daß dieſe nicht mehr vertauft werden 
follen, indam eines theils die treuherzigen Kres | 
diroren ihres Darlehns verluſtiget, andern theils 

, die 


5 


die dermafigen Beſitzer dieſer Gewerbe, welche 
fie doch bona fide verkauft haben , für ih und. 
ihre Kinder das dafuͤr auͤsgelegte Kapttal uns 
ſchuldig verlieren würden ‚ bei jedem Verkaufe 
eines ſolchen Gewerbes, dann Uibertragung def 
felben an einen andern durch Erbſchaft, oder 
anf andere Are jederzeit an dem obgedacheen 
fiade - oder grumdbürcherlichen Werth Io pr⸗ 
Cento dergeftale abgefchrieben werden ſollen, 
daß, wenn z. DB. derzeit das Gewerb auf soofl. 
geſchaͤtet iſt, diefer Werth in den Stadt = und 
Grundbuͤchern bei jeder Veränderung des Bell: 
ers um 6o fl. vermindert, folgbar andurch er⸗ 
halten werde, daß in zehn Veraͤuderungen der 
Beſitzer, alle Verkaͤuflichteit der Gewerbe auf⸗ 
gehoben iſt. ei 

| NM. 18. 
Verordnung in Oeſterreich vom 12. Novem⸗ 

ber 1781» | : 

Pur jene Gewerbe find für radijzirt anzu⸗ Welche, &e- 
fehen , welche vom a2 April 1y75 , als dem La- a 
ge der höchften Entſchli ſſung, — durch welche hen find., _. 
fünftige Gewerbsradizirungen auf Haͤuſer uf 
gchoben morden find —, und durch 32 Jahre 
urüichäuzählen den Hausgewaͤhren inliegen, oder 
auch jene, die von eben gedachten 22. April 
1775. an durch 32. Jahre zuruͤckzuzaͤhlen auf 
dem naͤmlichen Hauſe ununterbrochen getrieben 

er wor, 
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worden find. Wornach alle die übrigen Gewer⸗ 
be, welche eines oder das andere nicht auswei⸗ 


fen können, für niche radizirt gehalten erden. 
ſollen. | 


| N. 19, 

‚Dofentichliefung vom 15. Mär; 1784. 
eg Da es bereits ein erwieſen er Satz iſt, daß 
find ais radi⸗ die verfäuflichen Gerechtſame, wenn man dem 
ir — dafuͤr ausgelegten Kapital, und den auf dieſe 
in der Ge, Gerechtſame mie obrigfeislicher Einwilligung vors 
— 3 gemerften Pupillen = und Weiberfprüchen den 
befinden. Werth nicht benehmen will, Vorrechte vor ans 
| dern, ſomit Zwang und Hemmung der Indu⸗ 

firialfreyheiten immer nach ſich ziehen; fo iſt 
nichts erwünfchlicher, als daß die Gewerbe fo 
viel als möglich, und mie der Gerechtigfeit ver- 
einbare werden fann, als Perfonalia, und nicht 
als Kealia behandelr werden, Der Magiſtrats⸗ 
antrag würde aber die Folge nach ſich ziehen, 
daß die meiſten 32. Jahre alten Perſonalgewer⸗ 
be verkaͤuflich würden. Denn da ganz natuͤrlich 
ein Gewerbsmann das Haus für fein Gewerb 
gugerichter hat; fo wird nach feinem Tode ein 
ähnlicher Gewerbsmann diefes ſchon hierzu zuge⸗ 
richtet gefundene Haus vor andern ausgewaͤhlet 
haben. Es kann alſo von dem Satze, daß nur | 
jene Serechetgfeisen als radizirt anzuſehen feyn, 
wel⸗ 
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welche in der Gewehr eingetragen ſich befinden, 
nicht abgegangen werden, und der von der Re⸗ 
gierung wegen des von den Nachfolger ausge⸗ 
legten größern Kaufſchillings aufgeworfene A 
fand nicht wohl beffchen, meil da, wo die Ge⸗ 
rechtigfeit nicht befonders in der Geroeht enthal⸗ 
ten iſt, ſie auch nicht beſonders verkauft wird, 
und jeder Gewerbsmann ein zur Treibung ſei⸗ 
nes Gewerbes bereits zugerichtetes Haus gerne 
theuerer als jenes, welches er erſt dazu zurich⸗ 
ten muß, bezahlet, folglich wenn auch wirklich 
erwieſen wuͤrde, daß ein Gewerbsmann ein ſol⸗ 
ches Haus etwas theuerer, als ein anderes er⸗ 
tauft habe, noch nicht gleich daraus geſchloſſen 
werden koͤnne, daß er den hoͤhern Kaufſchilling — 
verliere, oder daß er wegen der Gerechtigkeit al⸗ 
lein das Haus theuerer bezahlt habe. Nur in 
dem allein möglichen Falle, wenn jemand dag 
Haus, und die Gewerbsgerechtigkeit abgeſoͤn⸗ 
dert, ſomit jedes insbefondere in Anfklag ge⸗ 
bracht, erfauft hätte, und diefer Verkauf ger 
richtlich beflärtiger worden wäre, fann von dena 
feſtgeſetzten Grundſatze, daß die Gewehr den al⸗ 
leinigen Beweis der Verkaͤuflichkeit abzugeben 
Habe, abgegangen, und in dem beruͤhrten Falle 
die gerichtliche Beſtaͤttigung allerdings für einen 
Beweis, daß die — rabliise fey , an⸗ 
| geſehen werden. 


N, 20% 


. 
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N. 20. 


Regierungsbefcheid vom 10. November 
1783. oo. 


Die Verſo⸗ Die Perfonalgewerbe find nicht erblich, 

—— Mithin koͤnnen dieſe weder durch Vermaͤchtniſſe 

erblich. uͤbertragen, noch auch ſonſt den Kindern ein 
| formliches Recht auf das vÄrerliche Perſonalge⸗ 


werb zugeftanden werden. 


N. 21. 
Hofentfchlieffung vom 15. Hornung 1784 


Ele find Da die Perfonalgemwerbe von dem Aquiri— 
en renden ſelbſt gerrieben werden müffen , fo follen 
3 folche nicht in Beſtand verlaffen werden, 


N, 2, | 
Hofentſchlieſſung vom 22. September 1783: 


Die Dorf- Die Dorfobrigk:ie har allerdings allein dag 
Recht, Gewerbe zu ertheifen, weil folche in ei— 
Gewerbe zu nem gewiſſen Verſtande die erſte Inſtanz deg 
erthellen. Orts ausmacht, und alle Poltzeggegenftände bes 
forget , folalich am beſten beurtheilen fann, ob , 

. und mie weıt die Ereheilung eines dergleichen Ge⸗ 


ſuches norhmendig ſey. 


N. 23. 


N. 23. | 
Regierungsverordnung vum 26. März 1783. 


Doch haben die Obrigfeiten bei Berleihung Die Darfeb 
eines neuen Gewerbs allzeit die berroftene Lade, gen die Ber 
davon zu verſtaͤndigen, diefe lektere aber auf die leihung eines 
fe Anzeige dein Gewerbsmann einzuperleiben, oder ee 
den Rekurs laͤngſtens binnen 4 Wochen bei der betroffenen 


Sn Laden anzus 
Regierung einzureichen. eigen. 


N. 24. | 
Seine Majeffär haben die Eintheilung der Eintheilung 
taxbaren Gewerbe in 7 Klaflen zu begnehmigen, ee 
und bei Berleihungen der Gewerbsbefugniſſe die,  Klaffen , 
Targebühren dieſer 7 Klaſſen su 70 fl., 60 fl. , dann die Tar⸗ 
| . gebühren bei 
so fl., 35 fl, 25 fl, 15 fl. und 10 flo, mit gerfeibung, 
der weitern Verordnung zu beffimmen geruher , der Sewerbs⸗ 
daß von den Bewerben auf den Freygründen befugniſſe. 
worüber die Landesregierung die Beſtaͤttigung 
ereheile, die Taxen bei dem Negierungsamte , 
von allen übrigen Bewerben aber bei dem Magie 
ſtratsamte, mo die letzte Ausfertigung der Ex⸗ 
pedizton geſchieht, einzuheben find, und daher in 
Refursfällen bei dem allerhoͤchſten Tayamıe , 
und bei dem Regierungstaxamte nur die Exrpe= 
dirstare und Stempelgebuͤhr fünfrig abgenommen 
werden wurde, — 


— * 
Ein⸗ 


® 
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Kintbeilung 
der Gewerbe in 7 Klafien, wie ſolche nach 
einem jeden derfelben betreffenden Betrag 
abgenommen werden fönnen, 


Erſte Blaſſe zu zofl. 


Die Apotheker. N | | 
Die Befugniß jur Ermrung a eines Back⸗ | 
hauſes. 
Die Befugniß zur Errichtuns einer ve 
rurgiſchen Offiin. 
Detto zum Weinſchanke in der Stadt. 
Die Braͤumeiſter. 
Die Maurer : und Baumeiſter. 


Zweyte Blaſſe zu 60 fl. 


PORN Die Befugniß sum Bierfhande in der 
— Buchdrucker. 
— Buchhändter. _ 
— Muͤllermeiſter. 

— Rauchfangkehrer. 

Zimmermeiſter. 


Dritte Blaſſe zu 50 fl. 


Die Befugniß zum Kaffeeſchanke. 
Detto zum Weinſchante vor der Stadt, 


Ae Großfuhrleute oder Flicgenſchuͤtzen. 
—X | Die 
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Die Landkutſcher und Koßansleiher, 
| Die Steinmetzen. 


 Dierge Blaffe su 35 R 


Die Brunnmeiſter. 

Erbſenhaͤndler. 

Glaſer. 

Haͤringer. 

Hufſchmiede. 

Käeeger. 

Lıbjelter. | 
Delerer und Eaffenſſeder. — 
Sattler. | 
i Schiffmeiſter. 

Staͤrk ⸗ und Haarpudermacher. 
Ziegeldecker. 


Fuͤnfte Klaſſe zu 2 5 fl. 


Die Befugniß zum Bauholshandel. 
Detto zum Bierſchanke vor der Stadt. 
Derto zum Branniweinbrennen, ohne * 
mir dem Schanke. 
Detto zur Treibung einer girurgiſchen of⸗ | 
fuin. 


111111b,11 I 


Detto zur Einrichtung einer Sietfiphanf, 
Derid zum TZiſchlerhandel. 

Die Bildhauer. 

— Buͤrſtenbinder. 

— Fiſchkaͤufer. a 
€ Eu 


Es 
Die 


BEhLHRLRNN. 


e 


— 


Hafner. 
Kammacher. 
Peruͤckenmachen 


Schloſſer. s J 


Seiler. 
Sieberer. 
Stukatorer. 
Japezierer. 
Wachshaͤndler. 
Wachsraͤndler. 
Wagner. 
Zuckerbaͤcker. 


Sechſe Blaſſẽ zu 15 sl; 


Binder, | 
Eiocoladenmacher. 
Deckenmacher. 
Donaufiſcher. 


Faßäieher. 


Koͤche und Zralteure. 


Kruͤgler. 


Lauten = und Beigenmagen. | 


Gurkenhaͤndler. 


Oebſtler. 
Orgelmacher. 


Pfadler. 
Sauerkraͤutler. 


Schlauchmacher. 


Schneider, > = 
6 Die 
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‚Die Sperrer. 
— Taſchner. 
— Tiſchler. 
— Zismamacher. 
— Zwetſchken⸗ und Dürrenospännte. 


Siebente Klaſſe zu 10 fl, 


Die Antſtreicher. 
— Befugniß zum Branncweluſchanten ale 
kein. 
Bratelbrater, und Steiffelher. Ä 

Buchbinder. 
Bandmacher. 
Cervelatelwuͤrſt und wife Kaͤsma⸗ 
= We 
Drechsler. 
Eßighaͤndler. 
Federſchmucker. 
Fieſirſchneider. 
Fleckſieder. 
Fragner ⸗· 
Fuͤtterer. 
Greisler. | 
Greiſelmuͤller, und Mehlber. 
Kartenmacher. — 
Kleinfuhrleute. 
Kranzelbinder. 
| Küchengärrner. | 
Nachtfuͤhrer. | | 
Er Die 


R 
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Die Pergamentmacher. 
Petſchirſtecher. 
Pflaſſerer. 
Saamenhaͤndler. | we 
Saitenmader. 
Schuſter. 
Schrottgieſſer. 
Taͤndler. 
Waldhorn und Zrompetanmacher. 
Waſſerbrenner. 
Wildpraͤthaͤndler. 
Windenmacher. 

EEE vom 30. Auguſt 1784- 


N. 25 
| Hofentſchlieſung vom 27. Sept. 1784. 
Handarbeiter Jene Handarbeiter, welche hiezu die Be— 


Holen Feine fugniß erhatten, ſollen keine Gewerbstaxe, ſon⸗ 


Sewerbs⸗. 
Ast fondern dern 4 für die Expedizion 3 fl. bezahlen. 


bieg für Die 
Ella, N: 26. 
Hofentſchlieſſung vom 22. Nonember, Fund 
gemacht mittels niederditerreichifcher 
Regierungsberordnung vom 3. Dezem⸗ 
ber 1790. 
Die Zahl der Eeine k. k. apoſt. Majeſtaͤt hätten über 
a allerhoͤchſt Denfelben allerunterthaͤnigſt vorgeleg⸗ 
Erſorderniß ten Regierungsbericht entſchloſſen, daß nach dem 
un. LS sor einiger zeit die Vermehrung aller 
J kaͤuf⸗ 


| 
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‚täuflichen Gewerbe, fammt auch jenen der De: 
ferer bis auf weitere Verordnung eingeſtellet 
worden, und Zufolge der letztlich aus Anlaß 
der. hiefigen bürgerlichen Glaſerer ergangenen 
" Anordnung, die Verleihung derley Gewerbe dem 
Magiſtrate, oder der" Ortsobrigkeit uͤberlaſſen 
ſind, es dabei ſein Bewenden habe, und nur 
noch den Magiſtraten und Ortsobrigkeiten die 
beſtimmte Weifung nachrrächrlich zu geben fey , 
bedacht ‚in ſeyn, daß die Zahl der Gewerbe zum 
Nachſtande der fchon beftehenden nicht über die 
Erforderriß vermehrt, und auf folche Ars ein 


Gewerbsmann durch den andern zu Grund ge⸗ 


richtet DE 


"N, — 


Dofreffript Wien den 12. Sert. 1761. x 


Die Zünfte follen die aus dem Armens 
hauſe in die Lehre genommenen Kinder in Zu- 
kunft entweder ohne Entrichtung der fonft ge- 
woͤhnlichen Gebühren ‚aufnehmen, und einfchrei- 
ben, oder, welches am beiten zu feyn erachtet 


Wegen der 
rofeßiong« 
ebre der ang 

Armen⸗ 
hauſe genom⸗ 
menen Kin⸗ 


wird, derley ohne dieß nicht hoch ſich belaufen der 


moͤgende Gebuͤhren aus der Armenkaſſa entrich⸗ 
ten, oder aber diefe” Kinder, wenn es anders 
thunlich iſt, längftene nur ein Jahr in der 
Lehre anpalen. | 


Bm 
. 1 
N, 


us 


er 
| N. 28. | 
Verordnung Wien den 14. Juny 1760. 
Soldatenlin⸗ Die Soldatenkinder, welche im Felde, 
beraufnahme oder auf dem Marſche in einem auswaͤrtigen 
re: Gebiete gebohren werden, find ohne Geburts⸗ 
| disfvenfagion zu den Handwerfen , und Profef> 
ſionen anzunehmen. 


= N. 29: 
. Hofreffript Wien vom 5. Auguft 1750. 
Invallden Die Fnvaliden find bei den Handwerken , 


oder Gewerbfehaften allen Gefellen, oder Knech— 
tern anzu. fen vor allen andern, auch wenn lie verehlige 


nehmen. find, anzunehmen. 


| N. 30. 
Verordnung vom 29. April 1773. 


Bel Hands Bei den Handwerkern wird die Abnahme .. 
merfern wir 
526 Wander’ des WBandergeldes als ein Mißbrauch abge⸗ 
* abge⸗ flellt. 
ſtellt. | N. 31, 
Hofentfchlieffung vom ı1. Jaͤnner 1752. — 
Die es Den reiſenden Handwerksburſchen ſollen 
— "zufolge der ſub N. 314, fiehenden Handwerks⸗ 
den Hands ordnung vom Sahre 1732. ihre Urfunden ab» 
— gefordert , und waͤhrend ihres Aufenthaltes in 
der Meiſerlade verwahret, nicht minder allen 
Un⸗ 


7t 
Anordnungen vorgebogen werden, als fonft fo- 
wohl die Privat = als Zechmeiſter dafür zu hafs 
ten, allen Schaden zn erfegen, und no ‚ihre 
befondere Strafe zu gewärtigen hätten, 


2.8. N 32 | | 
Verordnung Linz den 28. März 1762. 


Den ohne Arbeit herumvagirenden Hand Hppe Mrbeit 
werksburſchen find feine Kundſchaftszettel zu ers berumvagt- 

theilen, fie wären denn wirklich bei einem Meis .. 
fter in Arbeit geffandenz mer dawider handelt ‚fen keine 
foll das erſtemal mie 6 Rthlr. Strafe, im fer; Tundihafts« 
nerer De:rerung aber noch nachdruͤcklicher ber a ” 
firafer werden. A 


Kt. 33. 
Verordnung für gefammte Erblande, Wien - - 
den 27. April 1765. | 


Es find die den Handwerksgeſellen su er: Bei Ertheis 
theilenden Kundfchaften, fonderheitlich bei jenen fung neuer : 
Zuͤnften, die Wanderjahre zu erftrecfen haben , Rurgeceeſ; 
aus der Urfache eingeführte worden, daß darnach den alten au⸗ 
das Wohlverhalten der Gefellen abgenommen Dee fe 
werden möge, weicher Endzweck aber vereitelt erlofchen zu 
werden kann, wenn ein Gefell mie einer alten balten ſeyn. 
Kundſchaft fih auszuweiſen vermag, folglich 
ſich um das Zeugniß des letzten Meiſters, bei 
welchem er in Arbeit geffanden, wenig befünzge 
mere. Damit nun foldy liſtigem Gebrauche al⸗ 

ter 
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ter KMundſchaften vorgebogen, folgſam das Bei 
verhalten der Handwerksgeſellen mehr ausgebrei⸗ 
tet werde; fo ſoll, wenn auch den: Geſellen die 
alten Kundſchaften in Händen gelaffen werden , 
dennoch bei Ereheilung einer neuen Kundfchaft 
anf der alten jederjeit ausgedruͤckt foerden, 
daß diefe für erfofchen gehalten, und zur Aus⸗ 
weiſung des letzten Wanderorts unguͤltig ſey, 
weil demſelben unter dieſem Darum eine neue 
Kundſchaft ercheile worden. 


4 


N. 34. 
Hofdekret Wien vom 1. Juny 1771. 


— Es koͤnnen zwar jenen unterthaͤnigen Hand⸗ 


den konftri⸗ werksburſchen, welche ad militiam konſkribiret 
bieten unter worden, Kundſchaften nach Handwerksgebrauch 
thaͤnigen Be 

Handwerks: gegeben werden; jedoch iſt darinnen ausdruͤcklich 
—* FAR in bemerken, daß die mie folchen verfehenen nicht 
"außer Böhmen, Schleiien, Oeſterreich, unter 
| und über der Ens, Steuermarft, Kärnten, 
Krain, Goͤrz, und Bradisfa zu wandern - bes 
ſugt ſeyn. Wenn jie nach Tirol, Vorderoͤſter⸗ 
reich, In das Littorale, nach Hungarn, Kroas 
sien , Slavonien, dann Banat, oder Sieben— 
buͤrgen wandern wollten, müffen jie von ihren 
Srundebrigkeiten Erlaubnißgeteel begehren ; aus 
r Landes aber Haben auch die Obrigfeiten 
nicht die. Macht, ihnen die Wanderung zu ver⸗ 

ſtatten. Die 











— 
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Die wichtigern Kuͤnſtler, Manufakturiſten, 
und dergleichen haben ſich befarntermiaffen , fie 
mögen Landesfinder ſeyn oder nicht, der Aus⸗ 
nahme ohnedieß zu erfreuen; und jmd auch 
fämmeliche Auständer ohne Unterfchled der Pro — 
IB von der  Mücärfichung Ivep- 


N: 35 
Verordnung in Böhmen vom 18. Of. 1776. | 


Den geſammten Handwertern auf dem Die Hand⸗ 
Lande wird die koſtſpielige Abſendung der Lehr⸗ werter anf 


jungen zur Aufdingung, und Freyſprechung (een ber 
nah Prag verboten, | Lehrjungen 
y sur Au — 
ne sung un 
N: 36. | Kreyfpres 


_ Fatent Wien den 21. April 1770. . in —* 


ſchiden. 
Zur Beförderung und Aufnahme der Se⸗ Bei dem 


werke, und des Handels, wird der bei DER Zandwerks⸗ 
meiften Zünften, Handwerkten, und Profeßio⸗ En wird 
nen bisher beſtehende Gebrauch, ; den Geſellen d —— 
ihren Lohn wochenweis abzureichen, aufgehoben — und 
und flatt deſſen der Taglohn eingefuͤhret. Da Betr dein 
her ſol en fünftiehtn die Geſellen ven den Mei⸗ eingeführt. 
ſtern nicht anders, als für den Tag, an weichen 
fie gearbeicer, ihren Bohn und Koft empfans 
gen, fo imar, daß ihnen an Sonn» und dem 
gebotenen Feyertagen nur die BR Koſt 
ehne Lohn zu geben iſt. 

In 


EN 
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In Anſehung derjenigen Zänfte aber , bei 
welchen ſtuͤckweiſe gearbeitet, und bezahlet wird, 
bleibt es bei dem vorigen Gebrauche, amd koͤn⸗ 
nen ſolche noch ſtuͤckweiſe arbeiten. Das die 
fer Verordnung genau Folge geleiſtet werde, 


wird fih um fo mehr verſehen, als weder der 


Meifter , noch der Gefell hiedurch in der Zahs 
fung verkuͤrzt wird , ſondern eben denfelben Lohn 
giebt , und erbäfrz denn es wird zum DBeifpiel 
ein Meifter, der feinen Befellen woͤchentlich ei⸗ 
nen Rthlr. gezahlet, ihm nunmehr taͤglich 135 
fr. geben, und fo der Gefell für 6 Arbeirsrage 


ebenfalls einen Rthlr. befommmen, 


In Kranfheits » oder andern derfen Kl 
fen, wo die Schuld Meder ar dem Meiſter ' 
nod an dem Gefellen liegt, daß nicht gearbeis 


tee wird, foll es mit: dem RR Schaften 


werden, 


Zum Selten. der Gewerbe, u su ſiche⸗ 
ver Beobachtung diefer Anordnung‘, follen die- 


jenigen, welche darnach leben , einige Vorthei⸗ 


fe, andere aber, die ſich derfelben nicht fügen, 
Nachtheile darans zu gewarten haben, und 
zwar: muß 


tens vermoͤg Art. 14. der Generaljunb 


| artilel der Geſell, wenn er aus der Arbeit tre⸗ 


ten 
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ten will, dem Meiſter wenigſtens 8 Tage vors 
aus, wenn nicht eine längere Zeit durch. alte 
Gewohnheit , oder die Fonfirmirten Handwerks⸗ 
pripifegien ausgemeflen iſt, auffündigen. Iſt 
‚nun der Meifter Schuld daran, daß wochen: 
weife gearbeirer, und die Geſellen besahle wer⸗ 
den, fo foll ungeachtet der Gewohnheit und 
Privilegien, dem Befellen freyſtehen, su jeder 
Stunde des Tags aus der Arbeit zu treten, 
und kann ſolcher bei einem jeden andern Mele 
fer in die Arbeit aufgenommen werden; auch 
foll die Klage des Meifters aus diefer Urfache, 
wie auch wegen anderer Handwerksgebre— 
chen (die Laſter gegen Zucht und Ehrbarkeit 
ausgenommen) weder bei der Lade, nech bei 
den Zunftvorſtehern, noch bei einem andern Rich⸗ 
ter angehoͤret werden. Dagegen | 


2tens, wenn fich der Geſell diefen Ge- 
brauche niche fuͤgen will, flcht es dem Mleifter 
fren , ihm zu jeder Stunde des Tags aus der 
Arbeit zu geben , und wird der Gefell fomohf 
deßwegen, als auch, wenn ihm der Meifter ſo— 
gar feinen Lohn zuruͤckhaͤlt, nirgend angehoͤret. 


ztens. Soll kuͤnftighin feiner , der fich 
nicht mit feiner Kundſchaft ausweiſen fan, daß 


er Stuͤckweiſe, oder um Taglohn gearbeiter ha . \ 


be, bei einer Zunft, oder Gewerbe als Mel⸗ 


re 
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ffer angenommen werden. Die Aelteſten, ns 
foefteren , und Vorſteher haben darauf forgfäls 
tig Acht su geben, und unter ihrer Verantwor⸗ 

“ung , auch erfolgender unausbleiblicher Beſtra⸗ 
fung, die Meiſterwerdung unter feinerley Vor⸗ 
wande anufafen, | 


Endlich, wenn en Streit zwiſchen Weis 
fier und Gefellen eneflünde, wer daran Schuld 
fey, daß um den Wochenlohn gearbeitet worden, _ 
fol e8 beiden sum Nachtheile gereichen, und kei⸗ 
ner gehöre werden. 


N. 37: | 
Hofentſchlieſſung Wien vom 27. Juny 1772. 


— Den geſammten Zuͤnften, und Innun⸗ 
— koͤn⸗ gen wird erlaubet , auch an Sonn = und gebo> 
rn tenen Feyertagen ihre ſonſt gewöhnliche Zufams 
gen gebalten mentretungen gegen dies zu halten, daß folche 
werden. erſt nach dem Nachmittags geendigten Gorteg- 

dienfte anzufangen, und in Ruhe, Stille, Ehr⸗ 

barkeit, auch unter Aufſicht der Vorſteher, und 


dazu verordneten Kommiffire "sw pflegen ſeyn. 


| N. 38. 
Verordnung Wien den 6. Auguft 1763. 
* — Die Handwerksmißbraͤuche, und unnuͤtze 
beäuche ner, Ausgaben der — ſollen abgeſtellt, und 
| die 


77 


die Zunftladengelder zum Unterhalre ber Armen ben abge. 
verwendet werden. ſchaft. 


N. 39. 
Verordnung Wien vom 1. Jaͤnner 1757. 


Die bei einer Wietwe vorraͤthigen Arbeits⸗ Wie das 
und Werfzeuge ſollen nicht von dem die Werk. — 
ſtatt antretenden neuen Meiſter allein, ſondern nn | 
son der ganzen Meilterfchaft gemeinſchaftlich ab» zu oͤſen. 


geloͤſet werden. 
N, 40: 
Verordnung in. Wien vom 7. Auguft 1751. 


Den Profeftoniften tt wider die Stoͤhrer Die Stoͤbrer 
alle Aſſiſten; zu leiſten, und iſt felben, die al;der Hand⸗ 
leinige Manufakturiſten ausgenommen, im als A 
fe jih jemand nach gefchehener Einfage in —— abzuſtel⸗ 
Scoͤhrerey betreten lieſſe, außer gar erheblichen IT 
Urſachen, wenigſtens der Werkzeug abjuneh: 
men, wo uͤbrigens die Friſeurs an Ihrer Nah⸗ 
rung nicht zu hindern find. s 


| N. 414 
Hofdekret vom 13. Weinmonat 1766. 


Ale Handwerker, bei welchen die Thun. Handwerket 


lichkeit mit Steinkohlen zu arbeiten ſich zeiget, len nach 
ſollen hierin verhalten werden. | —— 
| Kohlen arbeis 


N, ten. 


Scheidewaſ⸗ 
ferbrennen , 
wie ſolches 

| eingefelet 
wird. 
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N. 42. 
Verordnung Wien den 10. Janner 1761. 


Den Privatperſonen wird das Scheidewaſ⸗ 
ferbrennen nicht allein eingeſtellt, und bei ſchar⸗ 
fer Strafe verboten, fondern auch alle diejentz 
gen, fonderheitlih die Handwerksleute , und 
Profepioniften, melde das Scheidewaller von 
nörhen haben, oder deffen gu ihrer Handthie⸗ 
rung bebürftig find, follen ſich bei der k. k. 
Bergwerftsproduftenverfchleifdirefjion in Folge 
der in den Miennerzetrungen bereits gefchehenen 


Kundmachung, und na Anhandgebung der 


von erſagter Verſchleißdirekzion wegen des ei 


gentlichen Orts des Vertaufes ferners kundzu⸗ 


machender Nachricht zu benehmen gehalten ſeyn, 


maſſen ſonſt wider die Uibertreter mit der aus⸗ 


geſetzten Strafe unnachläptich verfahren werden 
wvuͤrde. | 


| N, 43. 
Patent Wien den 14, April 1770: 


Imgleichen wird auch jener auf einigen - 
Orten eingeführre Mißbrauch, wodurch den Hand⸗ 
werksleuten, als: Fleiſchhackern, Baͤckern, und 
andern Profeßioniſten aufgedrungen wird, ihren 
Herrſchaften das Fleiſch, oder Brod, dann an⸗ 


dere Erzeugniſſe in einem geringern Preiſe, oder 


| ſchwerern Eewichte, dann die verfertigten Ar⸗ 


bei⸗ 


| 79 
beiten wohlfeiler, als andern gu liefert, verbos _ 
een, und verordnet, daß hierinnfalls die Obrig- 
keit nichts bevor haben, noch felbe mider die ” 
Billigkeit dringen, fondern in allem eine Gleich⸗ 
heit, und Billgkeit beobachten ſollen. | 


ei Nge 
Hoſdekret vom 17. Auguſt 1776. 


Bei den Handwertern wird die Ausſtellung "re den 
der Reverſe auf gewiſſe Bezirke, dann die Ein Haudwer⸗ 


ker wird die _ 


ſchraͤnkung der Stühle, oder Geſellen, wo fol: Reversaus⸗ j 
he noch üblich iſt, alfogleich unter einer zu be; ran sbe 
ſtimmenden Strafe abgeſchaft. 


N. a5. au 
Hofentſchlieſſung vom 5. Oftober 1782. 
Die Lebjeltermeifter in Defferreich unter Befuchung 

der Ens werden mr der geberenen Beibehaltung .._. 
der Berirfsausmeflung zur Befuchung der Marfts Sanbmerher, 
und Kirchtage ab - und aufdiegefehmäßige Vors | 
fohrife vom 11. März. 1780. angewieſen, ver 
moͤg welcher alle Handwerker, Profeßioniſten 
und Fabrikanten gegenfeitig alle Kirchtage und 
‚Märkte ohne Unterſchied mit ihren erzeugten 
Waaren zu befuchen berechrige find, 


N. 


” 
N. 46. 
Verordnund in Wien vom 7. Sept. 1732. 


| In Holz ats Jene Handwerker die in Hof; arbeiten, 
te ſollen die Holzſcheider, Splittern, und Späne 
nie in der Werkſtadt liegen laſſen, fondern 


von Tag zu Tag an «einen feurfigren Dre 
bringen. Ä | 


| N. 47. 
| Hofentſchlieſſung Wien vom5. Jaͤnner 1785. 


Oand werker Handwerker duͤrfen in Zukunft keinen Jun⸗ 
——— gen aufnehmen, der nicht ermeifet, wenigſtens 
———— Jahre lang vorher den Normalunterricht ge⸗ 


nie den noſſen zu haben. 


ge | 
terricht ges | | 
noffen gat. | N.4 
Begierungsyerorduung Wien vom 28. au | 
üy 1785. 


wo MS be Die Handwerter find mir ihren Klagen 
mit ihren allezeilt an Die Herrfhaft, unser welcher der 
zuende ha Beklagte anſaͤßig if, zu weißen, und iſt dieß⸗ 
ben. fälligen ——— die gehoͤrige — zu be⸗ 

zeigen. | 


Ä N. 49, 
Verordnung in Böhmen vom 26. Juny 1776. 
Anftellang Weil die Aufſtelung eines Zunftaͤlteſten 


eines — mit keinem, oder doch nur einem fehr geringen 
ältefken un ‚Ein: 
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Einfommen verfnüpfer IR, fe wird der Magis tetllegt Beiner 
firac in Zukunft von Abnahme eines Tare fuͤr "Pr 
das Beſtaͤttigungsdekret eines Zunftsaͤlteſten 
fich enthalten, ſomit aufer dem dazu gehdrigen 
Stempel nich fordern, 


‚N, 50. 


Hpfdefret vom Hten, kundgemacht in Boͤh⸗ 
men den 19: Juny 1786: | 
Künftig follen die Zunftsgeneralien im O⸗ a 

riginal, oder in vidimirter Abſchrift bei jeder filen bei jes 

Zunftverfammlung auf dem Tiſche liegen. Ein⸗ der Berfamms 

. lung auf dem 

nahme, und Ausgabe in dem Zunftebuche , nebſt Zifepe liegen, 

dem Zunfrfehreiber, und den dirigirenden A m... 

seffen von einem von der DBerfammlung zu 

mwählenden Kontrolor atteſtiret, über alle Eins 
nahmen , und Ausgaben , getreu Rechnung ge⸗ 
führer, und alle Quartale bei der Berfamm- 

Jung der Meifter , und Geſellen vorgelefen wers 

N. 51. oe! 
Hoſdekret vom 10. May 1784. 
Bei allen Handwerkern, und Profeſſioni⸗ 
ſten find die auf eine gemiffe Zahl ſeſtgeſetzten Ein⸗ 
ſchraͤnkungen ohne Ausnahme aufgehoben, und 


Daher dem Magiſtrate aufgeisagen worden, — 
8 wenn 
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wenn es der Nutzen, und Verſehung des Diss 
blikums erfordert — andern tuͤchtigen Geſellen 
das Meiſterrecht gegen die verhaͤltnißmaͤſſig zu 
tragenden buͤrgerlichen Laſten su ertheilen. 


— N — 
Regierungsverordnung vom 17. ebritmo— 
nat 1784. ie 


— Profefionifen „- die Mineralien auf 
zenden Bro, Kohlfeser ſchmelzen, follen_in. freye Oerter ges 


feffionifte 
find In fest TRE Be a * 
Oerter A N. 53. 


ſchaff en. x, - 
« Patent für Galizien vom 25. Kuguf r 1785. 


Ä Zu Erleichterung ‚und Beförderung der. 
—— F engsten dem Staate fo nuͤtzlichen 
geſtellt. allgemeinen Aemſigkeit, wird der Handwerkszins 
allgemein, und aller Orten auf die naͤmliche Art 
aufgehoben, als in diefer Abfichr die Handwer— 

fer, und Profeflioniffen bereits. von der Gewerb⸗ 

Be befreyre worden find 5 | 


Es wird als der bisher gewöhnliche Hands 
werkszins der. Profeflioniften, fie mögen auf ei⸗ 
genen, oder auf obrigfeitlichen Gründen Haͤu⸗ 
fer haben, oder nicht, hiermit für kuͤnftig allge⸗ 
mein, und aller Orte aufgehoben, da jedoch 


die Enthebung nur die perſonliche Gewerbsaus⸗ 
| übung 
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abung zum Gegenflande hae, fo muß von den⸗ 


jenigen Profeflioniften,, welche auf obrigkeitlichem 
Grund Häufer haben , der bisher üblich geweſene 
Hauszins, und von Brundftücken, die fie befons 
derd inne haben, die inventurmaͤſſige Schuldig⸗ 
keit, mit Ausnahme derjenigen , die bereits ges 


ſetzmaͤſſig verboten ſind entrichtet werden. 


Den Dominien hingegen wird ſtrengſtens unters 
fagt ,„ wegen des durdy Aufhebung des. Hands 
werfszinfes ihnen entgehenden Vortheils ich et⸗ 
wa dadurch entſchaͤdigen zu wollen, daß ſie die 
Handwerker, befonders die Weber verha'ten, 


unentgeltlich, oder um einen geringern. Lohn für j 


fie zu arbeiten. 


| N. 54. 
Verordnung Wien den 2. May 1763. 


Bei den geſammten Kommerzialjünften 03 Wie ſich bei 


fein Meiſterſtuͤck vor deſſen vollfommener Aus: 


den Kommer⸗ 
jtalzünften 


fereigung zur Beurtheilung der Zunft vorgele- ob den Mels 


get, viel weniger alfo vor deſſen volllommen 
Herflellung verworfen werden; fondern. dem 
Stuͤckmeiſter wird obliegen , fein zu verfertigen 
habendes Stüf , wenn es volltommen iff, der 
betroffenen Veelfier ſhaf⸗ vorzuzeigen, welche ſo 
nach ihre dabef allenfalls vorzuſindenden Aueſtel⸗ 
lungen bei der in Kommerzialsunftsfahen anges 
ſtelten Kommiſſion ſchriftlih einzubringen, und 
F 2 was 


ſterſtuͤcken zu 
er beatbuen {ed 
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was von dorraus wegen des Meiſterſtuͤcks for 
dann beſchloſſen werden würde, jederzeit abzu⸗ 


warten hat. 
N. 55. 


Hofdekret vom. 7. September 1778. 


Kemmerziale . Die Ammeliken Kommerziafprofefficniften, 
— Fabriken, und Fabrikanten ſind nach dem Wie— 
—— nerbeiſpiele in Kemmerzialangelegenheiten auch 


Zaren zu be⸗ re 
freyen. in Baͤhmen von den ſonſt den andern Bittſtel⸗ 


lern zu entrichten obliegenden Taꝛen zu befreyen. 


N. 56. | | 
Verordnung Wien vom 9. Auguſt 1766. 


Sich anfleds Die in Landſtaͤdten fich ſeten wollen⸗ 
u den Kommersialmanufafruriften find nicht mit 
 nufafturiften Anfaufung bürgerlicher Haͤuſer, uud Kauzions. 
rg 2 erfeauna zu befchmweren, fondern denfelben alle 
Häukr, und Körderima, auch: mit Berminderung der Bir: 
— ger » Meiftertaye, au verſchaffen. 

fhweren. en Nein: 


Komimerzials | N 
aefelen find Hofdekret vom 5. Hornung 1780. 
Es Die Gefellen bei Kommersialgewerben dürs 
außerfandes fen nicht zur Wanderung außer Landes verhals 
on ten, noch wegen deren Unterlaſſung denſelben bei 
bei der Mei: Meifterwerbungen ein Hinderniß in den Weg, 
a oder eine Diepenfazionstare auferleget — 
58. 


dern. 
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N. 58. ! 
RENNEN, Wien vom 8. Februar 175% 


Terz seid) uiß Welche Pro⸗ 


derjenigen Profeſſioniſten, deren Bearbei⸗ feffioniften 
sungen in das hierländige Manufakturweſen, — 
und davon abhaͤngende Kommerzium betrachten 
ſehn. 


einſchlagen. 


— 


B. 
Bandmacher. 
| C. 
Crepinmacher. 

Criſtallſchneider. 


| Dratzie her. 


Edelgeſteinſchneider. 
Faͤchermacher. 
Fellfaͤrber. 
| G. 
Gallanteriearbeiter. 
Gallonenmacher. 
Gelbgleſſer. | 
Goldſchlaͤger. 
Guͤrtler. 
2 


Huterer. 


— 
—” 
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ir} 
Knoͤpfmacher. 
Kotzenmacher. 


Lederer. 
Leinwandhaͤndler. 
Feinwanddrucker: 


Nadler. 


Naͤgelmacher von Meſſing. 


Paviermuͤller. 


Paaͤttner. 


Poſamentierer. 
Prokatmacher. 


S. 
Stahlarbeiter. 
Spalliermacher. 
Seidenzeugmacher. 
Seidenſtruͤmpfwirker. 


Seidenſtruͤmpfſtricker. 


Seidenfaͤrber. 
Spinner. 
Stricker. 
Schnallenmacher. 


Schwarzfaͤrber. 


T. 
Tuchhaͤndler. 
Tuchmacher. 
Tuͤchelmacher. 


u, 


Uhrmacher, ‚groß und flein, 
Uhrgehaͤusmacher rt 


| W. | 
Wadel (Faͤchermacher ). — 
 Maramaher. 
Weber. — 
Weißgärber. er 
Weißnaͤther als Stider. 
Wollenzeugmacher. 
Wollenſtruͤmpfſtricker. 
Wollenſtruͤmpfwirker. 
Zeugſchmiede. 
| Zirfelfepmiede. 
M. 59. 
Hofentſchlieſſung vom 1. Auguſt 1767. 


Hier folget das Verzeichniß aller jener Pros Welche Pro⸗ 


feſſionen, und Gewerbſchaften, welche der Kom- Kun 
mersialbeforgung zu unterſtehen haben. Kommen _ 
| zium gehoͤ⸗ 
Verzeichniß cn. 


der Profeffioniften , welche in Saden , fo 
die Profeflion berreften, dem Kommerzienfonfenfe 
unterworfen find, und deffen Anordnung 
zu befolgen haben, als: 


| 1) Ale Meiſterſchaften, welche in die 
Leinwand - Tuch > und Kotton⸗ oder Baum⸗ 
| wols 
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wollmanufaktur einfhlagen , benanntfich : die We⸗ 
ber, Tuchmacher, Wollenzeug = Hut⸗ und Pluͤſch⸗ 
macher, Wollenſtruͤmpfwirker, und Struͤmpf⸗ 
flricfer, dann auch die Tuchſcherer, Walkmet⸗ 
fir, Schön » und Schwarsfärber, wie inglei— 
hen die Blech +» und Mangimeifter, Leinwand⸗ 
und Kortondrucker, Spaliermacher, Spitzklepe 
pier, und wer fonft immer mit den oberwaͤhn⸗ 
sen Babrifen einigen Zuſamme. hang hat. 


2) Die Seidenarkeiter , worunter fig 
verſtehen dte Ganz - und Halbſeidenzeugmacher, 
Band = Tüchel = und Krepinmacher,  feidene 
Struͤmpfwirter, Siricker, und. Seidenfaͤr⸗ 
ber. | 


3) Die Meetallfabrikanten, als Gold» 
ſchmiede, Goldarbeiter, Dratzieher, Goldſchlaͤ⸗ 
ger, Plaͤttner, Spinner, Poſamentierer, ſilber⸗ 
ne Spitzkleppler, und Gallanreriearbeiter, Guͤrt⸗ 
fer, und Zirkelſchmiede, Nadler⸗Schnallen— 
Knoͤef- und meſſingene Naͤgelmacher, wie im— 
gleichen die leo iſchen Fabrikanten, Buͤchſenma⸗ 
her, Groß⸗ und Kleinuhrmacher, Zeug - und 
Meſſerſchmiede, Schwertfeger, nebſt allen an» 
dern Feinſtahlarbeitern. 


M Die Slas ⁊ und Spt:gelmadier Dia⸗ 
| | Man» 
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manten find Kriſtallſchneider, Roth⸗ und Weiß⸗ 
gaͤrber, Fellfaͤrber und Handſchudmachet. 


) Alte Handelsleute fo weit es nm bie 
gute — Aufrechthaltung Des Kredits, 
und um den mehreren Handlungsbetrieb zu thun 


N. 60. 
Verordnung Wien vom 30. May 1767. 


Dilie Schleif- und Poliermeiſter werden Die Schlei⸗ 
wegen des mit den Stahlzeug⸗ und Meſſerſchmied ee 
arbeiten habenden Zufammenhanges den Kom: werden unter 
merziengewerbſchaften einverleiber 5. und ale ſol⸗ die Kommer⸗ 

| PER zialgewerb⸗ 
che der Kommerzienbeſorguug uͤberlaſſen. ſchaften ge⸗ 
| iogen . 


J 


N. 61. 
Hofdekret vom 10. September 1770. 


Die Lakiererarbeit iſt mit keinem Zunfts⸗ kLadllererpro⸗ 
zwange zu beſchraͤnken, ſondern als ein feeyes * — 
Gewerb zu belaſſen, und der Kommerzialobſorge merzium ges 

zogen. 


zu unterziehen. | 
N. 62. 
Hofdefret vom 30. März 177%. | 
h Was wegen 


In der huldreicheſten Geñinnung, geſchick⸗ der Kommer- 


ten Kommerzialprofeſſioniſten, Fabrikanten, Da, zialprofeſſlo⸗ 
| niſten verord⸗ 


nu⸗ er worden 
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nufakturiſten, und dergleichen Arbeitern die Ge— 
legenheit, ſich ehrlich zu nähren, moͤglichſt zu 
erleichtern, folglich guten und tuͤchtigen Geſellen 
die Hoffnung zur Ucberkommung des Meiſter⸗ 
rechts mit wenigem Aufwande naͤher zu ſetzten, 
ſomit nicht nur Eingeborne von der Auswane 
‚ derung abzuhalten, fondern auch fremde eben- 
falls geſchickte Arbeiter zur Einwanderung - zu 
bewegen, überhaupt aber durch die fo geſtalteten 
erleichterten Nahrungswege die Verbreitung der 

Bevoͤlkerung, und die daraus abflieſſende Er— 
munterung zur Erweiterung des Ackerbaues im⸗ 
‚mer ‚mehr zu erjielen, werden folgende geſetzmaͤſ⸗ 
ſige Veranſtaltungen beſtimmt: un ren 


1) Sofl überhaupt den Masiffraren, und 
- Ortsobrigfeiten künftig geſtattet ſeyn, die Kom⸗ 
merzialprofeſſtoniſten, Fabrikanten, und Manu⸗ 
fakturiſten nach Befund, und ohne ſich auf ei⸗ 
ne gewiſſe Anzahl zu binden, aufzunehmen, auch 
dieſen auf Verlangen, ohne alle Anfrage, das 
Buͤrger und Meiſterrecht in ihren Bezirken zu 
ertheilen. Damit aber die Magiſtrate und Dos. 
Minien, von den bisherigen Vorurtheilen etwa 
zum Theil noch geleitet, ſich der Annahine fo- 
thaner Kommerzialarbeiter zu widerſetzen, nicht 
ferner Anlaß nehmen, wird denſelben ausdruͤck⸗ 
ich anbefohlen, daß fie den letztern, wenn fie 
ſich über ihre Profeſſionstuͤchtigteit gehoͤrig aus⸗ 
| i ge⸗ 


— 
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gewieſen haben, die Ertheilung des Bruͤger⸗ 
und Meiſterrechts keineswegs erſchweren, ſondern 
vielmehr auf alle nur immer billige, und thun⸗ 
fihe Weife zu erleichtern achten. Wie denn 
jedem fich etwa durch die Magiftrare, oder O⸗ 
brigfeie  befchwere findenden Meiflerrechtswerber 
der Rekurs an die höhern Behörde (wovon her⸗ 
nach weitere EEE serhieht i) ee zu bleis 
ben — R 


usrigen⸗ wird zu noch — Erleich- 
terung der Meiſterrechtswerber beſtimmet, daß 
ſelbe von dem Auswets ſo vielen Vermoͤgens, 
als zur Einſchaffung der noͤthigen Handwerksge⸗ 
rächfchaften, und des erſten Materialverlags er⸗ 
forderiich iſt, enthoben werden, und daran ges 
ung gefchehe , wenn fie gemeldetermaſſen hin⸗ 
teichend Beweiſe von ihrer ——— 
abgelegt haben. 


2) Da zur Vermehrung der Handlungen, 
ind Kramlaͤden auf dem Lande, beſonders da 
felbe an einigen Orten noch fehr befchränft find, 
michin nah Maaß der mehreren Einwohner , 
und befonders bei zunehmender Anzahl der Kom⸗ 
merzialprofeflioniften , ihre: Vermehrung allere 
dings nothiwendig iſt, die nämlichen Bewegur⸗ 
fahen , tie bei den lektern eintreren, fo wird 
allen Magiſtraten ‚ und Obrigkeiten auf dem 
Lan⸗ 
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Sande die freye Bewilligung der Handlunasfreys 
heiten, und Kramläden auf die Art, wie ihnen 
porgemeldeermaffen in Anfeh der Kemmerzial⸗ 
prof: ſſioniſten geflarter wird, mithin ohne einige: 
Befchränfung auf eine beſtimmte Anzahl, auch - 
mit gaͤnzlicher Aufhebung der in Böhmen übliz 
hen Begitimazionsfheine, jedoch gegen dem ein⸗ 
geftanden, daß neue Gewerbe, und befonders 
Handlungen auf neue Häufer zu radiciren vers 
boten fen, meil folches die Unterkunft geſchick⸗ 
ter Beute, went fie die hinlaͤnglichen Mittel zu 
Erkaufung eines Hauſes nicht bejiken , und den 
Nahrungsſtand ungemein erfchwert. 


Jedoch verftche fich dabei von ſelbſt, daß 
weder den Handelsleuten in den, Städten , noch 
‚ den Krämmern auf Dem Lande eine andere Waa⸗ 
rengattung zuzulegen ſey, als ihnen der derma⸗ 
ligen Drönung, und Beobachtung nah zum 
Handel angemiefen war. ı 


| Indeſſen wird in Anfehen der größern Haupt⸗ 
flädre, wo Merfantil = und Wechfelgerichre ſchon 
befichen, es bei der den Handlungswerbern bige 
hir obgelegenen Aus weiſung der dazu erforderli- 
chen Requiſiten, und des geſetzmaͤſſigen Hand» 
lungsfonds dergeſtalt belaſſen, daß zwar fünftig 
die in gleich gemeſdten Hauptſtaͤdten vorfom- 
menden dergleichen Bittſteller ſich bei dem dorti⸗ 
gen 


93 


gen Sitadtmagiſtrate gleich Anfangs zu m den, 
Diefer fohin , dafın er wider ihre Unnahme 
ſouſt kein Bedenken fände, fie sur orduungs⸗ 
maͤſſigen Ausweiſung der vorgeſchriebenen Re: 
auiiten, und des beſtimmten Handlungsfonds 
an das Mertanril = und Wechſelgericht su wei⸗— 
ſen, letzteres ein ſo anderes gehörig zu unterſu⸗ 
en, und alleafalls darüber den es berriffenden 
Partheyen ein Atteſtat zu extheilen habe, daß 
ſie die erforderlichen Requiſiten, und den aus—⸗ 
gemeſſenen Hand! ungsfond gebührend ausgewieſen 
haͤtten. Wo fohin der Magiſtrat über Einfer 
gung gleichgedachter Arreflare wegen wirklicher. 
Einverleibung der Bittſteller in den bürgerlichen 
Handelſtand das Möchige veranlafın foll. 


Uibrigens har es in Abſicht der Aufnah 
me der Großhaͤndler bei dem unterm 23 May 
1774. ergangene Normale fein weiteres Verblei⸗ 
ben. | 


3) Werden die Ablöfungen der Handlun— 
gen, und Gewerbe, wodurch bisher alte Han⸗ 
delsleute ihr ausgelegtes Kapital; ihre Kinder 
das vÄrerliche Vermögen, bei wanfenden, und 
unvermögenden Handlungen. aber die Gläubiger 
ihre Forderungen mic minderen DBerlufte. bisher 
erhalten haben, als wenn die Waaren an den 
Meiſtbiethenden haͤtten uͤberlaſſen werden muͤſſen, 

ver⸗ 


4 


verboten. Jedoch follen die Magiftrare und Do- 
minten niemals die Handlungswerber verhalten, 
eine der ſchon beftehenden Handlungen an ſich 
zu löfen , wie denn diefe Obrigkeiten nach der. bes 
reits beftehenden Ordnung feinerdings berechtis 
ger find , weder die. Handelsleute, und Profefs 
fionifen zu Erfanfung eines Haufes zu verhals 
ten, noch die Gewerbe und Handlungen auf die 
Haͤuſer au gründen, 


N) Wird für die Magiffrate, und Obrig⸗ 
keiten eine ausführliche, und ſtandhafte Inſtruk⸗ 
zion, nach welcher ſie ſich bei Ertheilung des 
Bürger» und. Meiſterrechts, dann der Hand— 
Iungsfreyheicen zu benehmen haben, wie nicht 
minder ein Entwurf der Taren, welche die Ma⸗ 
giſtrate und Dbrigfeiten für die Eriheilung des 
DBürgerrechts, für die Befiheide, für Zenantfs 
fe, für Berichte, und dergleichen, beziehen fürs 

nen, verfaſſet. 


5): Hat der Mefurs von den fich bee 
ſchwert vermeinenden Kommerzialprofeflioniften , 
und Handlungsmwerbern auf gleiche Weiſe, wie 
fhon den Peliseyprofeflioniften, und Gewerbs⸗ 
leuten ‚vorbehalten worden iſt, von den Magie 
ſtraten, und: Dbrigfeiten, yauf dem Lande an 
die Kreisämter zu gefchehen, welche fodann die 
Sagı, mit Zuziehung, und Vernehmung der 

Mit 
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Mittheilhabenden ſtandhaft zu erörtern, und, 
wenn dieſelben mit den von den Magiſtraten, 
oder Obrigkeiten geſchoͤpften Erkaͤnntniſſen vers 
ſtanden waͤren, ſolchen falvo recurſu an die 
Landesſtelle zwar zu beſtaͤttigen, widrigenfalls 
aber nicht eigenmaͤchtig abzuaͤndern, ſondern ſol⸗ 
chenfalls mit Bericht, und Anfuͤhrung der Mo— 
tiven an die Landesſtelle von Amtswegen zur 
Entſcheidung zu übergeben haben, Faͤnde ſich 
die eine, oder andere Parthey durch den Aus- 
fpruch der Randesftelle ſelbſt beſchweretz ſo iſt 
auch dagegen der Relurs nach Hof offen zu laf⸗ 
ſen. — | | | 
Die Ergreifung — Rekurſe der Meiz 
fterrechre » und Nandlungsmwerber wird nun zwar 
auf keine beftimmte Zeit gerechnet, weil die Par⸗ 
theyen, befonders auf den Rande, aus Unwiſ⸗ 
fenheic, oder: wegen Entfernung der Inſtanz, 
oder aus ſonſtigen Urfachen einen folchen Ter⸗ 
min leicht überfehen, oder verfäumen , mithin” 
dieſer Wohlthat berauber werden fönnten. Da⸗ 
fern aber die Zunftsmittel fih der Annahme 
des Meifterrechtsiwerbers, dann die Handelsleu⸗ 
te, und Kraͤmer ſich der Aufnahme eines neuen 
Mitglieds, und folglich der Vermehrung der 
Handlungen, und Kramlaͤden widerſetzten; ſo 
habe jene allerdings ihren Rekurs binnen einer 


Friſt von 14 Lagen bei dem Kreisamte einzu⸗ 
sch 


reihen, und auch dieie Zeit. bei allenfalls we. 
term Rekurſe an die Landesſtelle ‚ oder von da 
nach Hofe zu beobachten, widrigeng feibe mit 


ihren Befchwerdführungen weder an dem einen, 


noch am andern Orte mehr anzuhören ſind. 


6) Iſt einem jeden Gabrifanten, und Mae 
nufafeuriften die freye Wahl des Niederlajfungs- 
orts, mithin in der Stade, oder auf dem Lan— 
de, mo er es am beiten finder, zu überlajfen, 
nur in Anſehen der Goldſchlaͤger, Boldfpinner, 
Ed » und Silberdrarzicher , dann Golifchnier 
de, welche in Abſicht auf das zu verarbeitende 
edle Mareriale eine beitändige Aufſicht noͤthig 
haben , wird den Magiffraten , und Dominien 
Die Weifung gegeben, daß fie dergleichen in den 
edlen Merallen arbeirenden, ſich zur Niederlaſ⸗ 
fing meldenden Profeſſioniſten, außer der Gold» ° 
ſchmiede, in den Städten, wo ſchon einige jind, 
Di. Annahme ‚nicht bewilligen, 


9) In Anſehung jener Kommeriialprofeß 
fioniften, welche theils zunfemäffig in den Erb— 
fanden ſchon fehr erweitert ſind, theils aber 
einiger Aufſicht in Anbetracht des zu verarbeisen- 
den Materials unterzogen bleiben folen, wird 
den Laͤnderſtellen uͤberlaſſen, daß jie ſchon erwaͤhn⸗ 
termaſſen, noͤthigen Falls auch geſchickten Ge- 
fellen, wel he zum Meiſterrechie nicht qualiftairt 

ſind 


. R i 


Fa ——— 98727 
ſind, die Schuttfreyheit auf Ihre Derfen, und - 


allenfalls auch mie Gehilfen arbeiten zu ‚mögen, 
ereheifen fönnen. 


j & 

- Gans frey find aber Handthierungen gu 
laſſen, welche theils feinen ſtarken Verlag, theils 
aber eine mehrjaͤhrige Kunſterwerbung nicht er⸗ 
fordern, viele Hände beſchaͤftigen koͤnnen /und 
derer Arbeiten, entweder in den Erblanden gar 
nicht, oder hinlaͤnglich, und in noch zu hohen 
Preifen verfertiget werden, die mithin in dieſem 
Geſichtspunkte eine Ermweiterung noͤthig haben, 
und Die ohne einer Yorläufigen Prüfung untere 
worfen zu ſeyn, ihre Profeſſton treiben koͤnnen. 


Den in dieſer Klaſſe angeſetzten Profeſſto⸗ 
niſten wird geſtattet, auch der Weibsperſonen, 
und unzuͤnftigen Gehilfen, fo viel fie immer bes 
ſchaͤftigen fönnen, fich zu bedienen, und Jun⸗ 
gen nah Wohlgefallen zu unterrichten. Uns 
da befunden. worden iſt, einige Profeſſtonen 
unter die freyen Arbeiten zu ſetzen, dennoch aber 
eben bei dieſen die Zunft dermal noch beſtehen 
iu laſſen, fo wird ſolchen, wie z. B. den Feil⸗ 
hauern, Nadlern ꝛc. zc., frey gu bleiben haben, 
ſich entweder der Zunft einverleiben su laſſen, 
und das Meiſterrecht anzuſuchen, oder aber 
ihre für frey erklaͤrte Profeſſion unzuͤnftig zu be⸗ 
treiben. 


G In⸗ 
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. Jedoch find in Staͤdten, mo verfchiedene 
von ſolchen frey erklaͤrten Handrhierungen in die 
bürgerlichen Profeſſionen einfcblagen , und die 
dem Aerarium zivikum Wirgerliche Abgaben ent⸗ 
richten, jene auch in der billigen Proporzion in 
das Mitleiden mittels Entrichtung einer mäft- 
gen Gewerbſtener zu stehen. 


8) Da die Frenheie das einzige Mittel 
feyn kann, fremde tuͤchtige Arbeiter herbei zu 
sichen, und erbländifche anzueifern, jich auf die 
Berfertigung der in den Erblanden noch nicht 
in genugfamer Menge, oder auch in noch zu 
theueren Dreifen hervorgebracht werdenden Waa⸗ 
renartifel zu verlegen, fo iſt vorzuͤglichſt noth⸗ 
wendig, daß von den Laͤnderſtellen den Auslaͤn⸗ 
dern die angeſuchte, zu Erlangung des Buͤr— 
ger= und Meiſterrechts nörhige Difpenfagion der 
auswärtigen Geburt halber, ohne befondere Ans 
ffände nicht verfager, fondern fülche gegen eine 
zu beftimmende, nicht beſchwerliche Taxe erthets 
let werde. 


9) Werden allen bisher wegen der Wan⸗ 
Derjahre ſich ergebenen Weigerungen mit dem in 
Zukunft die Schranfen gefekt, daß zwar den. 
GSefellen das Wandern mie vorhin, freyſtehet, 
dazu jedoch feine wider Willen gesungen, auch 
ihnen hiertoegen insbefondere bei der Meiſter⸗ 

| rechts⸗ 
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rechtswerbung — indem in >. gelege 
werden ſoll. 2 


N. 63, 
Verordnung in Bien vom Io, July 1782. 


| Dei Kominerstalprofeffionifien hört der Un. Der Mitres 
serfchied zwiſchen Stadt - and Vorſtadtmeiſtern led ziole 
Rn Stadt⸗ 

auf, und iſt jedem Meiſter die Aue wahl feines undBorftadt: 
Planes zu feiner Wohnung sum Gewerbsbetrie hört 


be frey zu laſſen. 
N. 64. 
Verordnung. in Wien vom 2. Dei: 1783» 


Die Kommerzialprofefioniffen ſollen bel Wegen Auf⸗ 
Aufdinguns der Jungen den Konſens der be⸗ —— * 
troffenen Herrſchaft einholen, bei der Freyſpre⸗ eg 
hung aber dem Dominlum die Anzeige machen; von Mills 
auch dürfen diefe Zungen in Friedenszeiten zur 


Militz nicht ausgehoben werden. | 


N. 65 
Negierungbdetret: vom 25. Auguft —* 


Der den Schutz anſuchende Kommerʒial⸗ Sutanſu 
arbeiter har fein Probſtuͤck zu verfertigen. rg 
Ä | N 54 feßloniſten 

haben kein 
Probſtuͤck zu 
G2 N. verferiigen. 
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. N. 66. 


Verordnung in Oefterreich den 24. Novem⸗ 
ber 1783 . 


Und wie mt Die Ladenrechnungen der Kommerzialpro⸗ 
ac feßtoniften find mir allen Beilagen zu verfehen, 
profeftonge Die Rechnungsleger zum Wachtrage der abgaͤn⸗ 
—— gigen Beilagen bet ſonſt zu erſetzenden unausge⸗ 
wieſenen Poſten zu verhalten, ſodann der Buch⸗ 
halterey zur Bemaͤnglung zuzufertigen, endlich 
ſammt der Bemaͤnglung der Regierung zu uͤber⸗ 


reichen. | 


® 


| N. 67. 
Hofdefret vom 3. Mai 1734. 


Unter tele‘ Den Masiftraren kann die Verleihung der 
er en Befugniß zum DBerriebe der Kommerzialprofefe 
Rommerziai. foniften, und der dießfälligen Meiſterrechte un⸗ 
profegionte ter folgenden Direktivregeln überlaffen werden, 
ſten ihre Mei⸗ | 


Ben I.) Sind die Magiftraren anzumeifen , bei 

Magiftraten der Ertheilung des Meiſterrechts bei Kommer⸗ 

rg siafprofeßioniften weder fi) an eine beſtimmte 

— Zahl, noch an Wanderjahre zu binden, ſondern 
hauptſaͤchlich auf die Faͤhigkeit, Sitten und Be⸗ 
werbfamfeit, dann eine angemeflene Zahl gut 
vollbrachrer Gefellenjahre bei dem Meiſterrechts⸗ 
werber zu: fehen; 


2) 
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2) meder den Meifkerföhnen, noch Sun 
(ändern vor Auswärtigen einen Vorzug zu geben, 
fondern bloß auf die perſoͤnlichen Eigenſchaften, 
und die davon iu hoffende Bermehrung, und 
Verbeſſerung der Ramjetturm. Rackũche zu 
nehmen; 3 


3) keine koſtbaren oder umuͤtzen Meiſter⸗ 
ſtũcke, Formalitaͤten, Schmauſereyen, und dar⸗ 
auf abzlelende uͤbermaͤßige Taxen zu geſtatten; 


9 jenen verheuratheten, oder wohlver⸗ 
dienten Geſellen, welche etwa das Meiſterrecht 
zu erlangen nicht vermoͤgen, mit Ertheilung ei⸗ 
nes Schutzes sur Betreibung auf eigene Hand, 
‚oder mit einigen Behilfen zu Ratten zu kom⸗ 
men; hingegen . | 


5) bei den für frey erflärten Profeßionen | 
nicht zuzulaſſen, daß jemand. an dem Beirlebe 
gehindert werde. | 


| N. 68. 
Verordnung in Böhmen den 9. Maͤrz 1780. 


Die uͤble Gebahrung mit den Ladengeldern, Die uͤble Se 


fo meiſtentheils durch Eſſen, und Trinken ver v 


schret werden, iſt abzuſtellen, und die Zunfts-⸗ dern iſt abzu⸗ 
kommißaͤre, und Inſpektoren haben hierauf be⸗ Keim. 


Bun Aufficht zu tragen 
N. 


Io2 


Res’ 
Ari N. 69, 
u 


Hofdekret bom 10. Hornung —— den 
12. Maͤrz 1785. 


Mißdräube, Da bei den ſaͤmmtlichen Zuͤnften verderb⸗ 
ne liche Mißbraͤuche, und uͤble Gebahrungen 
vei Zunftsla, mit den Zunftladengeldern bisher herfchen ; 
en fo wird den Magiſtraten ‚aufgerragen , 
fielen, 9* daß dieſelben bei allen Zuͤnften C-mit ein⸗ 
welche Maß- ziger Ausnahme. derjenigen , welche bereite 
— Ber durch höchfte Verordnungen aufgehoben worden 
ſeiyn. ſind) die mir den Zunftladengeldern getrieben 
| werdenden Unordnungen, und Eigemnnuͤtzigkelten 
umſtaͤndlich unterſnchen, die bei jeder Zunft ei⸗ 
nes jeden Orts vorhandenen Originalrechnun⸗ 

gen wenigſtens ven den letzten 6 Jahren (auch 

vor Erſtattung des über die vorgenommene Uns’ 

terſuchung einsufchen fommenden Berichts) eine 
bringen, den Erfolg dießfaͤllig veranlaßter Un⸗ 
terſuchung einberichten, und ſowohl über die 

Art, auf welche die entdeckten Gebraͤuchen abzu⸗ 
ſtelen wären , als auch über die zweckmaͤßige 
Verwendung dieſer Gelder den gutaͤchtlichen Be⸗ 
richt mit Bedachtnehmung auf die von Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt ſtatt anderer unnoͤthigen Ausgaben bereits 
| begnehmigte Berbindung der Zunftsladen mir‘ 
den. jeden Orts befindlichen: ——— er⸗ 
ſtatten ſollen. 


N. 
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J N. 70. 
Verordnung in Böhmen vom 8. Hornung 


und 19. Juny 1281: und 22: März 
1783. | 5 


MNein Meiſter oder Geſell einer A die 
oder der nämlichen Zunft foll, ohne die vorge⸗ ah | 
fehricbene Meiſterrechtserthetlung erwirkt zu ha: fung erwirkt 
ben, in einer Zunf: aufgenommen ‚werden , in⸗ — — 
dem ſonſt fowohl die Meiſterwerber, als auch Meiter, oder 
die. Bumfesvorftehet — beſtraft werden en in «is 


ft 
wuͤrden. aufgenom̃en 


N * J werden. 
Bein vom 25. Hornung 1734. 


" Da Aber: ohngeachtet dieſer Verordnung Wie Zunft⸗ 
dieſe Vorfehrife Doch nicht uͤberall beobachtet — 
wird, an dieſer Unterlaſſung aber die Zunftün en * mens 
fpeftorn aus Mangel der ihnen obfiegenden ge- Meifter obne 
nauen Dbjiche die meifte Schuld ragen: ſo iſt 2 
für: noͤthig befunden worden, für vergleichen un. obne Febrs 
| terrhänige Zunftinſpektoren in Hinkunft bei vors a ef no 

fommender Unterlaffung der Meifter und Rehr: Lade anges 
briefe‘ wegen der hieraus entftehenden Verkuͤr⸗ a 
sung des Stempelgefälls folgende Strafe aus: - ö 
zuſetzen, daß fie ſoſchenfalls für jedes Individuum 

einen doppelten Steimpelberrag zu erſetzen habeny 

und. diejenigen , welchen; ſich dieſex Unterlaſſung 

öfsers ſchuldig machen werden, ihres. Zunftin⸗ 
ſpektoratsamts zu entlaſſen ſeyn werdeu. 


er 
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' N. 72. 
| Verordnungen fuͤr k. k. Erblaͤuder Wien 


vom 12. April’ 1753. 


In Ruͤckſicht des Buͤrgerſtandes wird ver- 
ordnet, daß ein Buͤrgersmann, welcher vor dem 
24. Fahre Meifter wird, eine Handlung oder 
eine andere hürgerl. Nahrung anfängt , folches: 
nicht anders, als nah der Vorſchrift der anz- 
Seführeen Verordnung vom 26. Hornung 1752. 
mie Vorwiſſen und Genehinhaltung feines vor 


geſetzten Magiftrare, oder Obrigkeit zu thun bez . 


rechtigt feyn, und wenn diefer nach hinlängficher 
Unterfuchung den Anmerber für fähig erfennet, 
alsdenn derfelbe vor allem zum Bürgerrecht , 
und Bürgereide zuzulaſſen, und: fodann für mas 


„ Joren gehalten werden fol, welches jedoch nicht 


feihe, und ohne erheblichen Urfachen vor dem 


» 20 Nahre zu geflatten, und dafern der Ortsma⸗ 


siftrae wahrnehmen würde, daß ein folcher mit: 
feinem Vermoͤgen nicht wohl gebahre, von dem 
erftern eine folche Vorkehrung von Amtswegen 
zu veranlaſſen ſeyn wird, damit das Vermögen 
eines dergleichen Bürgers nice zur Ungebühr 
verfplittere werde, 

N. 73. 


m: Verordnung in Böhmen vom 4. April 1974: 


Geſche zum 
Meifterrest 
Kigiiktungle 


Jene Partheyen, fo um Handlungslegiti⸗ 
———— ae ‚ oder andere Di 
ſpen ⸗· 
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fvenfastonen anſuchen, follen ihre Geſuche bei onsſchein, wo 
den Magiſtraten, oder Ortsobrigfeiten einbrin⸗ kiaturcichen⸗ 
gen, und von diefen behoͤrig infiruirer an das | 
Kreisamt abaeben, von dannen aber gutächrlich 

an die Landesſtelle einbegleltet werden, a 


N. ‚74 
Hofdekret vom 5. Julp und 9. Auguft 176% 


Diejenigen Gefellen, der verfehiedenen Ar⸗ 
ten Schmiede, und GSchloffer, welche mit 5 
Steinfohlen, und 3 Holzkohlen arbeiten wollen, fol- 
fen vor allen zum Bürger » und Meifterrechte 
sugelaflen werden. | 


N. 75: 

Hpfrefkript vom 13. und in Böhmen Pas 

tent vom 30. Weinmonat 1781. in Gratz 
vom 27. Weinmonat 1781. 


Die Akatholiken können sum Käufer und Die Matho⸗ 
Büteranfaufe , sum Bürger sund Meifterrechte, ei — 
zu akademiſchen Würden und Zivilbedienſtungen und Güter: 
fünftig difpenfando jugelaffen werden, und jind ir 2 — 
zu feiner andern als ihrer Religion angemeſſe⸗ Deeiñetiech 


ner Eidesformel, weder zu Beiwohnung der ML — 
Zunfsionen der dominanten Religion, wenn ſie p 
nicht ſelbſt wollen, anzuhalten. Auch fol ohne vilbedten- 

KRuͤckſicht ver Religion in allen Wahlen und Kran 
Dienftvergebungen, wie es bei dem Militär fando zuges 


ſtets 


> 
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” 


laffen mers ſtets gefchiehr, allein auf Rechtſchaffenheit und 


ben,, 


ag 
cke find dem 
Geſchmacke 


Faͤhiakeit der Kompetenten der genaue Bedacht 
genommen werden. Dergleichen Diſpenſatio- 
nes Poſſesſionum, und zum Bürger» und Mei⸗ 
Rerrechte find -bei ‚den unterehänigen Städten 
dnrch die Kreisaͤmter, bet den k. und Leibge 


gedingſtaͤdten durch Landeskaͤmmerer, oder in 


deren Ermanglung durch die Landesſtelle ohne 
alle Erſchwerung zu ertheilen. Die ſich erge⸗ 
benden Anſchlagsmotiva der angeſuchten Diſpen⸗ 
ſazion ſind jedesmal der Landesſtelle, und von 
da dem allerhoͤchſten Orte zur Einholung der al⸗ 
lerhoͤchſten Entſchlieſſung anzuzeigen. Wo es 
aber um das jus incolatus hoͤhern Standes zu 
thun iſt, da iſt die Diſpenſazion nad) vorläufig 
vernommener Landegftelle von der eb boͤhmi⸗ 
ſchen Hofkanzley zu ertheilen. | 


N. 76 in 


„PO VOrduNNg in Oeſterreich den 24, Jänner 


1783. 


Den asian ſollen nicht —— 
mer die naͤmlichen, ſondern verſchiedene dem je⸗ 


angemeſſen "mweiligen Geſchmacke angemeſſene, kuͤnſtliche, da⸗ 


und verkaͤuf⸗ 
lich vorzule⸗ 
den 


gen. 


bei doch vertaͤufliche Meiſterſtuͤcke vorgelegt wer⸗ 


e 
—WR 
A 
4 


N, 


107 
N, 97. | 


Verordnung in Böhmen vom 30% Auguſt 
1783 


Die Melferrechtemerser —* bet: — 
Geſuchen jederzeit anzugeigen, ‚ob fie die Wan⸗ 
dersjahre in den“. f.: Erblaͤndern, dann wie. 


lange und wo, oder ‚aber die doppelten — 
jahre zu ER ARD babenz in: | 


N. 7 — | 
Verordnung Wien vom 24. Janner 1784. 


Der Magiftrac hat den Bürgern, und Meiſter⸗ 
Meiſterrechtswerbern ‚einen beſtimmten und ent⸗ ef 


age Beſched zu sehen, . — — 
re —— zu 
NG 79. tn Be 


Deutung Prag den 22. April 1734. 


Es iſt ohnehin befanne , daß in Anfehung Bel Meier. 
der Meiſterrechtsgeſuche der Kommet zialprofeßio⸗ rechtegefur 


niſten ſich immerhin Anſtaͤnde ergeben, weil oͤf⸗ —* er | 


ters von den Magiftraren und Zünften die wirk- figen Mufter 
lich vollbrachten Wanderungen zugleich anf das die —* 
Alter der Supplikanten nicht angezeiget, ſofort aber gepafsch der 

durch deffen Erhebung viele überflüßige eSohrei⸗ alt 
berenen verurfacher , die Pareheyen hingegen quzueigen, 

ſelbſt durch dergleichen Umtriebe aufgehalten. 

werden. Um alles diefes zu vermeiden, wird 


den 
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den f. Kreisaͤmtern dag beifchlüffige Sormufare 
su dem Ende zugeftellee, daß bei angeſuchtem 
Meifterrechte von den Zünften die Aeußerungen 
hiernach abgefordere, und diefe Zabelle von den 
Aelteſten, und Zunftsinfpefter auch jederzeit un« 
terfertiget, und das Gutachten nebſt der Zahl 
der in jenem. Drte befindlichen Meifter beigefügt 
werben fol, Und diefe auf diefe Art verfaßte 
Aeußerung iſt, falls jie nicht nach diefem For⸗ 
mulare, fondern mangelhaft wäre, nicht anzuz 
nehmen , fondern dem Magiftrare und der Zunft 
zur Unterfertigung zuruͤckzuſtellen. 


In welchem) An welchen 
Zunamen des * Jahre er in] DOrten,umd bei 
Meifter: die Lehre ge welcheun Mei⸗ 
rerbtsiwers || fels-- Iitreten, dann ſtern, and 
ber®, dank. bei melchent| wie lange bei 
deſſen Ge en. Meiſter ge⸗jedem als Ge⸗ 


burtsort. arbeitet. ſell geatbeitet. 


— — 


— — 
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Regierungsdekret vom 25. April 1785. 


Die Eröffnung der Werkſtatt fol feinem Wann die 
nen angehenden Meiſter geſtattet werden, bevor —** 


| Werkfiat 
er fein Meiſterſtuͤck verfertiget hat, und ſelbes ci — — hatt 
recht befunden worden 1 angehenden 
: | | » Meifter ger 
ſtattet üt. 


| N gr. 
Kofderret vom 25. July 1788. 


Die Entſcheldung Über Meiſterrechtsgeſu⸗ Die Eatſchel⸗ 
de , und derfey geringfügige Zunftsfachen foll 2. 
in Hinkunft den k. Kreisämtern überlaflen, folg» rechtsgeſuche, 
fich nur dann, wenn fih ein Streit zwoer Par- a gering: 
thenen ergebe, folches der Erfenneniß der Lanz Sunftefachen 
desſtelle vorgeleat werden; Jedoch haben die — = 
Kreisämter alle Quartale die nach den Profefe äperlaften 
fionen fummarifch verfaßten Verzeichniſſe der be⸗ 


wrilligten Meifterrechre einzuſchicken. 
N. 82. 
Verordnung Wien vom 10. Auguft 1784 


Bei dem Umftande, da der den Profeſ⸗ Den Schutz⸗ 
ſioniſten ertheilte Schutz zum Beweiſe Ihrer Sc — 


Profehioni⸗ 


ſchicklichkeit diene , ſoll denſelben sum Beweiſe pen fol das 


A 


ihrer anertannten Verdienſte das Bürger - und de ec = 
—— nicht erſchwert werden. ee 
ſchwer · wer⸗ 


N. den. 
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| M. 83. 
Verordnuug in Wien vum 7. Jaͤnner 1754. 


Die Pollzel⸗ Bei den in Staͤdten, und Märften ob> 
ln mwaltenden Gchrehen und Unordnungen in Bes 
sen beffer ‚gu foraung der Polisengefchäften werden gefammte 
beforgen. Städte, und Maͤrkte zur Einführung einer befs 
fern Ordnung erinnere, und dabei mitgegeben, 
den jedes Dres ſich befindenden Zuͤnften wohler— 
fahrne Männer als Kommiffarien vorjuftellen, 
über alle politiſche Vorfaͤlle, und Veranlaſſun⸗ 
gen ein Prorofoll zu führen, und dalfelbe mo» 
narlich dem Kreisamte zur Einſicht einzureiz 
Ken, und in erheblichen Gegenfänden die His 
here Entſcheidung gewaͤrtigen. 


N. 84. 
Verordnung in Böhmen vom 30% CEhriſt⸗ 
monat 1769. 


Zunftaͤlteſte Die Zunftaͤlteſten ſollen ale zwey Jah⸗ 
alle 2 Jabre re abgeſetzet, und ſtatt deren andere angeſtellet 
zu Me werden. 


| N. 85. | 
Hofdekret vom 1. September 1775: 


a Die Zunftsinfpeftoren follen fünftishin die 
ben die un, Heneralienwidrigern Zunftsgelderausgabe erſei ⸗ 
Achten Aus zen. 

gaben zu, 


erſctzen. | | e. Bes N 


um 


Verordnung in Söpmen vom IL. Jänner 
1776. . - 


Den kuͤnftigen Zunftsinfpeftoren werden Wat den 

Kart 6 fl. nur 2 f- vermög Generalien beſtim⸗ Zunftsins 
Me. fpeftoren ber 
= | ſtimmet wird. 


J NM . 
Hofentſchlieſſung vom 25. Maͤrz 1782. 


Die Polijzeyzͤnkte find nicht befugt höher Pollzey⸗ 
re Zaren , und Auflagen, als die hoͤchſte Vor⸗ — 
ſchrift ſchon beſtimmt har, absunchmen 5 gen. 
Jedoch bleibt ihnen unbenommen , dergleichen 
Taxen nach ihren Kräften und Beduͤrfniſſen zu 
iiehen. Dagegen wird es aber durchgehends In 
Anfehung des mit ı fl. 30 fr. beſtimmten Auf- 
ding = und Srenfprehungsgelde noch ferner ger 
laſſen. Auch iſt den Muͤllern ihren Erbieten 
gemäß geſtattet, anſtatt des bieher uͤblichen 2 fl. 
fünftig 3 von jedem Mühlgange als eine Ein» 
verleibungstaye, dann von jebem Gange die jaͤhr⸗ 
liche Auflage mit 15 fr. abzunehmen. 

| | 
N. 88. 


Patent Wien den 10. Auguſt 1784. 
Sollten aber, wie zuweilen zu geſchehen 


pflegt , ordentliche Einladungen in Zünfte von 
außen 


2 | j 

außen eingefendee werben: fo haben die Zunfte 
vorſteher diefelben nah Möglichkeit geheim zu 
halten, nd die eingelaufenen Einladungen im 
Driginal , ohne irgend davon einen Gebrauch 
zu machen, an dag Kreisamt jur meiteren Dev 
förderung an die Gubernien und Hofſſtellen 
einzufenden. Diejenigen , melche von folhen 
Einfadungen nach ihrer Pflicht die unverſaͤum⸗ 
te Nachricht einfenden, werden nah Beſchaf⸗ 
fenheit der Umſtaͤnde, und des dadurch dem 
Staate geleifteren Dienſtes belohnet, aber auch 
Diejenigen ernftlich beffraft werden, die von ei 
ner ihnen befannten fremden Einladüng die An- 
jelge zu machen unterlaſſen folten. 


Be⸗ 
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Befondere Verordnungen, 


— 





. Xpotheten 

J | | N, 89 s J J | 

ofreffript Wien vom 4. Zuly 1748. und 
u. 5 Böhmen ae Yen 20% 

May 1750; Ä —— 

J. denjenigen Staͤdten, wo wohl eingerichte⸗ Denzo.May 
te, und mit allem verſehene bürgerliche Apo⸗ ae 
shefer ſich befinden , iſt den Beiftlichen, fie moͤ⸗ wird der Ber, 
gen ſeyn, wer fie wollen, die oͤffentliche oder Fauf ber — 
heimliche Verkaufung der Medikamente feines eingefteite, 
wegs erlaubt, ſondern iſt denenſelben ſolcher rd — 
Verkauf unter was Namen and Vorwande es Lung derAipo- 
immer feyn mag, gänzlich unterſagt, wovon je. thefen vorge⸗ 
doch die barmhersigen Brüder ausgenommen find. DR 
Auch iſt den übrigen Geiftlichen in dergleichen 
Staͤdten ihre eigene Apocheke, doch nur zu ih⸗ 
rer und der ihrigen Morhdurfe zu Halten, auch 
daraus Armen und Moerhleidenden die Medika⸗ 
mente umſonſt zu geben, nicht verwehret. Da 
bei wird noch verordnet, daß alle bürgerliche 
Aporhefen, des Jahrs zweymal, und imar in 

der k. Hauptſtadt durch die mediziniſche Ben as 
I nn 2 | taͤt 


Ir4 
taͤt nach der bisher üpfichen Are, im Londe 
aber von einem Kreis « und Stadtyhiſikus ‚ob 
felbe mit auten Marerialien und Medifamenten 
verfehen find, jedoch ohne Entgelt, und die ſonſt 
gewoͤhnlich gewefenen Mahlzeiten oder Acquiva- 
lenzien, als welche ausdruͤcklich verbethen find, 
viſitiret, und hieruͤber der Bericht erſtattet, 
daß auf dem Lande und in den Staͤdten, wo 
feine wohleingerichtete, und. mit allen Erfor— 
derniſſen verſehene Apotheken vorhanden find, 
aus den da befindlichen geiſtlichen Apotheken 
zum Beßten der in der Nachbarſchaft wohnen; 
den Landesinnwohner die Medilamente vers 
kauft werden fonnen, dergeſtallt jedoch, daß in 
den geiſtlichen Apotheten, woraus man Medin⸗ 
nen au vertaufen anträgt ‚ der dahin angzuſtel⸗ 
lende Apotheker durch die Krötsphtüfer allemal 
ordentlich oͤepruſet und derſelbe bei dem koͤnigl. 
Kreisamte vereidet, dann auch ſolche Apotheken 
yon den Kreisph ſikern jaͤhrlich zwetmal viſiti⸗ 
ret, und daruͤber an das k. Kreisamt der Be⸗ 
richt erſtattet werden ſoll. h 


N. 90. 


Den 1a April Hofentſchlieſung Wien den n 12. ri — 
1761. Apo⸗ 

re Das Aoorheter Gewicht wird überhaupt, 
Unzen des ow Auf 12 Unzen des otdinarifrattiergemwichtee bes» 
dinari Krar | 

me getsichts — und das vorige Gewicht aufgehoben. N 
beftimmt. | N. gt. 


3 
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N. 91. | 
Verordnung in Wien den 18. Auguft 1750. 


In jenen Orten, wo ſich angeflellee Me- = 18. Aus 
difer befinden, iſt den übrigen Eeuten die pra- ale 
xis medica verboren. Uibrigens iſt Nieman« del, und uns 
den verwehret, zu eigenem Gebrauche ausmärti- — — 
ge Medikamente kommen gu laſſen, jedoch wird fend. 
ohne Vorbewußt der medijinifchen Fakultaͤt da⸗ 
mit zu handeln verboten, und ſolche fremde Me⸗ 
dizinen ſollen ven der Mauth dem Fakultaͤtsde⸗ 
fan ausgefolget, desgleichen alle drey Monate 
ein Ausweis derjenigen, ſo zum Gebrauche der 
Partitularleute hereingebracht worden ſind, uͤber⸗ 
geben werden. Die hieſigen Apotheker haben ſich 
auch mit den auswaͤrtigen Medizinen zu verſe⸗ 
hen. Die Landapotheter ſollen durch die Land⸗ 
phiſiker viſitiret werden. 


x 


- N. 92. 
Verordnung Wien den 9. Nobember 1754 


Den gefammsen Wiener bürgerlichen, und —— ig 
andern Apothekern fol fürhın, den Medizis, Die Heiden Hpos 
bei ihnen die Medıfamente, oder Armeyen gu tbekerw wer» 

| e den bie Neu⸗ 
ordiniren pflegen, die fonft üblich gemefenen Neu jahrggefchen» 
jahrsgeichenfniffe weitershin abzurcichen, gemef te abgeſtellt. 


feg unterfaget werden. 


„a MN, 53« 
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N. 93. | 
Hofrelkriyt Wien den 5. Dezember 1761. 


Keinem Apotheter, Chirurgus, Bader oder 
Den 5. Der Hebamme wird der Aukauf und Treibung ihrer 
man Profeffton cher, bis felbe den Eiramenbrief. von. 
potyefer, Ba, der medizinifehen Fakultaͤt beigebracht, und ihren. 
2 nn. Er Herrſchaften und Grundobrigfeiten. produziret ha⸗ 
Ginverh an den, bei im Widrigen von ihren Herrſchaften, 
ſich bringen und Grundohrigfeicen einzufordernden, und Une 
rönnenn, nachtäßlich zu erlegen habenden Poͤnfalle pr. 20. 


Dukaten, und Sperrung derley en und; 
er u geſtattet. | — 


N. 94. | 
Hofentfchlieffung Graͤz vom 24. July 1766. | 


Den 24. Fur . Allein den Apothetern, und ſonſt Nieman⸗ 


—— * den iſt mit Medikamentenkompoſiten zu handeln 
Mevifamen« erlaubet; den Pinkafelder Unterthanen wird zwar 


der — „die Schwefelbluͤhe, und Wachholderbrandweine, 
&ern ocftat- keineswegs aber die Oelitaͤten, Salien, Spitie 
ei infor. tus, und chimiſche Erzeugniſſe einzufuͤhren ger 
der Untertha— ſtattet. Bahn a Ä 
nen fonft er⸗ Ä | 

laubet wird. IN. 9% 


Inſtrukzion für die Apotheker. 
Die dieAbo⸗ 8. 1. Da an der Zubereitung der Arz⸗ 


thek 
— — neyen alles gelegen iſt, R fol, eine Aporhefe 
zu 
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zu führen, Miemanden erlaube erden, der 
nicht gleichfalls auf einer erbländifhen Univer. 
ſitaͤt, der eine medisinifhe Fakultaͤt einverleiber 
iſt ordenelich geprüft worden, und dns Zeugniß 
“feiner Faͤhigkeit erhalten hat. Zu diefem Exa⸗ 
men kann ſich jeder Apprheferiung ſtellen, nach⸗ 
dem er die uͤberal —* Jahre der Lehre, 
oder ſeines Tirocinii eſtrecket hat. 


F. 2. Die fo geſtaltig angenommenen A-Haben fig 


— nach den Di 
potheker habe ihre beſtaͤndige Ruͤckſicht auf einen ers 


BSGottgefaͤlligen Lebenswandel zu richten, von zu: richten. 


det Sanitaͤtskommiſſion ihre Abhängigkeit und 
"Suberdinajion zu erkennen, und fih nad den 
vorgeſchriebenen Difpenfatorien‘, und Taxordnun⸗ 
"gen, in Zufunfe aber nach der Vorſchrift des 
Godicis —————— iu achten. 
Dieſen Satungen haben ſich die Apothe⸗ 
tker — zu fuͤgen, und ſolche nicht in dem 
Meindeſten zu uͤberſchreiten, maſſen die Landes⸗ 
reglerungen, und. Sanitaͤtskommiſſtonen angewie⸗ 
fen ſind, in Uibertretungsfaͤllen, fie mögen von 
“Ihren Aporhefern felbft, oder ihren Unteigebenen 
\ begangen merden , mit einer empfindlichen. Gelda 
oder auch andern Leibesſtrafen vorzugehen. 


Außer in dem Zalle der, außerſten Haben ſich 


J vom Kuriten 
ns, = der Beiſtand Des Medifus = — 53 
— 
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haben iſt, find den Aporhefern alle innerliche, 
und dußerfiche Kurarten, und die eigenmächtl« 
ge Difpenfagion der Arzueyen unter ſcharſer Ahn⸗ 
dung verboten, die Medisinen find in genuͤgli⸗ 
er Quantitaͤt und Güre nach Vorſchrift ge⸗ 
fagter Difvenfatorien in. Bereitſchaft zu; halıen, 
An deren Folge auch die jährlichen unverſehens 
vorzunehmenden Viſitazionen verrichten ‚werden 
follen. 


———— F. 4. Mit allen. der. Sanitaͤtskommiſſien 
Ausıheifung | unterworfenen Perfonen follen jie im autem Ver⸗ 
der vr eyen, nehmen ftehen, den Dienfibosen der Kranfen,de 
F — ne genügliche Austunfe , und Nachricht ‚über 
dei Gebrauch der Medisinen ertheilen, ihnen 
beſcheidentlich begegnen, und fie fo geſchwind als 

moͤglich abfertigens Hier naͤchſt aber ‚die Provi⸗ 

ſoren, Geſellen, und Jungen in guter Ord⸗ 

nung halten, und dieſen nicht cher ihren Lehr⸗ 

brief errheilen, als nachdem fie in der erlernten 

Kunſt die erforderlichen Kennenik , und niit 


renhel ſich beigeleget haben, 


Se haben 3 z. Die Yugtebiengen der Meditamen- 
und te And Simplizien aus allen dreyen Reichen P 
2 a muͤſen ſobald man felbe zur Korupsion ſich im 
ten. negen verſpuͤhtet, meggefchaffer,, fo mie jene, 
welche an ſich felbft mir der Zeir ihre Kraft ver 

(terem, alle Jahre friſch, und in hinreidhender 

Men⸗ 
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a Ei | 


Menge, und Büre angeſchaffet zun hechter Zeis 
eingeſammelt mit allem Fleiß ‚auggeirogfnet , 
und gereiniget, und in fäubern. Gefäffen aufbes 
‚haften, die. alten, und verdorbenen Präparate 
aber ; welche nicht. ‚durch chemiſche Handgriffe 
wiederum perkeflere werden, koͤnnen, ausgeſon⸗ 
dert, und an ihrer Statt friſche voerfertiget wer⸗ 
Den und da es beſo ders bei chemiſchen Medi⸗ 


tamenten gar. oft auf gewiſſe wohltuͤndige Hands 


griffe antoͤmme ſo werden Die. Apotheler folge, 


und alle Compoſita nach magſtzebiger Unfeitung 
Des Difpenfarorium; zubereiten. , uud dabei alle 
Vorſichtigteit gebrauchen, auch da, Ahnen. ein 
ader- anderer, Handgriff nicht. volltommen wiſ⸗ 
ſend waͤre, ſich bei dem kandphiſtus ‚oder ans 
derem geſchickten Meditus Raths erholen, kei⸗ 


neswegs aber. in Zubereitung der Arzneyen aa—f 


Sie Geſellen allein ſich verlaſſen, ſondern bei Zu⸗ 


ſammenſetzung, und DBerfertigung der Rezepte 
mie allem Fleiß darob ſeyn, damit dieſelben vor- - 
gefchriebenermaflen gemacht, und. nichts. dAvan '"" 


vernachlaͤſſiget / weder eine. andere Siues chi 
— werben möge. —— 


* Vernous unter er Hwerer Strafe zu 


forgen „; daß die: Gefäße „Tiegeh, Mörfer , und 


dergleichen worinnen die Alzneyen zubereitet 


‚werden, wohl gereiniget, und jenes, Unheil ver⸗ 
mieden, Werde welches biesinnfalls durch deu 
N) | Eins 
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Einfluß ſchaͤrlicher Materien entſtehet, und vfrt 
mit den Arzneyen die empfindlichſten Folgen nach | 
m gejogen hat. 


Im Falle ein- oder * —— 
nes —* nicht vorhanden wäre, fo haben 


fie folches deines berreffenden Medikus des En— 


Borficgtig- 

keit in Bers 
kauf aefähr- 
licher Medi⸗ 
unen, als 
Gift, und 
dergleichen. 


des, auf daß er ſelben an deſſen Stats ein an⸗ 
deres von gleicher Wirkung anordnen koͤnne, zu 
melden, die Rezepte hingegen vornehmlich, wenn 
darinnen Ingredienzen von ſtarker Operazion bes 
findlich wären, keinerdings den Lehrjungen, um 
nicht etwa durch Unbehutſamkeit, oder andere 
Fehler dem Kranken zu — zur Verſern. 
sung anzuvertrauen. 


18.6. Die ER — als Maceri⸗ 
aliſten ſollen in Betreff des Opit, Merkurki ſu⸗ 
blimati, und anderer Korroſiven, Venenato⸗ 
rum und ſtarker Brecharzneyen gute Vorficht 
nehmen, und nichts von dergleichen angreifen⸗ 


"den „und ſchaͤdlichen Materialien, wie auch kei⸗ 


ne fompojisa Medifamenta, ohne Berfchreibung, 
oder Zenfur des Medikus binangeben, und ver⸗ 


kaufen. Jedoch bleibt ihnen frey, Saxancia, und 


Lenitiva, als Mannam, Caſſitam, Tamarinden, 
Sennesblaͤtter, deren Sirupe, und dergleichen 
in gemäffigeer Doſts für fich ſelbſt hindanzugeben; 
Wenn derley ſtarke, beſonders abtreibende, oder 

sie 
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gifrige Medikamenten von ünbefannren Menſchen/ 
per verdaͤchtigen Weibsperſonen begehtet wuͤr⸗ 
den, fo ſollen die Apotheker, oder andere, die 
ſolche Dinge feil haben, ſolches gehoͤrig an- 
geigen/ und ohne Gutheißen eines Meditus niche 
| verabfolgen laſſen, auch uͤberhaupt die Veneno⸗ 
ſa nicht anders, als an Perſonen guten Rufs 
md Namens ; und: en derſelben etgenhändigen 
Schein hindangegeben werden, Abrtreibende Ar⸗ 
neyen ſind ſogar Sen Hebammen‘ ohne Bewil⸗ 
Agung des Medikus nicht su verabfoͤlgen / und 
in dieſem Stuͤcke eine ununterbrochene Beſchei⸗ 
| — und EN gugebrauchen. | 


5.7 — Da bei dem Bertaufe des Arſeni⸗ Verkauf des 
kums wielfältige Gefahren unterlaufen, ſo wird Arſenikums. 
den Apothekern alles Ernſtes geboten, dem ihren 
Offinnen noͤthigen Vorrath dieſes giftigen Mar 
terlals allzeit wohlverſchloſſen aufzubewahren 
und keines zuverkaufen, damit etwa nicht durh 
Geſchtere, fo. dazu gebraucht würden; ſchaͤliche 

Folgen entſtehen; gleichwie aber daſſelbe dennoch 
in dem menſchlichen Gebrauche zu manchen 
Kuͤnſten, und Zubereitungen unentbehrlich iſt, 
ſo ſon es feinen andern zuverkaufen erlaube ſeyn, | 
Alsieiner einzigen Perſon, und in einem einge... : 
gen Gewoͤlbe in den Staͤdten, und diefes zwar 
nur einem ſolchen Manne, der von dem Ort⸗ 
magiſtrate ausgewaͤhlet, und fuͤr beſcheiden, und 

| * 
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ſicher anertennt wird Auch, diefem wird hiemit 
zur geſchmaͤſſigen Richtſchnur vorgeſchrieben, 
sdaß.ersein einziges Buch halte, in weldhes al⸗ 
le diejckigen, die einiges Arſenikum ankaufen, 
den Empfang, die Quantttaͤt deſſelben, den Tag, 
und ihren Ramen einſchreiben muͤſſen; dabei a⸗ 
dber wohl zubeobachten koͤmmt, daß folcheg: giftir 
stiges. Mater ale Niemanden, „als betanmen fir 
chern Perfonen gegeben werde; ſollte ;fich aber 
Darum Jemand einfinden der. dem Berfäufer 
abe. fanfamsbefanne, märe, ſo it ihin feines 
‚superabfolgen,- wenn er hicht zween dem, Bere 
kaͤufer belannte Zeugen mitbringet, die nebfl>dem 
Kaͤuferr ihre Namen in das verſtandene Buch 
2 Yu 7 einfchreiten „ und beſtaͤttigen· muͤſſen, daß der, 
LEEREN edge Dejentgeiz) welche riniges Besen verlan. 
se die angebtich ſichere Pofonifedit:. Yo 
Bir OD aD 
aD fine 9:3. In den fleineen, Erädm an fe 
banden , ie Lande, pfalls. keine Aporhefe vorhanden ‚feyn fell 
son den Me, te haben die Mediker vorzufergen, dab die noͤ⸗ 
Herftellung thigſten Mittel —— — — — 
dec Banden — & e — 


ſten Arzuehen — 
zu ſorgen. yet 

ft Zeitet r 
u eförbeenng rs 9: 8 3 ie I einreiffende $r auffet- 


ber Arzuey ten — Tag und Nacht, wo es moͤglich iſt, 
mittel. ein geſchitkterGeſell, oder tauglicher Junge in 
derẽ Apotheke zugegen ſeyn, welcher den nothlei⸗ 
tenden Kranten die erforderlichen Arzueyen ſchleu⸗ 

nigſt, 
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nigſt, um ſebbe durch — nie in Ges 
‚fahr des: Lebens: zu ſetzen, abzureishen. hat: „Su 
großen Apotheken hingegen ;:;;o mehr: als ein 
Geſell vorhanden find , foll alemal einer davon 
die Woche haben, in welcher er gar nicht aus 

‚dem Haufe, und. der. Uporhefe gehe, ſondern u 

allen· Zeiten bei Tag und. Nacht beteit ſey; ‚mit 
‚einem Worte, eine der wichtigſten Pflichten der 
Apotheker beſtehet in dem, daß ſie ſich in der 
regelmaͤſſigen Befoͤrderung der Arne nichts 
zur Laſt legen ·laſſen. — BEE 


. Tor Mag die FERNE Gewuͤrz⸗ Werbotenet 
— Diſtillanten , Brandweinbrenner, Wür⸗ en der 
gelträmer ; und dergleichen betrifft/ da ſollen die⸗ ee A⸗ 

fe, Arznehen, welche allein indie" Aporh⸗ ken porbelern. 
gehoͤren, nicht zubereiten, oder nach der Hand 
verkaufen, am allerwenigſten aber ſich des Kurs 
rirens anmaffen , fondern lediglich ſich ihres’ Ges 
"werbes halten , und im Widrigen gewärtigen, 
daß gegen die diehfälligen Uibertreter, nebſt der 
WMonfiskazion ihrer Medikamente, auch noch mit 
einer beſondern Geld» oder, bei nicht verfan⸗ 
ogender Verbeſſerung, empfindlichen Leibesſtrafe 
vorgeſchritten werde. Es wird daher allen Markt⸗ 
ſchreiern, und dergleichen Wurgelsfrämern, O⸗ 
kuliſten, und Operateuren das. Feilhaben der 
N. in Be ag , und. Pie 

| vat⸗ 


124 


vat ⸗Haͤuſern gätizlich verboten; und wider dies 
fen Verbot auch anf die im Lande herumziehen⸗ 
den Waſſer < "und Oelitaͤtenktraͤmer erweitert, 
denen nicht anders, als nach den in den Erb⸗ 
"fanden beſtehenden Aushandelsgeneralien ihre 
Waͤſſer und Oele zu verkaufen erlaubet iſt, mit 
der allgemeinen Hauptregel, daß alles das, was 
"Yon ihnen feilgeboten wird-; in die — ber 
"Simpiiien uedings gehöre." | 


Kidesformel eines. Apotpeters, i — 
MM: gelobe hiermit ,-und ſchwoͤre 


au Gott, dem Allmaͤchtigen, daß Ich den gnaͤ⸗ 
digſt vorgeſchriebenen Sanitaͤtsſatzungen, und der 


* > 


ee ‚den, Ayorhefern ertheilten Inſtrukzion gerreulich 


nachtommen, meine Kunſt und Amt, und. dle 
„davon abhangenden Berrichrungen, jeder eit treu 
und fleißig beſorgen, und die vorgeſchriebenen 
Rezepte im Namen, Maaß, Gewicht, and ſonſt 
‚ehe einige Veraͤnderung Yerfertigen ;; oder ver⸗ 
fertigen Taflen „ nicht ein Sich fuͤr das andere 
nehmen, auch mir, Verkauf gefaͤhrlicher, farker, 
zund komponirter Arzneyen ohne Votwiſſen des 
Medtikus nicht vorgehen, des ardentlichen Kurs 
rirens, und Beſuches der Pazienten mich, (auf 
fer im Falle der Noth,) enthalten, vielweniger 
Bife:an jemand Unbekannten ohne genugſame 
Verncherung und wie es bie Sufteufsion vor⸗ 
för 
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ſchreibet, abfolgen laſſen / überhaupt endlich , wie. 
es einem ehrlichen, und redlichen Apotheker ge⸗ 
buͤhret, und anſtehet, mich ſelbſt verhalten, auch 
zu allen dieſen Verrichtungen meine Offizinbe⸗ 
diente gleichermaſſen anhalten wolle. 
Wien den 25. Auguſt 1766. 
N. 96. 
Patent Wien vom zo. April 1773. 
Nachdem über das im Sabre 1770. publi Denso-dpril 
1773. Nach⸗ 
zirte Hauptſanitaͤtsnormativ, beſonders über die trag zu dem 
Inſtruktionen der Aerzte, Wundaͤrzte, Apothe⸗ — 
fer, Hebammen verſchtedene Anſtaͤnde in den ve, 
Ländern fich geäußert, und hierüber mehrfäfrige 
Anfragen - gefchehen find, fo werden einige we⸗ 
nige Zufäge , und Aenderungen ——— vorge⸗ 
ſchrieben, und zwar 


| 1) find auf einmal , und für alle Zeit als“ 

fe Marktſchreier, Quackſalber, Afteraͤrzte, her⸗ 
umſchweifende Operateure, und Zahnbrecher, 
Theriack⸗ und Arzneykraͤmer, u. ſ. w. in k. £, 
Erblanden abzuſchaffen. 


2) Sollen alle in k. k. Erblanden anzuͤ⸗ 
ſtellende, oder ihre Kunſt ausuͤben wollende Me⸗ 
diker, Apotheker, Wundaͤrzte, und Hebammen 
auf einer erblaͤndiſchen Umverſitaͤt gepruͤfet, ap⸗ 
probiret, und mit einem gehoͤrigen Diplome ver⸗ 
ſehen ſeyn. 

Fa. Das 
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Dabei: iſt aber hauprfächlich su bemerfen , 
daß jene, weiche auf der Univerfitde in Wien: 
eraminirer, and approbirer find, aus befondern 
Gnaden, Prärogariven,, und Privilegien in. ges’ 
fammeen k. f. Erblanden bei ſich ergebender Ge⸗ 
legenheit fich ſeßhaft mgchen koͤnnen, jene aber, 
fo von einer andern, obſchon erblaͤndiſchen Unis 
verſitaͤt ihr Diplom haben , nur in jenen Erb⸗ 
fanden, wo fie promopiret worden, oder in au⸗ 
grängenden Erblanden, wo feine Univerfirät bes . 
ſtehet, ſich dieſer Privilegien au afteuen haben . 


erw did 


- 3) Wenn ein, ftädrifches., ober Land⸗ 
ſchaftsphifikat, oder ein Phiſitat in einem Spi⸗ 
tale, oder eine andere, in das mediziniſche, oder. 
chirurgiſche Wefen einſchlagende, befoldere Stel⸗ 
le leer wird, ſind drey von einer erblaͤndiſchen 
Univerſitaͤt approbirte Subjekte in Vorſchlag zu 
bringen, aus welchen jenes zu beftärtigen iſt, 
welches die mehreſte Faͤhigkeit erprobet, oder ſich 
ſchon vorzuͤgliche Verdienſte sefammelt haben 

wird, 


4) Soll feine neue Yogıfete — in 
Stãdien als auch größerern Markiflecken, über 
Die dermal beſtehenden, ohne wichtige Urſachen, 
. amd vorläufige era, der Erlaubuiß side | 
ER | 


5) Sind 
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5) Sind alle oͤffentliche Apotheken din et; 
ner Haupiſtadt, wo eine Univerjitäraift:, von 
dem Direktor der mediziniſchen Fakultaͤt, Den‘ 
Dekane, Profeſſor der Chimie, und Botanik, 
und von denen aͤlteſten bürgerlichen. Apothekern, 
in größeren Staͤdten hingegen, wo feine Uni⸗ 
verſitaͤt iſt, von dem Landesprotomedikus, mir 
Zuztehung des naͤchſtliegenden Landesphiſikus 
jährlich wenigſtens einmal genau, und Yon un⸗ 
gefaͤhr zu viſitiren, alſo zwar, daß alle einfache 
und zuſammengeſetzte Arzneyen, das kaboratori⸗ 
um, der Waſſerteller, der Kraͤuterboden, u. ſ. 
w. ohne alle Ruͤckſicht eifrigſt durchgeſachet und 
da etwas Verdorbenes, oder Unaͤchtes gefunden‘ 
wird, ſelbes auf der Stelle vertilget, „iind: der! 
Aporbefer fiir das s iftemal auf dus fodrfefte 
ermahnet werber | 

— 

Zum zweytenmal aber: iſt vageichen fräf. 
liche Nachlaͤſſigkeit bei gehörtger Landesſtelle an⸗ 
zuzeigen, und dem Apotheker eine, ſeiner Nach⸗ 
laͤſſigkeit angenfellene Geldſtrafe ir t. die a 
klaſſe aufruerlegen. 


Wird nach zween RN Ahu⸗ 
dungen ein Apothetker zum drittenmale ſtrafbar, 
nachlaͤſſig, und luͤderlich befunden, ſo iſt nad 
gemachter Anzeige durch die gehoͤrige Landesſtel⸗ 
le deſſen Apothele, in einem Orte ;; wo mehrere 

* ſind, 
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ſind, alſogleich entweder auf einige: Monate, 

oder, nach Befund der Sache für allezeit zu. 
ſperren wo hingegen nur. eine Aporhefe iſt, wird 
ſelbe in dieſem Falle binnen einem halben Jah⸗ 
re an einen andern, von einer erblaͤndiſchen Uni⸗ 
verſitaͤt gepruͤften, und beönehtnigeen, Apothe · 
fer zu ——— ſeyn. 2” 


| Wo übrigens — und ſofern ein kand 
ſo weitſchichtig ſeyn ſollte, daß der Landesproto⸗ 
medikus die Viſitirung der Apotheken nicht ſelbſt 
unternehmen koͤnnte, ſelber jene Landesphiſiker, 
welche ſolches am bequemſten bewertſtelligen koͤn⸗ 
nen, dazu. zu benennen, und von ſelben alljaͤhr⸗ 
Jich. darüber genauen Bericht abjufodern, und es 
fonad der Eandesflelle gehörig einzuberichten ‚hat. 
damie aber ber Sandesproromedifus ein, feinem 
wichtigen Amte angemeffenes, Anſehen Habe, 
ſo ſoll jeder derſelben hinfuͤr auch zugleich, je⸗ 
doch ohne beſondern Gehalt, wirklicher Saut⸗ 
taͤtsrath ſeyn, und gleich den andern witklichen 
Raͤthen bei der, Landesſtelle feinen gehörigen Rang 
Haben, und in vorfallenden Sanitaͤtsangelegen⸗ 
Heisen ordentlich referiren. | 


Ä 6) So «in Aporbefer mit Ted abgeht, 

und die Wittwe dieſe Apotheke fuͤr ſich behalten 

will, muß ſelbe wenigſtens innerhalb 6 Mona⸗ 

gen einen, von einer erblaͤndiſchen Univerſitaͤt 
et ge⸗ 
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geprüften ‚ und approbirten Brose anſtellen, 
Welcher alles beſorgen, und für alles chen ſo 
haften muß, als wenn ihm die Aporhefe eigen. 
waͤre; ja wenn er übergeugt würde , daß er gez 
flieſſener Weife nachlaͤßig ſey, oder die Medi⸗ 
famenten ſchlecht und unaͤcht bereite, und. da⸗ 
durch die Apothecke in Verfall zu bringen, und 
zu Grunde zu richten ſuche, fo ſoll er allzeit als 


untuͤchtig erklärt, und. Owloms beraubet. 
werden. 


7) Haben — die barmherucen Brüder 
an jenen Drten, wo ihnen. aus befonderer Gna⸗ 
de, Arzneyen öffentlich zu verkaufen, geſtattet 
iſt, allzeit einen, von einer erblaͤndiſchen Uni⸗ 
verſitaͤt geprüften, uud begueßimigten Provifor zu 
halten. 


5) SIE allen TER — und Drs 
densgeiſtlichen ſchaͤrfeſt, und uncer einer Strafe 
von 100 Dufaten verboten, unter was immer 
für einem Vorwande Meditamenten oͤffentlich, 
oder heimlich, um Beiahlung oder unentgelt⸗ 
lich abzugeben. Unter eben dieſer Straf⸗ iſt 
ſowohl etdeuteten barmherzigen Bruͤdern, als 
allen andern Geiſtlichen verboten, außer ihren 
Klöftern eine N oder aͤußerliche Praxis 
auszuüben. 


9 Wo «in von einer ablandiſchen unt⸗ 
J — ver⸗ 
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verfirät geprüfter, und approbirrer Aporhefer ſeß⸗ 
haft if, ift weder einem Medifng, weder ei⸗ 
nem Wundarzte, noch einer Hebamme, oder 
anderer Perfon, weß Standes fie auch feyn 
mag, Arjneymittel Sffentlih, oder heimlich zu⸗ 


- Serfaufen erfaubetz auch der Aporhefer ſelbſt fol 


memal unter ſchaͤrfeſter Beſtrafung abereibende, 
oder giftige Medikamente, oder gefährliche und 
flarfe purgantia, vomitoria, opiata &c. obs 


ne Vorſchrift eines Meditus verabfolgen laſſen. 


10)Wo aber weder im Orte ſelbſt, we⸗ 
der in der Nachbarſchaft auf eine Meile eine 
buͤrgl. oder Landſchaftsapotheke gefunden wird, 
da iſt ſowohl dem Medikus, als dem Wund- 
aͤrzte erlaubet, eine Hausapotheke zu ſeinem Ge⸗ 


brauche zu haben, und den Kranken auf ein⸗ 


BAR: Are Arsneyen abjugeben. 


11) Aeußerliche Mittel aber koͤnnen die 
Wundaͤrzte allzeit ſelbſtſammeln, und zu ihrem 


Gebrauche zubereiten, und ſind nicht verbunden, 


ige aus ber Apotheke iu nehmen. 


127 geinem Medikus iſt erlaubt, ſch 
heimlich mit einem Apotheker zu verſtehen, und 
ſeine Rezepte unter verdeckten Namen, oder 
mir ungewöhnlichen Wörtern. zum Schaden des 
andern zu verfihreiben, oder deu Gewinn ge⸗ 
meinſchafeflich zu iheilen,. | 

‚Wenn 
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Wenn ei. Mebifus- — — wird, 
ſo verliert er die Freiheit, feine-Kunft fernerg 


auszuüben, und dem erg wird * * 
hete abseſchan. | 


13) Ale Apotheker und. Wunddrjte miüfe 
fen ihre Kunſt ordentlich erlernen, und darüber 
mie dem gehörigen Lehrbriefe verfchen fon; sw 
deſn Ziele und Ende ſollen, 


14) Die ordentlichen Micrel , oder die fo» 
genannte "Laden der Wundärzte in jedem. Kreife, 
oder Viertel eines Landes, mo noch keine dere 
gleichen jind, dur die Bandesfkelle , mit Buster 
bung des Landesprotomedilus errichter werden, 
bei welchen alle Wundaͤrzte des Kreifes einver- 
leibet feyn müflen, und bei welchen auch die 
Lehrjungen gehörig aufgedungen, und nach ver⸗ 
floffener Lehrzeit frengefprodden, und mir einem 
kebrbriefe verſehen werden. | 


5 Um aber die ſq ͤdlichen Mißbraͤuche, und 
Anſtoͤſſigteiten wiſchen den Barbierern und Bas 
dern gänzlih und auf einmal iu Heben , fa. ſol⸗ 
fen ſelbe, nachdem fie ihre Kunſt ordentlich er⸗ 
lernet haben, ohne allen Unterfchied in ein Mit⸗ 
tel zuſammen vereintge , und insgemein Chirur⸗ 
gen, oder Wundaͤrzte genannt werden, und 
nach Ddiefer Benennung find auch hinfür alle 
bLehrbriefe und Diplome gleichlautend einsuriche 
ten. J2 15) 


.. 
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15)- Di⸗ Apotheker hingegen, weil ſie an 
der Zahl vlel weniger find, koͤnnen ihre Zu⸗ 
ſammenkuͤnfte allzeit in der — des can 
des halten. 


16) Ehe- und bevor ein kehrjunge frey⸗ 
geſprochen wird, muß: man erſtlich verſichert 
ſeyn, daß er ſich ehrlich und geſittet durch ſeine 
Lehrjahre verhalten habe, andertens muß ſelber 
bei feinem Mittel hinlänglich geprüfee werden , 
ob er wenigſtens die Hauptgrundſaͤtze ſeiner 
Kunſt bejike ; ſollte er ſich nicht fähig genug ers 


weiſen, fo ift ihm die Lehrzeit noch auf ein oder 


zwey Jahre zu verlaͤngern. 


17) Jedem Wundarzte auf dem Lande 
kann eine gewiffe Anzahl nahe Tiegender Dör- 
fer anvertrauet werden, welche er nach Moͤglich⸗ 
feit beforgen muß 5: in - diefem feinem Bezirke 
aber fol fich fein anderer fefhaft machen; denn 


ſonſt kann feiner aus beiden leben, und würde 


dadurch jeder gezwungen, feine‘ Kunſt in ver; 


| nachlaͤſigen. 


18) Doch fieher es jeden Pazienten — 
auf ſeine Unkoſten auch einen andern befugten 
Wundarzt, aus benachbarten Bezirken, zu bes 


rufen und ſich von ihm beſorgen zu laſſen. 


ee... 2) 
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0 179), Feder: Morficher des Mittels „der, 
Wundaͤrzte muß Sorge tragen damit in ſei⸗ 
nem: Kreiſe, oder Viertel ſich kein imgepruͤfter, 
und nicht approbirter Wundarnt ſeßhaft mache; 
vielweniger ſoll ein ſolcher Unbefugter in das 
Mittel aufgenommen werden; deſſentwegen ſind 
auch an alle Herrſchaften die nörhinen Befehle 
ertheilt worden, daß fie bei 20⸗Dukaten Poͤn⸗ 
fall: keinen: Apotheker, noch Wundarzt, bevor 
ſolcher gehoͤrig gepruͤfet, und approbiret worden 
iſt, auf ihren Herrſchaſten anſtellen Bien, 


26) Auch die Wire eines Wundar ztes 
muß fänaffens in Zeit eines halben Jahres et: 
nen geprüften , nd‘ approbirten Proviſor has 
ben, oder fih mir einem dergleichen befugten 
Subjetten verehlichen, widrigenfalg verliert ſie 
die Grechtigkeit auf ihre Offizin, welche ſie doch 
an einen gepruͤften und approhirten Wundarzt 
— kann, — BE ni 
un *55 Damit eher. als, arbeit tig, un 
ohne alle Verweilung, oder, Rachucht geſchehe, 
ſo muß der Vorſteher von, jeden chirurgiſchen 
Mittel von hab su. halb Jahre dem Landſchafts⸗ 
protomeditus, aber wo eine Uniperürdt iſt, dem 
Detane der Mecdmiſchen Fatultaͤt eine wohl 
eingerichtete Tabelle ‚einfehtefen m„ind alles, was 
ſich uncer Dielen delt Be Rt an⸗ 


498 deu⸗ 
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— deuten, nämlich: warn, und wo ein, oder an⸗ 
derer Wundarit geftorben, ob die Wittwe zur 
gehörigen Zeit mit einem approbirten Provifor 
verfehen fey , : oder nicht , und tie diefer fich 
nenne, und wo er geprüfer, und approbiret wor⸗ 
den. Geſchieht diefes miche auf vorgeſchriebene 
Arc, fo ſoll es bei der Landesſtelle alfogleich 
gemeldet, und dem Vorſteher des Mittels eine 
Geldſtrafe pr. 12 Reichsthaler in die Armen⸗ 
kaſſa auferlegt werden. | 


22) Es foll in feinem Eröiaibei ein Land- 
ſchaftschirurgus angeſtelit werden, der nicht gu: 
gleih aus der. Hebammenfunft auf einer erb⸗ 
(ändifchen Univerſitaͤt geprüft, approbiret , und 
mit einem. Diplome verfehen if. | 


23) Um aber alle Gegenftände, Klagen , 
nd Hinderniffe, auch in entlegenen Erblanden, 
fo viel möglich iſt, su heben, ſo koͤnnen doch in 
jenen Erblanden , welche von einer Unlverſitaͤt 
entfernt ſeyn, in kleineren Ortſchaften Wundaͤrz⸗ 
te und Hebammen angeſtellt werden, die nur 
vom Landfſchaftsmedikus und Chirurgen, welche 
die Sahttärsfeitinifften mie Einverſtaͤndniß des 
Landfaftsprötdiebifus dazu beſtimmt, genug⸗ 
ſam gepruͤſet/ und fiir tanglich, und fähig er⸗ 
kennet worden nd. Jene aber die ſich in ef 
ner Stadt „ober großen’ Martflecken ſeßhaft ma⸗ 
Sen wollen/ muͤſſen unumzaͤnglich auf einer 

erb⸗ 


erblaͤndiſchen Univertaͤt die Beweiſe ihrer Kunſt, 
und Wiſſenſchaft durch ‚ein ſcharfes Examen ab⸗ 
legen, und mit einem guͤltigen Dipfome verſe⸗ 
hen ſeyn, damit fie durch ihre Erfahrenheit, 
und aeſchickte Ausſbnna den Äbriaen in Feines 
ren Drtfchaften im Falle’ der Rep er 
| and, felbe belehren toͤnnen. 


24) Dem Wundarzt iſt allze't die tnnerlie F 
che Praxis verboten, wo ein befugter Medikus 
zugegen iſt, wo aber kein Medikus iſt, muß er 
auch innerliche Krankheiten. nach Moͤglichkeit 
beſoraen, und ſich in smeifelhaften Fällen bet 
dern nächffen Rretanhififus Raths erhofen ; hie 
gegen follen auch die Mediker ſowohl in Städe 
ten, als auf dem Lande feine dem Chirurgen 
zuachdrige Kuren, Aderlaffen, oder andere Ope⸗ 
rasionen, m... in sine, Norhfalle en 
men. ut 


25) Wenn eine. Perſon durch —— 


— oder Zaͤnkereyen, durch Bosheit, über ine... ‘ 


| chelmoͤrderiſcher Woiſe beſchaͤdi⸗⸗⸗ —ERO det... — 
‚gar. um das Leben gebracht wird, fo. muß jener Ense 


Wundarir; dem ſaſch ein. Verwundeter oder — 


Getoͤdteter untert oͤmmt alſogleich fein Verband⸗ 
oder Beſchauzettel dem Gericht übergeben ; "und 
darinnen alles anzeigen, was dr vor Gott; und 
dem weltlichen Gerichte verancworten ‚Falin wi⸗ 
drigen Falls ſoll er empfindlich goſtraft werden, 
I Er ae ae ! 


ab⸗ 
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abſonderlich, wenn er ſich durch Verſprechungen, 
oder Geſchenkniſſe verblenden laͤßt. | 


26) Wer ein Kind boshaftetweiſe durch 
Meditamenten, oder auf was immer fir eine 
Art abtreibet, oder in der Geburt vorfehlich er⸗ 
wuͤrget, iff nach Maßgabe. der. peinlichen Ge 
fee subeftrafen; eben diefe Strafe haben Hebam⸗ 
men zu erwarten, wenn fie Rinder argliffig ver- 


wechſein / oder unterfgicen. 


In al übrigen, wo durch gegenmwärtigeg | 
Patent nichts befonders verordnet wird, hat es 
allwegs bet der Vorſchrift des Eingangserwaͤhn⸗ 
teu Generalſanitaͤtsnormativs vom Jahre 1770. 
ſein fernerweites Bewenden. ee 

Hofdefret vom ı6. November 1770... 


Den 16.No⸗Bei der Konffeipsion find’ zwar Die appros 
sember1 770. bircen Apotheker, Chirurgen; und Bader, wenn 
— und ſeide yirac,- von unterehänigem Stande. und 
eg — nicht angeſeſſen ſind, wegen der unentbehrlichen 
Rekrutirung. Nothwendigkeit diefer Gattung von Peuten für 
ihre Perſonen mie Geſtellen und Lehrjungen, 
nicht aber auch Ihre Kinder, fuͤr befreyer amzu⸗ 
MNehen, hlernaͤchſt auch bei dergleichen Leuten in 
“den ‚Eaborarorten, oder ſonſt als Handlanger 
arbeitenden Unterthaͤnigen, nach ihrer. Quatif- 


kation, und Leibesbeſchaffenheit zu konſtribiren. 


ar 
4 


EN. 
Verordnung vom 16. 9 Juny 1774. 


Die Hoorhefer folfen ° kuͤnfilghin feineh Den 16. Ju⸗ 


[4 J lDESEIeR Er 177 
Theriaf an Jemanden verlaufen. — — 
BUCH ten 
N. 99 Ä | Cheriaf ve 
Hofbekter dom 5. April 7. kaufen. 


> 


As auf dem Lande iſt fein Apocheter an Den s.Aprif 
zuſtellen, der nicht auf’ einer ber e Unts —— 
verſitaͤt examin iret und approbir t too den iR. 


theker finde 
Ä auch auf dem 
N. 100. * AT EEE Bande nicht 

- Hofenffeie fung vom 2. Novemb. — angufielen. 
Jedoch it feine nene Apocheke ori * H : no 


‚ausgegangener Unterſuchung ‚von Seiten ver mo 
disinifchen Safulede zu eröfnen. ir 


| N: Ion. 
Verordnung vom 8. Hoͤrnung 1782. 
Die in der Mediinalordnung vom 24 Roherlal 
July 1753. in der 5. Abtheilung im 1. und 2. EN an Mr mie 
F. dann in dem Sanitaͤtspatente vom 2. YA: rpatern zu 
ner 1770. und in dem Apothetertaxordnungs⸗ Einem, ’ 
. i a 
patente vom 25. November. 1778. im 7. — — 
enthaltene Verordnung, daß die Materialiſten tie Arineyen 
und Gewuͤritraͤmer, wenn jie alla'minuta ober a 
Kreuer⸗ und Groſchenweiſe die den Apothekern 
| . im 
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zu gehörigen Armeyen, befonders Aber purgier⸗ 

oder ſchlafmachende Mittel, und dergleichen eine 

fach, oder‘ zuſammengeſetzt verkaufen, mit einer 

BGeldſtrafe von zo Reichsthaler belegt, und Die 

vorfindigen verbotenen Meditamenten fonfisjirer 
wverden ſollen, wird neuerdings eingeſchaͤrft. 


N. 102. 
Hofentfhliefung vom ar. Auguß 1732. | 


PER — Die Beftrafung des Biene Apotheter⸗ 
tbelergremi⸗ sremiums. wegen der zur f. f. Armee abgeliefer: 
— ten nnaͤchten Medikamenten wird bekannt ge⸗ 
Jeder aus⸗ macht, das ganze Apothekergremium, und deſ—⸗ 
eh ad ſen Filialapocheten in den : Vorſtaͤdten als auf. 
Alpotbeker gehoben erfläre, uud jedem ordentlichen gelehrten, 
Bann eine nnd examinit ten Apotheter geſtattet, in, oder 
neue Apothe⸗ 

Be errichten. vor der Stadt e eine Apothete errichten zu daͤr⸗ 
fen. 

N. 103. 


doſdelret hom 23. Jaͤnner 27835 


Berkauf der - Die den Aperhefern in Wien. verlichene 
— Sefugniß zum Alleinverfauf der; Gefundheits- 
waͤſſer ſoll mit Ende des Aprils 1783. aufhoͤ⸗ 

ren, und nicht mehr ertheilt, gleich auch fuͤr 

alle aus fremden Ländern in Die oͤſterreichiſche 
Monarchie einsnführende, Geſundheitswaͤſſer ein 

- Boll zu 12 Pr. von jeder Flaſche entrichter wer- 

den, Hingegen find die ans Ungarn und Ty⸗ 

rol 
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rol kommenden Gefundheirswäfler, wenn fiebeim _  ° 
Eintritte in ein anderes Erbland mir glaube " 
wuͤrdigen Zollameszeugniffen ihres. mwirflihen 
ungarifchen und tyroliſchen Urfprungs bedeckt 
find , ohne die mindeſte Abgabe frey zu laſſen, 
und über dich eine Pramie von 3 Dutaten auf 
1000: Flafchen oder Krüge derjenigen . innländb 
ſchen Geſundheitswaͤſſer zu ſetzen, welche er⸗ 
RR außer — geführt werden. 


EN: 10... 
Berordnung in: Oeſterreich t vom 30. > Zimer 
N ‚1783+ | ur n 


Den Apothetern, die eine neue Apothet⸗ Treue Apo⸗ 
** wird befohlen, eine eigene Tafel vor ae | 
ihrer Apotheke auszuhängen,, worauf zu Jeder aushaͤngen 

manns Wiſſenſchaft die Taxe, um welche fie ih⸗ 
ge Medikamente dem Publilum ‚abgeben, an⸗ 
| gemerkt erden Pe 


24 2 r " “ 3 .. : < *23 


2 RE LE TE at „Ne EN R * | ** 2 
> Hofpefret vom 24- ir, ı 173 er 


| Die in der ‚erbfändifchen Aporheferrapord: Die Apethe⸗ 
Bing porfommenden Zaren follen nicht übers — | 
ſchritten werden , wohl aber jeden Apothefer zu überfchreis 
freuftehen , auch unter der Tare su. verfaufen. ei — 
Und folhe wohlfelle Aporhifer find vorzuͤglich e 


— hingegen ff be folgen Apotheten A 
durch 
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In wobllei⸗ durch die dazu beſtellte Aerzte, nah Schuldis« 


ierm Apotde⸗ 
ken iſt nach» 


zufeben. 


eo +* 


Apotheket 
ſoilen nach 
dm Medizi⸗ 
nalgewicht 
— 


u, 


en a 


und Billigfeie nachsufchen. Zu. dieſem Ende 
kaͤnnen noch befonders und ohne Abbruch des 
5. F. von dem: Normale vom 1773. Jahre tin; 
yartheyifche Aerzte zubenennt werden, welche 
nicht nur die erſte Einrichtung einer neuen Apo⸗ 
cheke ohne etwas anzunehmen, mithin unent⸗ 
geldlich zu unterſuchen, fondern-aud) ‚in. ber 
Folge oͤfters nachzuſehen, und ſie zu uͤberfal⸗ 
fen haben; Uiberhaupt ſollen auch andere Herz 
te die abgelicferten Arzneyen öfters verfoften, 
und unterihen. Mithin wenn fie cin undchs 
tes, unwirkſames oder gar verfaͤlſchtes Medika⸗ 
. ment entdecken, ſollen ſie es alſogleich anzeigen, 


äh Die Apotheter haben ſich allzeit mir friſchen, 


aͤchten und wirtſamen Meditamenton — Se 


dm u — 24 a‘ * ty 4. 
ee N, 1 * bir: 


einig vom * Run Erg 


Die Apotheker follen — dem Keffripee 
vom 11. April 1761. unter Sperrung ihrer 
Apotheten nach feinem ‚als din !Wtener Mes 
dizinalgewichte diſpenſiren ® und, das alte weg⸗ 
ſchaffen. "Darauf haben die. "Phinet auf das ges 
naueſte zu wachen. a 


ee 31% 32 


N. 10o3.. — — 
Hofdekret bom ir. Dizeinber 1783, 
Das Reſtriyt vom 11. April 1761. fügt, 

daß das RER auf 12 Unien des Dre 


1° 


Binart'z Wiener » und In allen Erbfändern vor⸗ 
geſchriebenen buͤrgerlichen Kramgewichtes mit 
Beibehaltung der Gleichheit der Unzen, wie ſie | 
bei dem. bürgerlichen. Kramgewichte aurgemeſſen 
find, beſtimmt, und en anderes als ge⸗ | 
braucht werden ſoll. Meer, | 


| N. 108, 
Verordnung Prag vom Is März 178% 


Vermoͤg einer ——— an den Deca- Die ſaͤmmtli⸗ 
nus ; Faculcatis Medice follen alle Apotheker — 
des ganzen Landes ein Gremium ausmachen, ſollen eis 
and ifE um dem fihPergebenden Unordnungen zu Örennlum 

ugmachen. 

feuern, feſtgeſetzt worden, daß ein zeitlicher Zaruͤber iſt 
Decanus Facultatis Medicæ wenigſtens ring ein Decanus 
mal im’ Jahre, oder auf ver Aporheter eigenes ae | 
Begehren , öfters wenn es höthig befunden-fegen; deſen 
würde, bei ihrer Zufammenfunft vorfise, auf Prim 
das Sramen der Lehrjungen vor ihrer Frey⸗ 
forechung, ob fie dasjenige erlernt haben, den 
Bedache nehme, die Immatrikulazion der Apo⸗ 
theferfubjekte dergeſtalt handhabe, daß keines oh⸗ 

ne vorhergegangene Matrikel in Kondizion an⸗ 
genommen, vielweniger pro patronatu & pro- 
viforiatu examinirt werden fol, Und dafür 


har ein jeder Patron unter Strafe iu halten, 


Die k. Kreisämeer haben dieß den Upo2 
shefern zur. aaa und mit dem Beifahe 
be⸗ 


je 


chen Landes⸗ 
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befannt zu machen , daß: der Dekan fir das - 
faufende Jahr felbft alle Apotheken im ganzen 
Lande viſitiren werde, und daß die Apochefer 
fh an den Hiefigen Gremialobervorfteher, - du 
der Eiſengaſſe beim goldenen ‚Bären wehnenden 
Ignatz Proſch in allen Fällen zu verwenden har 
ben. | | Ä 

N, 109. 


Verordnung für Böhmen vom 11. Novemb. 
| 1784. — 


Die Wund⸗ Die k. Kreisaͤmter haben durch eine be⸗ 
* auf — ſondere Publikazion den ſaͤmmtlichen Wundaͤrz⸗ 
nicht ten auf dem Lande die unbefugte Zubereitung 
rl Nach⸗ der innerlichen Arzneyen, und deren Verfauf, 
———— beſonders in jenen Orten, mo Öffentliche Apo⸗ 
Innerlihe thefen vorhanden find, dergeftale zu verbieten, 
——— und einzuſtellen, daß in Betretungsfalle wider 

| diefelben mie der Patentalſtrafe und Konfiskazion 
aller vorfindigen bloß innerlichen Arsneyen unz 
nahfichtlich vorgegangen werden wuͤrde, meil 
dadurdy die mir großem Aufwande aufgerichteten 
Hpothefen gänzlich in Verfall gerathen, und zu 
Grund gehen muͤſſen. 

| N. 110, 
Verordnung vom ı9. July 1785. 

Rünftin And Alle in den Streifen befindliche Aporhefen 


ee follen hinfrig von dem Krelephiſikus viſitiret, 
und 
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und bie gefundeneh Manget alle Jahre an die Kreisphiſt⸗ 


t 


kus zu viſiti⸗ 

— — angezetgt werden. | Be Nie 
Maͤngel ber 

N. III. mediziniſchen 


Verordnung i in Böhmen boma5, Zuly 1785. a 
Allen Apothefern and Handelsleuten, oder Der Vertauf 

wer ſich immer mir Verfertigung oder Berkaus = — 

fung des Stiegenfleing oder des Flicgenmwaffers be- gänzlich un 

ſchaͤft iget, wird der Verkauf gaͤnſlich unterfagr, terfaat, und 

und eingeftellt, und haben die Obrigfeiien auf en ji 

die Beobachtung dieſes Verbots genau zu ma- ſchwamm 

hen. Uibrigens wird dem Publikum zur Aug. 2" — 

rottung der Fliegen der fuͤr die Menſchen nicht 

fo. ſchaͤdliche, für die Fliegen aber eben fo wirk⸗ 

fame Fliegenſchwamm, Agaricus mufcarius 

Linnei, auf boͤhmiſch Muchowita angerathen. 


"N. II2. 


Hoſberret, Boͤhmen betreffend, vom iten | — 
Jaͤnner 1788. | 


Nachdem die fogenannte lieſowiſche — Der Bertauf 
theils heimlich, theils Öffentlich verfauft wird, rar 
ſolche aber nach Erkenntniß der, Wiener medis effeng wird 
ziniſchen Fakultaͤt mehrere fehr. hitzige und hef⸗ — othe⸗ 

und 
tig abführende Arzneyen enthaͤlt, ſonach in ver- Jedermann 
ſchiedenen Faͤllen hoͤchſt ſchaͤdlich ſeyn kann; dar verbotene 
her ift der. Bertauf derfelben allen Apothekern 
auf das fchärfffe unserfager, und — nie⸗ 
manden geſtattet. | N 


144 | 
N. 11% 
Gofdekret dom, 27.. Dezember 1788. Fund» 


gemadt in Vobmen den 13. Jaͤnner 
1789. 


Den Kreis Den Kreisaͤrzten iſt fuͤr die Viſitirung 


a der bei den Landwundaͤrzten befindlichen Hans⸗ 
tieung der apotheken insbefondere nichts zugeſtanden wor⸗ 


Aporbeien "nen, fondern diefelben find, nach Vorſchrift deg 
— Amtsunterrichts für die Kreisaͤtzte ſchuldig, derz 
als blos die ſey Apotheken lediglich) gegen Verguͤtung der 
a rei Vorſpannskoͤſten von Amtswegen iu unterſu⸗ 


franng- ’ en, 
untoſten zu⸗ 
geſtanden. "N, 114. 


Hofdekret vom 1. Jaͤnner 1790. 


Verbotene Aus Beweiſen, daß die fremde Magnefie 
— der inlaͤndiſchen oͤfters an Guͤte nicht gleich 
aus fremden koͤmmt, nicht ſelten aber von deren Gebrauche 
———— und Vermiſchung, nachtheilige Folgen fuͤr die 
ee Geſundheit entſpringen, iſt die Einfuhr der 
verboten, Bei: Magnejie aus fremden Ländern verboten , und 
engen befohlen , daß von Seite der politifchen Vehöre 
unbefannten. de anf die inländifche Erzeugung der Magne⸗ 
ea ſie, (wozu die k. k. im Defferreich ob und une 
gen. „..ter der Ems authoriſirte Salniter Erzeugungs- 
ompagnie ſich auheiſchig gemacht hat, und wo⸗ 
“vor fünftig der Zentner far so fl. für 46 fl. 
hindangegeben wird ) der guten Figenjchaften 

— we · 
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wegen Obſicht getragen, und von Zeit iu Zeit 
deren Unterſuchung geſchehen fol. 

Die Einfuhr der in Tyrol erzeugten Mas 
Ahejie, wird gegen gehörige Legitimazion, und 
deren Unter ſuchung vor der WVerabfolgung von 
dem Zollamte, noch ferner geſtattet. 

VUiberhaupt wird denen Apothetern, bei 
ſchaͤrfeſter Ahndung, Materialien von unbekann⸗ 


ten, oder zum Verkaufe nicht berechtigten Per⸗ 
ſonen an ſich zu bringen verboten. 


Baden 
N. 115. 
Werordnung Wien vom 27. Maͤrz 1754 
Unbefugre Bader und Barbirer, Shut: Din 
verwandre, Dekretiſten, Arſenaler, und ſoge⸗ Naͤr * 


nannte Piteniers ſollen fi von Förderungen ri a 
ber Gern: md Rehrung der Jungen enthalten: 19 — Foͤr⸗ 


be R dee 
N. 116, —— J 

Hofrefkript für die k. k. Erblaͤnder. Wien 
den 13. Zuly 1754 Den 13. July 


1754. Wie 


J Allen und jeden zur Beſichtigung eines N aung eb 
Körpers berufenen Aerzten, Wundärjren, und nes corporis 
Badern wird ein fuͤr allemal ernſtlich eingebun⸗ —— 

K den, benehmen Ic) 
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den, daß. fie kuͤnftig derfey Unterfuchung eineg 
entſeelten Leichnams, wobei fih einiger Ver— 
dacht hervor rhäre, mithin der Dichter nach den 
zu erheben fommenden Wundietteln die Inqui— 
fision verfaffen müßte, in Gegenwart der dazu 
gezogenen Gerichtsmaͤnner fecundum regulas 
artis anatomice & ehirurgic®, verlaͤßlich, 
gewiffenhaft , und unpareheyiih vornehmen, 
den erhobenen Befund, fals es möglich if, 
‚demonftrative , und nicht praefumptive in 
der Form eines verläßlihen Zeugnißes mit Bei⸗ 
rücfung der eigentlichen rationum fdientie, an 
& ex quo motivo vulnus per fe & necefla- 
rio, vel ur plurimum, vel per accidens le- 
thale fuerit; fpecificando genus vulneris, 
vilcera, aut vala lefa, die Geſtalt, Yange , 
Wette; Tiefe, den verlekten Theil, wie viel 
Geblüt, oder andere, und was für Materie ges 
funsen worden fey, mit Anmerfung der Splits 
ser, und Ritzen, ob, und welche anllegende 
Theile ob impeditam. circulationem fangui- 
nis, refpirationem, connexionem, vel con- 
fenfum partium principalium , ſeu princi- 
pum, aus Mangel der Beihilfe, oder Mirs 
wirtung den Tod nad fih ziehen, ob und mas 
rum der Umlanf des Gebluͤts verhindert wore- 
den fey , mie Ausdrücung des beiläufigen: Als 
serd des. Derfforbenen , dann deſſen GStruftur, 
und Komplexion; wie der Körper Außerlich aus⸗ 
| | de 
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gefehen , imgleichen, wie die von der Wunde 
nicht berührten innerlichen Theile befchaffen ge⸗ 
weſen ſeyn, verfaflen , und felbes bei jedem Sale 
le gerichtlich beſchwoͤren, und nicht Urfache ges 
“ben follen, bei hervorbrechendem Anſtande erſt 
von der medizinifchen Fakultaͤt ein faperarbitri- 
um abzuheifchen, und hierdurch dem Gerichte 
die Aekungs » oder andere Unkoſten zu vermeh⸗ 
ren, mithin dem Inquiſiten den Arreſt zu vers 
fänaern , oder aber den procuratoribus oder de- 
fenforibus Reorum Anlaß zu geben, das cor- 
pus .deli&i, & per confequens die Jnquijislon 
au impugniren. Und mweiles meiftens de homi- 
cidio, veneficio, & infanticidio gu thun iſt: fo 
find infonderheit forhane drey Verbrechen haupt⸗ 
faͤchlich zu beobachten. Solchemnach, um den 
Todſchlag zu beruͤhren, iſt zu beobachten: 


1) Partis vulneratæ nobilitas, fen ad 
vitam comparata necefhitas, Eu 
2) Vulneris magnitudo , —— 9 
& qualitas, item ob es eine gerade, oder ſchiefe 
Munde ſey. | 
3) Remedia applicandi Impofilias. 
4) Brevi inde fubfecuta mors. 


Dabei werden die Kunfiverfländigen vor 


allem den Körper genan unterſuchen, dann bei 
| K 2 Er⸗ 
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Eröffnung des Körpers die drey principales ca- 
vitates, nempe capitis , pectoris & abdomi- 
nis unrerfuchen, und beobachten, ob es eine 
fleifch » oder beinfchrörtige, oder ecfigte , oder 
zunde Wunde ſey; ob der Magen oben, oder 
unten, wodurch der Speisſaft in den hohlen 
Leib dringt, befchädiger, und das Gehirn, das 
pericardium ‚. das ift das Herzfell, und viel- 
fetche auch die Hersfammer, vornemlich linfers 
feics , oder daſiges Schlagmänslein, das Quer⸗ 
fell, oder die Sennen; an ſeinen fleiſchichten 
Theilen, die Lunge, und ihre vornehmſten Ae⸗— 
fie, die Blutadern der Pulmonum, Leber, oder. 
Schlund, berühren worden feyn, oder ob nicht vor- 
her einige, und welche innerliche Theile verdor= 
ben, oder ein. anderes tödliches Merkmal, 4. B. 
ein gefaͤhrliches Bruſtgeſchwoͤr, oder Gewaͤchs, 
oder ein anderer toͤdtlicher Zuſtand verborgen ge⸗ 
weſen, und getroffen worden ſey; ob nicht der‘ 
Verwundete durch zeirtichere Srillung des Ber- \ 
bluͤts, Verhinderung des beforglichen Wundfies 
bers, oder Konvulſion, Brand, oder Vorneh⸗ 
nung einer Aderlaffe gänzlich, oder wie lang 
hätte ertretter werden mögen; vb die Wunden 
am Haupte, nur die Außerlichen Uiberhuͤllen ges 
troffen haben; eb es eine heftige, oder eine ge 
unde Zerſchuͤtterung, oder mie Blut unterlau⸗ 
fene Zerquetſchung unter dem Schlafmaͤuslein des 


Hirns, dann deſſen Haͤutleins, oder Schlag ſey; 
Er ob 
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ob die großen, oder feinen Blukgefaͤſſe verletzet, 
wodurch die Bewegung verhindere wird, da 
man das Geblür nicht ſtillen, oder die Ader nicht 
konſolidiren kann, weil das Geblür die Höhle 
der Bruſt anfuͤlltz ob es moͤglich geweſen ſey, 
das extravaſirte Geblür, oder Materie heraus. 
zubtingen, und die fernere Korupgion zu verhin⸗ 
dern 5 oder. ob die Wunde am Haupte flein und 
sief, folglich nicht wohl zu erweitern geweſen fey; 
ob die Hohl = oder große Puls Spannader, o⸗ 
der Flächfe , oder die zum Herzen, der Lunge, 
und dem Duerfelle gehenden „ und jwifchen den 
Kippen liegenden Merven getroffen worden fey ; 


eb etwa, und auf was Weiſe der niche abfolu- 


te ssdrlichen Wunde vorzubeugen geweſen fey« 
Es ſoll auch der Ehirurgus, fallg ein Medikus 
zur Viſtiazion zu befommen wäre, vor deflen 
Ankunft die Eroͤffnuug niche vornehmen. Se 
iſt es andy ein Liberfluß, vor der Setzion 'die 


Tiefe der Wunde mit dem [pecillo, oder Su⸗ 
er, oder ungebraͤuchlichen Inſtrumenten, wos 


durch oͤfters die Verlegung erweitert , ode eine: 
nee DBerlekung verurſachet wird, unvorſichtig 


iu erforfehen , weil die Sefzion des Leichnams, 


die Tiefe der Wunde genugfam an dun Tag legt: 
jedoch wird ihnen obliegen, vor lien Dingen, 
das etwa beihjändige Inſtrument, womit diefe 
Beſchaͤdigung mwiderfahren if, alfogleih mit dir 
Wunde, ob «6 damit einrreffe , und sum Dora 

| * 


—— 
— — * 
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de tauge, fleißig zu kombiniren; wie der Koͤr⸗ 

per aͤußerlich ausgeſehen, dem Gutachten beizu⸗ 
ruͤcken, bei der Unterſuchung alle innerliche Ge⸗ 
genden zu eröffnen, und zu ſehen, ob dieſer 
Menſch nochtwendig von der. befommenden Wuns 
de unumgänglich babe verfcheiden müflen. Be⸗ 
gäbe es fich, daß man auch duferfich am Leich- 
name feine fichtbare Gewaltthaͤtigkeit bemerkte, 
und dennoch der Ruf wäre, daß diefer Menſch 
nicht natürlicher Weife Todes verblichen fey: fo 
muß gleichwohl der Leib feztrer, und erforſchet 
werden, ob nicht der Entleibte einen Stoß, oder 
Wurf auf die Mersgrube, oder daſige Gegend, 
oder einen Fußtritt in die weiche, oder in die 
line Geire, mo die Milz liegt, wodurch ſelbe 
geſchwillt, nnd, weil fie mie einem fehr Sinnen 
Haͤutlein umgeben iſt, auch eine Extravaſazion 
im unterm keibe verurſacht werden, und ſie leicht 
berften kann, empfangen; woju vielleicht cine 
Ohnmacht, Schlag , oder DBerhinderung des 
Arms gefommen iſt, das Gebluͤt jich häufig er- 
goſſen, eine Erſtickung verurſachet hat, oder die 
velicula fellea, oder auch die Harnblaſe zer⸗ 
forengt worden iſt. Und weil dann ein Körper 
drey Kavitaͤten enthält: fo werden fich die Kunſt⸗ 
verfiändigen zu verhalten wiſſen, und ji vor 
der Bejichrigung, ſoviel möglich, wegen der 
Verwundeten Altes, Leibesbefchaffenheit , des 
Inſtruments des verurſachten Todes, der ges 

pflo⸗ 
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pflogenen Diät, Wartung, Heilungsarı ‚, und 
. Zeit des erfolgten Todes erfundigen , dann nicht 
nur alle Striche der Wunden unterſuchen, fons 
dern auch vorerwähntermaffen alle Höhlen Des 
Körpers eröffnen, damit man im Berichte der 
flo getoiffer benenne, oder ſage, ob der Were 
mundere lediglih von der Wunde verfchieden 
fey. Uiber welches alles der Bericht um fo mehr 


genau, und verläßlich su verfaffen ſeyn wird, 


als nad) der Zeit ſchwer, wo nicht gar unmögs 
lich fälle, ob putredinem & cörruptionem ſu⸗ 
pervenientem, die vorhin nicht richtig erhobe⸗ 
ne Beſchaffenheit der Wunde des Körpers‘ durch 
das ſuperarbitrium prudentiorum , vel facul- 
tatis medicæ, zu füppliren, folglich die Inqui⸗ 
fiion zu befchleunigen , twelches hiermit in punc- 


to homcidii ins fünfrige -allenfalls beobachtet 


werden fol. 


Was das auf mas Immer für eine Are 
verſchluckte Gift betriffe, fo werden die Zeug- 
nißgeber die Umftände fleißig erwägen, ob dem, 
Menfchen das Gift gereicher worden fey, oder 


ob ſolches von innerlich feinen Urfprung habe ?- 
id eft, an fit venenum naturale, vel morbo- 
ſum, & qualis fit eJus modus agendi; ob die«. 
fer feßtere , feu veneni morbofi, Effeckt mit. 
dem erſten ziemlich übereinftimmer, folglich wird. 


bir BR mit dem Chirurgus, fovicl. moͤg⸗ 
lich; 


— 


lich, des Verſtorbenen eigentliches, tempera-. 
mentum, eflicaciam' pathematum, ſeu paſ 
ſionis, vel affectus præternaturalis, das iſt 

die Bewegung der Sinne, und des Gemühe, 
womit vielleicht der Verſtorbene begabt geweſen 
ift, unterſuchen, und ergruͤnden, und das ge- 
nus vel potius fpeciem, & effetum veneni, 
als welches vorzüglich, da es. groͤblichter genop 
feu wird‘, insgemein corrofone, fermentatione, 
oder vaporibus operiret, ergründen, Aus Ur⸗ 
fache deſſen, erfordert eg die North, den Körper _ 
aͤußerlich mohl zu luſtriren, und den Befund, 
getreulich zu bemerken , fodann die Sekzion vor. 
die Hand zu nehmen, alle innerfiche Theile und 
Gegenden zu bejidwigen, damit man verfpühre 5 
eb die äußerliche mic der innerlichen Spur über 
eintreffe, welcherfen veftigia hauptſaͤchlich an 
dem beruhen, daß man cin Merfmal des cor- 
rofivi veneni abfonderlic) in der Kehle, Speis⸗ 
roͤhre, in den dicken, oder dünnen G.därmen, 
oder, falls per enema cin Gift eingelaflen wors 
den wäre, im den Nieren, Harngaͤngen, oder 
Blaſen, im Magenſchlunde, oder dem Magen 
ſelbſt beobachte, oder ob ſich unter andern aͤußer⸗ 
lich am Magen, und inteſtino duodeno, dag 
ift, am Zwölffingerdame eine große Entzuͤndung, 
oder Beizung, inwendig am Magen aber ein 
roͤthlicher häufiger Liquor, wie ein Wein vorſtel⸗ 
fe. Und obſchon ſich etwa aͤußerliche Zeichen aͤuf⸗ 

ſern: 
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fern: fo ift fich doch darauf nice st verlaffen, 
weil folhe affectus: 4. DB. von eiuem vergife 
geten Biße, oder Stiche herrühren mögen. Sonſt 
beſtehet des Meditus und Chirurgus Wiſſenſchaft 
darinn, daß er die Komplexion des Menſchen, 
dann ob, und mag für ein toͤdliches Gift er vers 
ſchluckt habe, oder ihm gereichet worden fen. wie 
ſtark felbes fey, und tie viel diefes Individuum, 
in fpecie umzubringen erfordert. worden ſey, 
fleißig erforfche. Es foll auch der Medikus und 
Ehirurgus bei der Setzion befliffen " feyn , zu 
unterſuchen, ob nicht der Verlebte einige an ſich 
ſelbſt nicht giftige , nicht etwa gröblichte , fondern 
pulveriſirte, mithin mehr durcharbeitende , auch 
fogar üserflüfise Arzneyen in largiori dofi 44 
fich genommen habe, teil dergleichen in übers 
mäffiger Quantitaͤt gebrauchte Medisin den Mar 
gen durchnager , felben mit einem Herzwehe ent⸗ 
zuͤnden, und mit der Zeit den Tod verſchaffen 
tann. Nun ſind die nach dem Tode ſich her⸗ 
vorſtellenden ungemeinen aͤußerlichen Zeichen deg 
bekommenen Gifts unter andern aud folgende x 
nämfich die Aufſchwellung des Schmeerbauchs, 
allzugroße Aufblähung des Magens, und dei 
Gedärme, ſchwarzblaue Mackeln über den Ruͤ⸗ 
cken, und Fuͤſſe, nach eroͤffnetem Koͤrper derglei⸗ 
chen Flecken im Magen, den Gedaͤrmen, und 
am Ingeweide, benanntlich an der Lunge, Le⸗ 
her, Milz, und Nieren ꝛc. die bigweilen ſon⸗ 
der⸗ 
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derlich vem forrojiven Gifte verbliebene Durch- 
beisung des Magens, ein verdorbener flinfender, 
und ſchwaͤrzlicher blutiger Saft, oder, daß man 
die Abgänglein, id eft ramenta vom Gifte fin- 
de, ein fehlappicht, und zufammengefihrumpfteg 


Herz, in der Herzkammer eine merfliche Gerin⸗ 


nung des Geblürs, im Kopfe, und zwar vor⸗ 
nämlich in den erffern Malspuls » oder Kehla⸗ 
dern eine große ungemeine Menge des geronnes 
nen Gebfürs: fe follen die Kunfterfahrnen die 
vorgegangenen, und gegenwärtigen Zeichen ges 
nau betrachten : 


1) Wie oben etwas angeführer worden 
iſt, den Zufland und die Eigenfchaft des Men⸗ 
fen, was für eine Narur derfelbe gehabr ha⸗ 
be, und wie er befchaffen gewefen fe. 


2) Wo möglich, bei denjenigen , die beim 
Verſtorbenen geweſen find, auskundſchaften, mie 
was fuͤr Zufaͤllen er kurz vorm Tode behaftet gewe⸗ 
ſen ſey, oder gählings, unvermuthet, und fo zu 
fagen beim gefunden Leibe verſchieden, oder ob 
felben nicht ein Umfall, amd was für einer , 
den Tod befördert habe; oder bald nach genom- 
mener Speife, oder Trank mir einem befchtwer- 
lihen Hufen, Blutſpeyen, mit Geftanf, Ver: 
ſtopfung des Urins, und mir einem gräulichen 
Schmerzen, großer Nie, Zittern , främpfigen 

Be⸗ 
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Bewegungen, Schlucken, Waſſerblaͤsleins, His 
ge im Munde, öftern Ausfpürgen ‚- großen Dura . 
fie, Edel im Magen, Reißen, Beißen, und 
Magen im Leibe, flarfen und biurigen Durch⸗ 
‚ fällen, and Urin, größerer Herzensangſt, ſchwe— 
rem Ahemholen, falten Angſtſchweis, Verdre⸗ 
hung der Augen, Zufammenziehung der Finger, 
Erfaftung der Außerlichen Theile , ſchwaͤrzlichen 
Nägeln, Zitterung der Lippen, überfallen wor⸗ 
den fey; ob er niche im Angeſichte bleifärbiche , 
und erdfahl ausgefehen habe 53 auch diefes Zus 
flandes halber feine andere offenbare Urfache , 
: oder Gelegenheit zu erfahren gemefen fey; 


3) Db an dem Körper eine ſtarke, und 

große Geſchwuͤlſt des ganzen, oder wenigftens 
des Unterleibs, oder Leichnams, gelb und grün, 
erdfahl und bleigelb, dann das Angejicht braun, 
und aufgelaufen , die Zunge bwar⸗ ‚die, und 
aushaͤngend ausgeſehen habe? ob am Leibe be⸗ 
ſonders an der Bruſt, größere ‚ oder £leinere 
ſchwaͤrzlichte, gelblichte, roͤthlichte, oder andere 
Flecke zu finden feyn. 


4) Iſt wohl su bemerten, ob * Magen | 
einige veftigia veneni, oder faburra venenofa 
anjurreffen, und wie dag — und die 
vifcera beſchaffen find, Ä 


Schluͤß⸗ 
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Schlußlich iſt es de levatione corporis 
delicti ex capite infanticidü zu thun, wobei 
zwey Fragſtuͤte aufgeworfen werden: 


1) Dh das Kind a manu violenta ver⸗ 
ſchieden ſey. Damit alfo die Verlaͤßlichteit er⸗ 
langet werde: fo muß die aͤußerliche und inner⸗ 
liche Unterſuchung darum bei Zeiten vorgekeh⸗ 
rer werden, weil verſchiedene Urfachen nnd Um⸗ 
ftände theils vom Körver, theils vom Wetter ; 
oder der Zeit eine zufällige Beränderung erwe⸗ 
fen, und iſt bei der Sefzion gu beobachten „ 
ob, und was für aflectus im Leib gewefen, und 
vielleicht dem Kinde den frühzeirtgen Tod zuwe⸗ 
ge gebrachte haben mögen. Mehr if. zu erwäh- 
nen, ob das todre Kind in einem unreinen, un⸗ 
flächigen, warmen, oder. fruchten Orte gefun⸗ 
den worden fey. Es erforderte auch die Norh „ 
bei einem todten Kinde das Hauptplaͤttlein, die 
Schlaͤfe, das Hauptblatt des Kopfes, ob felbes 
mit den Zingem eingedrücker fey, und die Maal- 
zeihen von den Singern vorhanden find, den 
bintern Theil des Haupts, und den Nacken 
mohl su beaugenfcheinigen; ob, und mas für 
eine Gewaltthaͤtigkeit, daß iſt, Zwang , daran 
au bemerken ſey; ob. das Knaͤblein an dem [cro- 
to gedrückt, geſchwollen, roth, oder blau feys 
eb dem Kinde die Nabelſchnur nahe am Leibe 
abgeriſſen, oder abgefchnitten „ oder allzunah, 
und 
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und ſtreng angesögen, und gebuhbeh fey s ims 
gleichen ob in dem inteftino re&to, oder Maſt⸗ 
darme im ſphinctere der mufculus conftridtor, 
das iſt, das Schließ s oder zufammensichende 
Mäuslein des Hintern, und Blaſen mit einem 
Ruͤthel, oder. afligen Stäblein durch dag Fit⸗ 
ſcheln verletzt, oder Das Kind durch einen Schwer 
felgeftant, von. der. glühenden Lichipuße, oder 
ſcharfen Rauche, oder durch eingelaflenes Gift 
in die Naſenloͤcher hingerichtet worden fey 5 06 
die am Halſe des Kindes hinterlaſſenen blauen 
Flecken pro violentia a matre proveniente 
ju achten, oder zu glauben fen, daß folche von 
einer ſchweren Geburt herrühren. Es pfleget 
auch insgemein von den unzuͤchtigen Weibsper ſo⸗ 
hen vorgegeben gu werden, das Kind fen im 
Mutterleibe, oder beider mirflichen Gebaͤhrung 
gefforben, Um aber au erforſchen, ob das Kind 
bis zu, ober nach der Geburt geleber habe, iſt 
usthig ju beobachten : ob das Kind 1) Allere 
dings an der Länge und Staͤrke, in feinen er⸗ 
forderlichen Gliedmaſſen vollfommen, mis den 
Nägeln an Händen und Füffen, dann ob das, 
Haupt mit Härlein verfehen, und gebührend ge⸗ 
flalcet fen; 2) ob die Nabelſchnur friſch, knor⸗ 
richt, rein, und von lebhafter Farbe ſey; 3) ob 
von den Anweſenden ‚gleich nach der Nieder⸗ 
kunft verſpuͤhret worden fey, dab das Kind noch 
warm gewefen ſeyz 4) ob aus der unverbun⸗ 

| | de; 
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denen Nabelſchnur das Gebluͤt häufig gefloſſen 
fey, ob an dem verfchiedenen Kinde in deflen 
Leibe und Gcdärmen feines, oder weniges befindz 


lich war; 5) ob nicht waͤhrend der Schwanger⸗ 


ſchaft, und zwar vorzüglich gegem die letztern 
Tage der Geburr durch einen unvorhergefehenen 


Fall, oder ſchweres Heben der Mutter, oder 


Erſchuͤtterung des Leibs, oder frühe abtreibende 
Arzney, überflüffige , verdächtige, ſtarke Ader- 
laß, ſtarkes Nießen, Schrecken, Zorn, außers 
ordentliche Faſte das Kind verdorben, oder ges 
ſchwaͤcht, michin zur Gebure unbequem, oder 
niche gefchicklich gemacht worden ſey; 6) ob ſich 
nicht das Kind, da etwa bei der Geburt Leute 
geweſen ſind, waͤhrend der Geburt von einer zur 
andern Seite nur gehoben, doch ſich vitaliter 
nicht gerühret, folches auch die Murter, und die 
attestantes beobachtet haben ; ob die Geburt 
leicht, oder ſchwer von Statten gegangen, oder 
ob in ipfo partu das Gebluͤt mehr, als fonft 
ausgefloffen ſey; ob nach der Geburt die fecun- 
dina leichtlich erfolgt ſey. Nebſt obigen ſollen 
die atteſtantes nicht allein auf die Komplexion 
der etwa zum erſten gebaͤhrenden Mutter, ſon⸗ 


dern auch, ob es nicht ein ſchmaͤchtiges, elen⸗ 


des, geriiges , und fleines zartes Kind fey, 
vordenken, folglich ihre Meinung fowohl in dies 
fem delicto infanticidii, als in oberwähnten 
crĩminibus homicidii & veneficii wohl bes 

dacht⸗ 
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dacht » und pflichtmaͤſſig mie Beiruͤckung der 
rationum fcienti® einrichten. Es werden alfo 
die fäntlichen Landesinwohner, auf deren ter- 
ritorio die Erhebung eines corporis delidi, 
oder Wundzertels erforderlich wire, ſowohl, als 
auch, und abfonderlich die Aerzte, Wundaͤrzte, 
und Bader diefen in Ländern fundgemachten 
PDarenten gemäß unter einer ſonſt erfefgenden 
ſchweren Derantwortung, auch geffalteren Dinz, 
gen nad, unausbfeiblicher fcharfen Beſtrafung, 
ſich zu verhalten, und Dießfalls vor un r. 
und Gefahr zu hüren wiſſen. 


| N. 117. 
Berordnung Wien den 24. Dftober 1755. 


Barbierer = und Badergerechtigkeiten, wenn Den 24. Ok⸗ 
ſelbe fünfrtahin auf dem Lande erfediger werden, tober 1755. 
find nicht mehr mie dem Haufe zu verfaufen — —— 
fondern abgefoͤndert lizitando, jedoch examinirten ver: und Bas 
Badern, oder Chirurgen hindanzugeben, der dergerechtig⸗ 
keiten betref⸗ 
Kaufſchilling iſt aber zum Guten der Wittwe, und fend, 
Kinder anzuwenden, folglich nach Bettiehmung 
der medisinifchen Fakultaͤt der Vorſchlag zu mas 
‚chen, wie, und auf was Weife für die Wirte 
wen eine Kaſſa errichter werden möge, aus wele 
cher diefelben lebenslänglich , oder big jie zu ef: 
ner andern Ehe fehreiten , einen gesiemenden 


jährlichen saniehalt erlangen fönnen. 
N, 118, 
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N. rig. 
Hofrefkript Wien den 24. July 1756. 


BL Ju Bei Erfahrenheit, daß die Barbierer » und 
— *5* Be Baderjungen ſehr wenige Wiſſenſchaft und Er: 
lerer⸗ und fahrung beſitzen, deren Unwiſſenheit hauptſaͤch⸗ 
ee ich, und befondets in den Dorfſchaften von den 
den, Meiſtern herruͤhre, fo ihren Lehrlingen keine 
Ä nüsliche Untermweifung geben, wie fie denn auch 
den üblen Gebrauch haben , ihre ungen zu dem 
Kinderwiegen , Gattenarbeit , und dergleichen 
anzuwenden, oder jene, fo fich dagegen ſetzen, 
übel zu halten, und glauben hierzu berechtige zu 
ſeyn, weil es ihnen in ihrer Lehre eben fo er» 
gangen, welches aber din Satzungen gerade cent» 
‚gegen flehet, merden zwar nun die errichreren 
chiturgiſchen Schulen gure Meifter verfchaffen, 
es koͤmmt aber nur darauf an, daß die Zune 
gen zu feinen unanfländigen. Sachen verwendet 
erden, und jich in der gu lernenden Wiſſenſchaft 
durch Leſung guter chirurgiſcher Buͤcher uͤben; und 
vbwohl die lateiniſche Sprache, wenn ſolche der⸗ 
gleichen Lehrjungen beſitzen, ſehr nüslich iſt, fo 
ſcheint ſolche doch bei denfelben darum nicht noͤ⸗ 
able gu ſeyn, weil ein Junge, wenn er auch 
allenfalls die 4te Schule abſolvirt har, Die la⸗ 
teinifchen Autoren eben nicht fo leicht verſtehen, 
folhe auch in dem Gewölbe eines Baders fel- 
sen anıreffin wird, woraus denn folger, daß er 

nach 
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nach vollenderer Lehrzeit fein Latein gar vergefe 
fen- werde; zu geſchweigen, daß wenige chirurgt⸗ 

She Bücher in Latein gefchrieben werden , um 
alfo diefen bei den Baderjungen wahrgenomme« 
nen Gebrechen, und dem gemeinen Weſen dar- 
aus zuftoffen fönnenden Nachrheile und Unhei⸗ 
fe die Abhilfe zu verfchaffen 5 fo wird verordnet, 
daß fürohin die Chirurgen und Bäder ihre Lehre 

jungen zu feinen Hausarbeiten, oder. fonft une 

anftändigen Sachen gebrauchen , folglich um ſo⸗ 


weniger jene, fo fidy dagegen- feßen ,. übel me . 


halten ſich unterfangen, ſondern dieſelben ledig⸗ 


{ich im der zu erfernenden. Wiſſenſchaft anwen⸗ 


den‘, und hierinfallg emſig unterrichten, die au⸗ 
aehenden Lehrlinge hingegen aute deutſche chi⸗ 
rurgiſche und anaromifche Bücher, movon bes 
fonders für die Anfänger fein Mangel ift ‚und. 
su dem Ende und mehrerer Erleuchterung der ler- 
nenden Ingend ein Berzeihnifi der beften chi⸗ 
rurgiſchen Bücher nachfolgen wird, ſich ver 
ſchaffen, ihre müffigen Stunden auf Leſung 
dergleichen Bücher, fo ihnen weit nuͤtzlicher ſern 
wird, als wenn fie 4 oder 5 Jahre in Erler⸗ 
nung eines wenigen Latein zubringen, und fols 
ches vermuchlich bald darauf vergeffen ſollten, 
verwenden, und die: Meiffer ſelbe über den ges 
machten Fortaang fchuldigermaffen eraminiren, 
ſomit aber ſich ſelbſt das Andenken der ifmen 
— ſollenden — erfriſchen follen. 
sf: Be 
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Wo übrigens der Sanitärstommißion-die Ber 
längerung , oder Verkuͤrzung der Lehrzett nach 
Maaß der bei den Jungen zu verſpuͤhrenden 
mehrern oder wenigern Faͤhigkeit, und Anwen⸗ 
dung cinger amer wird. 


| N. 119. 
Verordnung in Wien den 8. Novemb. 1763 


Dan 8. Ro⸗ Den unexaminirten Badern ſoll bei 20 
vemberi763. Dukaten Poͤnfalle kein Gewerb zu erkaufen, 
Der unexa⸗ 
iete Ba Oder die Profeßion zu treiben geſtattet werden, 
der unbefug- Auch füllen die Baderwittwen keinen nnexami⸗ 
te Gewerbe; 

irren Badergeſellen heurathen, oder mit ſol⸗ 


treibung. 
chen die Profeßion treiben. 


N. 120. 
Verordnung Wien den 13. Oktober 1764. 


Den 13. Okt. Die Unterhaltungetaſſa für die hinterlaſ⸗ 
| Ten or fenen Chirurgen und Baders wittwen wird be⸗ 
jater Chtrur- Färtigt ,. und. dieſer Fond von aller Ordinaͤr⸗ 
sen und Bar ind Extradrdinaͤrſteuer befreitet:s: und if durch 
Anſaͤtze, Schuldverſchreibungen, eder andere 
Vertraͤge nicht zu veraͤußern, noch EN; ‚und 

Verboch barauf zu führen. 

N, 121. 

{ Patent som 25. Auguſt 1766. | 
rüfung der Infrutsien für, die’ Wundaͤrzte und Bader. 
Bundaͤrzte. 6. 1 Alle, die — den Erblahdeh dein 
W or Am⸗ 
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Amte eines Wundarztes oder Baders vorſtehen 
wollen, haben fich an einer "erbländifchen Uni 
verfität, wo eine medisinifche Fakultaͤt vorhan⸗ 

den iſt, prüfen zu faffen ; und nicht anders, als 
wenn fie von derfelben die Urkunde ihrer Zange 
fichfeie erhaften , können fie su Ausübung ihrer 
Kunft gelaffen , und in Städten, oder ‚auf dene » j 
Lande angeſtellt werden. 


82, Auch die Wundaͤrzte, und Bader — 
haben ſich eines mäßigen, ehrbaren, und gorzberfelben 
tesfuͤrchtigen Lebenswandels zu befleißen, bei ih⸗ 
ren Verrichtungen allen moͤglichen Fleiß, uͤnd 
Vorſichtigkeit anzuwenden, bei Tag und Nacht 
ſich dabei’ unverbroffen ju erweifen , und gebraus 
chen zu faffen, auch in vorfommenden Pelz und - 
Sterbensjeiten ; welches jedoch der Allmaͤchtige 
gnädiglich abwenden wolle, in den ee | 
ſich willigſt einzufinden. — 


X Wegegen denſelben fuͤr ihre Bemuͤhung 
die billigmaͤßige Belohnung ausgemeſſen werden 
ſoll, und dieſes zwar nach Beſchaffenheit der 
Umſtaͤnde, und des Entgangs an Ihrem: gewoͤhn⸗ 
lichen. Verdienſte, den fie durch dieſe ihre An⸗ 
— in den kaſerechen zu ertrasen haben. 


ur 3. Bann gefaͤhrliche ober chbiliche patcheen Get 

Verwundungen vorfieten, fo ſollen fie glelch nach vorſehlichen 

dem erſten Verbande der Obrigkeit des Orts —. 
e 2 die 
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die Beſchaffenheit der Verleſung, dann dan 
Damen des Derwundesen und feine Wohnung 
zu dem Ende. anzeigen, damit dicklbe Die Be⸗ 
forgung- der Gerechtigkeit wider den Thaͤter ale 
len falls vor die Hand nehmen möge. 


Cie find $. 4. In allen ſchweren Kuren, zu des 
ſculdig ſich pen Liberfehung es ihnen an zulaͤuglichen Kraͤf⸗ 
———— ten, oder Hilfsmitteln gebraͤche, werden ſie mit 
leltung zu Beiſtand eines, oder des andern vernuͤnftigen 
tichten· Medikus vorgehen, und ohne deſſelben Einra⸗ 
then keine innerliche Arzneyen zu veranlaſſen, 
und einzugeben ſich unterſtehen, wohingegen, 
wenn ſie mit dem Medikus zuſammentreten, 
die Verwundung, und ihr weſentlicher Stand 
maͤulich anzuzeigen, ihre Meinung deutlich zuer⸗ 
oͤffnen, der, Kurart aber, welche meiſtens ein- 
ſtimmig beſchloſſen wird, auf das genaueſte 
nachzugehen iſt. Die Chirugen ſollen ferner bet 
gerichtlich angeordneter Eroͤffnung der Koͤrper, 
oder bei was immer derley Gelegenheiten auf ze⸗ 
desmaliges Begehren des beſtellten Medikus 
willig erſchetnen, die Operazion nach anatomi⸗ 
ſchen Handgriffen vorſichtig verrichten, die Cie 
innerungen des Phiſikus, oder Medikus n-uns 
fehlbare Beebachtung zu nehmen, und alles or⸗ 
dentlich vormerken, damit deutliche, und gemeins 
ee Abdufstonsherichre abgefaßt und er⸗ 

‚Rath werden koͤnnen. on 

— | . g. 5. 
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. 5. Sonſt ſollen die Chirurgen fich von 
alfen innerfichen Kurem und Zubereitungen der 
Arzrieyen , wo Apothefen vorhanden find, gänzz 
lich enthalten, wie ihnen denn auch das Aderz 
laffen zur Unjeit, und hauptſaͤchlich In bedenkli⸗ 
chen, heftigen, und hitzigen Fiebern ohne An⸗ 
rathen eines Medikus, mo welcher vorhanden 
iſt, unterſaget, wohl aber dagegen jenen Chi⸗ 
rurgen, welche in kleinen Staͤdten und Flecken 
wohnen, wo kein Medikus angeſtellt iſt, un⸗ 
verwahret iſt, unfchädliche Rue — 
und zu verſchreiben. | 


6. 5, Den bei den Kegimentern angeſtell⸗ Segimentds 
sen: Chiruraen iſt mar nice verboten, ihre —— 
Kunſt in: den Quarıieren wo fie liegen , auch zu beiten ben 
bei Zivilperſonen aussmiben , ſte erhalten anz fuge ſeyn. 
durch feine Befugniß, fi nieder zu laflen, 
fondern bleiben dem Regimente unterworfen , 
das von ‚einem Orte u dem andern bemslig 

iſt. 
| 6. — Die — ARE EN Sersen fir 
in moͤglichſter Volltommenheit su halten , und die rutals 
werden die Stadt z und Landphififer befonders en 
dahin beforgt feyn, daß bei jedem wenigſtens 
das allernorhivendigfte vorhanden ſey. 


Uiberhaupt haben die Chirurgen und Ba- 
der. bei der Anſtellung ihre Pflichten, die jie 
ER, j zu⸗ 
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zu beobachten über fich nehmen, nach Biegen 
der Form zu befchtwören. 


@idesformel | 
für die Wundärzte .ınd Bader , die in 'den 
, Städten ‘und. auf dem Lande, angeftellt 

, werden: 


Ich N. N. gelobe und ſchwoͤre zu Sort, ; 
dem Allmächtigen, daß ich den gnädigit erlaſſe⸗ 
nen: Sanitätsordnungen und Geſetzen, und der 
den Chirurgen vorgefchriebenen Inſtrukzion ge- 
treulich nachtommen, die ſich mir anvertrauen⸗ 
den Kranken nach den aͤußerſten Kräften der 
Kunſt heilen, und ihnen beiſtehen, auch meine 
vorzuͤglichſten Sorgen dahin verwenden wolle, 
damit der allgemeine Geſundheitsſtand, ſo viel 
an mir lieget, erhalten werde, weßwegen ich, 
wo es ſich geziemet, bei Zeiten die erforderliche 
Anzeige zu machen nicht uͤbergehen werde. | 


Ich geebe, den Armen und Reichen mie 
ſchuldiger chriftlicher Liebe nah allen Kräften 
beisufpringen , ihre Heilung zu befördern, und 
die Pflichten, fo einem Chirurgus zu beobach⸗ 
"ten gesiemet, zu erfüllen, ohne mich in einem 
Stücfe durch Gabe, Freundfchaft , oder Feind 
ſchaft verblenden zu laffen. Ich gelobe ferner, 
in meinem Amte verſchwiegen zu ſeyn, und die 
mir anvertrauten Geheimniffe niemanden fon 

der⸗ 


267. 


derheltlich zu entdecken; falls in dem. Orte meie ⸗ 
ner Anftellung fein Medikus vorhanden, poch 

feiche zu erlanaen iſt, demnach. au die Ver⸗ 
forgung der Kranken. auf mich fallen fol: fo- 
gelobe ich, daß ich denfeiben nach meinem bes 

rien Willen und Gemillen rathen, auch guter 
dienliche, und, ſichere Arzneyen reichen, in ſchwe⸗ 

ren, gefaͤhrlichen, und meine Kräften überfleiz 
genden Kranfheiten aber mit befcheidenen Aeri⸗ 
ten, wo es thunlich iſt, mich berathen wolle, 


N. 122% 


Verordnuug Graͤtz den 5. May. 1778. 


Den Wundaͤrzten wird die Aderlaß und“ — — 
Schröpftare von 4 il 6 Kreuser iu erhöhen öft.nas fie 


erlaubt. für Aderlaſ⸗ 
fen, und | 

: N. 123%. —1*— Schröpien 1 

Oofceſkrivt vom 15. July 1780. — Eins 


Die koſtbaren ‚ und unnügen Badhaltun⸗ Dem; Julhy 


1780. Bad⸗ 
gen werden den Badern bei ı2 Reichsthalern haltung wird. 


Strafe eingefleilt, | | den Badern 
| | verboten. 
Chirurg e u Ä 
N. 124. 
Verordnung in, Defterreich vom » May 
1781. | 


Den Regiments Ehunrgen bleibt dern Regiments 


Falen wo Landeseinwohner in ihre — —— 
— 
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—— lichkeit das Vertranen ſetzen, und ſich denſelben 
in dde Kur su übergeben gedenken, unbenom 
men, auch mit Zivilperſonen, zu welchen fie bes 
ruffen werden, die Kur: vorzunehmen. Hinge— 
sen haben fie dadurch feine Befugniß ſich nie 
dersulaffen, fondern dem Regimente, dag von 
einem Orte sum Andern Bag iſt, unters 
BR zu bleiben. 


Ä N. 125. | 
Hofentſchlieſſung vom 17. Hornung 1733. 


Was den Alles was den buͤrgerlichen Wundaͤrzten 


— — Badern bei innerlichen Kuren geſtattet iſt, 
laubt ift, fol ſoll den militaͤriſchen Wundaͤrzten a verbo> 


den militaͤti⸗ 
Ken age (N ſeyn. 


vervoten N — 
— Hofdekret vom 21. Weinmonat 1783. 
Was bie Die Landwundaͤrite haben ſich: 


en 1.) Den praftifhen Unterricht in Betreff der 
legen müffen, allgemeinen innerlichen Krankheiten beizulegen ı 
u sie fie und dadurch in Stand zu ſetzen, in jenen Or— 
anzuſehen 

find. ten, wo fein Arzt vorhanden iſt, auch innerlis 


che Kuren vornehmen zu koͤnnen. 


2) IE feinem. Arzte die freye Praris , 
oder ſich feßhaft zu machen geſtattet, der, nicht 
vorſchriftmaͤßig sepräft, und fähig gefunden wor. 
den * 

SE 
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3.) Iſt das chirurgifche Fach eben ein . .. 
freyes Studium, wie das mediziniſche; und je⸗ 
nen Wundaͤrzten, die ſich mit beſonderer Faͤhig ⸗ 
keit hervor thun, und ſowohl die theorethiſche ee 
als praftifche Prüfung im ganzen Umfange mit 
Fertigkeit, und allgemeinem Beifale ausftchen, 
fol nicde nur das Diplom eines Chirurgi& 
Magiftri ertheilt, fondern jie follen auch or» 
dentlich als Doftores Chirurgiæ graduirt wer⸗ 
den, und im der Fakultaͤt bei allen Confiliis 
nnd Öffentlichen Berfammfungen mit den Medi- 
cis gleichen Rang haben, wenn fie auch die 
‚bisher gewöhnlichen Lehrjahre nicht ausgeſtan⸗ 
den hätten. Go mie fie denn auch 


4) Die Vorrechte der auf erblaͤndiſchen 
Univerſitaͤten graduirien Doktoren übera gleich 


genießen ſollen. 
| N. 127. 


Verordnung bom 21. Weinmonat 1783. 
Da die Wundariney eine freye Kunſt iſt, Dem — 


ſo koͤnnen ſich junge Leute dieſem Studium um der 
widmen, ohne bei einem burgl. Wundarzte die Bundarzncn 
a 


| ie vollendet zu haben, a ſich je⸗ 
— a a , ber, obne die 
Re N. 128. Lehrzeit vol 


i I " lendet zu Ba» 
Hofdefret vom 22. Jaͤnner in Graͤz Fund- bem widmen. 


‚gemacht den 17. März 1784. 


Dieſe Verordnung wurde erneuert, und 
verordaet: 
1) 
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Die — ) Soll das Studium chirurgicum ein 
ee freyes Studium ſeyn. 
Kunſt. Wenn 


ein Wundarzt 2) Soll niemand von diefem Sendium 
2 Yo deßwegen, weil er fonft die gewöhnlichen Lehr⸗ 
Kurt frey Fahre nicht ausgeftanden bat, abgehalten wer⸗ 


ausuͤben, je⸗ den. 
doch darf er 


keine Geſellen 3) Kann jeder Mundart, wenn er vor⸗ 


gg Act feifemdgin geprüft, und approbire iſt, feine 


erriesten, un frey ausüben, 


| Doch follen dadurch Meder die buͤrgerl 

“ Chirurgifchen Gewerbe, noch ihre Werfäufich- 
feier angefochten, oder aufgeheben, fondern den’ 
geprüften Wundärzten zwar die freye Praris ge- 
ſtattet, keineswegs ihnen aber die Befugniß, 
Geſellen zu halten, oder ein Gewerb einzurich⸗ 
ten eingeraͤumet werden. 


In Ruͤckſicht In Roͤckſicht dieſes RE und 9* 
en fen’ freyen Ausübung wurde für Inneroͤſterreich 
ang werben folgende. Verordnung erlaffen : | 
Ar Int, Da die Chirurgie künftig fo mie die Mes: 
oͤſterreich dizin eine freye Kunfl, und fein Handwerk feyn- 
Ft fol: fo wird allen denjenigen mwohlgeprüften, in. 
Spitaͤlern geuͤbten, und mit Atteſtaten verſe⸗ 
henen Chirurgen, fie mögen von Milicär = oder 
Eivilftande feyn, die Ausuͤbung ihrer Kunſt 
frey geſtattet, Ka daß ſie fich ein Gewerb, oder 
* u ei⸗ 


einen Barbierladen ansufchaften möchte haben . 
Dagegen wird. .: ler 


Uieder auf einer erblaͤndiſchen Untverfi» 
tde wohl geprüfter mit Zeugniffen der erlernten: 


Anatomie, Chirurgie, Geburtshilfe, Viehar 


neytunde, der praktiſchen Medizin, und der 
Praxis bei den Spitaͤlern verſehene Chirurgus 
in den drey Haupiſtaͤdten Graͤr, Klagenfurth, 
und Laibach, fo wie auf dem Lande ſich nieder: 
taffen , und feine Knnſt frey, und ungehindere 
ansüben koͤnnen, wenn er bei dem inneroͤſter⸗ 
weichifchen Sandessubernium durch Einreichung 
der erwähnten Zeugniffe ſich ausgewiefen har, 


-2) Die in den drey Hauptſtaͤdten Grdi, 
Klagenfurt, und. Laibach in der Anatomie , 
Ehirurgte und Geburtshilfe unterrichteten, ge 
 prüften, beeideren, und mit einem ordentlichen 
Diplom verſehenen Wundärzre, fo, wie jene | 
in den Hauptſtaͤdeen anderer erblaͤndiſchen Pros 

vinzen, wo diefe Wiſſenſchaften gelehrt werden, 
ſolchergeſtalt Unterrichtete und Gepruͤfte erhal⸗ 
ten Durch dieſe allerhoͤchſte Anordnung bie Er 
laubniß gegen dem, daß fie bei Dem t. Kreis⸗ 
amte ſich mir dem Aufnahmsdiplom ausweiſen/ 
aller. Orten in den drey Ländern Steyermarft . 
Kaͤtnten, und Krain mit Ausnahme der drey 
Hauptſtaͤdte Graͤz, Klagenfurt und Laibach ſich 

—— nie⸗ 
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nieder zulaſſen, und ihre Kunſt Frey und unge? 
hindert auszuüben. , Jedoch wird, 


3) den folchergeftale die Chirurgie ausuͤ⸗ 
beuden Wundaͤrzten nicht geftatter , ordentliche 
Barbierlaͤden, Baderftuben , dann Gefellen und 
Lehrjungen zu halten, welches Recht jenen eis 
ne Gerechtigkeit befigenden vorbehalten ra 
Damit man aber 


4) verſichert u daß auch die mit einer 
Gerechtigkeit verſehenen Wundaͤrzte in den drey 
Ländern mie Ausnahme der Haupfſtaͤdte wirkli⸗ 
che approbirte Chirurgen fenn: fo haben alle in ' 
Zeit von einem Monate nach Bekanutmachung 
gegenmwärtiger Verordnung ihre Aufnahmsdiplo⸗ 
men dem Kreisamte zur Vorſicht vorzulegen, 
das Kreisamt aber den mit. feinem: Diplome 
verfehenen die Ausübung der Chirurgie einzu⸗ 
fiellen , dergleichen jedoch unter Anleitung eines 
oder des andern Chirurgus zu geſtatten. Wo 
«8. jedoch 


5) in Ruͤckſicht der innerlichen Kuren bet 
den bereits beftehenden Santtaͤtsgeneralien fein 
unabänderfichee, Berbleiben hat, 


6) Endlich wird hier zu Erd; niemand 
als Chirurgus geprüft und approbire "werden 
toͤnnen ‚ der nicht das Zeugniß der erlernten 

Vieh⸗ 
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Viehar meykunde zugleich ‚beibringen, md aus 
den Borlefungen des Doktor Sarwriu⸗ ſich 
pruͤfen laſſen wird. 


N 129. 
Hofdefret vom a5. März 17784 | 


3 : Doch find ‘jene ungeprüfte Wundaͤrzte, Bun härter, 
welche ſchon durch mehrere Jahre mit kreisaͤmt⸗ F er — 
licher und obrigkeitlicher Erlaubniß anfällig find, ump ri 
und wider welche: feine. Klage voraefommen iſt, Eritlicher Er⸗ 
noch ferner ungehindere in ihrem Standorte zu larbuiß ans 
g fafig ſind, 
laſſen, und nur die Obrigkeiten unter der ges werden das 
ſetzmaͤßigen Strafe amuweiſen, kuͤnftig feinen a 


Wundarzt anzunehmen , der nicht vorläufig gez menn feine 
Klage mider 


hoͤrt gepruͤft Ab J | + fie entitans 
N. 13% | J zn 


Verordnung vom 23. April 1784. 


Indeſſen haben ſich doch dergleichen Wund⸗ Haben Pr 
— mit Zeuaniffen , daß fie durch mehrere nee De über 
Jahre mit kreisaͤmtlicher und obrigkeitlicher Er⸗ ſen bei. der 
laubniß anſaͤſſig, und wider. fie feine Klagen en 
eingelaufen. find , bet der medisinifchen: Fakultät quezunftifen. 
auszuweiſen. Und dieſe Zeugniſſe find durch die: 
Wirthſchaftsaͤmter an die Kreisaͤmter, von da 
aber: mie. freisämelicher Beſtaͤttigung an Die 


Landesſtelle einzuſenden. 
| | "N. 13t. 
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"N. 131. 
Sofbefret vom 29. April 1785. 


—— N Ferner ift weder In den Städten noch 
ärzten die Marktflecken und größern Dörfern ein Wunde 
zn arzt anzunehmen, oder demſelben eine freye Aus⸗ 
zu et Übung feiner Kunſt zu geſtatten, wenn er nicht 
wenn fie die vorher auch die Geburtshilfe gehörig erlernt Hay 
rein fe und darüber das ordentlihe Pruͤfungszeugniß 
haben, " peibringe, ‚welches yon jedem Wundarste gegenz 
. wärtig um fo mehr gefordert werden fann , als 

auf alien Lizden: und Umverſitaͤten dieſes Lehr⸗ 


* vollkommen eingerichter iſt. 


we: 3 


| N. 132. | | 
Werordnung vom 10. Wintermonat 1786. 


Die Chirur · ¶ Imgleichen iſt allen Chirurgen ſcharf ein⸗ 
gen babenſich zubinden, daß ſie ſich Yon der Abreichung der 
er Arzneyen, die zum innerlichen dienlich find, ber 
innerlichen Yonders aber von jenen, die eine gewalrfame 
bee Wirkung bei fchwangern Weibern zur Aberei⸗ 
eine gervalt: bung dei beibee frucht hervorbringen koͤnnen, wen 


* Er fie niche vorher den Zuſtand des Kranken gen 


ſchwangern nau ertbogen; undeingefehen haben, um fo ge 

nn * wiſfer enthalten ſollen, als bei einem hervor⸗ 

der Lei ve koͤmmenden widrigen Falle wider vinen ſolchen 

frucht ders unvorſichtigen Wundarzt mie einer fErengen 

vorörta en —— ET 

Enns; Scrafe vorgegangen,Zund nah Beſchaffenheit 
der 
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ber Umſtaͤnde ihm die Ausübung feiner Kunſt 
garız -ficher unterſagt, und eingeſtellt werden 
wuͤrde. a 
OT N.13%. 5 ; f 
Hoheit für, Böhmen vom 13. Juny 1787 

Es iſt ältgehneit‘ dahin: au fehen / damit in J" — 
—* Orten von größerer Bevoͤlkerung, wo noch * nr ein 
kein gepruͤfter Chirurgus exiſtirt, dergleichen ge Ebtruraus 
gen einen von der Obrigkeit, und der Gemein, ee 2 
de aus zumeſſenden Schalt und Deputat gegen Armen un. 
dem angeſtellt, auch die bereits angeſtellten durch a | 
eben dergleichen Ansmeffung ‚verbunden, daß feiften, 
ſelbe den ertrankten Armen’ die indchigen einfa⸗ 
hen Arıneyen unentgeldlich abzureichtn haben. 


ei 


— — N 134 — 
Gubernialerorönung in Köpmen vom 
„Set — | 

| . Die aterghefte — s vom 13. Ju⸗ ap * ble 
| w — wird mir dein wiederholet, in Sa⸗ pr —* 
chen auf die Lokalitaͤt und Beſchaffenheit der tragen U 
Dirrer die gehörige Ruͤckſiche zu nehmen, und’ nu 

fonach die. hoͤchſte Enefchlieffung in Erfüllung - 
im bringen, nachdem aber einzuberichten, nie 
weit man in Sachen gefommen, und wie die 
fer Anordnung nachgeleber-worden. Endlich iſt 
in allen jenen Orten und Staͤdten des Kreiſes, 

wo 
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wo fehon eine Todtenbeſchau aufgeftelle iſt, und 
in jenen, wo ‚eine ſolche noch nicht beſtehet, 
einem unter dem Chirurgen des Orts die Tod⸗ 
tenbeſchau vermoͤg Hofdekret vom 30. Maͤrz 
1770 aufzutragen, zu deſſen Behuf aber im; 
Mer, fo weit es die Umſtaͤnde zulaſſen, von 
„ demjenigen ,.. der „den Kranken ‚beforge hat, auf 
+" einem. Zettel. nehſt dem Namen des Verſtorbe⸗ 
nen „die Dauer und Beſchaffenheit der Krank⸗ 
heit angemerkter in der Vehauſung des Ber; 
ſtorbenen zuruͤckgelaſſen werden. muß , um 
deſto eher und genauer den Endzweck der. in 
Wetreff der Toprenbefhau unterm 20. Februar 
1784. erlaffenen ISCH reiben, su koͤn⸗ 

MM nn | Mr. 

| N 136. 


Hoibefret vom 15. kundgemacht in Böhmen 
den 24. July i78ß3. 


Den Badern Den Badern und eramminirten Chirurgen 
und Ehiruerauf dem Lande, wird dag. Barrfcheren und. 
cher Schröpfen zur: Bequemlichkeit ;des.: Publikums 
urdBorbiten ohne allen, Anſtam geftarret , weil dicfe Verrich⸗ 
veſtatiet. tung blos in mechaniſchen Handgriffen beficher , 
und feine ſolche chirurgiſche Dperasion iſt, die 

von niemand andern, als von geprüften Chi 


Vürgen vorgenommen werden koͤnnte. 


m 
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Hoſdekret vom 28. September, kundge⸗ 

macht in Boͤhmen den 15. Oktober 
1738. 
Bei der ſich in den Provingn ergehenden Vei —* 
Erlediqung einer Zivil⸗ Protochirurgus, Kreis⸗ And 
chiruragus, oder chirutgiſchen kehrſtelle iſt in en 
Zukunft - vorzüglich auf emeritirce , jedoch — — 
noch zum Zivildienſte taugliche Militaͤrchirurgen — Lebr⸗ 
der Bedacht zu nehmen, daß aber, ſobald ein ſtellen in den 
ſolcher Militaͤrd irurgus in Zivildienſte Übertritt, ia ——— 
derſelbe ſodann auch nicht mehr von dem Hof—⸗ auf emeritir⸗ 
kriegsrathe, ſondern wie jeder andere Zivilchirur⸗ irn 
aus, von der polisifchen Stelle abzuhangen habe. — zu neh⸗ 


VUbbrigens hätten alle in irgend ‚einem f. 
Erblande angeſtellte Kriegschirurgen, oder chi» 
rürgifche Lehrer in jenem Lande, wo cin Proto⸗ 
chirurgus vorhanden iſt, unter der Direfsion 
des in Abſicht auf den Charakter; und der Be⸗ 
foldung in dem dortigen Lande angeſtellten er⸗ . 
ffen Kreischirurgus , oder chirurgiſchen Lehrers 
zu’ ſtehen; indem «8 zur Erzielung einer wirk⸗ 
famen Oberaufſicht allgemein nöchig ſey, daß der 
Dberauffeher in dem Sache feiner Oberaufſicht 
eine vollfommene Kenntniß habe, 


M N. 137. 


ww 
N. 137. 


Gubernialverordnung in In. Def. vom 1. 
Auguſt 1787. 


Die bei den Schon im verfloffenen Jahre 1786 
ee mittels Hofdekret vom 24. Jänner die alterhöchs 
ärzte, und ſte Begnehmigung des von der Landesſtelle ges 
Hebammen machten Antrags wegen Einführung einer Gleich⸗ 
zu beobach⸗ 
tende —* foͤrmigkeit in den drey In. Oeſt. Provinzen bei 
mung, und den Pruͤfungen der Wundaͤrzte und Hebammen 
ea A 
* arenbetcef: erfolgt, und entſchloſſen worden: daß in jeder 
find. Provinz die Zahl der Examinatoren für die 
Wundaͤrzte auf 6, und für die Hebammen auf 
3, feffgefegt, und jedem gu feiner. Belohnung 
ein Dufaten ausgemeffen werden fol, jedoch 
find die armen, ſowohl Wundaͤrzte als Landhe⸗ 
bammen, und unter diefen letztern auch diejeni— 
gen, welche von dem Aerarium eine Beilage 


erhalten, alljeie unentgeltlich zu prüfen, 


Ferners ift für Ausfereigung der — 

men den Examinatoren nichts zu besahlen; weil 

dieſe Diplomen gegen Verguͤtung der Schreib⸗ 

geruͤhr und des Stempels, ſowohl für die Wund⸗ 

aͤrgte, als auch für die Hebammen, nur vom 
Bubernium ausgefertigt werden. - 


Obwohl nun dieſe hoͤchſte Entſchlieſſung un. 
term „Hornang 1786. Durch die Kreisaͤmter der 
| drey 


| / | | 1m 

drey vereinigten Prodinsen gehörigen Orts bes 
kannt gemacht worden: ſo ift dennoch in Erfah⸗ 
rung gebracht worden , daß derfelben nicht übers 

alt genau nachgelebt, fondern vorzüglich die Abs 
nahme der Zaren nicht nach der Borfchrift beo⸗ 
bachtet, und in mehrerern —— uͤber⸗ 
ſchritten worden. 


* 


Da aber die allerhoͤchſt⸗ ehe 
dahin gehet, daß fih an den buchſtaͤblichen In⸗ 
halt der Derordnung gehalten, und weder ver⸗ 
möglichere Parthenen zu höherer, noch weniger 
aber arme zu einer Taxabgabe, von welcher fie 
freygefprochen find, verhalten werden ſollen; fo 
wird Eingangs bemeldte hoͤchſte Vorſchrift nicht 
aur den Examinatoren zur genauen Nachachtung 
wiederholt eingefchärft, fendern audh zur Bife 
ſenſchaft aller zur Prüfung fich iu flellen haben⸗ 
den Partheyen kundgemacht. | 


N. 138. | 


Hofdekret vom 29. November, Fundges 
macht in Böhmen den 18. Deꝛember 
Wo Inmer 


1790. 
Es haben: Se, Maicik jur — F j . 


Richtſchnur anzuordnen geruher , daß, wo im, Gemeinde 
mer auf dem Lande in einer, Gemeinde noch fein‘ an ——— 
——— oder Hebamme fich befindet, einem der⸗ ee 


P7T\ 


iſt die ange⸗ ley gepruͤft, und approbirten Subjekte die ange⸗ 
gr ſuchte Niederlaffung in der Gemeinde nicht mur 
yehfter Sub« nicht erfehweret , ſondern won der Ortsobrigkett 
jete nr maͤglichſt erleichtert, und es feiner eigenen Sor⸗ 
num ge überlaffen werden folte, ob: felbes von dieſer 
/  Miederfaffung hinlaͤngliche Nahrung erwarten 
— fktoͤnne, denen DBadern der umliegenden Ortſchaf⸗ 
ten aber aller Grund zur Beſchwerde entfaͤllt, 
fobald-ihnen das ; wa dieſe neue Ankoͤmmlinge 
an deu Gewerbſteuer zu übernehmen .: un 

der ihrigen abgeſchrieben wird, 


Biken 


N. 139. | 
Derordning in Wien den 7. Degember 1745: 


Den 7. De . Die eingeſchlichene Brodaufgabe, wodurch 
— — viele Baͤcker in das Berderben gerathen, inglei⸗ 
be, und diechen die zu heiligen Zeiten gemähnlich geweſenen 
em an Regalten in Werfen, oder. anderem Gebäcte were 
möbnfichen den verboten, Und foll ſogleich der Bärfer, als 
a a auch der, welcher die Brodaufgabe angenommen 
(daft. hat, das erſtemal um 50 fl. beſtrafet werden, 
50 um andertenmale iſt er unnachlaͤßlich zu ſchu— 
pfen, zum drittenmale aber ihm fein Baͤckerge- 

werb abzunchmen, und: deffen Backhaus von 
Amtswegen zu verkaufen. Nicht minder follen 

die Vorſtadtbaͤcker ihren beſtellten Brodſitzern 

gleich 
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gleich den Stabrbädtern‘ den Babes ſahten⸗ 
und: dar —— gebeit, 


. * * 
12: i.ıe Pr eg I; 9 r an | Her lt, % 


Verordnung in Wien vom 23. ung —*5 


"Der Mebfarofhenaufihlag ‚sur Beſoldung en 23. Ju⸗ 

der . Üronbrfäaiter mird abgeſtellt, und die Baͤ nn 1746 Der 
„ Mebigro: 
fer ſollen in ihren baͤden eine zimentirte Schatz z4,nauf- | 
fenwage aufrichten,. um den Pariheyen auf Ver⸗ ſchlas wird 
langen das Biod vorzuwaͤgen. Die Daraufga⸗ abseſtellt. 
be bei einem zu geringgewichtigen Broͤde beſfreyt 
det: Baͤcker teinesbegs von der Strafe, ſon⸗ 
dern den beſchadigten Partheyen ſtehet immer 
Bevor, ihn gleichwehl zur —— — 
‚N. 14, 

Ba ig Wien vom 30. Zanner 1748. 


Den: geſanmen Müller und Baͤcker mei⸗ Denzo. Jaͤn⸗ 
— a wegen der nicht geringen „ und em — ẽ 
pfindlichen Beeintrechtigung des Publikums, fir die Muͤl⸗ 
inſonderheit aber. des gemeinen Bauers manns — und Bis 
und — — armen EN Eu 
| * ſelbe 
2) den das" Meht faufehden Bertha 
en die Mehlgattungen jederzeit in gerecht zimen⸗ 
tirter landmaͤſfigen/ und erforderlichen Guͤte 
nach Vorſchrift der — Landſat⸗ 
nngen vertaufen; a — 

ENDE —— 6) 


IM 


b)..die Särgen der Muͤhlordnung gendg 


nicht weiter, als daß ein Landachtel dazwiſchen 
hineinkommen moͤge „auf den Muͤhlgaͤngen zu 
richten, dabei aber — 


das in dem Sara verbleibende gr 
mel, oder Mehl, den Eigenthuͤmern wieder zu 
ſtellen, nicht. minder 


d) die effernen Muͤblſtangen dergeſtal⸗ auf 


das beſte verwahren, damit zwiſchen ſelben kein 


Mehl, oder Koͤrnel ſich verfallen konge; dann 


ao die Mehlpartheyen weder mit einer Ent⸗ 
fremd + Übnchm ». oder Grpreffung eines übers 
maͤſſigen Mehlgeldes , oder Mautmaaßel beſchwe⸗ 
ren, imgleichen | 


HD den Mehl - und Koͤrnerkauf sur Ein: 
richt =.und Berordnung der 'monarlihen Bred « 
und — bei — ie an ; 
und n ö 5 


9 antges — womit —— 


uůbrige ſchwarze, und matte Mehl bei Vermit 
ſchung mit anderm Mehl: denn Publikum einige 


Beſchwerniß nicht verurſachet wuͤrde, nicht mehr 
vermahlen und zur Verbackung ai : 
nebſt dieſen 

6h). beſonders die Backer — der monat 
id fund gu machenden Sandfakung: in gehöriger 
Schwere, Güte, und Gewicht abbacken, und 
Bindangeben, und endih 1) 


( 
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i) ſowohl die Bäder, als Müller alles 
Betruges, und des Publikums ſchaͤdlicher Ber 
vortheilung fih enthalten ſollen, als im widri⸗ 
gen ein folder mir einer fehweren Geld - oder 
Leibesſtrafe angeſehen, bei mehrmaliger Bestes 
tung nach Beſchaffenheit der Umflände ihm das 
Gewerb unverfchent edergicht ’ und gefpersen = 
werden würden. 74 ö 


Ze Pen P 142. | 
VWerordnung Wien vom 17. Juny 1738. 


Wenn ein Bäcker eines geflleſenen Be Der — 
trugs entweder in Verfaͤlſchung des Mehls, erg 
oder aber in dem Gewichte, fo auch aus Liber, der Bäder 
netzung des Teigs entſtehen kann, überzeugt wird, — 
ſoll derſelbe entweder mit der Arbeit in Eiſen Brods. 
angeſehen oder mit der Baͤckerſchupfe beſtrafet, 
oder wohl gar nach Temes war abgrſchickt wer⸗ 
den; wenn aber eint bloße Unachtſamkeit unter⸗ 
laͤuft/ find derfey Baͤckermeiſter etwas gelinder 
Anzufehen, jedoch in beiden Faͤllen das Publi⸗ 
kum nebſt der erſpiegelnden Beſtrafung zugleich 
u entſchaͤdigen, und auf Koſten des Schuld» 
tragenden eine mit. dem Schaden properzienirre 
Quaniltaͤt gut gebackenen Brods unter die Ar 
men. zu vertheilen, auch der Schuldigbefundene 
yon der Landesſtelle ohne weiserer Anfrage sur 
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aunverweilten Genugthuung des beleidiaten Pu⸗ 
blikums in die verdlente Beſtrafuns zu ‚Heheh, 


| E N. I4» 
* Verordnung Wien den 8. Auguſt * 


Den 8. Au⸗ Zur⸗ Beſtimmung der Mehl, ‚und. Brod⸗ 
guſt 1701. (akuna ift der mitlere Mochenmarttspreis als 
Sn Mehl , eine Brundlage zu nehmen , und die ji) erge- 
uudBrodſatz benden Bruchtheile find, sbie bisher, dem Bä- 
ehe cker, „oder dem Publitum zum Nutzen zu rech⸗ 
Getreibs nen. Auf die Vorkaͤufer ſowohl des Mehls 
un als Gerreids, al aud) alf anterer Konſump⸗ 
tfibilien iſt genau zu wachen, und die llibertre— 
— — ger find auf oͤffentlicher Bühne ausiujtellen ; 
endlich wird auf den ‚drey. Wocenmärften den - 

Muͤllern, und Baͤckern zwey Stunden, vor An⸗ 
fang eines jeden Wochenmarkts der Kauf allein 
vorbehalten, folalich niemand anderem ‚ein Kauf 
eher, als bis nach Verlauf der zwey Stunden das 
Faͤhnlin als ein Zeichen ausgeſterket wird, und | 

ſodann Jedermann der. Einfauf ohue Itrung 

geſtattet., ne FR 


ab 
T41314 


Den 23%pril 0 N. 14 | 
———— Ho kentſchlieſung Wien den 23. April 1763. 
ter fi [len d | 

* —5* a : Die Baͤckermeiſter ſollen den Ha Ade ge⸗ 


Standenen ſtandenen Baͤckern nichts in den Weg legen, 
Baͤckern 
nicht din don ſelbe auch nicht abſtrafen, ſondern vorziglich foͤr⸗ 


Wis legea. dern. N. 145. 


. u 
u. 


Hotderret vom 6. Auguft 1768. 


UV, Bel der, bisherigen Abnahme des Den 6. Au 
Naturalmehtmäffels in den, Mühlen hat. es guſta 1708. 


bie Beibebafe 


no fernerhin fein unabänderliheg, ‚Berbleiben ; eher 
doch follen die Drüller verhalten (werben, ſich «ie Reblnaͤſfels 


tm Nature, 


ner mie einem Wagtalfen und mit Schalen d —5 —— — 
von Brettern verſehenen Wage, wie auch ei: wucherenab⸗ 


ſerner, oder merallener, ordentlich. zimmeneirter 
Sewichte, zur genauen Abwaͤgung des in die 
Muͤhle gebrachten! Getroides :und: des entgegen 
zuruͤckempfangenen Mehls, dann der Kleyen 
nah Maßgabe des 14. F. der Muͤllerordnung 

gu gebrauchen, auch fich derley Wage und Ge⸗ 


ſtell uug. 


— alſoglaich dei ſchwerer Beſtrafung und 


allenfatis Sperrung des Gewerbs, augufchaffen, ", 


90 >) Wird ‘6 in Anſehuug der SGeuch⸗ —* Tr 
Händter bet dem die ganze Sache eiſchoͤpfenden * 


Normale vom 5. November 1728. eloffen. 


u 3) Sell der Bortauf der Bädern. auf 
den Geireidmaͤrkten durch einige Siunden ver⸗ 


ſtattet, alsdann aber bet Ausſteckung der Zah“ 


me der Marke: zum freyen Einkaufe für alle 
Kaufer eroͤffnet, und in dieſer Abſicht auf dem 
wieneriſchen Setreidmarkte die eigentliche Zeit 
bis wur aa dis fogenannsen Bäcers " 
fah⸗ 
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fahne niche länger, als tim Sommer bis um 6 
Uhr, umd zur Winterszett bis um 10. Uhr bes 
fiimmer feyn. 


| 4) Wird den Bäckern die "Treibung des | 
SBGetreidh andels unter erſptegelnder Weftrafung, 
auch wirtlicher Niederlegung des —— um: 
—— terſaget. 


| 5) Sof der Antauf ı der Körner — 
halb. vier. Meilen um Wien herum noch feruer 
bei dem dermaligen innertichen Handel und .. 
del ohne. Sbhabstung verbleiben. : 


N. 146. 
“ Verordnung Graͤ; den 30. July 1366. 


Den 30 Yuly Zu Hindanhaltung unerlaubter Mehlmi⸗ 


1766. Kerföungen wird feinem Baͤckerhandwerker eigene 
nem Bäder: 


hanbwerfer ‚Mühlen zit befigen. erlauber, folglich iſt ein Inn⸗ 
mich eiiene baber biefer Gattung folche Alſegleich zu veraͤu⸗ 


Muͤhlen zu 
befigen er Bern. verbinden, 


laubet. N. 147. 
Verordnung Erd; bom Io. April 1769. 


Denıo Ayrü _ 

1769. Die ' In Abſicht der Wäcker wird die eigenelt- 
en che Beſtrafung gegen die Bi dahin ab: 
Büden U ‚geändert ‚als: 

bertretenen — 
Sahungen. — Be N 1) 





1) Fuͤr jede Son dem BVaͤckerzechmeiſter 
vier Tage vor Ausgang des Monats gat nicht, 


oder unrichtig eingereichte Getreideintaufsſpeꝛi⸗ 
fttalion/ 2 Reichechaler Strafe. * ee 
ui rag —— we 
2)- Str jeden u Älge den. wirtf ‚Eine FE 
kaufspreis. angefehten . Meken Getreid das er⸗ 
ſtemal 2, das zweytemal 4, Reichsthaler Seh 
und. das, drittemal die-Schupfe,, 


3 Geſchieht ne ungleiche "Anfage, in 
eh der Anzahl des Getreides, ſo jind vom 
der Vormaaß/ oder Abgang far jeden "Men k 
Reichsthaler Strafe. 


4) Für ein. das. versfßriee Seict 
nicht habendes Gebaͤcke ſo entweder unerlaubs 
vermiſcht, zuviel genetzt, oder ſonſt ungenuß⸗ Bin 
dar iſt Konfistazion, und nebſt dem das erſte-⸗ Er — 
mal 6 Reichsthaler Strafe, das 4weytemal die 2* 
Schupfe. ae 


= 
2,2 


021 EN Rα 

5)Die Unterlafſung des Zaſe ldere, 
oder die Aufgabsabreichung an die Wirthe zu 4... - 
te oder 6 fr. vom Ölen, wird mi, 2 Delle 2: 
alten beftrafet, ae . — — 


194016) Der erige / welcher den Kommſſiren Sec 
in "ren Amte hinderlih wäre, unterliegt siner 
ne Strafe. —— 


N. 14 
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ALESSI Dee RE 7 9 | 
wvoereſtewt vom tz. Day rei: nie 


Den Untauf Da der Unfug, nad welpen Die ſenen⸗ 
un. haͤndler, und Baͤcker das Getreide ander«ivo 
bändier« und als auf dem herrſchaftlichen Schittbodin nicht 
er bes erfanfen dürfen, in mehrern Deminfen tindes 
| ſchlichen ſeyn mag’, oder noch geſchehen “töhhee, 
fo wird ein ſolches bei Strafe des Zweyfachen 

verboten, und wird ‚den Kreishaupfiguten anbe- 

fohlen,, damit ſie fuͤr das Vergangene die dieß⸗ 

J Unterſuchnng nach Kopf votneh⸗ 

men. at aniershuit . 

N. 140% 


boſdekret vom 4. Edri nonats 1473... 


Den Ebrin⸗ Bei der Baͤckerzunft wird die ſehr —* 


—— Bi geweſene ſogenannte ſchwarze Tafel als ein Miß⸗ 


ckerzunft brauch abgeſchaft. DD Beta? IR 
ge ze Ta⸗ | N. 150. d 
ei abgeſtellt. 


Berordtüng Bien von 24 an: 1774. 
Den24M irz | 


1774 Bi Die Siaerungen (oben... zuwider der 
ckerjungen _ gitten Sitten und der Ehrbarteit ohne Bein⸗ 


folten = fleider und Hemd, dann Leibel auf der Gaſſe, 
Beinklelder dei wirkticher Arretlxung — vn — 


“und Hemd et, 

aufder Ga Mllen. — 
betreten (af ’ . | EZ 1,3 4 —* 
{is u J N, 157 
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er h * — er N. 151. N —* 

dohentlauueſumd vom 5. Stpt. 175. | 
4 Der unterſchied zwifhen. den birgerfichen Den 5.Sept, 
und unbürgerlichen Baͤckern, deren Helfer» und xy Rn 
Knechtsjahre wird au fgehoben, wie auch die der Meiſter⸗ 
Beſtimmung der Meiſtertaxen, auf 22 Reichs⸗ — 
thafer für die unbuͤrgerlichen, und 32 fuͤr die 
Ssserben Baͤckenmeiſter feſtgeſetzkt. 


| Wie os 
Hofentfeiliefung vom 30. Weinmonat 1786. 


Brodlofe Baͤeker fönnen mir damal beider Brodloſe 


Erſetzung erledigter Backhaͤuſer vor andern Kom⸗ u. 


petenten einen Borzug Haben, wenn fie mit Ge⸗hung erie 


fellen gleihe Bedingniſſe anbieten, denn im wie —— Back⸗ 
haͤuſer vor 


drigen Falle kann deren Aufnahme den Haus⸗ a aufm 
herrn nicht Aufgedrungen werden · den Borzug , 
2 —2 a — — 
den Gelellen 

N. 153: ‚gleiche - Bes 


a era in Böhmen den 7, bingniße an 
„„Dftober 1778. —— 


Da die Baͤcker fotsoßt in der — Stadt Die Fäden 
Prag , als auch auf dem Lande, unser diejeni— ln au 
gen Perſonen welche von Ihnen das Brod und gen oerden, 
anderes Gebaͤcke durch das gante Jahr befläns verboten. 
dig abnehmen, Die fogenannten Stcritzeln und 

— — des Jahrs dreymal, naͤm⸗ 


lich: 
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lich: an Weihnachten, Dffirn, und am Wens 
sesarfefte auszutheilen pflegen , umd - da ein 
Meiſter den andern mic derley Gefchenfen in 
der Abſicht zu übertreffen trachfer , um Die 
ee Kundfchaften dadurch am jich zu ziehen: fo wird) 
da diefer einaefchftechene Mißbrauch auf einer 
Seite den Büchern ſelbſt nachtheilig iſt, auf 
der andern Seite, aber fiir das Publikum die 
unangenehme Folge haben‘ kann, daß deigleis 
hen Bäcker ſich durch den heimlichen Berfauf 
eines fhlechtern , oder unter der Tare ausge 
backenen Brods wirder entſchaͤdigen duͤrften, 
ſammtlichen Stadeprager - und Landbaͤckern die 
Austhetlung deriey Geſchenke nachdruckſamſt, 
und unser der unnachſichtlichen Strafe von 50 fl, 
unnterſagt, mit dem Beiſatze: daß dem Denun⸗ 
zianten einer dießfaͤlligen gehoͤrig bewieſenen Us: 
bertretung das Drittel des erwaͤhnten Strafgel. 
des, der Uiberreſt aber dem Polizenfond zuge 

> flieflen haben, | 


N, I54 — 
Regierungsverordnung in Niederoͤſterreich 
den 1. April 1790. | 


Wie zu — Wenn irgendwo unaͤchtes, das iſt ſolches 

fahren, Bann KScod wielches ungewichtia; unſchmackhaft, ver⸗ 

—— goſſen, unausgebacken, oder wie immer ſonſt 
mangelhaft, und vielleicht gar ungenußbar waͤ⸗ 
— F ig, 
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re, eneweder von einem Backer veitauft, oder einem Baͤchee 
irgendwo in einem’ oͤffentlichen Schanke⸗ oder ee | 
Gaͤſtort ausgeſetzt wuͤrde, ſonſt ſolches der O⸗ und Guft- 
brigkeit anzuzeigen, durch deren Veranſtaltung baͤuſern auf⸗ 
alsdann nicht nur allein das fuͤr ſolches unaͤch⸗ ———— 
tes Brod ausgelegte Geld wieder zuruͤckverſchaft—, 
ſondern auch. der Anzeiger mit dem Drittel der, 

von dem Schuldtragenden Baͤcker, nebſt deſſen 
anderweitigen Zuͤchtigung, einzutreibenden Geld⸗ 

frafe belohner werden: wird. | 


N. 155. 


(Rigistungpnergetuung, in Niederöfterreich 
den 30% April 1790. 


"Sm Fall, wenn ungetwichtiges Brod PIE borgk 
gefunden wiirde, iſt jedesmal der Bäckermeis kundenem 
er, oder derzeit befugte Bäcker, und Brodlas — 
deninnhaber mit Konfiszirung des Brodes gu der Baͤcker 
beſtrafen, welches ſodann den Ortspfarrern zur er Berg 
Vertheilung unter die Armen des Grundes, je Brods zu 


doch nach jedesmal am Reglerung vorläufig au beftrafen , 


nd ſolches 
mashen habender Anzelge, une erfolgendem Aufeiunter ie Ars 
trage allererſt übergeben werden foll, — ver⸗ 


Außer dem fen mit Ernſt amudringen, Zacket find 
daß die grundgerichtlichen Anzeigen. über den zut Beiſchaf⸗ 
Mehlworrath der Baͤcker früher als ehehin er⸗ — 
ſtattet, und die Baͤcker zur Beiſchaffung des — are | 


vor⸗ halten, 


192 " 
N vorgeſchriebenen Vorraths mir dem — 
ni — verhalten werden. 


"N" 156 . = 
Regierungsverordnung in Vorderoͤſterreich 
vom 18. Dezember 1790. 


zn Es wird’ den Grundrichtern die genaueſte 
ac rägliche Nachſicht bei den Baͤckern rund gehde 
nachſehen rige Anzeige der ſchuldig befunden merdenden , 
a mit der Strenge eingebunden , daß fie in acht⸗ 
geicht, und fägigen Anzeigen allemal beſtimmt ſich ausdrüs 
— cken ſollen, ob bei den Baͤckern hinlaͤnglicher 
Brodvorrath, ob das Brod in ſatzun gsmaͤßi⸗ 
gem Gewicht, und ſelbes auch von gehoͤriger, 
genußſamer, Eigenſchaft ſey, und daß uͤbrigens, 

In fofern Gebrechen befunden worden, die fie, 

nicht angezeigt hätten, fie —— verant · 


. Wwortltch ſeyn wuͤrden. —* 
Baundmaqer. 


NM 157° | 
Oofentſchlieſſung tum 30. Weinmonat | 
kundgemacht in Böhmen durch Gu⸗ 

bernialdekret vom 16» November 1786. 


gwiſchen Zwiſchen den Bendmachern und Poſamen? 
Sandma⸗ tirern fol gar kein Unterſchied Platz greifen, 


elle und x alſo auch erſtern die — der 


f 

N; 
J 
>. up 
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verhen , pdenin und wollenen Borden mie tern, ir tet 
den Pofamenrirern die Erzeugung jener Arrifel, Waterfäie 
die bis nun zu die Bandinacher gearbeitet be 

ben , geſtattet. | 


Baumelfen 
N, 158. BE 
Hofentſchlieſſung vom ao. September 188. 


Unter Maurermeiſtern jmd nur jene zu Uncerſchled 
verftchen,, fo bloß das Maurerhandwerk erlerner =. _ 
haben , und Hierauf Buͤrger geworden , diefent: Baumeiſtern 
gen hingegen, fo ſich förmlich im Zeichnen uud > — 
Baiiberfhlägen prüfen faffen, and in Zeich⸗ 
nungsſchulen tauglich anerkannt worden, ſind 
Baumeiſter oder Architekte zu nennen; jie ſol⸗ 
fen weder ene Lade noch Zunft haben, und 
kein Unterſchied zwiſchen Stadt- und Vorſtadt⸗ 
mriſtern beſtehen, doch koͤnnen fie zugleich Mau⸗ 
rermeiſter ſeyn, und. chr a beibe⸗ 


halten. 
Binder. 


N. 159 
Veterdnung Wien vom 18. July 1761. 


In Abſicht der Weinfaͤſſervifitruns — Ju⸗ 


verordnet, daß ſich J ah m 


ı) fein Bindermeiſter in Defereih un⸗ ee 
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| 194 | | 
ee Wein⸗ ger, und. über der Eng ein nenes Faß anders, 
tie — als nach dem Drittel, bei Straſe der Kong: 
in Abſicht fasten , und 12 Reichsthaler am Belde, dann 
— F im oͤftern Betretungsfalle bei Niederlegung des 
benehbmen Gewerbs, auch wohl befhaffenen Umſtaͤnden 
babe. nach, bei Landgerichtsmaͤßiger Beftrafung iu 
verfertigen unterfangen fol; anbei har ein je— 
der Bindermeifter in das verfertigte. Faß fein 
Meifterzeiben, und den Namen des Dres, wo 
ſolches gemacht worden, oder dafern. in einem 
Orte mehrere Bindermeiſter vorhanden wären, 
auch feinen Namen , nebſt Jahrsahl, und dem 
“enthaltenen Maaße jichtbarlih einzufchneiden , 
oder einzubrennen , ein. ſolches neu aus der Ars 
beit, fommend«s Faß vor deilen Hindangebung 
der Ortsobrigkeit su, sehöriger Tandesbräuchlichen 
Viſñttirung, und gleichmäßiger Cinbrennung ih⸗ 
res Namens anzeigen, ;., ein gleiches haben auch 
die bei. den Herrſchaften, und andern Privaren 
in. Dienften. ſtehenden Binder, fo feine Meifler 
find , unfehlbar zu beobachten , die Brandmar⸗ 
fung ſothaner neuer. Faͤßer aber. mit einem dops 
yelten Brande , nämlich ganz oben und unten 
an deu Bodenfugen , dann bei den Beiltaufeln, 
und bei den Seitengaͤhren zu. bewirken; ſofort 
fol in Hinkunft fein unvijirres, oder oben vor⸗ 
geſchriebenermaſſen nicht bezeichnetes neues Faß, 
bei den Wienerlinien eben ſo wenig, als bei 
den Landwegen, und Mantflasioneu, paſſiret, 

noch 
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noch auch, die nach dem Drittel nicht verfer⸗ 
rigten Faͤßer auf den oͤffentlichen Muͤrkten zu 
vertaufen, geſtattet werden. Was aber die 


2 Rekttifiſrung der hierländifchen ſowohl, 
als auf dem Lande tiber der Ens, oder ſonſt 
scher immer in das Land kommenden alten, 
und neuen Fuhrfäffer betrift, fo find alle md 
jede Fuhrfaͤßer der betroffenen Obrigkeit jur Bes 
firung zu überbringen, bafelbft nach ber in Ruͤck⸗ 
ſicht der neuen Faͤſſer oben vorgeſchriebenen 
Modalitaͤt mir dem richtigen Quantum ber ent⸗ 
haltenen Eimer und Maaße, nebſt den Namen 
der viſtrenden Obrigkeit zu bejeichnen, ohne die⸗ 
ſe Bezeichnung ſoll aber kein Fuhrfaß im Pu⸗ 
blikum gebrauchet, und ein ſolches auf allmali⸗ 
gen Betretungsfall ſamt dem Weine konfisziret, 
der frevelhafte Dawiderhandler nah Beſchafs 
fenheit der Umſtaͤnde noch beſonders gemeſſen ab⸗ 
geſtrafet, Die Paſſirung aller derlel unbezeichneten 
Fuhrfaͤſſet aber nicht allein bei den Linien, ſondern 
auch bei allen Land ⸗ Wegſchranken, und Maͤu⸗ 
ten ausdrücklich verboten, ſofort auch den Wir⸗ 
then, und Weinhaͤndlern der, Gebrauch derglel⸗ 
hen unge immentirter Fuhrfaͤſſer im Publttum 
auf das ſchaͤrfeſte eingeſtellet werden; im Salt. 
aber Jemand in Berfälfchung, ber. einmal vijire 
ten, und simmentirren Weinfaͤſſer , oder Nahe 
machung der Brandgeichen betreten wuͤrde, fol 
N 3 chem 
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chem twird nicht: alfein ein -derley Faß ſammt 
dem Weine konfisziret, fondern derfelbe ſchaͤrs 
feft beſtrafet. Weiters ſollen 


3) auch die aus fremden Laͤndern nach 
Wien fommenden Faͤßer unzimmentirt, und 
unbezeichnet, bei oben ausgeſetzter Konfiszirungs⸗ 
ſtrafe keinesweges Jemanden zu gebrauchen erz 
laubt ſeyn, ſondern ſolche ebenfalls nach geſche⸗ 
hener ordentlichen Viſirung, und Abfachung 
nach der enthaltenen Maͤſſerey bezeichnet, und 
noch ein beſonderes auslaͤndiſches andeutendes 
zeichen beigerücket „werden , und über dieſes 
wird den Bindermeiſtern, daß ſie ein folches 
fremdes zerlegtes, und zum Berfaufe in die 
Erblanden gebradtes Faß anders nicht als 
nach dem überhaupt, aus gemeſſenen Drittel auf⸗ 
ſetzen, nachdruckſamſt eingebunden, Was da—⸗ 


— — 


die aus Hungarn, oder andern frem⸗ 
den’ Rindern mit auslaͤndiſchem Weine in Oe⸗ 
ſterreich ‚ oder ſonſt wohin in das Land kom⸗ 
menden Faͤßer betrift, da wird zwar geſtattet, 
daß dergleichen fremde ' mit Wein angefuͤllte 
Säßer aller Orten ;pafliret werden mögen , je 
doch mir dem Börbehalte , daß bei vortommen⸗ 
den Verdachte einer Uibervortheilung ſolche frem⸗ 
de vaͤßer nach deren Aheruns der vor⸗ 

ge⸗ 
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geſchriebenen Abfachung unterworfen ſeyn re | 
fen. Wo übrigens 


5) den Obrigfeiten ſowohl : als den af» 
fenthafben aufgeftellten gefhworenen Bifirern für 
die Abfachung, Viſirung und Zimmentirgng 
der Faͤßer 2 Pfenninge vom Eimer, ſowohl 
für die neuen, als alten Fäßer als eine Tare - 
beftimmet , und die Einhebung derfelben. hiermit 
geſtattet ‚ denfelben aber anbefohlen wird, daß 
fie den Eimer 40 Wienermaaß abfachen , und 
dem unter ſchwereſter Beranrwortung unfehlbar- 
nachfommen. follen. 


N, 160. 
Verordnung Wien den 6, und in Boͤh⸗ 
men den 19. Oktober, dann in Graͤz 
den zten November 1784 | 


Da die. Binderzänfte „ unerachtet des iR Den 6, Ds 
den Zunfregemeralien enthaltenen Verbots, und — 2. 
Einſtellung aller: Mißbraͤuche, dennoch in ver⸗ ge Gckums 
fhiedenen k. Erblanden., befonders in. Ober⸗ BEER 
und Unteröfterreich bei der. fogenannten Geſel⸗ gefenen wis) 
fenfehleifung beharren, und dadurch erfolger , abgeſtellt. 
daß die ungefchtiffenen Bindergefellen aus. ea 
nem Pande in das andere nicht. wandern. fönz: 
nen; fo iſt diefer Unfug fowohl, als anderer. 
derley bei den Zinften erma- im Schwunk ges 
hender Mißbrauch aſogheich ——— ein⸗ 
ius i 
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zuſtellen, und unter einer nafıfafen Sara. | 
fe in verbieten. 
Bildhauer. 
N. 161. 
Hofentſchlieſſung vom Io. Juny 1784. 
Auf die Bilde Bon nun an wird Niemanden mehr das 
arte Bürger- und Meifterreche auf die Bildhauer 
se; mehrer funft verlichen, Diejenigen dergleichen Gewer⸗ 
ie — —* be, welche dermalen ſchon beſtehen, werden zwar 
che vrrue⸗ in dermaſiger Rage gelaſſen, jedoch ſollen ſolche 
Den... an niemanden weiters abgerreten werden „ 
ſondern blos an die Wittwen der ſchon befles 
henden Meiſtern gelangen, nacher aber erloſchen 
ſeyn, und in Zutunft nur denjenigen auf An⸗ 
langen das unbeſchraͤnkte Befugniß, dieſe 
Kunft mit allen noͤthigen Gehilfen auszuüben „ 
jugeffanden werden, welche mittels eines foͤrm⸗ 
fihen Zeugnißes der vereinigten Mahler > und 
Bildhauerakademie die hiezu erforderliche Bea 
ſchich ichteit zubeſiteen erweiſen werden. | 
. N. 160. | 
Verordnung in Defterveich vom zo0. Chriſt⸗ 
monat 1786. 


enge A Den bürgerlichen Stokatorern haben in 
—— dalent die gang gemeinen Stotatorarbeiten 
| noch 
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noch ferners allein, und mie Hindanhaltung fateren, u und 
der Bildhauer, oder Steinmetze bevorjubleiben, — 
die uͤbrigen kuͤnſtlichern Arbeiten: aber ſie ſeyn eingeſtanden 
von Gips, Kalt, oder Malter, (Moͤrtel) bei werden. 
welchen eine Kenntniß der Architektur, ein 
wohlgebildeter Geſchmack, eine Regelmaͤßigkeit 

der Zeichnung, kunſtmaͤßiges Verhaͤltniß der 
vorzüglich gewählter Berzierungstheile, Figu⸗ 

ren, oder dergleihen an Plarfonds, oder an 
Außerlichen Hausornamenten vorausgefeger witd, 

moͤgen auch den Bildhauern gemeinſchaftlich 

mit den dazu ebenfalls faͤhigen Srofatoreen u un⸗ 
zn ſeyn. A: 


Braͤuen. 
N, 163. 


Patent Böhmen betreffend vom 3x. Fin 
ar ei 


| Es iſt bereits in dem unterm 16. Nos Denzı. Jän 
veraber 1731. kundgemachten Zunftpatenten in net eh E 
dem aten Artikel, nicht minder in den unterm = Mälyers 
5. November 1739. ergangenen Generalzunfts⸗ kundſchaften 
artikeln in dem ıoten und 12ten Artikel, bei betreffend, 
allen und gefammten Zünften, wie ſie iume 
einen Namen haben mögen, die Kundfhafs 
und Zeugnißabnahme bei den Gefellen , feſtge⸗ 
ſetzt, und darinnen deſſen dormlar vorgeſchrie⸗ 
* worden. | . 

Da 


Da nun hiervon auch die Braͤuer + und 
Mälzerzunfe (fo wie es alle übrigen Zünfte beq= 
bachten ) nicht ausgenommen werden fönnen, 
felbe aber unerachter aller. ergangenen Verord⸗ 
nungen, zur Stunde ſolches noch nicht zur Ber 
folgung gebraucht haben, fo wird werordnet, daß 


1) ein jeder Bräuerburfche in den Pra- 
gerſtaͤdten, wenn er aus einer Werkſtatt in 
die andere gehen, und in die Arbeit eintre— 
“en will, von feinem vorhinigen Bierverleger, 
in weſſen Dienften er geſtanden, eine fhrfiliche 
Urkunde feines Wehlverhaltens, demjenigen, 
der von den Bierverlägerämtern hiezu beordnee 
iſt, vorzeigen „ nach deilen Erfolg fodann die 
Kundſchaft anbegehren foll, melde thm hierauf 
auch auszufertigen iſt. Sobald 


2) derſelbe in einen oder den. andern Dienft, 
oder in eine andere Werkſtatt in die Arbeit eins 
tritt, fol der Bierverleger alfobald Die Kunde 
fhafe von ihm abfordern, diefe bei fich aufbe⸗ 
| halten, und nicht mehr demſelben ausfolgen , 
fondern es wird der Braͤuerburſche verbundene 
feyn, wenn er vor feinem neuen Bierverlegee 
aug dem Dienſte, und in einen andern eintre 
sen , oder weiter wandern Moilte, ich mit einer 
andern Par dfibaft gegen Vorzeigung deg neu 
su erhebenden Zeugnißes zu verſehen. Weun 
aber 3) 
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3) ein folcher wandernder Burſche nach 
Borzeigung feines Kundſchaftszettels in die Ars 
‚beit nicht angenommen werden fonnte, oder der 
Braͤumeiſter denfelben zu einer Handarbeit nicht 
brauchen wollte „ fo. fell er in den Pragerſtaͤd⸗ 
ten in einem Braͤuhauſe niche fiber 3 Tage ger 
duldet werden, wie im Widrigen der ihn aufs 
enthalte de Bierverleger, oder Braͤuer mit 10 
Reichsthaler Geldſtrafe, wovon die Haͤlfte dem 
Denunzianten gebuͤhren ſoll, beleget, der Braͤu- 
oder Maͤlzerburſch aber mit dem Spinhauſe auf 
unbeſtimmte Zeit beftraft werden würde. Wels 
ches jedoch hierinnen eine Ausnahme leider, wenn 


4) ein folcher antsandernder Burſche we⸗ 
gen einer ihm zugeſtoſſenen Krantheit, großer 
Mafferaüße, harter Kälte, oder dergleichen Vor⸗ 
fälle, nicht weiter wandern könnte, bei welchen 
Umftänden felber über die ausgemeflene Zeit in 
dem Malz» oder Bräuhaufe, nah Befund dex 
wahren Urfache geduldet, und die Urfäche des 
Aufenhalts atteſtiret Be komme, Was his 
gegen 


5) Die — oder Altbraͤuknechte 
anbelanget; wenn felbe in andere Dienſte bei 
einer Landesobrigkeit, oder bürgerlichen Prager⸗ 
bierverfeger eintreten wollten, füllen dieſelben kei⸗ 
gen Kumdfafteserict, fondern, tediglich ein ora 

Kur 
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dentliches Zeugniß von ihrem vorhinigen Bier— 
verleger, oder Obrigkeit vorzuzeigen ſchuldig ſeynz 
es waͤre denn, daß fo einer, in Ermanglung 
eines nicht erlangem zu fönnenden Mälzer - oder 
Altbraͤuknechtdienſtes, wieder mit dem Braͤuer⸗ 
burfcheniohne, und Vertretung derley Dienffe 
fi begnügen, und wandern wollte, in welchen 
Halle derfelbe, fo wie andere DBräuersburfche, 
mit einer Kundſchaft fih verfehef, und ehue 
diefelbe unter: obiger ausgeſetzten Strafe nirgend 
‚gelitten werden fol. Gleichwie aber diefe heit 
fame Berordnung, fo wie in den Pragerftädren, 
folgfih in dem ganzen Erbkoͤnigreiche Boͤhmen 
gefengebig einzuführen iſt, alfo fol all obiges 
auch auf dem Lande auf das genaueſte befolger 
werden; nur wird dem noch beigerücker, daß, 
weil außer Prag gar leicht sum Machrheil die⸗ 
ſes Gefees, da dem ohne dieß das Herumvagi⸗ 
gen, und Müfftagehen gewohnten Braͤuer⸗ und 
SM lzergefinde 3 Tage an einem Orte zu zubrin⸗ 
gen erlaubt ift — felbes andurch Gelegenheit 
überfönme, das ganze Fahr herumstivagiren , 
und den Bräy - und Mätzermeiftern auf dag 
aͤußerſte befchwerlich zu fallen, — folhemnach 
felben auf dem Lande nicht länger, als einen 
Tag in den Mälzer s oder Bräuhäufern ſich 
sufserhaften erlaube feyn fol; der Einwandernde 
bat auch von dem? DBräuer , wo er in Arbeit 

| | | ge: 
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‚geffanden , nebſt Kiner Kundſchaft — fo von 
dem vorgefekten Beamten des Braͤuhauſes, wo 
er geftanden , zu erheben iſt — ein Zeugniß mits 
zubringen, aus was fuͤr Urſache derfelbe aus der 
Arbeit gegangen, um aus ſolchem erfehen zu 
fönnen , ob der ankommende nicht ein kiederfia 
cher, und das Herumvagiren gewohnter Bur⸗ 
ſche fen, in welch letzterem Falle er fogleich ans 
zuhalten, zum k. Kreisamte gbiuführen, und 
wenn er sanglich ift, zu Manden feiner Dbrige 
keit für einen Rekruten zu flellen, im Falle def 
fen Untauglichfeit aber mit einer unbeflimmten 
Spinnhaug « un? der uͤbertretende Braͤuer, und 
Mälzer mie 10 Reichsthaler Geloflrafe zu bele— 
gen if. 


| N. 64: 
Berordnung Wien den 18. Juny 1762. 


Bei Ankunft, Aufenthalte, Dienſts⸗RAn⸗ Den 18 Nur 
sder Austretung der wandernden Inn und aug; 19 1702.88 
laͤndiſchen Braͤuerburſche, Knechte, Mälzer, oa dernden- oder 
der ſonſtigen in den Braͤuhaͤuſern derumvagie⸗ nn 
renden herrnlofen Gejindels, ſoll Folgendes von erg Burſche 
allen Braͤumeiſtern, Knechten, Maͤlzern, Kloͤ⸗ Säle. . 
fern, Herrſchaften oder andern Brauhausin⸗ — 


habern unahlaͤßlich beobachtet, auch von den be⸗ 
troffenen Obrigkeiten, und Landgerichten hierauf 
ſeſte Hand gehalten, und der gehörige Beiſtand 
gelciſfet Werden, und zwar: i) 
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| 4 
ı) ſollen die Braͤuerburſche und Mälzer, 
wenn fie von einem Braͤuhauſe in das andere 
in Arbeie getreten, mie einer ſchriftlichen Urs 
funte verſehen ſeyn. 


2) Derjenige Braͤumeiſter, — einen 
ſolchen Braͤuersburſchen in die Arbeit nehmen 
will, ſoll derley Urkunde von ihm abfordern, und 
bei ſich aufbehalten, wenn er aber wieder aus 
der Arbeit austritt, ihm eine neue ertheilen. 


3) Naben die wandernden Braͤnersburſchen 
in einem Braͤuhauſe, im welchem ſie feine Ar— 
beit bekommen, nicht laͤnger als nur z Tage 
zu verbleiben, und find bei Strafe 10 Reichs— 
thaler von den Braͤumeiſtern abzufchaffen. 


4) Sollten aber derfey mandernden Braͤu⸗ 
burfihe franf werden, oder ob fi ereigneten grof- 
ſen Waffergülfen, oder härter Hätte, nicht fore= 
fommen fönnenz fo fönnen fie bei derley Umſtaͤn⸗ 
den über die ausgemeſſene Zeit allda gedulder , und - 
die Urſache des Aufenthalts atteſtiret werden, 


5) Imgfeichen follen die Bräumeifter, und 
Altbräufnechte, wenn jie dienſtlos wandern, eis . 
une ordentliche Urfunde bei dem Hausinhaber, in . 
deren Dienfte fie eintreten, allemal vorzeigen, _ 
da hingegen ohne folche nirgends unter einer 
Strafe gedulder werden. Und damit endlich 

| 6)7 
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5) diefe zur Einſchraͤnkung der verderbli⸗ 
Sen Ausihmeifungen , und Beibehaltung guter 
Mannszucht abzielende heilfame Wanderordnung 
von dem ohnedieß das Herumvagiren, und Müf- 
fiagang gewohnten Braͤu- und Maͤlzergeſinde 
niche außer Achte gelaſſen, fondern demfelben ſich 
auf dag Herumfehwärmen zu verfegen, und den 
Braͤumeiſtern, auch andern Braͤuhausinnhabern 
auf dem Rande ferner beſchwerlich zu fallen , die 
Gelegenheit benommen merden möge: fo foll auf 
die anfommenden, And herumvagitenden Braͤu— 
knechte von den Braͤnmeiſtern, und Braͤuhaus⸗ 
innhabern beftändig ein achtſames Aug aerragen, 
und falls aus den begleitenden Umſtaͤnden wahr, 
ſcheinlich abzunehmen waͤre, daß der ankommen⸗ 
de ein luͤderlicher, und dag Herumvagiren ger 
wohnter Burſch fen, derfelbe ſogleich angehal⸗ 
ten, und dem betroffenen k. Kreisamte, oder 
naͤchſten Landgerichte übergeben, und mir ihm 
nah Befund, und billigen Ermeflen der jich er: 
- gebenden Umſtaͤnde, und zwar bei fich aͤußern⸗ 
den tüderlihen Muͤſſiggange nach Vorſchrift der 
in Sicherheitsfahen erfloffenen Parente , als 
‚wider einen Bagabunden, unverſchont verfahs - 
ren, der hierwieder handelnde Bräuer = und 
Hausinnhaber aber mit 10 Seide 
male beleger werden. 


. en Ä 
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N. 163. 
Werordnung in Böhmen vr vom % May 1769 


| Die geſammten Braͤumeiſter ſollen auf je⸗ 

Den 8. Day desmaliges Anſuchen den Geſellen die Kunds 

Kundfchaft ſchaften unter der parentmäfligen Strafe verab⸗ 

der Braͤuer⸗ folgen, und falle ſolche den Geſellen zuruͤckbe⸗ 
geſellen be⸗ 

erefend, halten wuͤrden, wider diefelben Klage geführer , 

und Beiſtand anverlanger werden; falls aber die 

ſchleunige Vorſicht niche getroffen, und der 

Braͤuergeſell ohne Kundfchaft abzugehen bemuͤſe 

üger, dann fölches gegen einen, oder den andern 

seroffenbaret werden folfte, fo ift wider jene, wel⸗ 

che den Beiſtand verweigern, und hieran die 


Schuld wagen , mit der RR: vorzus 
gehen, 

| N, 166: 

| Hofdekret vom 11. Auguſt 1770, 


Den 11. AUn- Durch das Patene vom 21. April 17706 
—— iſt zwar der Wocherlohn verboten, und ſolcher 
Bierbräuers M- den Taglohn veraͤndert worden; da aber bei 
Fnehten ſt der Bierbrauerzunft fein Wochenlohn, fondern 
der Monat⸗ 
Lohn zugelaf. der monatliche eingefuͤhret iſt, die Knechte der⸗ 
kr ſelben auch an Sonn s und Feyertagen bei Tag 
und Nacht, nachdem es die Umſtaͤnde erfoidern, 
arbeiten muͤſſen, und wenn ſchon einige Tage 
wegen Vorrath des Biers, nicht gearbeiter wird, 


nicht 
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nicht wohl entlaſſen werden koͤnnen, endlich aber 
die drey Gulden von jedem Gebraͤu für die Muts 
terbierfnechte einer Belohnung , oder vielmehr 
der Bezahlung der Stuckarbeit nahe fommen ; 
fo wird die. Bierbraͤuerzunft bei ihrer vormals 
gen Are der Bezahlung noch ferners: gefaflen. 


N. 167. 
Hofreffripe Wien den 23: Dezember 1972. 


In Betreff der Beſtrafung der in einer pas Den 23. 
rentwidrigen Lliberkräuung betretenen Zräuer, ——— | 
und Podftarfchen wird verotdnet: daß, ob zwar —— 

gerechte Urſache vorhanden waͤre, dieſe Leute en 
Betretungen ihres. betruͤgeriſchen Vorgangs fo“ en 
gleich ihrem Dienſte zu enrfesen, und für un: 
fähig zu erflären ferner sum Braͤuer, oder jich 
- für Podftarfchen mehr gebrauchen zu fallen, fü 
wird ihnen hiermit jedennoch verftatter, daß ih» 
nen bevor. Diefe verhängte Strafe öffentlich be; 
fannt gemacht werde; "wohingegen diefelben bei 
der: erfien ich zur Schuld gebrachten Lliberbräus 
ung der hiermit gefehgebig beſtimmten Unfaͤhig⸗ 
feirserflärung nach druckſam erinnere , bei den 
zweyten Falle aber dieſe Strafe auf Betreten, 
und deſſen beſtandmaͤſſige Uiberfuͤhrung, auf die 
That unnachſichtlich vollgezogen werden ſoll, wie 
denn auch die Braͤuhauseigenthuͤmer, und Braͤu⸗ 
berechtigten keinerdings von aller Verantwortung 


ge⸗ 


Den 19. Ju⸗ 
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gegen daB beſtehende Normale befreyer, ſondern 
für die Birgehungen ihrer berrügerifehen Braͤu⸗ 
er, und Podſtarſchen zu haften, und dem Acts 
arium gerecht zu werden verbunden find, michin 
felbe bei einer erfotgenden Wiberrretungsfalte zu 


Erhaltung ihres Regreſſes auf ihre Sicherheit be⸗ 


dacht feyn mögen, 
N. 168: | 
Hnfdekret vom 19. Juny 1773- 
Bet Vernehmen, daß bei den Braͤuer⸗ 


n9y1773. Die handwerken mehrere annoch beftehende Mißbraͤu⸗ 


r Miß⸗ 


che in - dem vorgehen , daB eines Theils der 


— bet firäfliche U fug, die Bräuersburfche su ſchim⸗ 


dem Bräuerz 


bandwerke. 


pfen, und ſelbe unbilliger Weiſe ihrer Ehre , 
und des mweirern Verdienſtes zu berauben, mits 
hin gleichſam zum Stillſchweigen gu alien Miß—⸗ 
handlungen, und Unterſchleifen der Braͤumei⸗ 
ſtet zu bemuͤſſigen, noch immer veruͤbet wird, 
und andererſeits durch die übermäflige Anzahl 
der dienſtloſen Braͤuersburſche mit unenrgeltliwer 
Bertöftung die herrſchaftlichen Bräuhäufer, und 
Braͤumeiſter ungemein, und dergeſtalt beliftige 
werden, daß ſich negen felbe oͤfters der militärie 
fhen Hilfe gesraucht werden muß; fo wird dag 
unterm 16. Movemder 1731. erlaffeire Patent 
nebſt der in den ım Jahre 1739. eriioffenen Ges 
neralbandwerfsarufein euchaltenen Vorſehung in 
uns 


209. 


Anfehen des Braͤuerhandwerks erneuert, und 3; 
verotdnet, ſolche alljaͤhrlich bei der. Zunft im 
letzten Quartale abzuleſen, woruͤber die Kreise * 
aͤmter ſorgſamſt zu wachen haben. * 


Und da uͤbrigengs die auf den Dominien 
befindlichen Braͤuersknechte zu einem Geſchenke 
fuͤr die wandernden Braͤuersknechte ohnedieß 
nicht verbunden, mithin hierdurch wider alle 
Bedruͤckung geſichert ſind, hiernaͤchſt auch ohne 
Zeugniß, und Kundſchaft keiner angenommen 
werden darf, folgſam die damit nicht verſehenen 
nach den Polizeygefegen als Bagabunden zu bes 
handeln ſind; fo follen die Kreisämter auch Die 
falls die nöchigen Vorkehrungen treffen, und 
die Obrigkeiten ermahnen, daß bei diefem Hand⸗ 
werke nicht allzu viele ler aufgenommen 
werden. %s | 


N. . 169, s u — 
Hofdekret vom 24. July 1783. 


Diejenigen Braͤuer, welche ſelbſt Braͤu⸗ Bterausfoß 
hauspächter find , folen eigene Bierausſtoßregi⸗ tegifter. 
fter halten , und um fo mehr ordenrlich führen, 
als jie im mwidrigen Falle dazu — una 

den würden. 
N, 170, ° | 
Regierungsberodnung vom 20. May ESTER 
Die Bterverjilberer mn: wenn fie der ſiiberer köns 
O Did _ 
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ne Ordnung nah bei ihrem Braͤumeiſter Außtreren, 
ein fogleich wieder bei einem andern eintreten. Mit. 
meifter « sieh, bin iſt der Unfug anfachoben, daß die Bierver⸗ 
——— ſi ilberer nach dem Austritte von einem Braͤu⸗ 
eintreten. meiſter ein halbes Jahr feyern muͤſſen. 


N. 171. 
et in Böhmen vom 13. Yannee 
51786 
Die — Das unterm 12. Chriſtmonat 1748. an 


nung, w 
duch den / die Pragerſtadthauptlente erlaſſene Stadtbuch⸗ 


Bierverle⸗ haltereydekret, durch welches ſaͤmmtlichen Bier⸗ 
Bierdräuern verlegern und Braͤuern unter einer Strafe von 
unser einer 50 Meichsehalern verboten wird , bei der Nacht 
Strafe von die Vierbräufpiellenrgebung vorzunehmen, iſt zu 


so Reiche: 
ibalern die republisiten. 


—— braͤu⸗ 

ſpielleutge⸗ | ® Ru 
bung beider Bihfenmadern 
Nacht vorzu⸗ F 
nehmen ver⸗ N. 172, 


boten] mird, — 
it zu tepu- Verordnung Linz vom 19. Hornung 1766. 


bliziten. 
Dame Da die Windbuͤchſen, woraus man Blet> 
nung 1766, fügeln zu fehieffen pflege, dergeſtalt überhand 
ee der nehmen, daß: deren eine mehrere Anzahl in ver- 
Fer ſchiedenen Orten, auch bei Leuten von gemeiner 
gung, und Gattung, fogar auf dem. Lande bei der Dauer; 
a. ſchaft anzutreffen find ; aug dergleichem Ges 

— aber allerley Ungemach gar leicht entſte⸗ 

hen 
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hen kann, welches beſonders bei dei dem vera 
- botenen Wildfchieffen ergebenen Leuten zu before 
gen iſt, maflen diefe Leute, nachdem die Wind: 
büchfen sum heimlichen Wildſchieſſen fehr be⸗ 
gliem find, ſich derfelben deſto freyer gebrau⸗ 
chen, je weniger fie andurd in ihrem zu trei⸗ 
benden dießfäligen Unfuge verrathen werden : ſo 
wird gefammten Herrſchaften, und Obrigkeiten 
anempfohlen, ihren Büchfenmachern , und Die 
etwa ſonſt Windbuͤchſen zu machen berechtige 
find , ernfigemejfen anzuempfehlen, Daß fie obe 
ne obrigfeitlichen Vorbewußt, und Erlaubniß, — 
den Lenten von minderer Gattung, und der 
Bauerſchaft dergleichen Geſchoß bei 24 Reichss 
thaler Strafe nicht verfertigen foller? da hierz 

naͤchſt fie Herrſchaften und Obrigfeien , jene 
Profehioniften, fo Windbuͤchſen zu machen nie 

berechtigt find, dennoch dergleichen zu verfertie 

gen ſich anmafferen , im Berrerungsfalle mic 
ebenmäßiger 24 Reichsthaler Strafe zu belegen⸗ 

auch die in diefem oder im erflen Falle verfer⸗ 

tigten Windbuͤchſen, wo ſolche immer angetrof⸗ 

fen werden, wegzunehmen haͤtten. 


Drethitehen \ 


| 173. 
Hofentfchliefung hr die k. k. Erblaͤnder 
Wien vom 6. April 1754. 
am Behufe der Sflber = und Goldbor⸗ Deu 6. April 
O 2 dene 


* 


/ 


em 


1754. Die denmanufafruren, wie auch Pofamenttrarbeit in 
— — geſammten Erblaͤndern iſt durch die Muͤnz— 

feinen Sil⸗ und Bergweſens Direkzionshofverſammlung die 
—“ Vorſehung gemacht worden, daß an Silberz 
ten, auch drathzieher in der Wienerreſidenzſtadt, das in 
er * Lingot, oder groben Drath gezogene Silber in 
Draibjugs einem von dem wahren Werrhe merklich abs 
die Maasre⸗ fallenden Preife, und zwar die Marf zu 38fl. 
gem verge⸗ Ig kr mie Inbegriff der Ziehungsunkoͤſten, ang 


tehrieben, : 
0 dem Münzamte abgegeben werden foll. 


Damit aber das Silber in diefem erleich⸗ 
ae ; terten Preiſe eines Theils zur Vergroͤßerung der 
dem Miünz- und Bergweſensaͤrarium daraus ch» 
nehin zur Laft fallenden Einbuffe, andern Theils 
auch zum Nachflande der innländifhen Manu⸗ 
fakturen, welche damit emporzubringen getruchz 
ter wird, in auswärtige Länder nicht hinaus» 
sehe: fo fol die Ausführung alles grob und 
fein gegogenen Silberdrachs in fremde Länder 
gänzlich verboten feyn, in hieſigen Erbländern, 
aber, außer den beiden Hauptſtaͤdten Wien und 
Prag kein Silberdrathiug irgendwo eingeführer, 
Y noch gedulder, folglich fein dergleichen Drathzie⸗ 
her hinfuͤr zum Buͤrgerrechte aufgenommen, 
auch nicht verſtattet werden, den Lingot, oder 
diek geiogenen Spagat, ſondern nur allein den 
durch die an beiden Orten befugten Drarhsieher 
daraus erzeugten feinen Silberdrath aus dem 

— Koͤ⸗ 
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Königreiche Böhmen, und Erzhersogehume De« 
fferreicdy in ein anderes deutfches, oder hunga⸗ 
rifches Erbland hinauszuſchicken, weil ſothane 
Ausfuhr des groben, wie des feinen Silber⸗ 
draths, und des erſtern aus Böhmen und De- 
fterreich in eigene Erbländer Durch gemeſſene 
Berordnung an.alle Haupt» und Graͤnzzollaͤm⸗ 
ter unter „ der Konfisfagionsftrafe eingeſtellet 
worden iſt. Woruͤber die Landesſtellen feſte Hand 
zu halten, und das noͤthige iveiters fund zu ma⸗ 
chen, ‚oder zu verfügen, die Uibertrerer aber zur 
Verantwortung zu sichen haben, und befonderg 
Die Drarhzieher zu Prag auf das fchärfeffe ver- 
bunden werden, daß jie bei Verluſt ihres af r⸗ 
gerrechts feinen weder groben noch feinen Sil⸗ 
berdrath in fremde Länder » auch feinen wicht 
fein gegogenen außerhalb Böhmen irgendwo we · 
bin verfenden y oder u laſſen ſollen, — J 
dürfen. 


r . N 174. 


[ou 
j 


-Berormung Ein vom 19. Devember 1758 


Sn Abſicht des Scheidens, Scmelens ‚ Dei: ım De 
and Abtreibens des Goldes und. Silbers , wie zember. Ir 
„ imgleichen auch des groben Drathsicheng, und ee 
in Anſehung der bürgerlichen Goldſchmiede, oh Schmelzens, 
ihrer erſten Einſchmelzung in Privargäufern , Abirarung 
wird nachſtehendes fefigefeset: 2.9 und Silbers, 
dann Vor⸗ 
2): 5 


d 


314 
1) Wird der bürgerlichen Goldſchmieden 


Dratzieber nee Konfisfasion und andern Strafen die ers 


fle Einfchmelsung , das Abrreiben, Scheiden und 
alle unprobmäßige Arbeit zu machen -fchärfeft 
verboten, nicht minder ſollen auch die Drats 
steher nirgends etwas ſchmelzen, abtreiben, (dus 
tern, ſcheiden, und durchgieflen, dann groben 
Drar ziehen, als in dem f. k. Hauptmuͤnz⸗ 
ame, und den dazu eigens errichteten Gebäus 
den; und gleichwie | 

2) das Hauptmuͤnzamt die Dratzicher mir 
feinem Bergſilber fir billigen Preis verlegen , 
fo haben diefelben in das fünftige jich "alles 
Einfauffes, und Verſchmelzung des Bruchſil⸗ 
bers zu enthalten, und jind allein das Faden⸗ 
filber an ſich zu bringen berechtiger , jedoch im 
dem Münzamre zu fehmelsen.„dergefläle angehal⸗ 
ten, daß fie derley geſchmolzenes Fadenſilber zu 
ihrer Arbeit nicht gebrauchen, ſondern an das 
k. k. Hauptmuͤnzamt, jedes Mark nach der in⸗ 
nerlichen eine pr. 16 Loth ausgerechnet fir 
22fl. (von welchen jedoch in Ruͤckſicht des Goͤl⸗ 
diſchen der bisher gewoͤhnliche Scheidelohu abe 
zuziehen iſt) in die Einloͤſung geben, und ale 
fein das gefchiedene Gold‘ im Halte a 23 Ka⸗ 
rate, Io bis 11 Grane zu ihrer Profefion ver- 
abfolgen. Damit aber 
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3) ‚des Silbrrdrac, und folglich die dar⸗ 
Aug u erzeugenden Manufakturswaaren zu einer 
mehreren Wohlfeiligkeit gefangen, und dadurch 

ſich außer Landes deſto leichter verkehren laſſen, 

wird das k. k. Hauptmuͤnzamt fuͤrhin das Marf 
rohen Bergfilbers, fo wenigſtens 15 Loth 3 Quin⸗ 
tel das, Pfund, auch bie 15 Loth 3 Quinteln 
Pfund fein halten ſoll, den buͤrgerl. Dratziehern 
fuͤr 22 fl, 20 fr. verabfolgen laſſen, im, glei» 
chen auch für das Mark ſchon gezohenen grober 
Drats, oder Lingots nichts mehrere denn 2afl 
fordern; dagegen aber ſollen 


4) die bürgerlichen Drarsteher auch, ee 
Orts den Verkaufspreis verringern, alſo war 
damit jedes Loth des weißen und vergoldeten Sil⸗ 
berdrats kuͤnftig um 3 kr., mithin das Mart 
fein gezogenen Silberdrats um 48 Er. in dem 
Preiſe herabfalle; zu welchem Ziel und Eude das 
k. k. Aerarium von jeder Mark zu vertaufenden 
Silbers, dann gezohenen Drats, oder Lingots 
von den bisher üblichen 23 fi., und reſpektive 
23 ft. 30 fr. mirtelft im vorhergehenden Artia 
kel verwilligrer fünftigen Abgabspreife 30;fr. 
nachlaßt. Imgleichen haben. 


5 die T Dratzieher nicht allein zur 214 
wendung allen Verdachts, fondern auch jur Der 
obachtung der emanirten Patente, weil der gro⸗ 

be 
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be Drarhsug dem k. k. Aerarium vorbehalten 
bleibt, die ihrer Profeſſton zu kommenden Ar 
beiten, als die Ausfriſchung des feinen Berg— 
filbers , das Laͤutern, Gieſſen, Schmieden, das 
hrobe Draißiepen ‚ und Golddurchgieſſen in den 
a dazu gebaitten: ft. Drathzuge zu verrich 

ten, allwo fie für. die Gelegenheitsgebuͤhr, und 
Abnutzung der Schmeloͤfen, wie auch dermol 
altenen Inſtrumenten feine’ Taxe zu bejahfen 
haben, fondern eg in ihrer Willkuhr ſtehet, ‚ die 
erforderlichen Materialien als Rohfen‘, Sämel- 
tigel, Zefte, Ziegel, und Abbrennhohz entweder 
ſelbſt beisufchaffen,, oder um den Einfaufspreis 
in dern k. k. eg zu a und ob 
Wwar | . 


G6 ſie, ——— zur m: — Siqher⸗ 

helt des Publikums im vorbenannten tz f. eigens 
dazu "gebauten Drafhjuge;; und in Gegenwart des 
aufgeſtelſten Drathzugsverwalters nicht allein ih⸗ 
re Lingots mittels gleichzuhaltenden letzten Zug: 
eifens, und zu beobachtender gleicher Beſchnei— 
dung, oder Fellung ſolchergeſtalt zu zurichten ge⸗ 
halten ſind, daß ein Blech nicht mehr, oder we⸗ 
niger als 2 Marf‘, 8 bis 9 Lorh waͤgen ſoll, 
ſondern auch die Auflegung des Goldes allda in 
namlicher Gegenwart unweigerlich vorzunehmen 
haben ſo wird doch denenſelben in Erwaͤgung, 
daß au in Veiſeyn eines Aufſehers verſchiede⸗ 
ne 
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He Vorthelle in der Goldaufl/gung zeſpielet 
werden koͤnnten, wodurch jede Sorte Gold nicht 
nach der Probe, oder dem ausgeſetzten inners 
u fichen Halte ausfalfen wuͤrde, erlauber, daß ſi e 
die Auflegung des Goldes in ihren Wohnungen 
vornehmen mögen: jedech foll ein jeglicher Drath⸗ 
sicher dag vor ihm ſelbſt angerragene Jur ament 
in dem k. k. Haupimuͤnzamte, und in Gegen⸗ 
wart der Muͤmoberbeamten ablegen, auch die⸗ 
ſem um ſo gewiſſer· nachleben, als im. Widrigen 
der uibertreter die Profeſſion, Bewerb, nicht al⸗ 
lein niederzulegen angehalten, ſondern alich das 
ganze Drarhangsmireel, wenn der Vorſteher mit 
feinen Aſſiſtenten an der öfter ihnen obficgenden 
Bijitagion ermangelt hätte, oder ihnen die min⸗ 
defte Wilfenfchaft, oder „Konniven, zugemuthet 
werden, koͤnnte, dieſer beſondern Erlaubniß, zu 
Haufe das Gold auflegen zu dürfen, beraubt 
feyn würden ; damit aber alles diefes deſto ges 
wiſſer gehalten werde, haben jie dem Drathzugs⸗ 
verwalter, und allen jenen, melde von dem 
Hauptmuͤnzamts oberbeamten geſchickt werden , 
auf jedesmaliges Begehren vom Stuͤcke, oder: 
aus der Werkſtatt von der Scheibe herunter 
ein Quintel zur Probe zu geben, und jeher 
Meifter in die Spuhlen feinen Namen einu⸗ 
ſpuhlen; Dabei aber wire. \ 


7) 


28 


⸗ 


7) das ſogenannte Glaͤhwachs bei der 
hierunten gefesten ſchwereſten Beſtrafung gänge 
lich abgefchaffer, und die Vergoldung, bei wel 
her bisher fo viele Mißbraͤuche, und fiftige 
Vortheiligkeiten unterlaufen find, auf: dreyerley 
Sartungen einaefchränter , alfo zwar: daß fürs 
hin nicht mehr dann &, } und 5 Gold aufge⸗ 
leget, und nur ordinaͤr gelbes Wachs sum Zies 
* gebraucht werden ſoll; Es iſt aber | 


8) mit Vergoldung deg Silberdrarts auf 
folgende Weiſe zu halten, daß auf ein Blech 
pr. 2 und ein halbes Mark Silber zur z Ber⸗ 
goldung 12 Blatt, zur 3 Vergoldung 20 Blatt, 
zur 5 Bergolsung 28 Blatt aufgelegt, und bei 
dem Goldſchlager angetragen werde, daß vier 
Blatt einen ganzen Dukaten, folglich die klein 
abfallenden Faͤden nicht uͤber ein hoͤchſtens 2 
Grane mwägen. Um aber 


9) des in’ folcher Maaß — 
Goldes verſichert zu ſeyn, und den etwannigen 
Abgang entdecken zu mögen, ſoll das : Bold 
unabgerragen, oder unabgewetzt, vermög acku⸗ | 
rater Feuersprobe an feinem Golde — — 3 und 
einem halben Pf. Das 3 Gold 1. Q. 2 und 
einen Viertel Pf. das z Gold 2. Q. — und 
einen Viertel Pf. pr. art austweifen, und Biere ⸗ 
bei über einen Viertel Pf. fein Remedium zu⸗ 

ge 


* 
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geſtanden, das Silber aber wenigſtens im abzu⸗ 
gebenden Halte a 15 L. 3 Q. 1Pf., auch an 


15 Loth 3 Q. ı Pf. gelaſſen werden. "Und da 


10) Den Fabrifanten, und ſonſt Jeder⸗ 
mann daran gelegen ift, daß ein gewiſſer Ver⸗ 
faufspreis ſowohl ‚in dein weiſſen als vergolderen. 
Silber feſtgeſtellrt würde, ſo wird derfelbe auf- 


beſtaͤndig dergeitalt beſtimmet, taxiret, und auge 


gemeffen: daß die Mart weiſſen Silberdrars um 
26 fl.ı2 fr., die Marf 5 Gold um 33 fl. 12 fr. 
die Mark.; Gold um 37 fl. 12 fr., die Marf 
5; Bold um 41 fl. ı2 fr., und nicht höher 
(es fey mark. » oder lothweis dieſer Proporsion 
nad, ausgerechnet ) bei ſchwerer ln ver 
fauft werde. Und gleichwie 


11) Alle dieſe Punkte le lediglich die Sicher⸗ 


heit des Publikums, und die Aufnahme der Fa⸗ 


brike zum Ziele fuͤhren, auch durchaus in der 
Billigkeit, und Thunlichkeit gegründet find, fo 
follen daher die bürgerlichen Dratzieher ihrem ei⸗ 
genen Erbieten gemäß denfelben durchaus nach- 
feben, wie im Widrigen, falg fle einen won dies 


fen Punkten zu uͤbertreten ſich gelüfien liefen, 


die Schuldigbefundenen nicht nur des Bürgers 
und Meifferrechts auf ewig entfehet, fondern ans 
bei nach beichaffenen Umſtaͤnden mir'noch meiter 
erfpiegefnderer Beſtrafung a Werden wuͤr⸗ 


den/ maſſen 
12) 
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12) die bürgerlihen Dratzieher in allen 
diefen ihren Profefionsfachen wie die Bold » und 
Silberſchmiede unter dem f. k. Hauptmuͤnzamte, 
als ihrer in Profeſſionsſachen erſten Inſtanz zu 
ſtehen, ſie, Dratzieher, aber noch über dieſes alle 
da das Jurament vorberuͤhrtermaſſen abzulegen, 
und derohalben ſowohl der einen, als der andern 
ihre Vorſteher jedesmal ſie demſelben vorzuſtel⸗ 
len, und daruͤber die Begnehmigung einzuholen, 
auch wegen genauer Beobachtung deſſen, was 
oben geordnet iſt, unter ſich ſelbſt eine unablaͤß⸗ 
liche ſorgfaͤltige Nachſicht um fo mehreres anmju⸗ 
wenden haben, als auch von dem k. k. Muͤm⸗ 
und Bergweſensdirektionshofkollegium einige auf 
oft gemelderes Hauptmuͤnzamt angetbtefene ge- 
fhworene Auffeher , oder Uibergeher dur gehoͤri⸗ 
gen Obſicht beſtellet ind 


NM. 175 
. Patent den 30. April 1773: 


Den 30. A⸗ Durch fo sietfäleig beſtehende Patente iſt 
— Ka zie alles Sceiden, Schmelzen, und Abtreiben des 
Go » Eil- Goldes, und Silbers, wie nämlich auch das 
nn grobe Dratzichen , auf das fadrfee verboten 
Dratzieher, worden. | 

Plaͤttner und. | 

Spinner im Da aber dem in verſchiedenen Wegen ı iu. 
—— wider gehandelt, viele heimliche Winkelſchmel⸗ 
und Abtrei⸗ zungen vorgenommen, der vorgeſchriebene feine 


u des Gol- | Sil—⸗ 


221 


Swhoahel nice beobachtet, und fonderfich in des und ir 

Auflegung des Goldes viele unzulaͤßige Vorthei⸗ a 

le gebrauchee, andurch aber nicht allein das Pur meffenen . 

blitum hinterführer, fondern anbei den Gold⸗ —— 
und Silbermanufakturiſten ſelbſt uicht geringer haben. 
Mißkredit zugezogen wird; ſo werden alle und 

jede in Sachen ergangene Befehle, und Vers 

ordnungen , in fo weis folche durch Gegenwaͤr⸗ 

tiges nicht abgeändert werden, alles ihres In⸗ 

halts beffättiger , erneuert, und vermehren ders’ 


geftale war: a £ 


1). die bürgerlichen Goldſchmiede bei den 
in vorigen Patenten vorgefehenen Konfiskazions⸗ 
und andern Strafen, alle jie betreffende Ber: 
ordnungen, und Befehle auf das genauefte volle _ 
sichen, und in Solge derſelben ſich hauptſaͤchlich 
des ihnen verbotenen Abtreibens, Scheidens, 
und aller unprobmaͤſſigen Arbeit enthalten, wie 
nicht weniger auch die Dratzieher nirgends et⸗ 
was ſchmelzen, abrreiben , läurern, feheiden, und 
groben Drar ziehen follen, ‚als in dem, in dem 
Muͤnzhauſe dazu 78 Gebäude. Und 
gleichwie | 


2) das Münzame fie — mit fee‘ 
nem Bergſilber in einem. billigen Preife verſe⸗ 
hen wird, fo haben diefelben in das fünftige ſich 
alles Einfaufes , und aller Borfehmelsung des . 
Bruch⸗ 
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Bruch »- oder Pagamenrsilbe unter Konfiska⸗ 
zionsſtrafe zu enthalten, und find allein das Fa⸗ 
denjilber am ſich zu bringen berechtigt, jedoch 
foldes in dem Muͤnzamte 58 fihmeljen dergeſtalt 
verbunden, daß fie folches ge,chmolzene Fadenſils 
ber zu ihrer Arbeit niche gebrauchen, fondern 
an gedachtes Münzame jede Mark nach der ins 
nerlichen Seine pr ı6 Lorh gerechner, um den 
von Zeit in Zeit zu beſtimmenden Einlöfungss 
preis (von welchem jedoch in Ruͤckſicht des goͤl⸗ 
difhen der gewöhnliche Scheidelohn abjujichen 
iſt,) in die Einloͤſung geben , und allein das 
sefchtedene Gold im Halte a 23 Karate 10 bis 
11 Grane zu ihrer Profeffion verabfolger wers 
den fol, Damit aber 


3) Der Silberdrar, und folglich die dar- 
ans erzeugen Danufafturmaaren, zu einem an“ 
nehmfichen Preife : gelangen, und fich dadurch 
defto leichter außer Landes verfehren laſſen md» 
gen; fo wird das Münsame die Mark rohen 
Bergſilbers, fo wenigſtens 15 Lothe 3 Quin» 
tel, auch bis 15 Lothe 3 Quintel 1 dz. halten 
ſoll, ihnen buͤrgerlichen Dratziehern, für 24 fl. 
das Gold aber die Schwere eines Dukatens 
4 Pr au kr. verabfolgen laſen. Dagegen 

en 


M ſie, Drarjicher, nicht allein zu Ab⸗ 
——— Welle 
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wendung allen Verdachts, fondern auch zur 
Beobachtung der erfloffenen Patente; und teil 

der grobe Dratzug dem hoͤchſten Acrarium vor- 
behalten bleibt , die ihrer Profeßion zukommen» 
den Arbeiten, als die Anfrifhung des feinen 
Bergſilbers, das Läutern, Gieflen, Schmies 
den , Soldauflegen, und das grobe Dratziehen 
nirgend anderswo, als in dem dazu erbauten f. 
k. Drarzuge, verrichten , allwo jie für die Bes 
legenheitsgebuͤhr, dann Abnugung der Schmelz 

öfen , und Inſtrumente feine Tape zu bezahlen 
haben ; auch wird in ihrer Willkuͤhr ſtehen, die 
erforderlichen Materialien, als Höhlen, Tiegel, 
Abbrennholz ꝛc. ıc. entweder ſelbſt beisufchaffen , 
oder um den Cinfauffspreis von dem Münze 
amte abzunehmen. Und ob iwar | 


5) fie Drarzteher, zu mehrerer Sicherheit 
des Publitums im vorbenannten dazu erbauten 
k. k. Dratzuge, and, in Gegenwart des dazu 
angeftelften Dratzugsverwalter, nicht allein Ih 
re Lingors mittelſt gleichzuhalsender zweyer Zug⸗ 
eifen, und zu beofmaptendergBefhneidung, oder 
Feilung ſolchergeſtalt ausurichten gehalten jind, 
daß ein Blech nicht mehr, oder weniger, als. 
wen Marken 8 bis 9 Lothe waͤgen, fondern 
auch die Auflegung des Goldes allda in naͤmli⸗ 
cher Gegenwart unverweigetlich geſchehen fol: 
fo wird doch, in Erwaͤgung, daß auch = Bei⸗ | 

| eyn 


— — — 
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feyn eines Aufſehers verſchiedene — in 
der Goldauflegung geſpielt werden koͤnnen, und 
hiedurch jede Sorte Gold nicht nach der Pro⸗ 
be, oder ausgeſetzter innerlihen Feinheit ange 
fallen würde , anmit verordnet, daß ein jeder 
Dratzieber nach der vorgefchriebenen Formel 
bei dem Muͤnzamte in Gegenwart des Münz- 
oberbeamten noch einen befonderen Eid ablege, 
auch demfelben alfo gewiß nachfebe, als im Wis 
drigen der Wiberererer feiner Profeſſion, und 
Gewerkes nicht allein verfufliger, fondern auch 
das ganze Drarzugsmittel, wenn der Vorſteher 
mie feinen aͤlteſten an der ihnen oͤfters obliegen⸗ 
den Auf» und Nachſicht es hätte ermangeln laß 
. fen, oder ihnen die mindeſte Wiſſenſchaft, oder 

| Uiberfehn ng zur Schuld gelegt werden koͤnnte, 
zur Strafe gejogen werden wird. Damit aber 
all dieſes deſto gewiſſer gehalten werde, haben ſie 
dem Dratzugsverwalter, und all jenen, welche 
von dem Muͤnzoberbeamten dazu werden abge⸗ 
ordnet werden, auf jedesmaliges Begehren, ſo⸗ 
wohl vom Stuͤcke, als aus der Werkſtatt von 
der Scheibe ein Quintel gezen Verguͤtung zur 
Pprobe zu geben, jeder Meiſter aber feinen Das 
men in. die — einzuſpulen. Dabei wird 
m > | 


6) Das fogenannte Sihcwachs Set der 


Bram geſetten ſchwereſten Strafe gaͤnzlich 
ab⸗ 


a For ’ u . as 
abgeſchaffet, und die Vergoldung, bei welcher 
bisher ſo viele Mißbraͤuche, Liſt und Bevor⸗ 
theilungen unterlaufen, nur auf dreyerley Gat⸗ 

rungen eingeſchraͤnkt, alſo zwar, daß. hinfuͤr 
nicht mehr, denn 5, 3 und 8 Gold aufgte 
feget , und nur das ordindre gelbe Wachs zum 
Btehen gebrauchen , der Gold s und Silberdrat 
aber unter Konfistazionöftrafe nicht feiner ale 
auf Pro. 9, fo mie es bei den Gold- und Sil⸗ 
berdratmanufakturen in Wien eingeführee if, 
gesogen werden ſoll. Es tft aber 


7) mie Vergoldung des Silberdrats auf 
Folgende Weife zu halten, daß auf ein Blech 
von 2: Marf Silber zur 5 DBergoldung 12 
Blaͤtter, zur z Vergoldung 28 Blätrer aufgen 
leget, und bei dein Goldfehlager dahin angerrde 
gen werde , damir 4 Blätter einen ganzen Du⸗ 
saren, folglich die klein abfallenden Faͤſerchen 
nicht fiber 1, hoͤchſtens 2 Dufarengrane u wis 
gen habem Um nun - =. 


8) des in ſolcher Maaß aufgelegten Gol⸗ 
des verſichert zu ſeyn, und den etwanigen Ab⸗ 
gang entdecken zu moͤgen, fo ſoll das 5 Gold, 
unabgerragen, und unabgewaͤtzt vermoͤge akkura⸗ 
set Feuerprobe an feinem 
» Gol⸗ 


— 


>: 
Golde — — Q. 32 Pfennig. 


das 5 Bed — — 12.2 — — 
und dag 5 Gold — 22.4 — — 


pr. Darf ansmweifen, und bierbei über ein 
Viertel Pfennig fein Remedium jugeflanden, 
das Silber aber wenigſtens im abjugebenden 
Halt a ız Loth 2 Quintel, auch a 14 Loth 3 
Quintel ı dr. gelaffen werden. Lind da 


9) Den Fabrifanten und fonft jedermannn 
Daran. gelegen iſt, daß ein gemwiller Berfaufs- 
preis ſowohl in dem weiſſen, als vergolberen 
Silber feftaeftelfer werde; fo wird derſelbe fir 
gegenwärtig dergeftalten beſtimmet, taxiret, und 
ausgemeſſen, daß die Marf weißen Silberdrars 
um 26 fl- 30 fr,, die Marf Go um 34 
fl. 33 fr., die Marf 3 Gold um 38 fl. 36 
fr., und die Marf 5 Gold um 42 fl. 38 fr. 
und niche höher, es fen mark = oder lothweiſe N 
dieſem Verhaͤltniß nach ausgerechnet, bei ſchwe— 
‚rer Beſtrafung verkaufer werden ſoll. Gleich— 
wie num | 


10) Alle diefe Satzungen Tediglih die 
Sicherheit des Publifums, und Aufnahme der 
Tabrifen zum Ziele haben, auch durchaus in 
der Billigkeie und Thunlichkeit gegründer find; 
alſo haben fie Dratzieher, demfelben auch durch- 
aus, 


nn 


23 5 


aus, und — nachzuleben, wie im Wis ı , 
drigen, falls fie eine davon zu uͤbertreten jich 
beifommen liefen, der Schufdigbefundene nicht 

nur des Buͤrger⸗ und Meiſterrechts anf echens · 
lang entſetzet, ſondern anbei nach beſchaffenen 
Umſtaͤnden noch mit einer weitern erſpiegelnden J 
Strafe angefehen werden ſoll. Wie denn | 


11) die bürgerlichen Dratjieher fo, wie 
die Gold« und Silberfehmiede , in allen dag 
Gold» und Eilbermarerial berreffenden Man 
pulalionsſachen unter den Münzamme, als ih⸗ 
rer erfien Inſtanz, zu ſtehen, fie Dratzieher 
aber noch uͤberdieß das Jurament allda abzulegen, 
und derohalben ſowohl dieſe, als jene ihrer 
Vorſteher, demſelben vorzuſtehen, und daruͤber 
die Begnehmigung einzuholen, auch wegen ge⸗ 
nauer Beebachtung alles deſſen, was oben ver⸗ 
ordnet iſt, unrer ſich ſellſt eine unabläßfiche 
ſorgfaͤltige Aufſicht um fo mehr anzuwenden 
haben, als auch von dem oberſten Muͤnz⸗ und 
Bergmeiſteramte eigene, an oft bemeldetes Muͤnz⸗ 
amt angetwiefene , geſchworne Wuffeher, oder 
Llibergeher sur behörigen Aufſicht beſtellet wors 
den. | 

N. 176. 

Dofeutfchlieffung vom 13. Eundgemacht Wien 

den 22. May 1786. | 

Den bürgerlichen Gold⸗ und Silberdratzle⸗ Den Drar- 

? 2 — | 
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nehern wird hern wird die angeſuchte Minderung der Eigen⸗ 
| ee, eſchaft des Golddrats durch einen mehrern Zu⸗ 
die Mark des fak des Silbers abgefchlagen ; hingegen aber er= 
an laubt, daß fie kuͤnftig nach Maaß des erhöhe 
follen. ten Werthes des Dufaten/chnittgoldes, das Mart 

| des Golddrats nach den drei beflimmten us 


mern: zu 34 fl 37 kr. — 38 fl sehr. — 


und 43 fl» 54 fr. verfaufen mögen. , 
gar b et 
N 1. 


Oefbitrei vom 2. April, kundgemacht in 
Böhmen den 22. May 1767. 


Den 3. Xpril Zur Beförderung der Manufakturen, und 
1767. Das Befeitigung der zwiſchen den Reinwanddruckern, 
Färben von r 
Seiten der und Härbern entſtehenden Zwiſtigkeiten wird 
Leinwand⸗ das Normale feſtgeſetzet, daß den Druckern das 
aber n Sätben der Leinwanden in Stuͤcken nicht alt= 
steffend. ders, als in fo weit fie folhe zum nadhmaligen 
| Drucfe gebrauchen, folglich gar fein Berfauf 
ungedruchter Keinwanden , den Faͤrbern hinge⸗ 
gen ſowohl das Färben als Drucken derfelben 


geſtattet, and freygelaffen wird. ” 
N, 178 
Prag den 24 Auguft 1758 
Inſtrukzion fuͤr die Faͤrber. 
— iſt eine kundbare Sache daß die Tuch⸗ 
waa⸗ 
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waaren dürch falſche und becruͤgliche ar: 
be in großen Mißtredit gerathen, und die Kon⸗ 


ſumenten dadurch merklich beſchaͤdigt werden; 
damit nun derlei ſtrafbaren Vortheilhaftigkeiten 
der eigennuͤtigen Faͤrber, und Tuchmacher, fon- 


derlich in kleinen Staͤdten, ſo viel moͤglich ge⸗ 


— werden möge: fo ſoll 


— 


1) fuͤrhin, weder in — noch in an⸗ 


dern Städten diefes Königreichs , wo Särbereyen 
find, kein Färber mir einigen andern Leuten, 


außer mit besünfteren Färbergefellen, und or⸗ 


dentlich aufgenommenen Lehrjungen feine Faͤr⸗ 
berkunſt treiben , und ausüben, bei Strafe von 


25 Reichsthaler fo oft. darwider gehandelt wer⸗ 
den folltes davon dem Denunzianten jedesmaf 
ein Drittel unweigerlich behandige werden wird. 


2) Diejenigen, welche entweder einige“ 


Faͤrberey kraft Privilegiums, oder allenfalls in 
Miethung haben, ſollen bei Vermeidung obiger 
Strafe einen bezuͤnfteten Meiſter annehmen, 
und auch dergleichen Färbergefellen fördern. 2 


| 3) Sollen die Färben: feine Faͤrbertax 
machen , fondern bei Beränderung der. Preife: 
in den Farbmarerialien, bei dem angeſtellten 
Konfenffe in Somerzien = und Manufatrurss 
ſachen ach anmelden , da dann nach beſchehener 
Un⸗ 
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unterſuchnng die ‚Sad behoͤrig beſtimmi wer⸗ 
den ſoͤll. 


4) An die geblautſchwarzen Tücher ſoll 
hinfuͤr zum Unterſchiede der andern ungeblauten, 
ein Siegel gemacht werden, auf deſſen einer 
Seite des Faͤrbers Petſchaft und Namen , auf 
der andern Seite aber ein Zeichen mic B. D. 
beigeruͤcket werden; vor allen audern gefärbeert 
Tuͤchern aber ſoll der Färber ein bleiernes Sie⸗ 
gel anmachen, worauf deſſen Petſchaft und 
Namen gepraͤget wird; mit den Kochenilfarben 
aber bleibt es bet den uͤbrigen Siegeln; jedoch 
damit ſolche von den unbeſtaͤndigen Farben wohl 
unterfchieden wirden moͤgen, fo ſoll ein weißer 
Bindfaden durchgezogen, und das Zeichen dat 
en gehangen werden. 


5) Iſt niche minder vorgefommen : daß die 
beten Tücher in der Farbe theils durch das lan⸗ 
ge Kochen , cheilg, daß dieſelben allzu gedrängt 
in dem’ Keffel liegen 5; oder auch. durch des Ge⸗ 
ſindes Nachtäffigkeit verwahrlofet „Fehr verbrens - 
net, oder auch fleckicht gemacht werden z michin 
ſollen die Faͤrber, und ihre Keffefmeifter, gute 
und fleifige Obſicht halten, vor allen andern 
aber ihre Keflel fo beftellen , damit die Tücher 
seräumig darium Rn maflen die Dawider⸗ 

han⸗ 
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handelnden mit empfindlicher Strafe angefehen . 


: würden. . 


5) Weil auch zu geſchehen pfleder, daß 


die Tuchbereiter, und Tuchſcheerer an derglei⸗ 
chen Verderbniß Schuld tragen, weil bei über ⸗ 


haͤufter Arbeit, die gefaͤrbte Waare oft etliche 
Tage naß übereinander liegen muß „ und nicht 


fobald in die Rame zum Abtrocknen gelangen 


fannz fo mird es den Faͤrbern obliegen, die 
Tuchſcheerer hierob alles Fleißes zu erinnern. 


Formel des Eides fuͤr die Faͤrber. 


ZH N. N. ſchwoͤre zu Gott, dem All⸗ 
mächtigen einen koͤrperlichen Eid: nachdem. Ih. 
ve £. k. Majeſtaͤt — — eine Tuchordnung ein⸗ 
zufuͤhren, und unter andern eine beſondere In— 
ſtrukzion, wie ſich ein jeder kuͤnftighin zuverhal⸗ 
ten habe, vorzuſchreiben befunden haben; fa. 
will ich dem zufolge genau nachkommen, und 
zwar feine. eigenmaͤchtige Faͤrbertaxe, außer es 


wuͤrde ſelbe bei ſteigenden Farbzeugpreiſen von 


der Gehoͤrde erhoͤhet, einfuͤhren; an die geblaut⸗ 


ſthwarzen Tuͤcher, zum Unterſchiede der andern 


ungehlauten das vorgeſchriebene Zeichen , fo mie. 
auch bei den andern Farben den ausgemeflenen. 
Unterſchied inſtrukzionsmaͤſſig beobachten, uͤber⸗ 

haupt aber allem dem genau nachkommen, was 


„MA. 
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- ferner verordnet iſt, und Meder durch mich, 
noch meine Leute , entweder durch dag lange 
Koden, oder, daß die Tücher zu gedrängt im 
 Kıffel Tiegen, den Tuchmachern einen Schaden 
wuſügen. So wahr mir Gott — Amen. 


— 


Nro. 179. 
Hofdekret Wien vom 3. März 1758. 


Den 3 PR Bei der dermal im Lande verbreiteten 
— Die Faͤrberkunſt und folgbar nicht mehr zu beſor⸗ 
— gender Bedruͤckung der Tuchmacher mit will⸗ 
weit ſelbe ab⸗ kuͤhrlicher Erhoͤhung des Faͤrberlohns, wird der 
geändert zte d. der Färberordnung dahin abgeändert , 
daß den Faͤrbern zwar frey ſtehe, den Faͤrber⸗ 

h lohn, oder Preis zu befiimmen , jetoch diefelben 
allemaf 14 Tage vorher, wenn felbe mit dem 
Faͤrberlohn aufzuſchlagen gedenken, ſolches ihren 
Kundſchaften zu bedeuten haben, damit ſich dies 

fe darnach richten koͤnnen, ohne jedoch die Ur— 

ſache der Lohnserhoͤhung anzeigen zu duͤrfen, 

in deſſen Folge auch in dem Eide der Faͤtber 

der die Taxen betreffende Gegenſtand, ins Kuͤnf⸗ 


tige gaͤnzlich hinwegaaſſen ik, 


N. 180 


| Gubernialverordnung in Boͤhmen vom 23. 
Wintermonats 1786, | 


Die Tuchma · um „eines A alten sur Zeit sorge: 
| | kom⸗ 
f 


. 
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fommenen Klagen vorzubeugen , und andern cherorbnaug 
Theils den Verſchleiß innlaͤndiſcher Tuͤcher zu * — 
befoͤrdern, iſt die Tuchmacherordnung zu tepueden Tucmar 
bfiziren , und fowohl den Tuchmachern, als auch) nn ap 
den Magiſtraten die genaue Beobachtung nach: Dusiuke‘ 
drudfam einzubinden , mit, dem Beilage : dap, Pei Tuͤchern 
wenn bei der Beſchau der ruͤcher ein oder das bie @ärher 
andere Stück fehlerhaft, und niche recht bears aber vollen 
beitet befunden wird, folches fogleih ausgeichlos- et. 
fen werde, maflen, mie betannt, die vorſchrift⸗ erhaft järven . 
mäflige Beſchau der Tücher noch immer beſte⸗ 
het, und durch die men eingefuͤhrte Stemplung 
der. innländifchen Waaren, bei welcher auf die 
Qualitaͤt derfelben nicht gefehen wird, keines— 
wegs aufgehoben worden if. Eben alſo iſt den. 
Faͤrbern einsufchärfen , daß fie alle Tücher. Acht 
amd dauerhaft färben folen; widrigens ſind ſie, 
wenn bei einem oder dem andern Stuͤcke un—⸗ 
ächte Färbung betreren werden ſollte, hierwe— 


gen auf das fchärfefte zu beſtrafen. 


Fellfärber 


N. ıgr. 
Brünn den 9. Hornung. Br. 
Artikel | 
Für de bürgerlichen Neßler ⸗ und Fellfaͤrber⸗ 
meiſter. J 


1) Da die Befoͤrderung der Ehre Gottet 
bei 
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bei einer wohl eingerichteten Bruderfchaft die 
Hauptabſicht zu ſeyn hat: fo follen geſammte 
Neßler/ und Fellfaͤrbermeiſter, auf die von dem 
Jungmeiſter geſchehene Einladung fünfrig von‘ 
den buͤrgerlichen Handſchuhmachern, im Gottes⸗ 
dienſte und uͤbrigen allen ganz abgeſoͤndert, bei 
den in der Pfarrkirche, auf Koſten ihrer Lade 
zu haltenden heiligen Quatembermeſſen ſowohl 
im Winter, als im Sommer jedesmal um 10 
Uhr fruͤh in geziemender Kleidung zu erſcheinen, 
und denſelben andaͤchtig beizuwohnen verbunden 
ſeyn. Jener Meiſter aber, der ohne erheblicher 
und vorher dem Vorſteher angeseigre Urſache 
erft nach dem heiligen Evangelium kaͤme, oder 
etwa gar ausbliebe, fol im erſten Falle um 15 
kr., im zwelten aber um 30 fr. sur Lade un 
nachfichrlich geftraft werden. Wenn fi bins 
‚gegen ein Meifter bei diefer Andacht, oder bei 
den gewoͤhnlid en und jedesmal von den bür: 
gerlihen Handſchuhmachern abgeföndere , doch 
ohne eine Fahne zu begleiten fhuldigen jaͤhrli⸗ 
chen Fronleichnamsprozeſſionen, wider all “Ber: 
muthen, ungebührlich bezeigre: fo iſt derfelbe su 
einer dem Unfuge gemaͤſſen Geldſtrafe, welche 
jedoch bei dem Handwerke niemal zween Gulden 
überfeigen darf, zu ziehen, oder bei_ größeren 
| Dergehen der Obrigfeit gehörig anineigen. 


F 
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. * Sollen ſie nach der ihrem Kommis⸗ 
ſarius, und ihnen von dem Jungmeiſter vorher 
gemachren Anfage , an jedem Quatemberſonnta⸗ 
ge Nachmittag nah 4 Uhr in der ‚Wohnung 
des jeweitigen Vorſtehers erfcheinen. Daſelbſt 
hat in Gegenwart des Kommiſſarius jeder Stadt⸗ 
meiſter die Duartalsauflage mir 12 fr., und 
jede Wittwe durch den Jungmeiſter, oder aber 
durch einen ihrer Geſellen mie 7 fr. zur Lade 
zu erlegen. Die zur. Lade einverleibten Bands 
meifter hingegen aber alle Quartale 6 kr. , die 
Mitimen aber 3 fr. zu entrichten, und ſolche | 
ihre ganzjährige Auflage die Landmeifter mit 
24 kr. dann die Witwen mie ı2 fr. alljäßke 
lich an einer der vier Quartalsverſammlungen, 
oder felbft perfönfich zu erlegen, oder aber doch 
richtig einzuſenden. 


Die Lade ſoll mee drey verſchiedenen — 
fern geſperret ſeyn, und zu dem einen der Kom: 
miffarius , lu dem andern der Vorficher, und 
iu dem drieten, aus Mangel eines Untervore 
fichers, der legt ausgetretene RR einen 
Schluͤſſel haben. 


Wenn ein Meiſter ohne befonders wicht 
ge, und dem Vorſteher vorher eröffnete Ver⸗ 
binderniß, von dieſer Verſammlung ausblicbe ı 
fo ſoll er für ang erfiemal um 15 fr, geſtraftz 

Ä | um 
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und dem ungeachtet feine Auflage mit 12 fr. 
nachzurragen verhalten, im zweyten Falle aber 
wvon dem KRommillarius mir fchärferer Ahndung 
angefehen werden. Bei diefen Zufammenfünften 
follen ſich 2 | | 


3) Die Meifter ſittſam und friedlich bes 
tragen , folglich fein Geſchrei oder Getoͤſe erre⸗ 
gen, nicht zanken ſpotten, oder ſchimpfen, und 
vorzuͤglich ihrem Kommiſſarius die ſchuldige 
Achtung und Untergebenheit bezeigen. Haͤtte 
ein Meiſter wider den andern eine Klage, als 
zum Beiſpiele wegen verachteten Unbilden, Scha⸗ 
dens und dergleichen vorzubringen: ſo hat ſol⸗ 
ches von dem Klaͤger ſtehend, ohne Geſchrey, 
ohne anzuͤglichen Ausdruͤcken, auf eine gezie⸗ 
mende und beſcheidene Weiſe zu geſchehen. Hier— 
anf har der Beklagte ebenfalls ftehend , und mit 
dem nämlichen Anſtande ſich zu verantworten. 
Solchergeſtalten wird die Sache gründlich uns 
terſucht, und entweder gürlich abgethan, oder 
der fchuldig erkannte Meiſter um 30 fr. ee 
ſtraft, allenfalls auch nach DBefchaffenheie der 
Umftände zu einer höhern Strafe ) welche doch 
vorangeführtermaflen bei dem Handwerke niche 
zween Gulden überfleigen darf) verhalten wer⸗ 
den. Wäre aber das DBerbrechen von folcher 
Beſchaffenheit daß es eine noch ſchwerere Stra⸗ 
fe 3 


⸗ 
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fe zu verdienen fchienes fo iſt folches gleich der 
Obrigkeit zur gebührender Ahndung anzuzeigen. 


4) Soll alle Jahre an dem in der Fron—⸗ 
feichnamsoftav einfalenden QDuatemberfonntage + 
das Haupthandwerk gehalten, an eben dieſem 
Tage von dem jeweiligen, allemal durch zwey 
Jahre verbleibenden Vorſteher die oͤffentlich 
und deutlich herabzuleſende ordentliche jaͤhrliche 
Hauptrechnung uͤber allen Empfang und alle 
Ausgabe geleget, und wenn ſie richtig befunden 
worden iſt, von dem Kommiſſarius, und den 
fibrigen Meiſtern unterfchrieben , sur Losfores 
chung des Rechnungslegers in der Lade aufbe- 
haften werden. Anbei it an eben diefem Tage 
der jeweilige Vorſteher, fofern er diefe Stelle 
ſchon zwey Jahre begleitet haͤtte, entwedet auf 
weitere zwei Jahre durch die Wahl zu beſtaͤtti⸗ 
gen, oder ein anderer tüchtiger Meifter an dee 
fen Stelle zu wählen. | en 


5) Wird denfelben hiemit auf: das (chärfes 
fie verboten, ohue Vorwiſſen, oder in Abwe⸗ 
fenheit des ihnen zugeordneten Kommiflarius , 
in Handwerfsangelegenheiten zufammen zu fom> 
men, einen Schluß unter fih su fallen, von 
‚einem oder dem andern Ötrafgelder abzufordern, 
oder in Handmwerksvorfallenheiten mit auswaͤrti⸗ 
gen Neßlern und Fellfaͤrbern jemals Briefe zu 
wechſeln. GE | 


— 


X 


ass 

6) Soll jeder aufzunehmender Junge, 
er ſey nun ein Meiſterſohn oder nicht, 6 Wo⸗ 
chen vorher geprüft werden. Laͤßt er die erforz 
derliche Faͤhigkeit von fih fpühren, fo iſt ex 
bei verfammeltem Handwerk‘, vor offener Lade, 
gegen Fintegung feines Tauffcheines , und Stel⸗ 
lung zweener Bürger, auf 4 Sahre , und 
wenn ihn der Lehrmeifter zu leiden verſpricht, 
auf 5 Jahre ordentlich aufudingen, und ein- 
jufchreiben, wofuͤr das Aufdinggeld mit x fl. Ze 
fr. zur Lade zu bezahlen koͤmmt. 


7) Nach vollfiresfter Lehrzeit folder Jung, 

wenn er ſich waͤhrend derfelben in allem wehl 
verhalten, abermal bei verfammeltem Handz 
werke vor offener Lade, gegen Beibringung des 
gewöhnlichen Zeugnifles von dem Chriſtenlehr— 
pater, und des Schulauffehers, dann gegen 
Erlag des Freyfprechgeldes pr. ı fl. 30 fr. in 
Gegenwart der Befellen feiner Lehrjahre frenge- 
ſprochen, und fodann gleich ohne mindeften Un⸗ 
terſchiede, als rechtmaͤſſiger Geſell angeſehen 
werden. 


8) Wenn ein Geſell Meiſter zu werden 
verlange, er fen nun ein Meiſter ſohn, oder 
nicht, er Möge eine Meiſterswittwe, oder Meis 

0 ſterstochter zu heurathen gefonnen ſeyn, oder 
nicht, | 
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niche , fo foll er fih bei verſammeltem Hands 
werke melden, ımd daſelbſt die zum Meiſter⸗ 
rechte erforderlichen Eigenfchaften, nämlich :daß 
er von ehrlicher. Geburt, und ein Landesfind 
ſey, oder wegen feiner auswärtigen Geburt Yan 
hohen Drten die Entlaffung erhalten, wie auch, 
daß-er das Handwerk ordentlich erlerner, bei 
einem Meßler - und Zellfärber gearbeiter ‚ und 
ſich hierbei ehrlich und treu verpalen habe, ge⸗ 
* beweiſen. 


9) Wenn nun die Meifterſchaft darwider 
nichts einzuwenden har: fo ſoll der Meiſter⸗ 
rechtswerber bei dem Stadtmagiſtrate um die 
Verwilligung des Bürger ⸗ und Meifterrechts. 
preeftitis preeftandis gesiemend anlangen. Nach⸗ 
‚dem er ſodann die ihm vom gedachten Magts 
ſtrate aufgerragene Probe der eingeführten Ord⸗ 
nung nach, unter Aufſicht zweener dazu ernann⸗ 
ten Beſchaumeiſter, in der ihm angewieſenen 
Wirkſtatt eines Neßler⸗ und Fellfaͤrbermeiſters 
verfertiget haben, und darüber das unpartheyi ⸗ 
fehe Zeugniß der Meiſterſchaft an den Magi⸗ 
ſtrat abgegeben worden feyn wird: fo har felber 
den dießfaͤllig fernern Entſchluß abzuwarten. 
Sf nun 


10) Die Probe für gut erfannt worden, 
p ſolche zugleich allemal * das Meiſter⸗ 
ſtuͤck 
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ſtuͤck zu gelten 3 ünd, nachdem der Meiſterrechts⸗ 
„werber von dem Magiftrare die ordentliche Er⸗ 
theilung des Meiſter⸗ und Buͤrgerrechts erhalten 
haben wird, fo foll er nach baarem Erlage der 
Meiftercare , welche bei einem Stadrmeifter in 
20 fl., bei einem Landmeiſter aber in 10 fie 
zu befichen hat, lfogleich dem Handwerke als 
Mirmeiffer einverleiber ,„ und nach 8 Tagen dem 
Magiſtrate zur Ablegung des Bürgereideg vor⸗ 
geſtellet werden. Uibrigens fol derfelbe bei ſchar⸗ 
fer Ahndung weder von dem Handwerke zu ei⸗ 
ner Gaſterey, oder was immer fir einer andern 
Ausgabe verleitet werden , noch etwas ſolches 
freywillig gu thun ſich erkuͤhnen. 


11) Wenn ein Geſell nicht mehr Luft haͤt⸗ 
te bei feinem Meiſter zu arbeiten, oder der Mei— 
fer feinen in die Arbeit aufgenommenen Ges 
fellen nicht mehr behalten wollte: fo har der 
Meifter dem Gefellen 8 Zage vorher, der Ge⸗ 
fell hingegen dem Meifter 14 Taͤge vorhinein, 
und zwar beide an einem Sonntage die Arbeit 
aufzufindigen. Sollte der Gefell noch vor Aus⸗ 
gang diefer Zeit entlaufen , oder der Meiſter 
ihn , ohne ‚befonders gegründeker , und von dem 
Vorſteher und Kommißarius alfo befundener 
Urfache aus der Arbeit fchaffen : fo iſt folches 
der Obrigteit anzuzeigen. Was die den aus⸗ 


wandernden Seſellen zu ertheilenden Kundſchaf⸗ 
sen 


— 
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ten betrifft: fo hat eine jede ſolche Kundſchaft, 
in Folge der juͤngſt unterm sten Day vorigen 
Jahrs kundgemachten alterhöchften Enefehlieffung 
vorläufig der Vorſteher zu unterſchreiben, fodanız 
aber dem Magiſtrate, oder Stadtrathe, um die 
Magiſtratualfertigung, und die Beidrucfung des 
Stadtinfiegels , dann Bemerkung des Tages, 
Monats und Jahre forroboriret- zu werden, rich⸗ 
tig vorzulegen, ſohin aber erſt vem-Öefellen, 
außer der Stempelgetuhe — —n 
sen. 


12. da das Nehler » und Belfärbers 
handwerk reichs zuͤnftig iſt; fo fol den einwan⸗ 
derndin fremden Geſellen das Unterfommen auf 
alle thunliche Art erleichtert. werden, und folge 
lich von den Meiftern kein. Anſtand gemacht wer⸗ 


den, die auswärtigen Gefellen in Arbeit zu neh⸗ 
men. Jeder einwandernde Geſell aber hat ſo⸗ 


wohl ſeine juͤngſte, als alle alten Kundſchaften 
jenem Meiſter, bei dem er Arbeit erhält, ein⸗ 
zuhaͤndigen, damit dieſer ſolche dem Vorſteher 
jur Verwahrung uͤbergeben, der Vorſteher aber 
ſelbe bei Ausfertigung einer neuen Kundſchaft 
dem Stadtrathe Aberrelchen ar 


13) Wird ſogleich, wie es be andern 
miehreren Handwerken üblich iſt, eine Tafel tn 
der Herberg errichten werden, wo jeder eines 

| Q Ge⸗ 
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Geſellen bebfirfende Meifter feinen Namen fie 
cken, und fodann in der. Drdnung als er ih 
geſtecket, einen Geſellen erhalten ſoll; Uibrigens 
wied auch den Meiſtern alles Ernſtes verboten, 
‚einander die Geſellen auf eine unerlaubte Weiſe 


| heimlich abzuteden .· 


14)Wenn nach dem Tode eines, Mei⸗ | 
ſters deſſen Wittwe in diefem _ Stande das 
Handwerk fortfuͤhren will; fo. ſoll ihr ein wohl⸗ 
erfahrner, und gut geſitteter Geſell von dem 
Handwerke zugegeben werden; dafern ſie einen 
Jungen In der Lehre haͤtte; fo iſt dieſer bis auf 
pas letzte viertel Jahr feiner Lehrzelt bet ihr zu 
laffen, fodann aber einem andern Meßler » und 
Sellfärbermeifter zur vollffändigen ie an 
und Freyſprechung zu uͤbergeben. | 


15) Sollen auf die von dem Jungmeiſter 
gemachte Einladung, allemal zween Meiſter das 
keichbegaͤngniß eines verſtorbenen Neßlee = und 
Kellfaͤrbermeiſters, oder einer Meiſterin bei, 12 tr. 
"Strafe begleiten. Wer hievon verhindert wäre, 
har ſolches alfogleich dem Vorſteher gu ‚melden , 
damie er durch den: Jungmeiſter einen andern 
Mirmeifter dazu beruffen faffen fönne, Wibris 
gens foll für einen jeden verforbenen Meirmei- 
fer, und ingleichen für jede Meiſterin eine beil. 
Seelenmeſſe geleſen werden. 


16) 
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16) Wird auf das nachdruͤcklichſte verbo⸗ 
ten, einiges Geld aus der Lade auf Eſſen oder 
Trinken zu verwenden, indem alle bei dem Hand⸗ 
werke eingehende Auflag-Aufding⸗ Sreyfpredy= 
‚Einverfeibungs = und Strafgelder bloß zur Bes 
flreitung unvermeidlichen Handwerfsausgaben zu 
dem gewöhnlichen Gottesdienſte, zur Nilfe für 
einen verunglückten , oder armen Meiſter, oder 
eine dergleichen Wittwe, und aufähnliche from 
me Werfe beflimme find. Schluͤßlich und 


17) follen Gegenwaͤrtige Artikel wenige 
ſtens jährfich einmal, zu Federmanns Wiſſenſchaft 
und Nachachtung bei verfammeltem Handwerke 
herabgelefen werden; jene File, welche darinn 
nicht enthalten wären, find nach den übrigen 
ſchon ergangenen , oder noch ergebenden allere 
hoͤchſten und hohen Verordnungen zu entfcheis 
den; wenn aber feine dergleichen verhanden waͤ⸗ 
gen, dem f. Kreisamte zur weitern Einberich⸗ 
tung und Entſcheidung der Landesſtelle anniſel 
gen. 


Artike 
für die Neßler - und Fellfaͤrbergeſellen. ” 


1) Gleich den obigen $. von Meaiſtern ha⸗ 
ben die Gefellen auf die von dem Altgeſellen ge⸗ 
ſchehene Einladung bei den Quatembermeſſen in 
geriemender Kleidung ohne Mantel zu erſchei⸗ 

Q2 nen, | 
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nen. Die Strafe von Ausbietben iſt in dem 
oben angezeigten erften Falle auf 6 kr. , it zwey⸗ 
ten aber auf 12 fr. feſtgeſetzet. Die ungebühr- 
liche Bezeigung bei dieſer Andacht, oder den 
Fronleichnamsprozeſſionen darf nicht hoͤher, als 
mit einem Du beftraft werben. 


Auch ſollen allemal zween Geſellen das 
Leichenbegaͤngniß eines ihrer verſtorbenen Mei—⸗ 
ſters, Meiſterin, oder eines Geſellens unter 
12 fr. Strafe begleiten. 


29) Soll ale, Quartale an einem Sonn: 
sage von einer jeden Werkſtatt wenigſtens ein 
Geſell auf die von dem Jungmeiſter ſowohl 
ihnen, als dem Kommißaͤr gemachte Anſage, 
des Nachmittags hach 4 Uhr in der Wohnung 
des jeweiligen —* geziemend gekleidet, 
und bei dem Eintritte zur Lade ohne Stock, 
oder. anderm Seitengewehr erſcheinen. Daſelbſt 
haben die von jeder Werkſtatt erſchtenenen Ge⸗ 
ſellen in Gegenwart des Kommißaͤrs, die quar⸗ 
talige Auflage mit 12 kr. zur Geſellenbuͤchſe ſo⸗ 
wohl für ſich, als fiir ihre ausgebliebene Mit⸗ 
geſellen ordentlich zu erlegen. Die Buͤchſe ſoll 
mir drey verſchiedenen Schluͤſſeln verſperret feym 
und zu dem einem der Kommißaͤr, zu dem an⸗ 
dern der Beſitzmeiſter, und zu dem dritten der 
jewellige Ladengeſell den Saraet haben, Ui⸗ 

brie 
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brigens iſt auch unter einem allquartalig ein 
neuer Altgeſell zu waͤhlen, oder aber der ſchon 
beſtehende auf PR: drey Monate zu beſtaͤt⸗ 
tigen. _ 


3) Diefer $. if jenem der Miite gleich, 
nur wird hierinn die Strafe nach Beſchaffen⸗ 
heit des Vergehens auf 20, 30, 45 ft. PER! 
auch einen Bilden zur Gefellenbüchfe ſeſtgeſetzt. 


4) Wird den Gefellen hiemit auf das 


ſchaͤrfefte verboten , ohne Vorwiſſen, oder. in 
Abweſenheit des ihnen vorgeſetzten Kommißaͤts, 
in Handwerksangelegenheiten auf der Herberge, 
oder in irgend einem andern Orte znſammen zu⸗ 
kommen, imgleichen, ohne deſſen Vorwiſſen, 
und Unterſchrift, ein Anbringen an den Magi⸗ 
ſtrat eimzureichen; übrigens auch bei ſchaͤrferer 
Zuͤchtigung mit auswaͤrtigen Neßlern und Fell⸗ 
faͤrbern in Handwerls vorfallenheiten — Vile 
fe zu wechſeln. 


5) Sollen die Selelen im Hinter me 
uhr, im Sommer hingegen um 5 Uhr früh, 
ohne Ermahnen des Meiflers, ſich sur Arbeit 
begeben, Abends aber. im Sommer um 7 Uhr, 
and im MWiner um 8 — und nicht eher 
dieſelbige endigen. 


6). Wenn ein Geſell einen ſogenannten 
blau⸗ 
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blauen Montag hielte, oder an fonft einem Ar⸗ 
beitstage muͤßig Iherum gienge, oder zwar in der 
Werkſtatt bliebe, doch aber nicht arbeitete, oder 
an einem Arbeitstage einem andern Gefellen &e- 
leit gebe, fo ſoll felber zum erſtenmal um 3ofr. 
sum zweytenmal um 45 fr. zur Öefetenbchfe ges 
firaft , das drittemal aber der Dbrigfeie zur 
fchärferen Zuͤchtlaung angezeigt werden; gleich 
wie denn jener Meifter, der folchen Müßiggang 
ungeahndet Tieße , anf die dießfällige gründliche 
Entdeckung um 2 fl. sur Meiſterlade geſtraft 
werden fol. Dahero wird auch 


7) Das wechfelweife Heimſuchen der Neß⸗ 
LIer » umd Fellfärbergefeilen hiemit alles Ernſtes 
verboten , nnd dafern ſich ein. Gefell erkuͤhnte, 
- an einem Werktage in eine andere Werkſtatt zu 
gehen , dafelbft die Gefellen in der Arbeit zu 
ſtoͤhren, oder. wohl gar ſolche, mir ihm zu trin= 
fen, und herumsngehen anzulocfen : fo. fol er 
für das erftemal um 45 fr., und die Gefellen , 
welche die Arbeit unterlaſſen haben, jeder um 
20 fr. geffraft werden; welcher Geſell fich die» 
fer Derführung zum zweytenmal ſchuldig machen 
würde, iſt der Obrigfele ur empfindlichen Stra⸗ 
fe anzuzeigen. | 


8) Sollen die in Arbeit ſtehenden unver. 
heuratheten Geſellen an "Sonntagen nnd gebo= 
| Ä te⸗ 
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tenen Feyertagen im Winter um — Uhr, im 
Sommer hingegen um 10 Uhr in ihren Mei⸗ 


ſters Wohnung. jich richtig einfinden. Mer oh⸗ 


ne erhebliche Urſache um eine Stunde ſpaͤter 
kaͤme, oder gar uͤber Nacht ausbliebe iſt im 
erſten Kalle um 10 fr. im zweyten aber um 20 
fr. zur Geſellenbuͤchſe unnachtſichlich zu ſtrafen. 


9) Wenn ein Meiſter ſeinen in der Ar⸗ 
beit ſtehenden Geſellen nicht mehr behalten woll⸗ 
te, oder der Geſell nicht mehr Luft haͤtte, bei. 


ſeinem Meiſter zu arbeiten: ſo hat jener dieſem 


14 Taͤge vorher an einem Sonntage bei der 
Zuſammenrechnung gehörig aufzuſagen, der 


Meiſter hingegen dem Geſellen 8 Tage vorhin— 


ein die Arbeit aufjufündigen. Sollie der Ges 
fell vor Ausgang ver beſtimmten Zeit entlau⸗ 


‚fen, fo wird er nach — der Um⸗ 
ſtaͤnde geſtraft werden. 


10) Wenn der Geſell in der vorgeſchrie⸗ 
benen Zeit aus der Arbeit tritt, iſt ihm die 


Kundfhaft „ welche nicht nur von dem Vor— 
ſteher unterſchrieben, fondern auch in Folge der 
unterm 15. May verigen Jahrs erlaflenen als 
lerhoͤchſten Verordnung von einem Stadtrathe 
mir Beidruͤckung des Stadtinſiegels gefertiger , 
und forroboriret feyn muß, aufer der Stempel⸗ 
gebühr unentgeldlich zu ertheilen. Uibrigens iſt 
er auszuwandern keineswegs verbunden, es waͤ⸗ 

re 
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re dann , daß er ſich Yon einem andern Meiſter 
auf eine unerlaubte Are Härte abreden laſſen, 
oder, daß er geflieflenelich ſchlechte Arbeit 
gemacht härte, um ſolchergeſtalt feinen Abſchied, 
und folglich die Gelegenheit su erhalten, bei ei- 
nem andern Meifter einzutreten, in welchen beiden 
Fällen ein folcher Gefell, nachdem er vorher von 
dem Kommißär dießfalls ſchuldig befunden worden 
iſt, anf ein Vierteljahr, jedoch nicht aus den 
£, k. Erbländern „ zu wandern, und letztern 
Balls noch den durch feing fehlechte Arbeit ver— 
urſachten Schaden au erſetzen ſchuldig ſeyn pl. 


11) Wenn ein fremder Neßler- und Fell⸗ 
färbergefelt eintwandert , fo foll er in feinem an⸗ 
dern Dree, als auf der Herberge einfehren, 
alsdann dem Vorſteher feine Kundſchaft aufs 
weiſen, und mie dem darüber erhaltenen Zeichen: 
fich wieder auf die Herberge begeben ; dafelbff 
hat en anſtatt des bisher gewoͤhnlichen, nina 
mehr aber dur ergangene hohe Verordnung: 
unter den fehärfeften Strafen hiemie abgeſtell⸗ 
ten Geſellengeſchenkes von der Meifterfchaft drey 
Kreuzer Schlafgeld zu empfangen 5 der auf dem 
Tande einwandernde Geſell aber fol son dem | 
Landmeiſter entweder unenrgelblich beherberge were 
den, oder anſtatt deffen von ihm einen Kreuzer 
Schlafgeld empfangen. In fo ferne ih nun 
für den eingewanderten Gefellen nach drey Ta⸗ 

| gen 
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gen ‚Kine Arbeit gefunden hätte, fo ſoll er alſo⸗ 


gleich wieder abzuwandern ſchuldig Feat Nicht 
| winder wird 


12) Das forenannte Frenhaften des — 


den Geſellen, da naͤmlich der Altgeſell, oder 


wechſelweiſe auch die andern Gefellen den Frem⸗ 
den auf der Herberge das Fruͤhſtuͤck und Mit⸗ 


tagmahl, wie auch Nachmirtags einen Trunk 


au besahlen pflegten, wodurd der ganze Tag in 


der Schwelgerey zugebracht, und der erworbeie 


Verdienſt fchändlich verſchwendet worden iſt, unter 


— 


der ſchaͤrfeſten Zuͤchtigung ſo, wie alle uͤbrige, 


theils ungeraͤumte, theils ſchaͤdliche dehranche 
hlemit ernſtlich abgeſchaffet 


13) Sobald ein eingewanderter, und mit 


einer glaubwuͤrdigen Kundſchaft verfehener Ge: 


ſell (denn wer feine Kundſchaft aufzuweiſen hat, 
kann weder Schlafgeld noch Arbeit N) 
von einen Meifter aufgenommen wird ,. hat et 

fich in deffen Wohnung an eben dem Tage im 


Winter um g Uhr, im Sommer aber um 9 
Uhr abends einzufinden, und ſowohl feine jüngs- 


fie, als alfe afte Kundichaften dem Meiſter zu 
behändigen , damit diefer folche dann dem Nor« 
fleher zur Verwahrung übergeben, der Vorſte— 
ber. aber diefelben feiner Zeit dem Magiſtrate überz 
reichen möge, Nierbet wird auch ernfllich vers 
koren , daß ihn die Gefehen hin und Her Ieukig 
N; 


5 
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sen, wie euch , daß er von dem Meifter, wenn 


er eintritt , einen Trunk oder einen Lohn. Km | 
goraus verlange. 


14) Soll ſich jeder das afeiet einge 
wanderte Gefell, wenn er in bie Arbeit tritt, 
bei der naͤchſten Sefelfenzufamenfunft in das Ge⸗ 
ſellenbuch gegen Erlag 6 fr. einfchreiben laſſen, 
und alle Quartale 12 fr. Auflage sur Gefellen-. 
Lade entrichten , welches auch von jedem. freyge- 
forochenen., und dadurch zu einem Gefellen ge⸗ 
an Zungen zu feiften if. = 


15) Wird hiemit auf das nachdruͤcklich de 
verboten, einiges Geld, aus der Geſellenbuͤchſe 
auf Eßen oder Trinken zu verwenden, indem 
alle unter was immer für einem Namen ein— 
kommende, und gerreulich einzulegende Gelder 
zur Beſtreitung der bei der Neßler- und Bel- - 
färbergefellenfchafe vorfommenden unvermeidlihen 
Ausgaben, zur Hilfe für einen Kranken, oder 
nothfeidenden Geſellen, zum DBegräbnife eines 
ganz mittellofen Berflorbenen, und auf ähnliche 
fromme Werke beftimme find. Uibrigens ſoll 
über alle Einnahmen, Ausgaben eine. richtige: 
jährliche Rechnung ven der Befeltenfchaft , und 
dem Kommißaͤr gelegt werden. Schlüßfich, und 


16) ſollen gegenwärtige, Artikel in die⸗ 


ſem und dem folgenden Sa bei der Geſellen⸗ 
aͤu⸗ 
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zuſammenkunft zu Jedermanns Wiſſenſchaft und 
genaueſten Nachachtung herab geleſen werden, 
nach Verlauf dieſer Zeit aber, har es nur alle 
fechs Monate, jedoch unfehlbar zu geſchehen. 


Bleifohaden 
N, 182. 
Patent Wien vom 24. Mir; ı 1744. 
Um das Publitum mit genugſamen Flei⸗ Dena4 Marz 


ſche su verſehen, werden die Fleiſchhacker an⸗44 Die 


arkt zu 
gewiefen, das pohlnifhe Bieh von der erften Biehtg J 


Hand zu erkaufen. Zu teilen Ende an den kreffend. 
pohlniſchen Sränyen zu Bielitz allmonatlich, 

und zwar am erſten Tage jedes Dionass, ein 
Viehmarkt RR wird. 


N, 183. 
Verordnung Wien vom 20. April 1744. 


Der Derfauf des fehweren und geringen, Den 20, Xs 


wie auch franfen, und finnigen Viehes, dann — 

der heimliche Verkauf, Aushack⸗ und Verko⸗ ver Haufter 
chung deſſelben in den Wirths⸗ und Gaſtgebhaͤn⸗ oe unge uns 
fern wird verboten , und zur Ausrortung dieſer de MINE: 
Fleiſchverſchwaͤrzer, oder Hauſirer find denfelben 

feine Wohnungen zır geflatten , wie denn auch 

die Haustnnhaber , welche forhane Schwaͤrzer 

nicht angezeiget, und aufgehalten, wie nicht mine 

| J der 
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f 
der die Wirthe und Bierleutgeber, Bratelbra⸗ 
ger und Fleiſchhacker, wenn ſie von dergleichen 
Verſchwaͤrzern ungeſundes Fleiſch erkauft zu ha⸗ 
ben uͤberwieſen werden, mit einer wohl empfind⸗ 
lichen Leibesſtrafe belegt werden: * 


N. 184. 


Ohne Datum Die Fleiſchhacker ſollen allemal ein gutes 
ee Fleiſch in den Fleiſchbaͤnken, und nicht in den 
keine uner- Haͤuſern verfaufen, dabei feines andern, als des 
laubte Zuwa⸗ zimentirten Gewichts ſich bedienen; das Fleiſch 
ge din Kau⸗ — | 
fenden aufs vermoͤg der Tax aushauen, auch feine unerlaubs 
dringen, te Zumage, als da find: Knochen, Kinn, blofe 
fe Zähne, oder Mäufer, und zerhackte Köpfe, 
Beine und d. 9. den Kaufenden aufdringen, 

% . 
N 185. i ‚ 
Ohne Datum Da fih in vielen Staͤdten gar oft, ber 
= — ſonders aber bei den in den wochendingenden 
de Fleifhtagen, als Mitwoch und Donnerffag äußern, 
wird aufge⸗ daß Die Metzger mit feinem Fleiſche verfehen 
hoben: ſind, und die Fleiſchbaͤnke leer und gefperret blei« 
"bes, der gemeine Bürger und Handwerksmann 
‚ohne Fleiſch leben, oder aber mit flinfenden Ab⸗ 
ſchnitzlingen, oder fo zu ſagen nnbrauchbarem 
Fleiſche fich begnügen, oder gar mit harten Wor⸗ 
een, und Anzüglichfeiten aus den Fleiſchbanken 
abſchaffen Laflen , fonft aber in andern Tagen, 
wenn er doch ein Fleiſch genießen will, mie je⸗ 

| oo nem 


nem berlieb Nehmen of, welches Ihm der Flei⸗ 
ſcher aushauer, und kaͤuflich zulaſſen mil; fo 
haben ih die Fleiſchhacker fünftig wenigſtens 
auf eine Woche nach der Proporzion des ſtaͤdti⸗ 
ſchen Konfümo mie, erforderlichen genußbaren 
Fleiſche zu verfehen, felbes ſowohl Reichen als 
Armen.gegen den ausgefeßten Preis zu vertau⸗ 
fen, und die bisher übel eingeichltechene Reihe⸗ 

ſchlachtberechtigkelt darum zu beheben „;weil, wenn 
- einen armen Meifter die Reihe triffe ein Mind 
zu ſchlachten, er aus Unvermoͤgenheit der Mit— 
tel kein gemaͤſtes ſchweres Rindvich erkaufen kann, 
hiedurch die Stadtinnwohner mit einem ſchlech⸗ 
ten Brackrindfleiſche verſehen, verlieb nehmen 
muͤſſen, wo doch dem Maniſtrate, beſonders a- 
ber den Fleiſchhackerzunftaͤlteſten oblieget, die Ein» 


ſicht dahin zu haben, daß jederzeit die Stadt mit 


gutem nutzbaren Rind » und anderem Fleiſche 
verſehen „würde , wowegen dayin einzufehen iſt, 
damit fobald an. einen armen, mittellofen Meiz 
ſter die Ordnung ein Stuͤck Rind zu ſchlachten 
koͤmmt, fie, Zunftmeiſter, entweder dazu zween 
anordnen, welche zuſammen ein ſchweres Stuͤck 
Rind erkaufen, und hinwiederum in. Fleiſchbaͤn⸗ 


ken kaͤuflich verkaufen, oder aber, damit feine 
Vorhand ein derley armer Meiſter einem beffer - 


bemitteften ‚der ein Rind zu erfaufen im Stan⸗ 
de ift, oder vielleicht eines vorhanden har, gen. 
gen billiger Abthuung und Bezahlung überlaffe, 

Zu i wi⸗ 
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widrigens, und Falls kein Fleiſch in den Sickfehs 
baͤnken, oder ein unnukbares gefunden, oder 
das anf eine ganze Woche erforderliche Schlacht⸗ 

vieh den Polizegreviforen nicht angezeigt würde, 
iſt diefes nlfogleich dem Magiſtrate anzuzeigen; 
der die Aelteſten, und Zunfrmeifler zur Rede 
zu fiellen, und nach Beſchaffenheit der Sache 
ſelbe mir Arreſt zu belegen , und unter ſelbſt eis 

gener Beantwortung ohne ee zu — 
fen hat. 


* 


| N. 186 
Bere Wien den 22. Jaͤnner 1760. 


Sg u Die Fleiſchhacker follen bei der Ochſenthei⸗ 
ie * die [ung den in der Heerde erkannten wilden Och⸗ 
ee fen, oder wenn derer cinige im Machhanferreis 
fentheitung ben vorkommen , denfelben fogteich die Flächfen 
sorgen der abbauen , dder felbe dur Spannung mit Strie 
Ju kamen cken wohl verſichern, widrigens ſelbe in eine 
baben, Strafe von 6 Reichsthalern in Anfehung eines 

jeden ſolchergeſtalt auslaufenden erwildeten Och⸗ 


ſen unnachlaͤßlich verfallen. 


— | FR N. 187. | 
Die 4 Verordnung Binz den 12, Februar 1750. 


hacker follen 
ji nicht eh Es foll Fein Fleiſchhacker weder in Staͤd⸗ 
mehr RU een, noch Märkten, noch auch auf dem Bande, 


dern, alß fie 
mötbig baben, in Hinkunft fih mehr BER laſſen, mehrere 
verſehen · | Kaͤl⸗ 
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Kälber, ad er jur Verſehung feiner Bank, 

und Bedienung finer Kundſchaften nöchig hatı 
einzukaufen ; noch minder aber hiermit, wie bis⸗ 
her geſchehen iſt, einen Handel zu treiben; und 
die Uibertreter deſſen ſind mir empfindlicher Geld⸗ 
‚aid geftalteren nad, Reibesflrafe anzu⸗ 


em . FR — 
NR | 


Verordnung Wien den 28. Dornun — 


Derjenige Fleiſchhacker, der einen Leikauf, Den 28. Hor⸗ 
oder Geſchent für deffen Ehewirchin, oder Trink Der 8: — 


geld fuͤr die Knechte, oder ein ſogenanntes verbot bei 
Fuhrlohn von dem Lederer, Rothgerber, oder a, 
aͤute 
der Bederfabricke anbegehret, nicht minder der⸗ zrotichen 
jenige Lederer, Morhgerber , oder auch die Fabri⸗ Fleiſchha⸗ 
cke, fo einen derley Leikauf, Geſchent, oder for — 
genanntes Suhrlohn Anträgen „ oder bezahlen wird, erneuert, 
fell um das nämlihe Quantum, fo angeboten , 
oder bezahle. worden ; geſtrafet, mithin jeber von 
beiden : Theilen befenders das dargebotene, oder 
bezahlte Duanınm dem Fisfus zu bezahlen uns ud mr 
nachiäffig‘, y und auf das fihärfeite verhaften were 
den, und iſt hiervon, damit dieſes Berbor in: ; r 
Hinkunft deſto genauer befoĩget werde, demjeni· 
gen, der einen ſolchen Uibertreter in Anſehunz 
des entweder anbegehrten, oder dargebotenen, 

oder 
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oder ſchon bezahlten Leikauſs endecket, das Drit⸗ 
tel als Denunziantengebuͤhr zu zuſprechen · 


NM. 189 
Patent Wien den 14. May 1770. 


Die Fleiſchverkaͤuferzunftsvorſteher follen 
feinen zum Meifter machen, außer er beweifer 
weniaftens 500 fl, Inden Städten der erſten; 
300 fl. der zweyten, 200 fl. det driten, dann 
100 fl. der vierten Klaffe sum Ankaufe des Vie⸗ 
bes aller Gattungen, zu welcher er befuge ſeyn 
will, und dieß zwar debhalben, un, wenn ihm 
Die Zare zu Hein ausfiele, auch den Schulden 
nachher Einhalt zu thun, wodurch der Gewinnſt 
nicht ihm, fondern dem Leiher zu koͤmmt, er as 
ber bei immer mehr und mehrerer Haͤufung end⸗ 
lich zu Grunde gehet. 


| - N 1 
Verordnung Wien vom 15. Vornund 1774. 


Die Kalbfleiſchfatzung ſoll auf dem Lande 
— über 5 fr. erhoͤhet, und. die Kälber 


Eu auf von den Fleiſchhackern dem. Landmanne nicht et: 


wa In einem gar zu niedrigen Werthe abge⸗ 
druckt werden. 


N, t101. 


257 


N. 197. | 
Hofreſkript Wien den IB. Julhe 1778. | 


| Der Mißbrauch wegen wechfelweifer Aus- Den 15. Je— 
hackung des jungen, und Hornviehes der Fleiſch⸗ 19 1778. Die 


mwechfelme: ie 
hacker, wenn er irgendwo im Lande üblich waͤe Aushadung 
des Jungen , 
re, iſt fogleich abzuſtellen. um porno 
es bei 
- N. 192. Fleiſchha⸗ 


Hofdekret vom 8. kundgemacht in Maͤh⸗ — 
ven den zpten März 1787. 


Auf ein von der Stadt Drünner Fleiſch⸗ Der gleiſch⸗ 
hacker zunft um Erhöhung des Fleiſchpreiſes bes derkauf wird 


Jedermann 


| fchehenes Geſuch, wird der ſelbon die Fleiſchnreis⸗ in Bruͤnn, ſo 


erhoͤhung bewilliget, zugleich aber verordnet, von — — 
nun an das Fleiſchgewerb nach den zunftmaͤſſi⸗ * — 
gen Vorrechten aufzuheben; ſomit au geſtatten, — 

n 
daß ein jeder unter der Polizeyaufſicht das St erpaupee, 


fehergewerb auf freye Hand betreiben möge. 


- Da aber das Publikum mit einer hähern 
Gakung des Rindfleifches niche beſchweret, und 
eben fo wenig Jemand gezwungen werden fann, 
für beftändig mir feinem Schaden Fleiſh— auszu⸗ 


baum: fo hat 


ıten& Die Sleifchpreiserhöfng mir einem 
halben Kretzer vom Pfund nur bis ıten Dar. 

l. 5. zu beſte hen. 

| Rn zung - 


Es 





1 
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2tens TI zwar Jedermann, michin auch 
den Juden, der. Betrich des Fleiſchgewerbes ge⸗ 
ſtattet: jedoch ſollen die den Fleiſchvertauf Ausuͤ⸗ 
benden, ſich bei dem Magiſtrate, Stadtrathe, 
oder bei der Grundoebrigkeit, um die Anweiſung 
des Verkaufsplatzes melden; jedoch ift das Fleiſch 
nur. auf dem äffentlichen Markte, und in er» 
dentlichen Fleiſchbaͤnken, Bauden oder Huͤten, 
keineswegs aber auf offenen mit Pflögen unter> 
früsten Tafeln, wodurch Unreinigkeit und Ges 
ſtank verurſachet wird, zu verkaufen. Wie dann 
auch jeder Fleiſchhauer, ſo wie ſelber von einem 
die Polizey beſorgenden ſtaͤdtiſchen, oder obrig⸗ 
keitlichen Beamten verlangt werden wuͤrde, ſich 
der in Abſicht auf das geſunde und nutzbare 
Fleiſch vorzunehmenden Unterſuchung unentgelt—⸗ 
lich zu unterziehen hat. 


ztens Muß alles eingetrieben werdende les 
bendige Vieh ob den beffehenden, oder von den 
Orts vorſtehern aus uweiſenden Schlachtp laͤ⸗ 
ken unter der vorgeſchriebenen Aufſicht der Vieh⸗ 
befehauer gefchlachter werden. | 


4tens Wird alles Haufiren mit geſchlach⸗ 
tetem Viehe unter Strafe des Verluſts verbo⸗ 
ten, welches ſich auch auf die von den Bauern⸗ 
volke, oder wem ſonſt zu Markte bringenden 
kleineren Gattungen geſchlachteten Viehes, als: 


* 
* 


Ni 

Kälber, danmer, Friſchlinge, Spanferkefn und - 
fo weiter verficher; wobei jedoch. den Vertaͤu⸗ 
fern frey bleibe, derley Fleiſch auf dem ihnen | 
angemiefenen Platze, entweder ſtuͤckweiſe, oder „ 
ganz nach dem Geſichte, oder nah dem Ser 
wichte, fo wis felbe hierwegen mir den Käufern 
eins werden, zu veräußem. Uibrigens fönnen 
auch , wie bisher, die af dem Markte erkauf⸗ 
ten , oder aber fon beftellten Fleiſchgattungen 
"durch die Fleifchhaterfnechte, oder die Verkaͤue 
fer felbft , in die Käufer gebracht werden. 

stens Stehet Jedermann frey, der fi 
in dem Gewichte des Fleiſches verkuͤrzt zu ſeyn 
glaubt, das Feiſch in den Städten bei den Por 
Tijeybehörden , auf dem Bande aber bei den Wirk» 
ſchaftsaͤmtern, oder den Gerichten nachwägen 
gu laſſen. | Ä 

stend Kar zu Vermeidung aller Bedruͤ⸗ 
chung und Bevortheilung des Publifums, eg 
auch bei dem unterm zoten Hornung 1781. funds - 
gemachten Fleiſchzunftsregulativ fein Verbleiben 
welchem dann noch ferner auf das genaueſte. 
nachgekommen werden muß | 


Hofdefret vom 9 Auguſt 1797. | 
Ä Die Aufhe⸗ 


Seine Majeftät haben entſchloſſen, daß un le 
ohne tweiterem ale Satzung auf fälbernes, laͤm⸗ Sagung auf 


260 u 


— mernes, ſchoͤpſenes und ſchweinenes Fleiſch in al⸗ 
len Erblaͤndern ‚to deren noch einge beſtehet, 
neues Fleiſch aufachoben, und demfelben der freye Berkauf gant 


berrefteng. gelaſſen werden fol. | 


*. N. 194. 
Hofdekret für Niederoͤſterreich vom 27ten 
September 1787. 


Beſtimmung Sn .Anfehung der ſogenannten Zuwage, 
— oder Einraͤume , wird die unterm 25. May 
me bet 2770. ergangene Verordnung aufs neue zur 
— allgemeinen Nachachtung bekaunt gemacht: Die 
und vie Fleiſchhacker ſollen naͤmlich bet einer Menge von 
ng Fleiſch unter 6 Pfunden Tiemals eine ſogenann⸗ 
Kuechie ges fe Einraume zuwaͤgen; diefes iſt ihnen nur dann 
gen die Kun⸗ zu einer Entſchaͤdigung fuͤr die mit dem Ochſen 
a zugleich erkauften Deine verſtattet, wenn das 
Fleiſchbe⸗ Yon. einem. Käufer abgenommene Fleiſch 6, oder 
ee. — über 6 Pfund wiegt, Yet s Pfund dürfen je⸗ 
haben. doch. nicht mehr als höcftens 2 Pfund an Eine 
raume, „ bei einem, bis 10 Pfund fleigendem Ge 

wichte mehr nicht, als ein halb Pfund zugelegt 

werden. Mie diefer Zuwage iſt es erlaube, im 

einem billigen Verhältniße bis. auf cin Pfund 

bei einer. Fleiſchmenge wiuer einem genener , bei 

einem Zentner aber Und einer größern zugleich 

abgeſetzten Fleiſchmenge auch bis. auf 2 Pfund, 

Roc, niemals weiter zu ſteigen. Dem Käufern 


A | Wird. 


| #61 


wird > befaßien, bie zugewogenen Knochenfplitker 
und Beine nie in der Bank zuruͤckzulaſſen, ſon⸗ 
dern mit dem Fleiſche hinwegzutragen. Fleiſch⸗ 
haner und ihre Knechte, welche dieſer Vorſchrift 
zumiderhandeln, werden in jedem Uibertretungs⸗ 
. falte unnachſichtlich mir der angemeffenen Strafe 
belegt. Den Fleiſchhauern iſt ſorgfaͤltig nach⸗ 
zuſehen, ob ſie ihre Pflicht gehoͤrig erfuͤllen; und 
wenn ſie fich etwas zur Schuld kommen laſſen, 
ſollen fie der Strafe nicht entgehen. Endlich 
wird auch den Fleiſchhackermeiſtern eingeſchaͤrft, 
ihren Knechten ein ſittſames Betragen gegen die - 
Kunden anzutefehlen; ein urgefchliffener Knecht 
ſoll auch rare Beibesftrafe gezuͤchtiget werden 


N. 195: 
boſdekret bom 16. Oktober 1788. 


Da die Fleiſchbaͤnke entweder in Gemein⸗ Das Bernd 
oder iñ Privarhäufern beftehen , oder aber Den an Ref 


Fleiſchern eigenthuͤmlich zugehoͤren, in erflern Kleifcher- 
beiden Zälten alfo von demjenigen , der den Zins —* iſt nicht 
beziehet, in letztern aber von den Eigenthuͤmern — 
ſelbſt unterhalten werden muͤſſen; ſo ſollen die Bieifcpbänte, 
Zinſe des in Öffentlichen Fonds angelegten Ders Serbia 
moͤgens der aufgehobenen Fleiſcherzuͤnfte in kel⸗ der arnıen 
nem Falle zur Unterhaltung und Herſtellung der r 
Fleiſchbaͤnke verwendet werden, ſondern der hoͤch⸗ Mittmen zu 
fen Vorſchrift gemäß zur Verſorgung der armen verwenden. 
Zunftsgenoffenen , und ihter Witt wen bleiben, 

— Sir 
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Gaͤrber. 
N. 196. 
- Hofdefret vom 17. Hornung 1781. 
Wegen der Allen Lederern und Gaͤrbern in den Erb⸗ 
een fändern wird erlaubt, zu Wien Berlagsgewoͤl⸗ 
othgaͤr ber 
meifter und bet in » und vor der Stade gu miethen, und 
ihrer Gefel: zurch das ganze Jahr mie bisher auf den neu—⸗ 
u geſtatteten Wochenmaͤrkten ihr Leder, ohne an 
eine Satung gebunden su ſeyn/ zu verkaufen. 
N. 197. 
Hofdekret vom 10. März ı78r. 
Wegen der Weil die vormals in Wien befonders bes 
Beverer,  fandenen, nachher aber mit ben bürgerl. Lede⸗ 
 Kotbsäcber: rern gänzlich vereinigten Rochgärbermeifter mic Be⸗ 
neiiter und 
—— ſchwerung vorgeſtellt haben, daß ihre ausgelern⸗ 
01m Gefellen ſowohl in deutſchen Erblaͤndern, 
als auch in Hungarn nicht befoͤrdert, und theils 
abgeſtraft, theils verhalten worden find, auf ei» 
nige Monate wieder in die Lehre zu gehen, 
und fodann die Freyſprechungsgebuͤhren ‘an die 
Meifterfchaft und Befellen neuerdings zu erlegen : 
ſo wurde bei derfeie mehreren. Jahren beffehen« 
den höchften Verordnung „ wo zwiſchen den Lea 
derern und Roshgärbern die ganz gleiche Arbeit 
eingeführer, und nur ein geringer Unterſchied im 
Handgriffen gelaſſen, aber der übrige Untere 
ſchied aufgehoben, und beide Laden wollfonmen 
vers 
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bereinigt worden find, den Lederern und Roth— 

‚gärbern dieſer fo unerlaubt als fhädlich einge» 

führee Mißbrauch unrerfage, und verordnet, auf 
die unfählbare Abftellung diefes Unfuges auf das 

ſorgfaͤltigſte zu — 

N. 198. 


Hofdektet vom 30. Juny, rundgemacht in 

Boͤhmen den 10. in Gallizien den 30 

July 1786. 

Den Gaͤrbern, oder ſogenannten — Mit Ag 
iſt der Handel nur mir folchen Rederforten Gäyher oder 
geſtattet, welche fie felbft erzeugen. Es iſt al. Lederer han⸗ 
fo zu Befolgung diefer allerhöchften Befinnung dein hürien. 
die Einleitung zu treffen, damir das Publitum - ‚ 
‚mit jenen Ledergartungen , die die Gärber bisher, 
außer dem felbft erzeugten etwa hie und da ver- 
faufe ‚haben dürften, gehoͤrig verfehen werde. 

Welche hörhfte Enrfchlieffung demnach allgemein, 
befonders aber den Bärbern, und ſogenannten 
Lederern kundgemacht wird: nachdem aber an 
verfchiedenen Orten einigen Bärbern die Erlaub⸗ 
niß zum Juchtenhandel in der Abſicht ertheilt 
worden, weil in ſoſchen Orten kein Handelsmann 
zur Bequemlichkeit des Publikums hiermit den 
Handel betreiben wollte; ſo wird dem Kreisame 
te zugleich bedeutet, daß ſonach, wenn an dieſen 
Ortſchaften andere Leute ſich faͤnden, die mit der⸗ 


ley Ledergattuugen au handein gedaͤchten, a: Gaͤr⸗ 
— ER 


N 
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bern auch die ertheilten beſondern Erlaubnißſchei⸗ 
ne, oder Handlungslegitimazionen abzunehmen ſind. 
Gallanteriearbeiter. 
| N. 199. 

Verordnung den 5. Jänner 1753 . 

* Die vorgefchlagene Bereinigung der Gal⸗ 
lanterie - mir den bürgerlichen Gold » und Sit; 
berarbeitern wird dahin beſtimmet, daß 

1) die neuen Meifter die in den Privile⸗ 
Den 5. Yin; gien erhaltenen Meifterkücke, als einen Kelch, 
ner 1758. Ring, und Sigill verfertigen ſollen, denſelben 
mn. jedoch unverwehrt feyn möge, dieſes Stück fo ge- 
Sallanteries, ring , als jie immer wollen, mirhin allenfalls 
a on yon Kompoiision, auch Faſſung von falſchen 
und Sitder: Steinen leiften zu fünnen, Imgleichen fol 
arbeitern. 2) ein jeder dieſer neuen Meiſter von dem Ta⸗ 
ge dieſer allerhoͤchſten Entſchlieſſung inherhalb Jahr 
und Tag inner dem geſetzten Termin obige Meifters 
ſtuͤcke zu machen fhuldig, mie nicht weniger 
3) nicht mehr als gofl. als eine Ladengebühr 
zu bezahlen, dagegen aber von Abreihung einer 
Mahlzeit, oder auf ſonſtige mindeſte Koflen dere 
ſchonet feyn; und endlich —— 
4) diejenigen, welche das Meiſterſtuͤck in 
ner dem gefenten Termine nicht leiſten würden , in 
die Vorſtadt verfchaft, und ihnen die Arbeit und 
Faſſung des falfehen Geſchmucks in Spinſpeck auf 
bo , ihre 
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ihre Hand ‚oder hoͤchſtens mit einem Geſellen, uns‘ 

ter der Obſorge eines zeitlichen Vorſtehers lebenge 
laͤnglich geſtattet, dieſes aber auf Weib und Kinh⸗· — 
Der nicht ausgedehnt werden. Dabei wird weiters 
verordnet, daß dieſer vereinigten Profeſſion alle 
billige Aſſiſtem gegen die unbefuaten Stoͤhrer 
geleiſtet, hingegen denjenigen, welche ſich zu ſo⸗ 
thaner Einverleibung binnen Fahr und Tag 
qualifiziren, ihre dermalige —— belbelas⸗ 

ſen werden ſoll. 


‚A 
* 


N. 200. 
patent, ir in Böhmen dom 20. Septemb, 


Zur ordentlichen Einrichtung des Mittel Denno@ep- 
der buͤrgerl. Gold- Silber - und Galantericarbet: — 4770. 
ter, und zur mehreren Sicherheit des Publis ſchaftsotd⸗ 
fums’ wird die neue Bruderſchaftsordnung für her | 
die, Profeſſioniſten vorgeſchrieben, und nachſte⸗ ber⸗ und Ga⸗ 


hendes verordnet: —— 


1) Sch niemand, wenn er Auch die 
Bold: und Silbexrarbeit erlernte har, ſich derfel 
ben amumaſſen erfühnen, er habe denn, nach 
Vorſchrift oberwaͤhnter Ordnung die Befugniß 
dazu erhalten. Wer ſich demnach in was im⸗ 
mer fie” einer ihm nicht zuſtehenden Bearbei⸗ 
tung des Goldes, oder Silbers betreten läßt, 
dieſem F das e der dießfaͤllige Werkzeug, 

x 
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die gemachte, oder unausgemachte Waare, und 
der etwa noch vorhandene Vorrath an Bold, 
oder Silber unnachfichtlich zu konfisziren, das 
 ileitemal aber iſt ein ſolcher nach” Befund der 
Umftände annoch mit einer ſchaͤrferen Strafe ane 
zuſehen. 


— 


2) Sollen jene Goldgalanteriewaaren, 
welche zufolge der geſagten neuen Bruderſchafts⸗ 
orduung 20 Karat mit einem Remedio von 2 
Graͤuen, das iff, vollffändig 10 Graͤne pr, 
Mark feines Bold halten , mithin nach der 
Schwere eins Dufaren 3 fl. 30 fr. berragen , 
mit dem zu Ende ſub N. ı angeführten Gold 
punzen bezeichnet werden, gleichtwie es denn and 


3) bei dem in jeben gemelderer Drd- 
nung beftimmten Feinhalte des. zu verarbeitenden 
Silbers dergeſtalt verbleiber , daß nicht allein 
fein anderes als 13 löchiges Silber nebſt dem 
‚an einem Drte allein einzufchlagenden Aufangs⸗ 
buchflaben des Namens des Arbeiters mir dem 
dießfaͤlligen Probzetchen, und zwar mit dem 
Punzen füb N. 2, bejeichner, fondern auch fein 
anderes unter Konfiskazionsſtrafe feil geboren 
werde 3 nicht minder folk: auch noch ferner zu⸗ 
folge des Patens vom 23. Dejember 1737. die 
Einfuhr, und der öffentliche Berfauf fremder 

min⸗ 
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minder als: 13 Lothe Häftiger, und von dem 

Muͤnzamte vorher nicht befhauter, und yunzire 

ren Bilbermaaren unter der Konfigkestonefran 
fe, verboten blelben. Weil aber 


4) noch hin und wieder, und beſonders 
bei den Gold⸗ und Silberarbeitern ein geringes 
res, als 13 körhiges Silber. derzeit vorhanden 
dt, fo wird folches mit einem beſondern aus den 
zweenen Buchſtaben S. S. beftehenden und 
ſchlechteres Silber andeutenden Punzen ſub N, 
4 bemerket; zu deffen Verkauf eine Friff son 
awey Fahren a dato dieſes Patentes hiermit 
dergeſtalt feſtgeſetzet wird, daß alles unter die⸗ 
ſer Zeit vortommende mit dieſem beſondern 
Punzen nicht verſehene geringere als 13. loͤthi⸗ 
ge Silber konfisziret, nad Verlauf dieſer 2 
Jahre das inzwiſchen nicht vertaufte obſchon 
gehoͤrig pumirte derley Silber ebenfalls unter 
Konſiskazionsſtrafe Ins Muͤnzamt gebracht, da⸗ 
ſelbſt eingeſchmolzen, und probmaͤſſig legiret 
werden fol. Gleichwie denn auch wieder dieje⸗ 
nigen, welche bei der dießfaͤlligen Unterſuchung 
ſich ertuͤhnen ſollten, ein ſolches ISilber zu ver⸗ 
geben, ſodann etwa in Geheim zu verkaufen, 
nebſt der Konfiskazion des vorfindigen, oder 
| — Eiſack du — Silbers, auch 
Hin 
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hiernaͤchſt nach Maaß der — mit Rode 
ferer Strafe verfahren werden wird, 

5) Da den ———— Schwertfegern 
geſtattet iſt, die Seittengewehrgefaͤſſe, jedoch nicht 
geringer als aus 13. loͤthigem Silber zu verfertte 
gen; fo follen fie unter ‚Konfisfaston » und nach 
Befund der Umſtaͤnde noch empfindlicherer Sıras 
fe ſchuldig ſeyn, jedes Stuͤck ihrer Arbeit nicht 
allein wie die Silberarbeiter mie dem Anfangs 
buchſtaben ihres Namens bloß an einem Drter 
und unter ſchwerer Strafe nicht an mehrern 
einzufchlagen , fondern auch zufolge der mehr 
bemelderen Ordnung mit einem eigenen Punzen 
wie N. 3 bezeichnen zu laſſen. 

5) Ferner wird im dem ganzen Königs 
reiche Böhmen in Gofd und Silber zu dArbelz 
ten, außer der Pragerſtaͤdten fonft nirgends, als 
in den Kreis - und andern größern Srädten ers 
fauber,, und daher fol. der Punzen, außer den 
drey Pragerſtaͤdten, fir deren jede ein wigener 
Punzenmeifier in Gegenwart des Muͤnzmeiſters, 
Der wenigſtens des Muͤnzquardeins, und zwar 
alle 2 -Fahre ein neuer, von dem Handwerke 
zu wählen, und anzuftelfen iſt, in all den übri> 
gen Kreifen,, und andern Städten den Stadt= 
Magiſtraten anvertrauet werden, welche auf Die 

yon 
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son den alldort feßhaften Meiſtern verfertigte 
Gold - und Gilberarbeit die Shlagung des Pu⸗ 
zens allzeit in Gegenwart zweener andern allda 
befindlichen Goldſchmiedmeiſter (die fuͤr die Rich⸗ 
rigkeit des Punzes auf obbeſchriebene 13. loͤthi⸗ 
se Probe gut zu ſtehen haben) vornehmen Tagen, 
und über die genaue Beobachtu ng der Ver⸗ 
ordnung. in allen ihren Saͤtzen feſte Hand hal⸗ 
sen ſollen, weſſentwegen dann auch nicht allein 
der Punzen, das Wappen der Stadt, wo das 
Bold , oder Silber gearbeitet worden iſt, zum 
Zeichen haben, fondern auch demſelben auf ob 
beſchriebene Art der. Name des Meiſters beige 
rücker, und auf jede Arbeit geſchlagen werden 
ſoll. In jenem Falle hingegen, wo in einem 
oder dem andern Orte ſich nicht fo viele Gold: 
fehmisdmeifter befinden, hat derjenige Dichter , 
Der die Arbeit verfertiget, zu Verhuͤtung aller 
Vevortheilung und Zweifels, feine verfertigte 
Arbeit in der naͤchſtliegenden Stade, wo fh 
mehrere Meifter befinden, in Gegenwart derſel⸗ 
ben, und nach worher genommener Probe deu 
Arbeit, von dem dortigen Magiſtrate punziren, 
zu laſſen. YUnd. damit die Juden, welche in 
Boͤhmen die vorhergegangene Verordnungen 
ih der Gold. und Silb er arbeit angemaſſet ha; 
ben , von der Bearbeitung des Goes ;, unb 
Silbers gänalic aucgeſcloſen, und dadurch das 
| Dur 





Den Kom⸗ 


+ 


| 210 | | | , 


Publikum von alſem Berge deſto — ge⸗ 
N ichert werde; ſo pin | 


7) verodner , daß Fünftig zufolge der 
juͤngſt ergangenen Hof = Verordnungen vom 24. 
April 1775. kein Jude mehr die Gold-Sil⸗ 
ber⸗ oder Galanteriearbeiterprofeſſion, welche zu 
betreiben den Juden (jene ausgenommen, die 
ſolche bereits erlernet, und bisher betrieben ha» 
ben ) gänzlich, und auf das fehärfefte unter 
dem 8. 1 ausgemeffenen Strafen verboren 
wird, fernen, Hoch in die Lehre aufgenommen 
werden ; diejenigen Juden hingegen, die dieſe 
Drofeffton fehen erlernet, und folche bisher bes 


rrieben haben, ſchuldig, und gehalten feyn fol 


len, ſich bei dem Muͤnzamte gebührend zu mel⸗ 
den, wegen der erlernten dießfälfigen Profeflion 
fich zu legitimiren, und die son ihnen verfers 
tigren Gold - oder Silberarbeiten bei dem jemae 
ligen Zeichenmeiffer, fo wie die chriſtlichen Gold⸗ 
Silver s und Oalanteriearbeiter punziren zu 
Laifen , mithin feine unbezeichnere Guld-, und 


Silberwaaren unter der $. 30 ausgemeſſenen 


Konfiskazionsſtrafe zu verkaufen, 
N Bar, | 
Hofdekret vom 15 Jaͤnner 1784. 
Die Kormpofnlonsgalantericarbeer dürfen 
alle 


” 
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alle Galanteriewaaren mie Inbegkiff der Doſen, poſizionsg⸗⸗ 
und Uhrgehaͤuſe von Gold und Silber, jedoch ———— 
mie Ausſchluße der nicht probhaͤltigen Silber- Galantere⸗ 
waaren, großer Gold- und Silbergeſchirre und — “ 
Faſſung des aͤchten Geſchmuckes — Granaten laubt mit eis 
ausgenommen, verfertigen, und argen der Ente Ne Aus⸗ 
richtung der gewoͤhnlichen Gebühr punziren iu 
laſſen. u 
N» 202 

Regierungsbeſcheid vom 9. July 1784 

Indeſſen bleibt noch immer die Kompoſi⸗ Indeffen 
zionsarbeit thr Hauptgegenſtand und Beſchaͤfti⸗ — 
gung. Und daraus folge, daß die Meifterrechre: yionsarbeit 
werber immer kuͤnftig in der ihnen eigen en 
ſollenden Kompoſizionsgalanteriearbeit geprüft und if bei, 
werden muͤſſen. Daher iſt auch für jeden Mei Meiſter⸗ 
fierrechtswerber ein zwar kuͤnſtliches, jedoch nicht — 3 
zu koſtbares, dann leicht verkaͤufliches, und auf zu ſehen. 
dem jeweiligen Geſchmacke angemeſſenes Prob⸗ 
ſtuͤck von Kompoſizton, und nicht aus aͤchtem 
Golde in Silber in Antrag zu bringen. 


N. 2034 | 
Hofentfchlieffung vom 24. Zuly 1784. 


Die Gold » und Sifberarbeiter find von Die Golde 
den Kompojistonggalanterisarbeirern absufondern, on 
und werden zwar die fehtern von dem Konkurs yon den 


fe 
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Kompofi: fe im Zeichnen ferner befreytz jedoch iſt auf 
— die Faͤhigkeit beiderſeitigen Meiſterrechtswerber 
abz uſoͤndern. bei der Aufnahme unter die Kompoſizionsga⸗ 


lanteriearbeiter vorzüglich Ruͤckſicht sn tragen. 


N. 204. 
Hofentfchlieffung vom 8. Oktob. 1785. 
Gold⸗und 


Silber galan⸗ Die Golde⸗ und Silbergalanteriearbeiter⸗ 
teriearbei⸗ geſellen find, wenn“ ſie ſich in der Feuerprob⸗ 


en kenntniß die noͤthige Geſchicklichteit beilegen 


ber Feuer: vorzüglich zum Buͤrgerrechte zu befördern, 
—— ——— 
aͤhigkeit be: 
— find zu N, 205, | 
ee Berorbnung in Oefterreich den 11. Zuly 
17682. 

Welche Zeng⸗ Die Kompoſtzlons » Balanterie » falfchen 
—— Schmuckarbeiter haben, wenn ſie um dag Vuͤr⸗ 
neh Ye ger= und Meifterrecht anlangen , vorlaͤuſig von 
aubeingen dem Bomir- und Gravirſchuldirektor Hagenauer 


haben. ein Zeugniß beizubringen. 
N. 206. 


Subernialverordnung in Böhmen tom 9 
Novemb. 1789. 


Die Silber⸗· Bermoͤg dem beifommenden Formular find 


Gold Balanı ur, ’ R j RE | 
terbsarbeiter alle in jedem Kreis befindliche Silber = Gold» 


anzuzeigen. und Galanteriearbeiter, dann die in edlen Me⸗ 
tal: 
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callen arbei itenden. Profeſſbniſten, als Shhwert⸗ 
feger, Meſſerſchmiede, Buͤchſenſchifter, Uhrge⸗ 
heismacher und dergleichen in einem Verzeich— 
niſſe an die Landee ſtelle anzujeigen. Br: 


Glasmeiter 


| N 207. ER 
| Patent vom 5. Oftober , in Solge eines 
Hofdekrets vom 5 Jund 1780. 


1) Soll fein Glasmacherlehrjung ohne den 5. Oft 
Vorwiſſen, und Bewilligung des hierlaͤndiſchen —* —— 
Kommerzientongreſſes an = und aufgenommen fie q Sleian- 
und ſo weiter aufgedinge , auch Feiner. heard und 
als mit deffen Vorwiſſen, und zwar nöch bei Im Königerie 
einem: andern Huͤttenmeiſter, bei dem. nämlich he Böhmen, 
die gleichen Waarenarrifel,: auf welche felber 
auisgelernt - hat, verfertiget werden, nach ge⸗ 
ſchehener Probe und befundener Tauglichteit, 
dann deſſen ordentlich eingebrachter, und mit 
dem Atteſtate beſtaͤttigter Anzeige freygeſprochen, 
und unter die Zahl ver Glasmacher gerechnet ° 
werden, Es werden aber: drey Klaffın der u 
beſtimmenden Lehrjahre , und zwar in der er⸗ 
ſten, oder bei dem Kreidenglafe 5 Jahre, in 
der zweyten, oder bei dem. Tafelglafe, und Bou⸗ 
tellenmacher 4 Jahre, in der dritten, oder bei 
dem ro Spiegeliafelslaſe, und — 

S bie⸗ 


N 
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ſpiegel drey Jahre dergeſtalt beobachtet , daß als 
lemal das erſte bei der angefangenen gehabte 
Probjahr mitzurechnen komme, doch mit dei 
ausdruͤcklichen Bedingniß, daß wenn einer oder 
der andere wegen feiner Geſchicklichkeit eber frey 
geſprochen, oder aber wegen eince foufligen übeln 
Verhaltens und ſchlechter Aufführung \aufges 
halten su werden verdiente, dem Glasmeiſter 
- frey fiche, nach gethaner Anzeige an den Kom- 
merzieninſpektor, ſelbem in der” ausgemeſſenen 
Lehrzeit etwas nachzuſehen, oder zuzuſetzen, weil 
das letztere gleichſam als eine Strafe anzuſehen 
iſt, weiters aber niche benemmen wird, wenn 


ein oder der andere Lehrjung feiner Freyſpre⸗ 


ung ‚halber etwa ohne Grund gehindert, und 
gleihfam geneckt werden ſollte, ſich dießfalls an 
den Kreiskommerzieninſpektor wegen der an den 
f, t. Kommerzienkonſeß zu machenden Anzeige 
zu wenden. Doch iſt hierbei in Anſehen der 
zur Großſpiegelmacherey aufzudingenden Lehr⸗ 
jungen zu beobachten, daB ein jeder derſelben 
vor Ausgang der drey Lehrjahre nicht freyge⸗ 
ſprochen und demſelben durch ein Jahr der hal⸗ 
be Lohn, die zwey übrigen Jahre aber der. gan- 
‚se Kohn , wenn er: die erforderliche Faͤhigteit 
beſitzt, abgereicher werben foH. Und da man 
bemerkt, daß bei einigen Werkern 5° Lehrjun: 
gen gehalten werden — dann viele uͤble 


Fol⸗ | 


278 
Folgen beſonders ei die — viele Jahre 


arbeitenden SUN, au gemärtigen find : : fe 
ſoll 


| 2) fünftie nicht mehr , denn einen Jun⸗ 

gen auf 10 Hafen aufzunehmen geſtattet, ſo⸗ 
gleich die dermal mehreren ſo vermindert wer⸗ 
den, daß die tuͤchtigern, und auf die ausgemes⸗ 
fenen Jahre in. der Lehre geſtandetnen freyge⸗ 
fprochen , amd die andern, noch nicht aufgedun⸗ 
genen zu andern bei der Fabrike ſich ergeben⸗ 

den Arbeiten fo fange angeſtellt werden, bis. file 
be wieder in die Stelle der erſten eintreten 
tönen. Wenn fich aber ein beſonderer Um⸗ 
fand ergäbe, meicher mehrere Lehriungen erfora 
derlich machte: fo wird in einem folchen Falle ” 
die Anzeige bei dem k. k. Kommerzienfonfefle zu 
machen, und der Entſchluß von diefem iu er- 
‚warten feyn 5 wie denn den Meifter = und Glas— 
macerföhnen in Ruͤckſicht der Aufdingung und 
Srenfprehung fein Borzug geſtattet, fondern 
dießfalls fie eben fo , wie andere geachtet wer⸗ 
den ſollen. | 


3) Werden die Glasmacher als Kuͤnſtler 
ſich gegen ihre Glaemeiſter jederzeit mir "der 
 gebührenden Art verhalten, und jich nicht im 
a wider die Ungerwürfigfeit vergehen, 

62 wo 
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wo im Widrigem die Anzeige an den in dem 
Kreiſe beftelften Kommersieninfpeftor in minder 
wichtigen Fällen zur Unterfuchung , und Beile⸗ | 
gung zu machen; in berrächrlichern Angelegen⸗ 
heiten aber jich an den f. k. Kommerzienfonfeß 
gu verwenden ff, als welcher folche das erſte⸗ 
mal mit einer beliebigen Geldſtrafe für die un- 
tanglichen Gefellen , und erarmten Glasmacher 
zu beftrafen, im weitern Berrerungsfalle aber 
gegen diefelben mit der in deu Generalien aus— 
gemeffenen Ahndung vorgehen , und hiervon 
- die. Anzeige nach Hof erflarıen wird. Gleichwie 


auch 


4) die Glasmacher mit den naͤmlichen 
Geſetzen verbunden ſeyn ſollen, unter einander 
friedlich, ehrſam, wie es Kuͤnſtlern gebuͤhret, 
dann in ihren Fabricken ruhig ſich su verhal⸗ 
ten, die zu verrichtende Arbeit ohne einige ei⸗ 
gemmuͤtzige Abſichten, und wodurch dem. Meiſter 
ein wirklicher Schaden zuwochſen koͤnnte, zu 
treiben, und die richtige Arbeitszeit immer 
zu vollzlehen, weil im. Widrigen, und zwar. im 
erften Falle fauf gleichgeſagte Weiſe twider fie 
vorgegangen , im Iektern aber bei gefchehener 
Hiberrafhung , und Einberichtung an den f. k. 
Kommersienfonfeh fie dem beſchaͤdigten Glass 
meifter den Schaden zu 'erfegen angehalten würs 
de. Hingegen werden ) 

| | 5 
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5) dte Glasmeiſter fich gegen ihre Blase 
Macher ebenfalls ordentich betragen, ven billi⸗ 
gen.und gerechten Verdienſt allemal in 14 Ta= 
gen meniaffens mie 4 fl. innlaͤndiſcher Minze 
— menn fie fo viel su erhalten haben — abrei- 
chen , oder fo viel a Conto zahlen; andere 
Nothwendigkeiten und Lebensmittel in den Markt⸗ 
preiſe dargeben, felbe in dem gehörigen Gewich— 
te vorwägen ‚und in dem richtigen Maaße vor 
meſſen, und darnach den Preis‘ in ihre Kon— 
tobüchel anmerfen , und fo fich gegen alle bei 
der Hüte arbeitende Leute verhaften , auch alle 
drey Monate eine Hauptrechnung ‚damit ein 
jeder, wie, und woran er ſey,wiſſen möge, 
in felben von allem und jedem führen , in die 
naͤmlichen Regiſter eintragen, und beiderfettig. 
untrfertigen , feine unbilfigen und angewöhnits 
Gen Rechnungen oder Anforderungen aufdrin⸗ 
gen, weßwegen ‚und um alfen Zwiſtigt · iten 
vorzubeugen, die Glasmeiſter mir den in Arbeit 
zu. nehmenden Glasmachern ordentliche und foͤtm⸗ 
liche Kontrakte, oder Spannzettel anzuſtoſſen, 
in ſolchen nicht allein den Arbeitẽelohne, ſondern 
auch alles uͤbrige hierzu einflieſſende ausdruͤcklich 
anzumerken, und beſonders unter ‚Strafe die 
Zeit ‚ dur welche die beiderfeitige Verbindung 
zu dauern, und der Glasmacher bei der Hüte 
zu verbleiben har, auszuſetzen, und zu beftderis 

" | gen: 
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gen haben werben. Sollte fih nun ei, oder 
der andere Theil während diefer Zeit in einem 
Stuͤcke beleidigt finden: fo fcher ihm der. Nez 
kurs auf Koften des uͤnterliegenden Theils frey, 
und er har die Entſcheidung von dorf zu er 
warten , als weicher dann auch nach Befund 
der Umffände dag Weitere darinn veranfaffen 
wird, wie denn auch zu Folge deffen ihnen frey 
ftehen foll, ihre Lebens » und Kleidiingebedürfz 
niffe daher zu nehmen, moher fie immer mol- 
len , folglich keineswegs gezwungen ſeyn ſollen, 
ſie von den Einmal su bolen. Es ſollen 
Sur we 


65) Die — jederzeit von halb zu 
halb Fahre, und zwar von Georgi zu Galli 
erneuert, oder gerifgt werden ,. als in welcher 
Zeit allein die Geſellen, und zwar nach viek 
woͤchentlicher Auffündigung , austreten, und 
umgekehrt von ih; em Blasmetfker entlaffen wer: 
den follen. Doch iſt dabei genau zu beobadys 
sen, daß einem dergleichen Geſellen, welcher 
aus der Arbeit austreren, und auf eine ande⸗ 
re im Lande befindfiche Glasfabrike ſich begeben 
wollte, nach der Vorſchrift des Parenıg vom 
17. Auguſt 1752. kein offener Kundſchaftszet⸗ 

gel in vie Hand gegeben, fondern unter dem 
Siegel desjenigen Meifters , bei dem er im der 
Arbeit geffanden iſt, an ka wohin er fig 

bee 


| 79 - 


brachen will, sine f und sugefendet werden, 
auch. ein ‚dergleichen von einen Sabrife zur ans 
dern ſich begebender Glasmachergeſell, oder ein. 
anderer von diefer Arbeit, von der Dbrigfeit. 
des Drig, wo er in Arbeit geſtanden if, ber - 
fonders einen Paß — melcher jedoch unentgeld⸗ 
lich zu ertheilen iſt, und welcher Paß ſowohl, 
als die Zeugniſſe, oder Kundſchaften nur auf 
einem 3 fr. Stempelboben, lant des hoͤchſten 
Befehls vom 17. Auguſt 1752. zu ſetzen koͤmmt 
u nehmen gehalten feyn fol, Ä 


2} Im Fall aber einer , oder der afidere 
bei dem Glasmeiſter aus Noch — ohne welche 
"fein Glasmeiſter feinen - Untergebenen einiger 
Vorſchuß machen foll — Schulden gemacht här- 
te: fo ſteht es dem Glasmeiſter frey, von der 
14 tägigen Löhnung ein mie dem Schuldner 
einverflandenes Quantum bis zur gänslichen 
Tilgung der Schuld zuruͤckzubehalten. Dieß 
kann auch ein neuer Meiſter thun, wenn ein 
Glasarbeiter mit Schulden von dem alten Glas⸗ 
meiſter abgegangen iſt, und dieſer mie dent 
neuen dag SEHEN: deswegen — 
hat. — 
8) Soll in Zukunft keiner zur Erlernung 
dieſer Kunſt, als Inn⸗ und Erblaͤnder, und 
| vorgüglich die , melde von Leuten „ die (ich mie 
diefer Arbeit befihäftigen, abſtammen, sugelafs 
| | fen 
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ſen werben, dann keiner, als wirklicher Glas⸗ 
meiſter, eine Huͤte aufzubaueu berechtigt, we⸗ 
der ein anderer in einen Kontrakt einzugehen. 
befugt feyn, welcher die Kunſt nicht ordentlich 
erlernt , und getrieben hat. Daher fol derſel⸗ 
be nach vorgezeigten erforderlichen Dokumenten 
= jederjete vorläufig den*t, f. Kommerzientonfeß 
angehen , und um die Beſtãttigung amfüchen , 
weil durch einen der Sache unkuͤndigen Paͤch⸗ 
ter die edle Kunſt beeintraͤchtiget, ſchlechte Waa⸗ 
ren zum Nachtheile des Kommerzes verfertiget N 
die koſtbaaren Maldungen sum Schaden der _ 
Herrſchaft und des Landes unbedacht, oder eig 
gennüßig abgetrieben, und endfich nichts ſiche⸗ 
res, ale der Fall ‚eines folchen Unternehmens 
sum Nachtheile des Staates folgen muß; \. 


9) Sol jeder Glasmeiſter einen ganzjaͤh⸗ 
rigen Vorrath an Holz jederzeit nach Umſtaͤn⸗ 
den der Witterung, Gelegenheit, und des Ort⸗ 
gebrauches zu jener Zeit faͤllen, damit er im⸗ 
mer das ganze Jahr hindurch mit duͤrrem Hol⸗ 

ze verſehen ſey, folglich der, den Dominien, und 
der Folge ſelbſt dem Lande hoͤchſt ſchaͤdlichen 
Doͤr oͤfen entbehren, oder wenigſtens um viel. 
weniger, als bisher geſcheh en iſt, abtreiben 
moͤge, und alſo auf längere Zeit durch Eripar- 
‚ung des Holzes feih Wert unterhalten, koͤnne. 
Daher fo auch . 


ur 


| 10) 


381 


ze 70 Die Obache lamkeit in Schlagung des 
Holzes jedem Glasmeiſter ein Haupigegenſtand 
ſeyn, damit die Holifäge ı nicht wider Die Wald- 
ordnung vom 1756; und nicht den Ausweis 
der Forſt - und Waͤldodnung veruͤbet, ſondern 
vielmehr auf das über flänimige Koks, und Wind, 
brüche ein fi cheres Aug gerichtet, und der Hau 
nah an die Scoͤcke gehalten ‚ auch überhaupt 
fleckweiſe veranlaßt, endlich die öden Plaͤtze mit 
dem Holsfaamen'- zn beſaͤen, ſich um fo mehr 
angelegen: gehalten. werden fol , als im Widris 
gen felber, oder felbe ſowohl von der Herrſchaft, 
als von dem gemeinen Weſen zur »fehärfeften 
Verantwortung wuͤrden gejogen werden, wie 
denn hierüber beſonders ſowohl die Kreis - als 
Lofalämter zu wachen, als bie Kommerzienbe⸗ 
amten bei ihren Unterfuchungen und Bereiſun⸗ 
gen: über : die dießfälligen Befolgungen einzeln 
‚30 berichten haben Deo, ‚Sollte ad jedoch 
dagegen 


+ IT) utragen, daß die ZJahevattheven, | 
oder wer. immer ohne gründliche Urſache einen: 
Antrieb „ oder einen. andern Schaden verurſa⸗ 
chen, and ohne binlänglichen, oder unkontrakt⸗ 
maͤßigen Ausweis zu ihrem Schaden etwas ver⸗ 
fügen wollten; ſo ſollten fie aller Hilfe und 
Beiſtands bei dem Kommersienfonfefle ſich zu 
getroͤſten haben, Wie denn auch ferner: 


2) 
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12) ein jeder ae sum wenigſten 
mit einem vierteljaͤhrigen Vorrathe feines ſon⸗ 
ſtigen Materials — die Potaſche ausgenommen, 
deren Vorrath gegen die uͤbrigen Materialien 
auf 4 Wochen reſtringirt wird — jederzeit ver⸗ 
ſehen ſeyn foll, um dadurch fi ſelbſt und die 
bet ihm in der Arbeit ſtehenden Beute mr wit : 


| Feyern zu beſchaͤdigen. 


13) Sollen bie Glacmeiter, Be Slas⸗ 
arbeiter, und das ganze Glasfabrikenperſonale, 
und zwar die erſtern in ruͤckſtaͤndigen fremden 
und einheimiſchen Kreditsſachen, die letztern aber 
ſamt den erſtern in allen Fabrikaturs wiſtigtei⸗ 
ten ſowohl vom k. k. Kommerzienkonſeſſe, als 
dem Prager Wechſel⸗ und Mertantilgerichte 
ſich alles Beiſtandes zu getraͤſten haben, als 
wohin ſie allemal in dieſen Annegenten * 
Zuflucht nehmen ſollen. | 


14) Bleichtwie alle Gaftereyen und Seld⸗ 
verſplieterungen bei Freyſprechung der Lehrjun⸗ 
gen bei allen Zuͤuften eingeſtellt find, ſo iſt dieß 
auch bei den Glasmeiſtern zu beobachten und 
wird bei dergleichen vorkommenden Begebenhei⸗ 
ten nicht mehr als ein Faß Bier, und ein 
Dukaten auf einen Braten geſtattet. | 


15) Da daran gelegen iſt, daß der Glas⸗ 
macher Sam: und andere Kunfgrif nicht 
den 
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ben Auswärtigen oder gar den Fremden bekannt 


Mınd entdeckt merden; fo wird nr unter ſchar⸗ 
fe Beſtrafung verboten. 


16) Bermög des Hofdekrets vom 5. Ju⸗ 

ny 1767. wird die Taglia in Anſehung derjeni· 
gen, welche andere zur Auswanderung verleiten, 

oder Glasmacher anwerben — es mögen dieſe 
Fremde, oder Innlaͤnder ſeyn — auf 100 fl. 
erhoͤhet, und feſtgeſetzt; in Anſehung ver abe ⸗ 
laͤndlſchen Glasmacher hat es bei der publizieren 
Zaalta fein verbleiben. Die Eltern welche an 

dem Austritre ihrer Kinder mirgemirft haben, 
oder Wiſſenſchaft davon hatten, verfalen nad 
Uibermeifung in die ausgemefiene Strafe } 


— 


N. 208. 


Verordnung in Boͤhmen den 5. Edriumo⸗ F 
nat 1769. 


Die Kreisämter haben den Sinfermelfern i Da 5. 
einzubinden , daß felbe auf ihre beihabenden Ar: Ehriſtmonat 
1709. Auf 
beiter wegen deren Entweichung außer Landes pie Entwei⸗ 


die genaueſte Obſicht tragen, bei etwa ſich er, Hung der 


gebendem Verdachte die erforderlichen Abbitfs- a 
mittel vorfchren, bei jedemnoch geſchehener Ent« * su bus 
meichung aber die ungefäumte Anzeige bei der. ben 
Behörde, um wegen zu Standbringung derley | 
Flüchtlinge das Nöchige ſchleunigſt veranlafen 

zu können, cinbringen follen. 


Glas⸗ 
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ws asmacher. 
| | N. 209. 
| Verordnung in Böhmen vom 5. April 1773. 


Den s. April Das Glasmacherreglement vom Jahte 1767. 


er — wird erneuert, und wegen der ſo nachtheiligen 
reglement Emigrazion wider die Dagegenhandelnden eine 
re Geldſtrafe pr. 12 Reichsthaler ausgeſetzet, in 
fällige Ent: Anfehung der Kädelsführer hingegen , welche 


granten an⸗ derley Giasfabrifanten zur Emigragion verleiten, 


zuſehen fin. foll es bei der bereits in gedachten Reglemente | 


nt Taglia belaflen werden. 


N, 210, —F 
Verordnung in Boͤhmen den s.Zdnner 1780. 


Den 5. Jin Den gefammten Glaemeiſtern wird aufge⸗ 
wer 1780. fragen, daß fie auf ihre Geſellen, und derſelben 
Hager beforgliche Emigrirung in das Anſpachiſche zu 
Einiittrung der zu Pappenheim befindlichen Spiegelhuͤtte 


Ihrer Sefellen unter eigener Dafuͤrhaltung invigiliren. 


zu ſeheu. 
N. 211. | 
Prag den 13. März 1781. 


Niemand Da in Erfahrung gebracht worden iſt, 


se daß von einigen Glasmeiſtern wider den Flaren 


übernehmen , Innhalt des unterm 5. Weinmonat 1767. erz 


ander er gangenen eglemenes in dieſem cin Diußbraudh 
ii Zu Ei ein. 


— 


5 


.eingeführe worden fen, daß felbe ihre Soͤhne 
“auf die- Glashuͤtten nehmen, und fuͤr ſelbe Huͤt⸗ 
ten pachten, ohne daß ſolche die Kunſt vor⸗ 
ſchriftmaͤßig erlernt zu haben ausweiſen, wo⸗ 
durch die Folge entſteht, daß ſelbe dieſe Werke 
gleich ſam erblich machen, alle uͤbrige aber, wel⸗ 
che im Stande ſind Huͤtten zu uͤbernehmen 
gleichſam davon ausſchlieſſen wollen: ſo wer⸗ 

den dieſe Mißbraͤuche auf das ſchaͤrfeſte abge⸗ 
ſtellt, und kuͤnftig keine Uibernahme einer Huͤt⸗ 
te bewilliget, wenn nicht zuvor gründlich erhos - 
ben , und nach vorgegeigten gründlichen Doku· 
menten erwieſen wuͤrde, daß jener, der die Huͤt⸗ 
te zu uͤbernehmen gedenkt, ein wirklicher Glas⸗ 
macher fen. Auch ſind ihre Soͤhne, ohne Une 
terſchied aufjudingen, und freyzufprechen, fodann, 
wenn eine befondere Urfadye vorhanden mwärgz” 
daß einer oder der anders wegen befonderer Ge⸗ 
ſchicklichteit ohne Freyſprechen zur Uibernahme 
einer Huͤtte zugelaſſen werden koͤnnte, die An⸗ 
zeige der Landesſtelle zu machen. Uiberhaupt 
aber iſt auf die genaueſte Befolgung des Glas⸗ 
meiſterreglements in allen Punkten zu wachen. 
Welches zu iſt in Nro. — 


N. 212. 
Verordnung vom 3. April 1783. 


Das Meiſterſtůck der Glaſerer ſoll in eis Das Mei⸗ 


nem Fenſter mir vierecktgiten, und nicht mit NeRäd. der 


vw ıN 
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ot Incl Bley —— Tafeln beſtehen, welches 


jedoch nach dem alleufalts 5 Maaße ver⸗ 
— werden kann. — 


N. 213. | 
Hofdekret vom 6. Maͤrz 1786. 


Slasmacher Aus Gelegenheit der von der Zolladmini⸗ 
follen Ihren ſtrazion geſchebenen Anzeige, als ob nämlich die 
Geſellen ftatt 

des Lohns Glasmacher ihren Geſellen werfütetene Waaren 
kelne Waa⸗ ſtatt der Loͤhnung aufzudringen ſuchten, werden 


ren aufdti⸗ die Glasmacher gewarnet, ſich dieſer Ungebuͤhr 


bei-fonft zu befahrender —— eg zu 
enthalten. | | 
N. 214. 
Hofbeftet vom ı1., kundgemacht in Boͤh⸗ 
En men den 21. September 1786. 
Slasmei⸗ . Deu Glasmeiſtern wird betannt gemacht, 


eg er daß jenem, der ſich vorzuͤglich auf Erzeugung 
der Steintoh: der Ölaswaaren mit Steinfohlen, anſtatt des 
n RAN: hierzu zu gebranchenden Holjes verwenden wol⸗ 


le, binnen den näckften drey Monaten von der 


Bekanntmachung anzurechnen, bei. dem Kreise 


amte zu erſt melden, und wegen Erfüllung der 
hieruͤber bemerfien Bedingnife die annehmliche 
Verſicherung gegeben würde , ein ausfchlieffene 
des Privilesium auf die Glaserzeugung mie 
er ı0 nacheinander folgende 


daß⸗ 
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Jahre gergeffalt menge etchell werde, de | 
naͤmlich 


1) diejentäen , die die — mit 
Steinfohfen ſchon dermal treiben , daran nicht 
gehindert werden ſellen; Ä 


23 der Impetrant ſey, die ——— | 
der rechten Glaserjeugung mit Steinfohlen bin- 
nen Jahr und Tag auf einer, binnen der «tz 
fien 5 Zahre aber noch ‚auf andern 4 Huͤtten 
volll ommen herzuftellen/ = endlich 


| 3) demjenigen , — waͤhrend der Dau⸗ 
er ſeines Privilegiums es einführen wollte, ſol⸗ 
ches gegen Erlag von 100 Dutaten ju geſtatten. 


Golde⸗- und Silberarbeiter. | 


N. 215. 
Patent Wien ‚vom 28. September 1743. 


Das Gold und Silberſchmelzen - ſchneiden⸗ Deuag. Ser · 
und abtreiben, dann die falſche Legirung und femben 1743 
Verarbeitung. des unprobmäßigen Goldes und nn | 


Silbers wird verboten, and dabei verotdnet: — 
elzen 


> Ein jeder Fabritant, Bold.» und Su? — 
berarbeiter ſoll ohne die geringſte Ausnahme — 
erſte Schmeljung. und Legirung des Goldes und 
es 2 es m nun ſolches in Baaren, 
| Bruch 


88 
Bruch, oder Pagamenten in dem Minen. 


te vornchmen zu laſſen verbunden ſeyn, wobet 


aber befohlen iſt, daß einem jedweden nad) fols 
her vorgenommenen erften Schmelzung und Le⸗ 
girung der wahre, und gereichte Gehalt ſeines 
geſchmolzenen Goſdes, oder Silbers entweder 
- fein, oder legirt, nach jedem Bedarf, zuruͤck⸗ 
geſtellt werde, dahingegen fteher den Gold » und. 
Silberarbeitern frey, das im Miünzamte ges 
ſchmolzen oder legirte Gold in ihren Privaröfen 
zur Arbeit wieder umzuſchmelzen; jedoch wenn 
es ſich ereignete, daß dieſes von ihnen verar⸗ 
beitete Bold oder Silber über kurz over fang 
wiederum umgearbeitet, Oder zu etwas andern 
gebraucht "würde, fo muß allezeit Die erſte 
Schmelzung im. Münzamte gefhehen. 


| 2) Soll alles Abtreiben, Scheiden de 
goldiſchen, und weißen Silbers dem Münzamte 
allein, jedoch ‚dergeflale vorbehalten ſeyn, daß 
ihnen das abgetriebene und gefchiesene Gold in 
rechter Feine in natura ausgefolgt werde. 


3) Iſt ohne Vorwiſſen des Muͤnzbeam⸗ 
ten das Gold und Silber, es ſey in Pagamen⸗ 
ten, oder Bruch, — und zu Berta 
fen verboten. | 


| 4) Der grobe Dratzug iſt allein dem k. 
8, Muͤnzamte vorbehalten, und deſſen Exerii⸗ 
rung 
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gung Sedermanm verboten. Daher die mit ei⸗ 


nem Dratjugseifen verfehenen Partheyen ſolchen 
dem Münzamıe Abzufiefern gehalten find. 


Ä 5) Alles von Gold gearbeltete ſoll die | 
Gofdpunzenemäfige Feine von 20 Karat, je⸗ 
doch mir einem Remedio von 2 Gran haften, 
und find daher die von Bold gearbeiween Sa⸗ 
chen ohne darauf gefohlagenen un zu ver⸗ 
kaufen nicht erlaubt. 


6) Muß auch alle — Suba⸗ 
arbeit mir dem Silberpunzen gejeichnet ſeyn. 
Die 13 Idihige Silberprobe wird noch geſtattet, 
die 14 loͤthige aber aufgeheben, und anſtatt der⸗ 
ſelben die 15 loͤthige eingefuͤhrt, und daher iſt 
kuͤnftig in Oeſterreich nur 13 und 15 loͤchiges 
Silber zu veraͤrbeiten. 


7 Die Gold- nnd Silberarbeiter zu Linz 
und Krems ſtehen unter der Inſpekzion der da: 
ſelbſt geſchwornen Landprobirer , und , wo deren 
feine find, foll der Punzen vem Stadtmagiſtra⸗ 
te , welcher dafür zu haften har, anvertrauet 
ſeyn. Der Punzen muß aus dem Stadtwap⸗ 
pen, und dem Namen des Meiflers beſtehen. 


—8) Leoniſche Geſpunſtwaare mit gutem 

Gold. oder Fadenſilber zu vermiſchen, wird bei 

PR Sam verboten, und die vom falfchen 
a: 


Dafe 
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Maflivdrare gemachte, auch andere vergofdere, 
und verſilberte leoniſche Arbeit iſt nicht anders, 
als mit einem wohl ſichtbaren Zeichen des Buch» 
Raben N. einzuführen, zu verarbeiten, und zu 
verfaufen. | 


9) Bold - und Silberwaaren aus frem; 
den Ländern, twelche nicht probmaͤßig find, ſol⸗ 
fen nicht hereingelaffen, die probmäßigen aber 
punzirt werden; jedoch die bereits vorhandenen 
unprobmäßigen Waaren find binnen zweyen Jah. 
ren zu verkaufen, nad deren Verfaufe fie nicht 
inehr im Handel und Wandel geſtattet find, 


10) Soll das Silber mir rothem Kupfer, 
das Gold aber mic purem Silber, ‘oder purem 
Kupfer, mir einem halben Theile Kupfer, oder 
endlich mir 5 Kupfer und 4 Silber legirt wer» 
den. Mo übrigens die Legirung des Goldeg , 
Tombak, des Silbers mit weißen Kupfer oder 
Spiauter verboten iſt. 


N. 214. | 
Verordnung in Böhmen vom 2, Jaͤnner 761. 


Den'2. Jän, Da wahrgenommen mworden, daß erſtens 


— die Wiener Gold » und Silberarbeiter in zeit⸗ 
dESuber⸗heriger, und ringſchaͤtztger Verarbeitung des Gol⸗ 
— F des und Silbers unter dem hauprfächlichen Vor⸗ 
beifung des wande, daß ſelbe anders ihre Arbeit an die Ti— 


FO: - 
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roler⸗ und Gallancerlelauftemme nicht zu debitt⸗ —2* 
ren, und ſich im Nahrungsſtande zu erhalten? — Peer 
vermögen‘, immerfort beharren; dann zweytens are Jud 
die Juden wider die Landesordnung für fich I eigene 
das Silber einſchmelzen, auch felbes theils vers zunn —* 
arbeiten, theils an die Dratzicher verkaufen, bers beceren 
dadurch aber den Regalen des Landesfuͤrſten It 
vorzuͤglich derogiren, mittels der geringhaͤltigen 
Verarbeitung des Goldes und des Silbers das 

Publikum aber ganz offenbar benachtheiliget, 

und jeder Kaͤufer eines ſo verfaͤlſchten Gold⸗ 

und Silherſtuͤcks ungerechterweiſe bevortheilet, 

der Verkaͤufer hingegen zut Ungebuͤhr bereichert, 

durch. die eigene juͤdiſche Einſchmelzung des Site 

bexs aber nicht allein der Weg sur Derhehlung \ 

des entfernsen Silbers gehahner, fondern auch 

das f. k. Münzregale nicht fo ausgebig aus dem 

f. f. Münzamre abgenemmen wird: fo wird 

ſowohl zur allſeitigen Sicherheit des Pablitums, 

als auch sum Beſten des f. f, Muͤnzregals ver- 

ordnet , womit in Hinkunft, und zwar binnen | 

6 Wochen, vom Tage der Kundmahung, fin 
Gold sund Silberarbeiter fich in Verarbeitung 

derley geringhäktigen Materials, noch Meniger 

ein ud in felbft eigener Einfhmelsung dee 

Silbers mer ak afirafe Da betreten 

laſſe. 3 


7 2 N. aı5, | 
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N, 215 
Hoſderet Wien den 14. April 1773. 


Den 14. A⸗ Der Meiſtersſohn eines Gold⸗ und Sil⸗ 
rn al berarbeiterö fann nur in jenem Falle den Vor⸗ 
werbung des zug zu Ermerbung des Meiſterrechts erhalten, 
Meifter® wenn er mit einem andern fonkurrirenden Ge⸗ 
— ſellen in der Geſchicklichkeit gleich waͤre. 


Silberarbei · 
ters. N. 216. 


Verordnung in Oeſterreich den 2. July 1782. 
Haben N Die Gold » und Silberarbeiter , welche 


Bi, De eines jeden Jahrs zu dem gewoͤhnlichen — 
ae an bie samen: melden, find: mir ihrem Geſuche an die 
u Degierung au verweiſen. 

den. 


N. 217. 
Verordnung m mäpten vum 4. vornuns 
1783. 


Dürfen nicht Der Unfug, daß die Gold umd Silber 


Fe arbeiter ihre Waaren nah dem Kommerzialge⸗ 


getwichte wär michre;abtwägen , anflart daß fe fotches nach dem 
en Markigewichte hun ſollten, wird eingeſtelt 


Unterſchde N. 218. | | 
en Hofentſchlieſſung vom 13. März 1733. 


Vorſtadtmel⸗ | =: 
ſtern hoͤtt aauuf Der m BR Betracht a Pan 
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ſchen den Stadt⸗ und Vorſtadtmeiſtern beobach⸗ 
tete Unterſchied, wird allgemein aufgehoben. 


N. 219. 


Patent in Wien vom 26. Hornung 17871 
im Galizien Patent den 29. März 1787. 


Zur Begünftiaung der Freyheit, im Kau Verbotsauf⸗ 
fe und Berfaufe wird der in dem Patense vom ——— 
12. September 1749. enthaltene achte Para⸗ handeln · 
graph aufgehoben, und von nun an den inlaͤndi⸗ 
ſchen bürgerlichen Goldarbeitern, und übrigen 
privifegirten, oder geduldeten Schmuckhaͤndlern 
frengeftelle , mir Juvelen, auch auf Kredit, Ges 
ſdaͤfte zu ſchlieſſen. 


Daher die Richter uͤber — — | 
klagen, welche efnen mie einem innländifchen 
Handelsmanne auf Kredit geſchloſſenen Juve⸗ 
lenhandel betreffen, wie über andere Vertrͤge, 
oder Schulden, die Gerechtigkeit zu verwalten, 
und noͤthigen Falls Exekuzion zu Elm — 
ben. 


Mit auslaͤndiſchen Handelsleuten hingegen 
fort der Juvelenhandel nur gegen baare Bezah⸗ 
Iung geſchloſſen, tofglich auf Schuldflagen, wel⸗ 
che mir Ausländern auf Kredit gefchloffene Ju⸗ 
velengeſchaͤfte berreften, feine Erefusion ertheilet 
werden. | 


N. 220. 


N. 220. 


Hoftetret Niederoͤſterreich vom eten pri 
1790, 


Gold » Kil« Se. Majeftät haben enefätoffen ; daß den 
en Gen Gold = und Stlberarbeitern die Befugniß , Sun: 
ge —— ge aufzudingen „zu lehren, und freysufprechen , 
fernen. frey ⸗ auch dar auf das Bürger ⸗ und Meifterreche zu 
(nen und Flangeir, eingeräumer werden möge, ohne je> 
Meifterrscht doch; denſelben die abgeſtellte Zuͤnftlichteit wie⸗ 
erlangen, der zu bewilligen, ſo, daß fernerhin die Betrei⸗ 
bung dieſer Arbeit jedermann, der ſich darauf 
verwenden will, ai ——— zu biete 


“ben habe. 
Gürtler. 
| N. 2ar. r . 
2 Patent Prag den 6. Auguft 1756. 


Den 6. Un Bon num an foll fein Goldſchmied, Saͤrtler 

gut 1759. Schwertfeger, oder wer ſonſt immer mit einer 

Münzen fol 

Feiner vergol- Vergoldung umzugehen pfleget, weder eine inn⸗ 

den noch auslaͤndiſche gangbare, oder verruffene Sil⸗ 
ber = oder. auch Kupfermuͤnze, oder dergleichen 
Medailen zu vergolden ſich anmajlen , fondern 
jene , welche. dergleichen Münzen zur Bergols 
dung bringen , find alfo gleich dem Magiſtrate, 
‚ oder der Ortsobrigkeit anzuzeigen, und iſt zu 
derſelben Hendveſtmochuns alle Hilfe und Vor⸗ 


ſchub 


l 
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ſchub su feiften. Dig diefer Satzung und Ord⸗ 
nung zuwiderhandelnden find ſonach zum erſten⸗ | 
male mit einer Geldſtrafe pr. 5a Reichsthãler, 
das zweytemal mit Einſtellung und Verluſt der 
Profeſſion, das drittefnal mit einer Leibes⸗ auch 
geffalteten Umſtaͤnden nad mit der Todeeftrafe 
zu belegen. Und follte ein derley Profeſſioniſt | 
gar mit dem Uiberbringer einer dergleichen Muͤn⸗ 
ze in Abſicht derfelben Ausgabe, und folgfamen 
Berrugs, dann Hinterliſt mireinverflanden fenn, 
fo ſoll auch diefer als Mitſchuldiger diefes Ber⸗ J 
hrechens einer ſchweren Leibes⸗ auch der Tode» 
firafe unterwärfig feyn. | en 


"N, 222 
Prag den 9. Februar 177 


Zunftsartitel 
fuͤr die bürgerliden Bürtlermeifter. 


1) Da die Beförderung der Ehre Got⸗ Deng. How 

tes bet eimer jeden wohl eingerichteten Bruder⸗Jung 1775; 
| Artifet fur 

ſchaft die Hauptabſicht zu ſeyn har; fo ſollen die Gaͤrtlet⸗ 
benannte Meiſter bei den Quatembermeſſen dem melſter. 
Gottesdienſte mit geziemender Andacht beiwoh⸗ 
nenz wenn einer zu ſpaͤt kaͤme, oder gar aus⸗ 
bliebe, folk er im erſten Falle um 15 fr. im 
zweyten aber um 30 fr. jur Lade geftraft werz 
dem. | | | 


3) 


29% 

2) Soffen die Meter nach der ihren Kom⸗ 
miſſaͤr, und ihnen von den Jungmeiſter vorher 
gemächten Anſage, an jede Quatemberſonnt a⸗ 
ge Nachmittags nach 4 Uhr in der Wohnung 
des jematigen Vorſtehers erſcheinen. 


Jeder Meiſter hat daſelbſt in Gegenwart 
des Kommiſſaͤrs, die Quartalsauflage mit 12 fr. 
die Meiſterswittwe aber mit 6 fr. zur Lade zu 
erlegen, die Landmeiſter hingegen follen viertel 
jährig 6 fr., und die Landmeiſterswittwen 3 Fr, 
su der Lade zu bezahlen, oder einzuſchicken ha— 
ben, 


| Diefe Lade foll mie 3 verſchiedenen Schloͤſ / 
fern gefperrer ſeyn, zu dem einen der Kommiſſaͤr, 
su Dem andern der Obervorſteher, und zu dem drit⸗ 
ten der Untervorficher den Schluͤſeel haben. | 


Wenn ein Meifter ohne befonderg wichti⸗ 
ge Verhinderung von dieſer Verſammlung aus⸗ 
bleibe, fo wird er für das erſtemal um ı5 fr. 
geſtrafet, und dem ohngeachtet fein Auflaggeld 
mit 12 fr. nachzutragen verhalten werden ; und 
bliche er zum zweytenmale aus, fo iſt er von dem 
Kommiffär mit fihärferer Ahndung zu verfah- 
ren. Bei diefen Zufammenkünften ſollen ſich 


3. die Meifter firfam und friedlich beira- 
ae nicht sanken f ſpotten oder ſchimpfen, und 
re 
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vorzüglich ihrem Kommiflär die ſchuldige Ach⸗ 
tung und Ergebenheit bezeigen. 


Haͤtte ein Meiſter wider den andern eine 
Klage anzubringen , fo har ſolches von dem Klär 
ger flehend, ohne Geſchrey, oder anzigliche 
Ausdruͤcke, fondern auf eine gesiemende Weile 
zu gechehen. 


| Hierauf hat der Betlagee ebenfalls ſtehend, 
und mit der naͤmlichen Anſtaͤndigkeit ſich zu vers 
antworten, ſolchergeſtalt wird die Sache gründlich 
unterſuchet, und entweder guͤtlich abgethan, oder 
der ſchuldig erfinnte Meiſter um 30 fr. geſtra⸗ 
fer; nach Belhaffenheic der Umftände aber auch 
zu einer höhern Strafe, (welche Doch bei dem 
Handwerfe 2 fl. nicht überfleigen darf, ) verhal⸗ 
ten werden. Wäre Aber das Derbrechen von 
folter Art, daß es eine noch ſchwerere Stra⸗ 
fe zu verdienen fihiene, fo iſt es gleich der Ds 
brigkeit zur gebührenden Ahndung anzuzeigen. 


4) Sell alle Jahr von den Meiftern an 
dem in der Sronleichnamsoftav einfalenden Qua» 
tembsrfonntage das Haupthandwert gehalten, an 
eben diefem Tage von dem jeweiligen allemal ein 
Jahr verbleibenden Dbervorficher , die oͤffentlich 
und deutlich herabzulefende o dentliche jährliche 
Hauptrechnung über allen Empfang und Augs 
gabe geleget, und wenn jie richtig befunden wor⸗ 

| ton, 


z ! 


/ 
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den, von dem Kommiſſaͤr, und den uͤbrigen 
Meiſtern unterſchrieben, zur Losſprechung des 


Rechnungslegers in der Lade aufbehalten, und 


jaͤhrlich eine getreue Abſchrift, unter des Kom⸗ 


miſſaͤrs und der Vorſteher Unterlelchnung, der 


Landesſtelle zu Genehmigung uͤberreichet wer⸗ 


bin. An eben dieſem Tage iſt der jeweilige O⸗ 


bervorſteher entweder weiters auf ein Jabt zu 
beſtaͤttigen, oder von dem jeweiligen Untervor— 


ſteher die Obervorſteherſtelle anzütreten, und Jo⸗ 


⸗ 


dann zugleich ein neuer Untervorſteher zu waͤh⸗ 
In. = j | | | 
5) Wird den Meiftern hiermit auf das 
ſchaͤrfeſte verboten, ohne Vorwiſſen, oder in 
Abweſenheit des von hoher Obrigkeit ihnen zuge 
ordneren Kommiffärs in Handmerfsangelegenget- 
ten zuſammen zukommen, einen Schluß unter 
ſich zu faffeh, von einem, oder andern Ötrafs 
gelder -abzufordern, oder in Handwerfsvorfallen= 


heiten mit auswärtigen Guͤrtlern jemals Briefe 
‚4 wechfeln. Eu 


6 Soll jeder aufsunehmende Yung, er 
fey nun ein Meiftersfohn, oder nicht, 3 Mona» 
te vorher geprüft werden; laͤßt er die erforderfi- 
he Faͤhigkeit von fih fpüren, fo iſt er bei vers 
ſammelten Handwerfe vor offener Lade, gegen Err 
legung feines Taufſcheines und Stellung zwe⸗ 
ener Bürgen auf 4 Sahre, und, wenn ihn der 

. Mei⸗ 


299 
Meifter durch die — zu kleiden verſpricht, 
auf 5 Jahre ordentlich aufindingen, und einjus 
ſchreiben, und ihm die 3 monatliche Probzeit an 
diefen Jahren zu gute ri rechnen. Wofür das 
Aufdinggeld mir 2 fl. zur Lade zubezahlen koͤmmt. 


7, Mach vollſtreckter Lehrzeit foll der 
fung, wenn er ſich mährend Derfelben in allem 
wohl verhalten hat, und wegen. feiner Fähigkeit, 
‚von. den Vorſtehern geprüft worden, abermal 
bei verfammelten Handwerke, gegen Beibrin- 
gung des gewoͤhnlichen Zeugnilfes von dem Chriz 
ſtenlehrgeiſtlichen ‚ und gegen Erlag des Frey⸗ 
- fprechsgeldes „mit 4 fl. in Gegenwart der Mei⸗ 
fier feinee Lehrjahre freygefprochen, und ſodann 
gleich ohne mindeften Unterſchied als ein reiht, 
mäfliger Geſell angeſehen werden. 


9 Wenn ein Geſell Meer. zu erden 
Yerfanger, ei ſey ein Meifterfohn oder nicht; er 
mag eines Meifters Wirte, oder Tochter zu 
heurathen geſonnen ſeyn, oder nicht; fo ſolt er 
ſich vorher bei verſammeltem Handwerke melden, 
und daſelbſt die zum Meiſterrechte erforderlichen 
Eigenſchaften, naͤmlich daß er von ehrlicher Ge⸗ 
bure, und ein Landeskind iſt, oder wegen feiner 
auswärtigen Gebure von hohen Orten die Ent⸗ 
laſſung erhalten, mie auch daß er das Hands 
werf ordentlich erlernt, bei einem hieſigen Gürts 

ler⸗ 
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lermeiſter gearbeiter,"und ſich hiebei ehrlich und 
gerreu verhalten habe, gehoͤrig beweiſen. 


9) Wenn num die Meifterfchaft nichts Hiers 
toieder einzumenden har, fo foll der Meiſterrechts⸗ 
werber bei der Landesftelle um die Bewilligung 
des Bürger = und Meifterrechts præſtitis præ- 
standis gesiemend anlangen, Nachdem er ſodann 

die ihm von gedachter hohen Stelle aufgetrage⸗ 
ne Probe, unter Uufjiche zweener dazu ernannter 
Beſchaumeiſter in der Wohnung eines Guͤrtler⸗ 
meifters verfertiger haben, und darüber dag uns, 
partheyifche Zeugniß der Meifterfaft an die Be⸗ 
hörde abgegeben worden ſeyn wird, fo hat er | 
den dießfälligen Entſchluß abzuwarten. 


10) Iſt nun die Probe fuͤr gut — 
worden, ſo hat ſolche zugleich allemal fuͤr das 
Meiſterſtuͤck zu gelten, und nach dem der Miete 
ſterrechtswerber son der Randesftelle die ordentli⸗ 
he Ertheilung des Bürger und Meifterrechts er⸗ 
halten, und hierauf bei dem Stadtmagiſtrate 
das gehörige Anfuchen gemacht haben wird; fo 
ſoll er nach baarer Erfegung der Meiftertare , 
welche bei einem Stadtmeiſter in go fl., bei eis 
nem £andmeifter aber in 20 fl: zu beffehen har, 
alfogleich dem Handwerke als Mirmeifter einver 
leibet, und nach 8 Tagen dem Stadtmagiſtrate 
zur Ablegung des Borgereldes vorgeſtellet wer⸗ 

den. 
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den. Uibtigens fol derfelbe unter fcharfer Ahn⸗ 
dung Weder von dem Handwerke zu einer Ga⸗ 
ſterey, oder was immer einer andern Ausgabe 
verleitet werden, noch erwas ſolches freywillig 
zu thun ſich erfühnen. | 


ı2) Wenn ein’ Geſell niche mehr Luft 
hätte bei feinem Meifter zu arbeiten, oder der 
Meifter feinen nicht blos auf die Probe genom⸗ 
menen, fondern ordentlich in der Arbeit habens 
den Gefellen nicht mehr. behalten mollte; fo hat 
der Meiſter diefem 8 Tage vorher, der Geſell 
hingegen 14 Tage vorhinein, und jwar beide 
einander an einem Sonntage die Arbeit aufzu⸗ 
kündigen ; follte der Geſell vor Ausgang diefer 
Zeit entlaufen, oder der Meifter ihn ohne bes 
fonders gegründete, und von den Vorſtehern, 
und dem Kommißär alſo befundene Lirfache, 
aus der Arbeit ſchaffen; fe iſt folcher der Obrig⸗ 
feie anzuzeigen. Die Kundfchaften find den 
Gefellen, außer der ——— unentgelds 
Sich zu ercheifen. 


12) Da das Guͤrtlerhandwert Keigerins 
tig iſt, fo foll den einmwandernden fremden Ge⸗ 
ſellen das Unterfommen auf alle erthunliche Urs 

erleichtert, und folglih von den Meiftern fein 

Anſtand gemacht werden, die auswärtigen Ger 

fellen in die Arbeit zu nehmen. Der einwan⸗ 
dern⸗ 


30 | — 

dernde fremde Geſell aber har feine Kundſchaft 
jenem Meifter , bei dem er Arbeit erhält , eis 
suhändigen,, damit diefer folche dem Obervor⸗ 
Meber zur Derwahrung übergeben möge. 


13) Gleichwie es aͤblich iſt, daß jene Mei⸗ 
ſter, die einen Geſellen beduͤrfen, ſich bei dem 
Ober vorſteher in die Tafel ſtecken, alſo iſt, zu 
Entfernung aller Meinigkeiten, an jedem Sonne 
tage Nachmittags nach 4 Uhr, und auch alle 
Tage im der Woche, die Arbeit auszutheilen; 
wobei jenem Meiſter, der ich vor den andern in 
die Tafel geſteckt har, den fremden Gefellen 
anfjimehmen. Den Meiſtern wird alles Ern⸗ 
fies verboten, einander die Gefellen auf sine 
unerlaubte Weiſe heimlich abzureden. 


14) Wenn nad dem Tode eine® Meifters, 
deffen Wittwe in dieem Stande das Handwert 
forsführen will; fo fell ihr ein wohlerfahrner, 
und gut gefitteter Geſell von dem Handwerke 
zugegeben werden; Dafern ſie einen Jungen in 
der Lehre haͤtte, ſo iſt dieſer bis auf das letzte 
Vierteljahr feiner Lehrzeit bet ihr zu laſſen, fo 
dann aber einem andern Bürclermeifter zur voll⸗ 
fändigen Auslehrung, und RITTER zu 
übergeben, 


1 15) Sollen a af tie von dm Zungmet, 


fer 
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fer gemachte Einladung allemal 4 Meiſter das 


Leichbegaͤngniß des verſtorbenen Guͤrtlermeiſters, 


oder einer Meiſterinn bei 17 fr. Strafe heglei- 
sen, "Mer hieran verhindert wäre, har folhes 


dem Dberporficher zu melden, damit er durch. 


den Yungmeifter einen andern Mitmeiſter dazu 
beruffen laſſen könne, Berner wird 


16) Den Meiftern ausdruͤcklich verboren, 
einiges Geld aus der Lade auf Eſſen oder Trin⸗ 


fen zu vertgenden , indem alle bei dem Hand. 
werfe eingehenden Auflag = Aufding » Frey- 


forech> Eintreibung = und Strafgelder bloß zur 
Beſtreitung der unvermeidlichen Handwerksaus⸗ 
gaben , sur HAlfe eines verungluͤckten, oder ar- 
men Meifters , oder einer dergleichen Witwe, 

und auf Ähnliche fromme Werke beflimme find, 


17) Soffen vorfichende Arttkel wenigſtens 


% 


jährlich einmal zu jedermanns Wiſſenſchaft und 


Nachachtung bei verſammeltem Handwerte her⸗ 
abgeleſen werden. 


Die Artikel für die Gefellen. 
5 Diefer $. iſt mie jenem: der Meifter 


leihen Innhalts; nur find die Strafen auf J 


6 und 12 fr, ausgemeſſen, und dabei verordnet, 

daß allezeit 6 Geſellen das Leichenbegaͤngniß ei⸗ 

nes verſtorbenen Meiſters, einer Meiſterinn, 
| oder 
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oder eines Gefeilen unter 12 Er, Strafe beglei⸗ 
ten. | | Br > 
| 2) Sat alle vier Wochen von einerjeden 
Werkſtatt ein Gärttergefell , auf die von den 
zween Sfrtengefellen (welche alle 4 Wochen zu 
erwaͤhlen find) gemachte Anfage, Nachmittags 
um 4 Uhr in der Wohnung des jeweiligen D- 
bervorftehers geziemend gekleidet, beim Eintritt, 
zuk Lade ohne Stock oder anders Seitengewehr 
zu erfcheinen, und die monatliche Auflage mir 
4 fr. zur Oefellenfade zu erlegen. Diele Lade 
ſoll mit 3 Schlöffern gefperrer feyn, und gutem 
“einen der Kommiſſaͤr, und zu dem andern der 
Beiſitzmeiſter, und gu der dritten der jeweilige 
Ladengeſel den Sa haben, 


| 3) Enthält jenes, mas in dem zten Aret, 
kel der Meifter gefage worden, mit dem Unters 
fehiede, daß ‚die, Strafen nach Befchaffenheic 
des Vergehens 20, 30, 45 fr. ja auch 1 fl. 
aber nie mehr betragen fönnen. 


4) Wird den Gefellen jenes verordner , 
was der zte Artikel der Meifter enthaͤlt; mit 
‚dem Beiſatze, daß die Geſellen ohne Vorwiſſen, 
und Ünterfeprife des Kommißaͤrs fein Anbrin- 
gen an die Landes ſtelle einbringen follen. 


‚et 55 
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5) Dar die ordentliche Arbeit der Geſel⸗ 
fen durch das ganze Fahr um 5 Uhr Morgens 
anzufangen, Abends aber im Sommer um 7 
Uhr, im Winter aber um 8 Uhr aufjuhören. - 


6) Wenn ein Geſell einen ſogenannten 
blauen Montag hielte, oder fonft an einem Ars 
beitstage, oder, difpenfircen Feyertage herum⸗ 
gienge, oder zwar in der Werkſtatt bliebe, doch 
aber nicht arbeitete, oder an einem Arbeitstage 
einem auswandernden Geſalen dag Geleit gäbe; 
fo ſoll er zum erſtenmal um 30 fr. zum zwey⸗ 
tenmal um 45 fr. zur Geſellenlade geſtrafet, 
das. drittemal aber der Landesſtelle zur ſchaͤrfern 
Zuͤchtigung angezeiget werden ; ‚gleich wie denn 
auch jener Meifter, der folchen Muͤßiggang uns 
geahnder liche, auf die dießfaͤllig gegründer ber 
fundene Entdefung um e fl. zur Meiſterlade 
geſtrafet wird, Auch wird | 


7) Das twechfeltweife Heimfuchen der Ge⸗ 
fellen verboten, und dafern fich ein Gefell er⸗ 
kuͤhnete, an einem Werktage in eine andere 
Werkſtatt su gehen, daſelbſt die Geſellen inder 
Arbeit zu flören, oder wohl gas folde, mit 
ihm zu trinten, und herum zu gehen, anzulof-- 
fen; fo foll er für das erflemal um ı fl. und 
Die Geſellen, melde die Arbeis unterlaffen has 


ben, jeber um 24 fr. geflraft, und bei zwey⸗ 
| = ma» 
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maligem Vergehen der Ohrigfeir jur empfind⸗ 
lichern Strafe angezeiget werden. * 


8) Haben die in Arbeit ſtehenden unver⸗ 
heuratheten Geſellen, an Sonn-und gebotenen 
Veyertagen im Winter um 9 Uhr, im Som⸗ 
mer hingegen um 10 Uhr Abends in ihres 
Meiſterswohnung ſich richtig einzufinden; wer 
ohne erhebliche Urfache um eine Stunde fpäter 
fäme, oder wohl gar über Macht ausbliebe ı if 
im een Kalle um 15 fr. im 2ien aber um 30 
fr. zur Geſellenlade zu ſtrafen. 


9) Iſt des naͤmlichen Innhalts mit dem 
11. Artikel der Meiſter. 


10) Iſt fein Geſell auszuwandern ver⸗ 
bunden, es waͤre denn, daß er ſich von einem 
andern Meiſter auf eine unerlaubte Art haͤtte 
abreden laſſen, oder daß er gefliſſentlich ſchlechte 

Arrbeit gemacht haͤtte, um folchergeftalt ſeinen 
Abſchied, und folglich die Gelegenheit zu er— 
halten, bei einem andern Meiſter einzutretenz 
in welchen beiden Fällen ein ſolcher Geſell, 
nachdem er vorher von dem Kommiſſaͤr ſchul⸗ 
dig befunden worden, auf ein DVierrchaht; je⸗ 
doch nicht aus den f. f, Erblanden, zu Mans 
dern, und letztern Falle noch den durd feine 
Bu ſchlech⸗ 


⁊* 
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ſchlechte Über verunfhten Schaden au een 
— feyn ſoll. — 


11) Wenn ein — Befäl ı einwan⸗ 
dert, hat er in keinem andern Orte, als auf 
der Herberge einzukehren, dem Vorſteher feine 
Kundſchaft aufzuweiſen, und mit dem. darüber 
erhaltenen "Zeichen fich wieder auf die Merberge 
zu begeben 5 daſelbſt har er‘, anſtatt des bisher 
gewöhntichen, nunmehr aber abgeftellien Geſel⸗ 


lengeſchenks, von der Meifterfchaft 3 fr. Schlafe . - 


geld zu empfangen. Der auf dem Lande eins 
gewanderte Gefelt aber. foll von dem Landmei⸗ 
ffer entweder ımentgeldltch beherberger werden , 
oder anftart deffen ı fr. Schlafgeld von ihm em⸗ 
pfangen. Faͤnde ſich aber nach 3 Tagen keine 
Arbeit, ſo ſoll er abzuwandern * 
dig ſeyn. 


12) Werden alle, theils imgereimte, heile 
ſchaͤdliche Weßbraͤuche aAbbeſchaffet. 


13 ) Sobald ein eingewanderter, und 
mie einer glaubwuͤrdigen Kundſchaft verſehener 
Geſell (denn wer feine Kundſchaft aufzuweiſen 
bar, kann weder Schlafgeld, noch Arbeit bes 
fommen ) von einem Meiſter enufgenommen 
‚wird, hat er. fich in deffen Wohnung an eben dem 


Rage im Winter um 8 Uhr Abende, im Som: 
ee | = a 
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mer aber um 9 Uhr einzufinden , und feine 
Kundſchaft dem Meifter zu behändigen, damit 
dieſer ſolche ſodann dem Dbervorfteher zur Der: 
mahrung. übergeben möge. Bei diefer Belegen» 
heit wird verboten, daß ihn die Gefellen hin 
| ‚und ber begleiten , wie auch, daß er von dem 
N Meiſter, wenn er eintrire, einen Trunk, oder 
| einen Lohn zum voraus verlange. i 


14) Soll jeder das erſtemal eingeman- 

derte Gefell, wenn er in die Arbeie tritt, ſich 
bei der naͤchſten Gefellenverfammlung in das 
Gefelfenbuch gegen Erlag '4 fr. einſchreiben laf- 

- fen, und monarlich 4 fr. Auflage zur Lade ent» 
richten , von jedem freygefprochenen, und dadurch 
zu einem Gefellen gemachten Jungen aber find 
das erſtemal 40 Er. zu erlegen, | 


| 15) Iſt des nämlichen Inhalts mir dem 
16 Artikel der Meifler, | 


17) Sollen diefe Urditel alle 6 Monate 
bei einer Gefelfenzufammenfunft su Jedermanns 
Wiſſenſchaft und Nachachtung abgeleſen werden 


H #8 f ne L 
Nr 0» 224» wo 
Verordnung in Böhmen den IS May. 


Den 1; Roey Das fremde Hafnergeſchirr bleibe — 
en 
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den Hauptjahrmärkten den Fremden, fie bei 1777. Frem⸗ 
andern fremden Jahrmärkten, iu dertaufen ver⸗ Fe 
boten. | Den Jahr⸗ 
BE . 225. | F — 
Regierunasbeſcheid Wien vom 20. Zaum 
1786.. 


In Anſehung der — iſt — Bei Hafnern 
Setuͤckmeiſtern, und Eingeſchaften kein Unter⸗ iſt zwiſchen 
ſchled, ſondern dieſen wie jenen, in der Stadt, dern * Uns 
and in Vorſtaͤdten aufer ihren Wohnungsörz t —— 
tern noch ein beſonderer Verſchleiß zu halten x eh ns er 
geftattet ; übrigens iſt fein neuer Meiſter mehr meer mehr 
* ———— des Reagaa⸗ guulaſſen⸗ io — 


Mei Pr 
— N. 226, ſtuͤcks anges 
nommen 


— sin: ‚Dünen, v bom 10 Auguſ werden. 
RER 2 Ä 


Den Töpfern iſt wohl begrelſtich au ma⸗ Die Topfer 
— daß es ſehr vortheilhaft wäre, wenn. ſel⸗ ſind zur Ber⸗ 
be, und zwar beſonders in den Gegenden, wo he 
derley au Erzeugung der Schmaiztiegel taugli; gel aufzu⸗ 
ches Materiale zu finden iſt, ſich auch angele⸗ muniern. 
gen ſeyn laſſen, gute, und im Feuer aushalten, 
de Schmelztiegel, wovon doch alljaͤhrlich ein 
ziemlich großer Verſchleiß iſt, zu verfertigen, 
und jenen Nutzen , und Vortheil zu erwerben, 
der ihnen dermal entgehet, da Re folge gar nicht, 


auch 


%10 


| au ihre Waare überhaupt nicht fo gut, und 
- 0, do wohlfeilem Preife, als in andern Laͤn⸗ 
dern geſchieht, zu erzeugen ſich — 


nnd gi ur u. N, 2271.28, 
| Cubernasrnduung in Böhmen. bon“ —* 
Vornung 1786. 


Das Bleverz . her vorsufehen iſt,— das bet Eulih⸗ | 
Tann:deider; ring - des neu erfundenen Amalgamazionspro⸗ 
ei zeſſes bei den meiſten Schmelshuiten die gewöhne 
te angewenai liebe: · Verſchmeizung der Erft aufhoͤren, folglich 
ver werben auch ah: der ſogenannten Bleygläree weit weni: 
a 4 ger erzeuget werden duͤrſte, die im Lande ver⸗ 
‚RR: preiteren Hafnermeiſter aber dieſes Mareriats 
— Bon zur Verfertigung ihrer Glaſuren am meiſten 
0.0 henäthiger ſind; ſo hat man unige Berſuche ver⸗ 
anlaßt, ob ſtatt dieſer Bleyglaͤtte nicht das noch 

wohlfeilere Bleyerz angewendet werden koͤnne. 

we : Da min Diefe WVerſuche fehr gut ausgefallen 
gan "Bi, ſo wetden "die Verſuche dieſer Glaſurpro⸗ 
den theus mie Bleiſtaͤdter / heils mie Mieſſer⸗ 
bleyer en zu weiterer Raffinirung, und Berbes⸗ 

ſerung mitgetheilet, maͤſſen dadurch ver etwaige 

Mangel an Gtaͤtte ganz wohl } wenigſtens ‘bei 
geringeren Farben und Atbeilen hie ehem 


wohlfeilern Materiale erſett werden konme 
| Zufammenfehung der Glaſuren mit Bleſ⸗ 


eren: | 
Ze Weiße 


gu 
Weiße Glaſur. u 
1 Pfund Mieferbleyers mit 9 Loth gebrann⸗ 
tem Kieſelſtein. 
I—— "Blenfäbserdlegert und 3 Pfund Kies 
ſelſtein. 
1 — — — mie 3 Pfund Kieſelſtein, und 
2 Pfund gelben Sand. 


Braune Glaſur. 


I Pfund Miefferbieyers, 8 Loth gelber Sand, 
1 Loch Hammerſchlag. 
1 Pfund- Miefferbfeyers „9 Loth Kieſelſtein⸗ 
fand, 2 Loth gebranneen Braunftein. 
— Bley, 3 Pfund Kicfelfteinfand , 
4 Loih Gias, und 5 on: Braunſtein. 


| Grüne afai. 


ı Pfund Bleyers, 2 Pfund. Kicſelſteitſand 
* pie glas nd, 3. god, PIERRE f 


6 a t m a. K N 
e * 
"Be... NE — 
— *— Graͤtz od bem: 5 EG 
| vemb. 1751. Ä 


| Den Hutma chern und andern —* Alle Hand⸗ 
werden alle Handwerksſchlaͤgereyen hei 12 ‚Reihe wertsichläe 
gereyen wer⸗ 
thaler Strafe verboten. den unte: 


4 


N. 229 
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Strafe ver N. 229: 
— Hofentſchlieſſung fuͤr ——— Wien - 
19 Auguft 175 
| Die Land . Die bierfändtfchen Landhurermeifter follen 
oh J ſamt den Hutmachersgeſellen der buͤrgerlichen 
— ne. Sauptlade der brgerlichen Huterer mit dem 
be on den wandernden Gefellen ausgemwiefenen Geſchen⸗ 
fe zu 20 fr, auf dem Eande aber zu 6 fr, ein⸗ 
— werden. 


N. 230. 


Ani vom 13. Juny 1771. in Solge eines 
Hofdelrets vom 29. Novemb. 1770. 


— fuͤr die gutmachergeſellen. 


1) Da die Befoͤrderung der Ehre Gottes 
bei einer jeden wohleingerichteten Bruderſchaft 
die Hauptabſicht zu ſeyn hat; ſo ſollen die Hut⸗ 
machergeſellen auf die vom Altgeſellen geſchehe⸗ 
ne Einladung, bei den in der Kirche der P. 
9. Jeſuiten am Hofe, auf Koſten der Meiſter⸗ 

lade zu haltenden h. Quatembermeſſen im Som⸗ 

mer um 7 Uhr, im Winter aber um 8 Uhr 
Fruͤhe in gesiemender Kleidung ohne Mantel 
erſcheinen, ‚und denfelben andaͤchtig beiwohnen. 

Jener Geſell, der ohne erhebliche, und vorher 

dem Obervorſteher angezeigte Urſache, nach dem 
66 —— taͤme, eder etwa gar ausbliebe, 
| ſoll 
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ſoll im erſten — um 6 fr. im zweyten aber 
um ı2 fr.. zur Öefellenlade unnachſichtlich ge⸗ 
firaft werden. Wofern ſich ein Gehell bei der 
Andacht, oder bei den gewöhnlichen, und je— 
deamal zu begleiten ſchuldigen jaͤhrlichen zwoen 
Sronleichnamsprojeflionen ungebührend "hejeigte, 
fo iſt derfelbe zu einer dem Unfuge gemäffen 
Geldfirafe, (welche jedoch bei dem Handwerke 
‚ niemals einen Gulden überfteigen darf) au dies 
hen ‚:oder bei größerem DBergehen der Obrigkeit 
gehörig anzuzeigen. Auch follen allemal 6 Ges 
fellen das Leichenbegängniß eines verſtorbenen 


Hutmachermeiſters, einer Meiſterin, oder eines 


— unter 12 fr. Strafe begleiten. * 
2) Soll alle 4 Wochen, ‚an einem Sonn 


tage, von einer jeden Werkſtaͤtte ein Dumas 


hergefell ı auf die von den zween Altgefellen 


(welche ‚alle 4 Wochen neu zu ermwählen ) fos 


wohl dem Nandwerksfommilläre, als den ge⸗ 
ſammten Gefellen vorher gemachte Anjage , um 
2 Uhr Nachmittags in. der Wohnung des je 
weiligen Obervorſtehers geziemend gekleidet, 
und bei dem Eintritte zur Lade ohne Stock, 
oder anderes Seitengewehr erſcheinen. Daſelbſt 
haben die ‚von jeder Werkſtaͤtte erſcheinenden 


Geſellen in Gegenwart, des. Kommiſſaͤrs die 


1. Auflagen mit 4 fr. zur Geſellenla⸗ 
de 
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de ſowohl für ſich, afs für ihre irgefeen or⸗ 
dentlich zu erlegen. Dieſe Lade ſoll mit drey 
vberſchedenen Schloͤſſern geſperret ſeyn, und zu 
dem einen der Kommillär , zu dem. andern der 
Beifigmeifter „und su dem’ dritten der jeweili⸗ 
ge Ladengeſell den Schluͤſſel haben. — 


| 3) Selten fih bet dieſen Zuſammentünß 
ten die Geſellen befohders ſittſam und friedlich 
betragen, folglich nicht das mindefte Geſchrey, 
oder Getoͤs erregen, nicht zanfen, fpotten, ‚oder 
f&impfen, und vorzüglich ihrem Kommiffär, und 
dem jeweiligen Beiſitzmeiſter den ſchuldigen Ge⸗ 
horſam, und die gebuͤhrende Achtung dezeigen. 
Wer fich wider dieſe Artitel verglenge / F nach 
kr. ja aus nm ı fl. * Sefltentape su bes 
ſtrafen, oder im Falle eines ſchwerern Verbre⸗ 
chens der Obrigkeit. anzujeigen. Hätte em Ge 
ſell wider den andern eine Klage anzubringen, 
fo bar“ um die dießfaͤllige Erlaubniß zu bite 
gen ei und fodann ſeilte Beſchwerden ſtehend, 
ohne Geſchrey, ohne anzuͤgliche Ausdruͤcke, 
ſondern auf eine anftändige , und befcheidene 
Weiſe vorfubringeh. “Hierauf har der Betlag⸗ 
fe chenfalks ſtehend, und mit der naͤmlichen 
Sittſamkeit lich zu verantworten» gleichwie der⸗ 
dach der zum Zeugen vorgeſchuͤtzte oder um 
die 
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die eigentliche Befchaffeoheit der Sache von 
dem Kommiſſaͤre befragte Gefelf Die wahre und 
unpartheyiſche Auskunft beſcheiden su geben hat? 
Solch rgeſtalt wird die Sache gruͤndlich unters 
ſucht, und, entweder guͤtlich abgerhan , oder 
der. ſchuldig erkannte Geſell zu einer angemeſſe⸗ 
nen Straf⸗ gesögen werden. 


4) Wirb”den Hutmaherteſelen — ba⸗ 
ſchaͤrfeſte verboten, ‚ohne Vorwiſſen, oder in 
Abweſenheit des von hohen Orten ihnen vor⸗ 
geſetzten Kommilärs in Handwerksangeleg en⸗ 
heiten auf der Herberge, oder in irgend einem 
andern Orte zuſammen zu kommen, imalekehen 
ohne deſſen Votwiſſen und Unterſchrift ein As 
bringen an dent k. N. Oeſt. Kommerziena 
tonſeß einzurelchen, übrigens auch bei fcharfer 
Züchtigung mit auswärtigen Hutmachern in 
Danbiprrfsperfällen, jemals eig zu — 
ſeln. en wen 


5) Wird die ——— anbae der . Be 
ſelen durch das ganze: Jahr um 5 Uhr Mor⸗ 
gens, ohne bon dent Meiſter dazu geweckt zu 
werden” muͤſſen, anzufangen ‚haben‘, gleichwie 
denn duch von der ganz ungereimten Forde: 

ring, daß der Meiſter dem. Geſellen das Licht 

anjuzuͤnden, und ihm Holz ımfer "den Keſſel 

zu legen, verbunden ſollte/ unter. der ſchaͤr⸗ 
feſten 
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feffen Ahndung, feine Erwähnung mehr zu 
thun iſt; Abends aber foll die Arbeit der Ge« 
ſellen nicht eher, als um 8 Up. aufhoͤren. 


6) Wenn. ein. Gefelt, einen ſogenanuten 
blauen Montag hielte, oder an ſonſt einem Ar⸗ 
beitstage m aͤſſig herumgienge, oder zwar in der 
Werkſtatt bliebe, doch aber nicht arbeitete, oder 
an; einem Arbeitstage einem auswandernden Ges 
feilen: das, Geleit gebe. ; ſo foll er sum. erſten⸗ 
mal mit 30 fr: zum, weitenmal aber um 45 
fr. zur Geſellenlade geſtraft , das drittemal aber 
der Obrigkeit zur fchaͤrferen Zuͤchtigung ange⸗ 
zeigt werden, gleichwie denn auch jener Mei⸗ 
fer, der ſolchen Muͤſſiggang ungeahndec ficfle, 
auf die dießfaͤllige gegruͤndet befundene Entdet⸗ 
fung ‚um, 2 fl. zur Meiſterlade geſtraft werden 
wuͤrde. Daher wird auch 


7) das wechſelweiſe Heimſuchen der Hut⸗ | 
madergefellen hiermit alles, Ernſtes verboren 5 
und fofern ich ein Gefell erfühntez an einen 
Werktage in eine andere. Wertſtatt zu gehen > 
daſelbſt die Gefellen in der Arbeic zu flören , 
oder wohl gar ſolche, mit ihm zu trinken, und 
herum. su gehen, anzulocken, fo foll er für ‚dag 
erſtemal um. fl., und die Gefellen welche die 
Arbeit uurerlaffen haben, jeder. um. 24 .fr. ge= 
firaft werden. —— Geſell ſich dieſer Ver⸗ 

| fuͤh⸗ 
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faͤhrung zum zweytenmale ſchuldig machen wuͤr⸗ 
de, der. iſt der. Obrigkelt zur empfindlichern 
Strafe anzuzeigen. 


i 8) Sollen vie hier in Arbeit ſtehenden 
— Geſellen an Sonntagen, und 
"gebotenen Feyertagen im Winter um ‘9 Uhr, 
im Sommer "hingegen um Io Uhr Abends in 
ihrer Meiſterwohnung ich richtig einfinden, Wer 
ohne "erhebliche Urfache um eine Stunde fpäter 
taͤme, oder gar über Macht ausbllebe, iſt im 
“sten Falle um 15 fr. im zweyten ‘aber um 30 

fr. zur Geſellenlade unnachſichtlich zu ſtrafen. 


9) Wenn ‘ein Weiter ſeinen nicht blos 
auf die Probe genommenen, ſondern ordentlich 
in der Arbeit habenden Geſellen nicht Mehr be⸗ 
halten wollte, oder der Geſell nicht mehr Luͤſt 
haͤtte, bet ſeinem Meiſter zu arbeiten, ſo hat 
jener diefem 14 Tage vorher, an einem Senne 
age bei der Zufammenrechnung gehörig aufzu⸗ 
ſagen, der Meifler hingegen dem Geſellen 8 
Tage vorhinein die Arbeit aufjufündigen. Soll⸗ 

te der Geſell vor Ausgang der beſtimmten Zeie 
entlaufen, fo wird er nach — der 
Umſtaͤnde goſtraft. 


10) Wenn der Geſell in der befäjriebenen 
Zeit ans der Arbeit tritt, iſt ihm. die Kunde 
ſchaft, 
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fchaft , außer der Stempelgebihr  unditgeldfich 
zu ertheilen. Uibrigens iſt er keineswegs aus⸗ 
zuwandern verbunden, es waͤre denn, daß er 
ſich von einem andern Meiſter auf eine uner⸗ 
laubte Art haͤtte abreden laſſen, oder daß. 
gefliſſentlich ſchlechte Arbeit gemacht haͤtte, u 
ſolchergeſtalt feinen Abſchied, und folglich. die 
Gelegenheit zu erhalten, bei. einem andern Mei⸗ 
ſter einzutreten: in welchen beiden Fällen ein 
ſolcher Geſell, nachdem er vorher von dem 
Komm.flär dießfalls fouldig befunden worden, 
auf ein Vilrteljahr, jedoch nicht aus den fe 
Erblanden, zu wandern, und letztern Falls noch 
den durch feine ſchlechte Arbeit verurſachten 
— zu erſetzen ſchuldig ſeyn ſoll. 


11) Wenn ein fremder Hutmachergeſell 
hier einwandert, ſo ſoll er. in keinem andern 
Orte, als auf der Herberge einkehren, alsdann 
dem Vorſteher feine Kundſchaft aufweiſen, und 
mit dem darüber erhaltenen Zeichen ſich wieder 
auf die Herberge begeben. Daſelbſt hat er, 
anſtatt des. bisher gewoͤhnlichen, nunmehr aber 
durch ergamgene hohe Verordnung unter den 
fchärfcften Strafen hiermit abgefiellten Geſellen⸗ 
geichenfs , von der Meifterfchaft 3 er, Schlafs 
geld zu empfangen; der auf dem Lande einwan⸗ 
dernde — aber Mr von falls Tandmeilter ent⸗ 
IN 2* Me. 


* 
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“weder unentgeldlich beherberger werden, der 
ſtatt deſſen von ihm ı fr. Schlafgeld empfanz . 
gen. Wofern ih num fir den eingemanderten 
Geſellen nah 3 Tagen keine Arbeit gefunden 
haͤtte, fo ſoll er alfogleih von hier abzuwan⸗ 
dern ſchuldig ſeyn. Nicht minder wird 


12). das fogenanhte Freyhalten des frem= 
den Gefellen, da nämlich der Altgeſell, odet 
wechſelweiſe auch die andern Geſellen dem Frem⸗ 
den auf der Herberge das Fruͤhſtuͤck und Dies 
tagmahl wie auch Nachmittags einen Ttunk 
zu bezahlen pflegten, wodurch der ganze Tag in 
der Schwelgerey zugebracht, und der erworbene 
Verdienſt ſchaͤndlich verſchwendet worden ff y 
unter der ſchaͤrfeſten Züchtigung , fo. wie alle 
übrigen theils ungereimten, theils ſchandlichen 
——— hiemit ernſtlich abgeſchafft. 


| 13) Sobald ein eingerganderter , ad mit 
seiner glaubwuͤrdigen Kundſchaft verſehener Ge⸗ 
ſell Edenn wer keine Kundſchaft aufzuweiſen 
har, tann weder Schlafgeld noch Arbeit bes 
tommen) von dem Meiſter aufgenommen wird, 
hat er ſich in deſſen Wohnung an eben dem 
Tage im Winrer um g Uhr Abends, im Som⸗ 
mer aber um 9 Uhr einzufinden,, und. feing 
| Kundfchaft dem Meiſter zu behaͤndigen, damit 
dieſer ſolche ſodann dem Oßervoiſteher zur Der 
mahrung übergeben möge, 


’ 


z20 

Bei diefer Gelegenheir wird ernftlich vers 
boten , daß ihn die Gefellen hin und her beglei= 
gen , wie auch, daß er von dem Meifter, wenn 
er eineritt „. eintn Zrunf,, oder einen Lohn 
zum voraus verlange | F 


14) Soll ſich jeder hier das erſtemal 
eingewanderte Geſell, wenn er in die Arbeit 
“eintritt, bet der naͤchſten Geſellenzuſammenkunft 
in das Geſellenbuch gegen Erlag 11 fr. eine 

ſchreiben laſſen, und monatlich 4 fr. Auflage 
zur Geſellenlade entrichten; welches auch von 

jedem Freygeſprochenen, und dadurch zu einem 

EGeſellen gemachten Jungen zu leiſten iſt. 


15) Wird hiemit nachdruͤcklichſt verboten, 
einiges Beld aus der Lade auf Eſſen oder Trin⸗ 
fen zu verwenden , indem alle.unter was immer 
einem Namen einfommende,; umd getreulich ein⸗ 
zulegende Gelder, zur Beſtreitung der bei der 

Hutmachergeſellſchaft vortommenden unvermeid® 
lichen Ausgaben, zur Huͤlfe für einen Kran— 
fen, oder nothleidenden Gefellen, sum Begraͤb⸗ 
niſſe eines ganz mittellos Verſtorbenen, und auf 
ähnliche fromme Werte beſtimmet ſind. Uibri- 
gens ſoll über alle Einnahmen, und Ausgaben 
eine richtige jaͤhrliche Rechnung vor der Geſell⸗ 
ſchaft, und dem Kommiſſaͤte gelegt werden. 


Schluͤßlich, und 
16) 
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16) foffen — Artlel in die 
fem , und dem folgenden Jahre bei jeder Ger 
ſellenverſammlung zu Jedermanns Wiſſenſchaft, 
und Nachachtung herabgeleſen werden; nach 
Verlauf dieſer Zeit aber har’ es nur alle 6 
Monate ‚ jedoch unfehlbar u Aa 

| N. 231. 
—— Wien. den 28. July 1778. 

Den Huemachern, Webern, Struͤmpfſtri- Hutmachern, 
ckern und Wirkern, wie denn auch den Hand» en fe 
ſchnhmachern, wird das — ledislich um Reiten und 


den Lohn verboten. | a Hand 
buhm 
Handfguhmagen febme 
N. 232. % das —— 
en Lohn 
Ben in — vom 26. April ken, 
1783. 
Wenn die Handſchuhmacher wider die Nirſch · Handſchuh⸗ 
machern iſt 


ner Weißgaͤrber, oder Schnelider in Ab: " alle Augrichs 
ficht der Profeffionseingriffe gegründete Beſchwer⸗ rung wider 
den führen, und befondere Fälle erweiſen; fo foll a 
felben alle da Ausrichtuug verſchaft werden. und. Echnei⸗ 
der zu ern 
N. 233. 2 | 
Suberniatverordmung in Böhmen vom. 22. B 
Auguſt 1788- 
Nachdem von den prager bürgerf Hand- Sahueider⸗ 


ſchuhmacheꝛmeiſtern im Namen der auf dem Lan meifter ‚und 
£> de andere Bros 
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feffionifien de befindlichen. Mitmeiſtern beſchwerſam ange⸗ 
nn. Drücht worden, . daß von den Landfchneidermete 
teider auf flern, und andern Profeſſioniſten zum Nachſtand 
— ‚u Ihrer Nahrung ‚ lederne Veinfteider auf Hand⸗ 
verfertigen, ſchuhmacherart verfertiger , und folche auf den 
en . Jahrmaͤrtten oͤffentlich ausgelegt, und vertauft 
maß die worden; fo Haben fürohin die Schneidermeifier 
Handſchuh⸗ und andere Profeffieniften feine lederne Bein 
macher gut kleider auf Dandfhuhmacherarr tferrtgen 
Lade beizu: rare zu verferrigen, 
tragen ar noch zu verkaufen, vielmeniger. ſolche auf die öf- 
er fentliche Zahrmärkee - zum Derfauf unter Kon 
fislanonsſtrafe su bringen. Uibrigens wird den 
Handſchuhmachermeiſtern mirgegeben, Daß felbe 

uur prager Bade für ſich quartalweiſe 6 $e., und 

. für ihre haftenden Geſellen 4 kr. monatlich beis 
zutragen haben; welche Einſendung jedoch nur 

jaͤhrlich zu geſchehen, falls aber folcher Beitrag 
unterlaſſen werden ſollte, dann wuͤrde zur Stra⸗ 

fe durch das Kreisamt die doppelte Auflage abs 


ie gefordert werden. 
Rartenmater. 


Ä N, 234. 
Oofentſchlieſſung bom 1. Oktober 1768. 


Kartenmaler 
* — Zu Aufrechthaleung des Stempelgefaͤlls 
bee Namen fol vom 1. Jaͤnner 1769. anzufangen, fein 

Zeichen Kartenmaler unter der — von 10 Reichs⸗ 
beide tucken. — tha⸗ | 
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thalern ſich — einige Karten zu ver⸗ 
fertigen , noch weniger zu verfaufen, ohne daß 
auf. einem. oder dem andern Blatte von jedem 
Spiele deifen Namen, oder ein anderes kennba⸗ 
reg Zeichen deutlich. beigedruckt werde. 


N. 235. 


Gubernialkreisſchreiben für Mähren , und 
. ‚Silejien vom 16. Wintermonats 1786. 


Ordnung file 
Für die Kartenmaler, und derfelben Ges die Karten 


fillen wird folgende, ‚ den dermaligen Grundſaͤ⸗ maler, und 
fen angemeſſene neue Ordnung zu beſtimmen, Geſellen. 
und einzufuͤhren befohlen; | 


Erſtens: ſollen die OT Kartenma⸗ 
ir alle Quartale eine, Berfemmlung : halten; 
und die von Zeit zu Zeit vom’ Magiſtrate, oder 
höhern Orten ergebenden jie betriffenden Bere 
ordnungen von dem jeweil gen allemas durch zwey 
Jahre zu verbleiben habenden Vorficher oͤffent⸗ 
lich vorgeleſen werden; mithin hat es von dem 
bisher beſtandenem Gebrauche, daß derley Ver⸗ 
ordnungen lediglich von einem Meiſter zum an⸗ 
dern geſchickt wurden, fen Ablammen iu erhal 
ten. ' 


| Zweytens: muß jeder aufsunepmende Junge, 
er ſey ein Meiſterſohn, oder nicht, vier Wo⸗ 
chen vorher gepruͤft werden; 67 er, die erforder | 
| 2 . liche 


32} 

liche Fahigkeit fpüren, fo iſt er bei verſammeltem 
Mittel gegen Einlegung ſeines Taufſcheins, und 
Stellung weyer Buͤrgen auf drey Jahre, falls 
aber ihn der Lehrmeiſter zu Heiden verſpraͤche ‚ 
auf vier Fahre ordenilich aufzudingen, und eins 
jufchreiben , wofür das Aufdinggeld Pi ı fl. 
30 fr. zu bezablen koͤmmt. | 


Drittens: nad) vollſtreckter Lehrzeit foll der 
: Yung ,. wenn er. fich während derfelben wohlver⸗ 
. halten, abermal bei verſammeltem Mittel gẽgen 
Beibringung des gewoͤhnlichen Zeugniſſes von 
den geiſtlichen Katecheten feiner Pfarre, dann 
gegen Erlegung des Freyſprechgeldes pr. ı fl. 
30 fr. frengefprochen, und ohne allen Inter» 
fchied als ein rechtmaͤſſiger Geſell angeſehen were. 
den: Es wird daher der bisher beffandene Miß⸗ 
brauch ; daß nämlich die Rehrjungen blos von 
den Gefellen freygefürochen wurden, nadhbrud= 
ſamſt unterfage. Miche minder har der weiter, 
eingefchlichene Mißbrauch , vermög deilin ſich ein 
folcher freygefbrochener Yung, ohne einen Frey⸗ 
brief zu befommen , lediglich den Namen desje= 
nigen Geſellen, fo ihn freygeſprochen hatte, aus⸗ 
wendig merken, und ſolchen auf Verlangen der 
auswaͤrtigen Meiſter namhaft machen mußte, 
ganz zu unterbleiben , aund ſind den freygeſpro⸗ 
chenen Jungen ohne weiters ordentliche Frey⸗ 
brlefe in ercheilen. utbrigens iſt das Aufding⸗ 

und 
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und Freyſprechgeld zur Beſtreitung der vorkom⸗ 
menden Mittels ausgaben zu verwenben. 


Viertens: wenn ein Rartenmalergeſell 
Meiſter zu werden verlangte, er ſey ein Mei⸗ 
ſterſohn, oder nicht, er moͤg ein Meiſterswittwe, 
oder Tochter zu ehligen gefonnen feyn, oder 
nicht, muß er fich bei verfammeltem Mittel meh 
den, und: dafe/bft die zum Meiſterrechte ‘erfor: 
derlichen Eigenſchaften, nämlich , daß er ein 
Lañdeskind fen, oder wegen feiner auswärtigen 
Geburt von hoaͤhern Orten die Entlaffung erhal - 
ten , oder auch das Kartenmalen ordentlich ers 
lernet, bet einem SKartenmaler gearbeiter, und 
fich hierbet ehrlich „ und treu rn babe 
gehörig darıhun- 


Zünftens : hat dann der Buͤrgetrechtswer⸗ 
ber bei dem Magiſtrate um deſſen Verwilligung 
anzuhalten, und die ihm aufgetragene Probe 
bei dem Vorſteher der buͤrgerlichen Kartenmaler 
unter Aufſicht zweyer Beſchaumeiſter laͤngſtens 
binnen 3 Monaten zu verfertigen. Dieſe Probe 
hat aber in dem zu beſtehen, daß der Buͤrger⸗ 
rechtawerber von jeder Gattung Karten ein gan⸗ 
zes Spiel verfersigen, und das hieju erforderfie 
che Papier fortiren, pappen, druden, malen, 
planieren, fehneiden „ dann Die Farben mifchen 


ler . 
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WUiber die Werfertigte Probe. ift von dem 
Mittel der bürgerlichen Kartenmaler dem Ma- 
giſtrate das unparıheyifche Zeugniß vorzulegen , 
und darüber deſſen meitere e Ensfhenlung su ge⸗ 
waͤrtigen. 


| Sechſtens: nach wohl verfertigtem Prob⸗ 
ſtuͤcke, und nachdem der Buͤrgerrechtswerber die 
= ordentliche Verleihung deffelben erhalten har, fol 
er gegen baaren Erlag der Innkorporaztonstaxe 
pr. 18 fl, (welche zur Beſtreitung der gemeins 
ſchaftlichen Ausgaben zu beffimmen if, ) ale» 
gleich dem Mittel der Kartenmaler einverleibt, 
und nad 8 Tagen dem, Magiffrare zu Abiegung 
des Buͤrgereides vorgeſtellt werden. Unter eis 
nem aber wird der bisher eingeführte laͤppiſche 
Gebrauch: daß naͤmlich der angehende Meifter 
dem Geſellen einen Trunk bezahlen, und. ſich von 
ſelben einen Kranz aufſeten laſſen mußte, ernſt⸗ 
gemeſſenſt unterſagt. 


Siebentens: wenn ein Geſel nicht mehr 
Luſt haͤtte, bet, ſeinem Meiſter zu arbei⸗ 
ten, oder ſetterer erſteren nicht mehr behalten 
wollte, ſo hat die Aufkuͤndigung wechſelweis 14 
Tage vorhinein, und zwar an einem Sonntage 
zu gefehehen. Sollte der Gefell no vor Ber 
fireishung der Zeie enttaufen, oder der Meifter 
"ihn ohne beſonders gegruͤndete, und von dem 
| WVor⸗ 


Vorſteher für wichtig befundene Urſache aus der 
Arbeit ſchaffen, ſo iſt ſolches der — an⸗ 
azujzeigen. BE | 


‚Eine jede den REES eſellen er⸗ 
theilt werdende Kundſchaft iſt vorläufig von dem 
Vorſteher su unterfäreiben, ſodann aber felbe 
den Magiſtrate zur Korroborirung mie der Mar 
giftrarsfertigung , und Beidruͤckung des Stadt⸗ 
ſtegels, dann Bemerkung des Tages, Monats 
und Jahres, richtig vorzulegen, und dieſt erſt 
alsdann dem Geſellen außer der Stempelgeduͤhr 
unentgeltlich anszufolgen, 


Achtens: jeder einwandernde Geſell hat ſo⸗ 
wohl feine juͤngſte, als alte Kundſchaft jenem 
buͤrgerlichen Kartenmaler, bei dem er Arbeit 
erhaͤlt, einzuhaͤndigen, damit ſelber ſolche dem 
Obervorſteher zur Verwahrung uͤbergebe, der 
Ober vorſteher aber ſelbe bei Ausfertigung einer 
neuen Kundſchaft dem Magiſtrate uͤberreiche. 


Uibrigens hat ſich der eine Arbeit ſuchen⸗ 
de Geſell hierwegen bei. deu Kartenmalern von 
ſelbſt zu melden. 


Neuntens: wenn nach Abſterben eines 
bürgerlichen Karteumalers deſſen Wittwe fein Ge⸗ 
werb fortfuͤhren will, ſo ſoll ihr ein wohl erfahr⸗ 
ner , und gefitteter Geſell von dem Mir zu⸗ 

ge⸗ 
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gegeben werden; falls ſie einen Jung haͤtte, ſo 
iſt dieſer bis auf die letzten 4 Wochen ſeiner 
Lehrzelt bei ihr zu laſſen, ſodann aber einem ans 
dern bürgerlichen Kartenmaler sur voltftändigen 
Auslernung, und Sreyfprechung zu übergeben. 


Zehentens: wird hiermit nachdrücklichft 
verboten, einiges Geld auf Eifen, und rin. 
fen zu verwenden, indem alle bei dem Karte 
maler Mittel eingehende Aufding = Freyfprech- 
and Einverleibungsgelder lediglich zu Beſtrei⸗ 
tung der unvermeidlichen Mittelausgaben, zur 
Hilfe fuͤr ungluͤckliche Meiſter, oder derley Witt⸗ 
wen, und aͤhnliche fromme Werke beſtimmt 
ſind. 


Eilftens: ſoll alle Jahre von dem Ober⸗ 
und Untervorſteher eine ordentliche jaͤhrliche 
Hauptrechnung über allen Empfang, und Aus— 
‚gabe gelege, folche im letztern Quartale öffente 
ih, und deutlich berabgelefen, und wenn jie 
richtig befunden worden, von den tbrigen Mei⸗ 
ftern unterſchrieben, nnd zur Katifizirung einem 
Magiſtrate überreicht werden; endlich 


Zmölftens : foll gegenwärtige Ordnung 
wenigſtens einmal jaͤhrlich zu Jedermanns Wiffen- 
ſchaft, und Nachachtung bei verſammeltem Mit— 
tel herabgeleſen, die darinn nicht enthaltenen 
Falle nach den übrigen ſchon ergangenen, oder 

— — 
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noch ergehenten hohen Verordnungen entſchle⸗ 
den, in jenen Fällen aber, wo feine dergleichen 
vorhanden find, die Anzeige an den Stadtma⸗ 
giſtrat zur welteren Entſcheidung gemacht wer⸗ 
den. = 
N. 236. 

Verordnung in Böhmen vom 12. Ebriſt⸗ 

monat 1785 

Es har ſich der Fall ergeben, daß aus den Die — 
zur Stemplung gebrachten unplanirten Karten Maler, oder 
(auf welche nur der 2. fr. Stempel aufjubru= wor — — 
cken koͤmmt) alstann planirte gemacht worden, Stock mit 
um ſolche beſſer an Mann zu bringen, weil ee 
die Planirten vermög Patent vom sten Juny rer Borgäns 
1784. mie dem 7 fr. Stempel verfehen feyn hub — 
muͤſſen; damit nun fernerhin dergleichen Unter⸗ 
ſchleifen vorgebogen werde, ſo hat das Kreis⸗ 
ame ſaͤmmtlichen Kartenmadern = und Malern 
die unterm 12. Dftober 1768. ergangene, und. 
unterm 5. Auguſt 1779. republiirte hoͤchſte Ent» 
ſchueſſung aufs neue kund zu maden, worinn 
den Kartenmalern mir 10. Reichsthaler Strafe 
gedrohet wird, ihren Stock mit ihrem eigenen, 
und nicht mit ihrer Vorgaͤnger Namen, von 
welchen fie ſolchen ererben, oder erkaufen, zu 
verſehen, um ſich bei ereignendem Unterſchleif 
ſogleich den Kontravenienten erkennen, und ſol⸗ 
chen zur gehörigen Serafe ziehen un koͤnnen. 


N. 237. 


Ber 
Kirſchner. 
N. 237. 
Hofentſchlieſſung vom 28. Auguſt 1787. 


Die Kirſch⸗ Die Kirfehner, weil felbe den Waaren⸗ 
ner gehören handel treiben, und die Fabrikate auf den Jahre 
unter die 

Kommerziens Märfren verſchleiſſen, "werden uhter. die Kom⸗ 


— ag Profeßloniften gefesr. 


N, 238. 
Artikel vom 11. Märg 1773, 


Artikel für die Birfänermeifter 


1) Da die Befoͤrderung der Ehre Gottes 
bei einer jeden wohleingerichteten Bruderſchaft 
die Hauptabſicht zu ſeyn har, fe follen die foge: 

nannten Kirſchnermeiſter, auf die von pem 
Sungmeiffer gefchehene Einladung , bei de ih 
der gewöhnlichen Kirche , unser Aufwartung der 
seen Jungmeiſter, auf Koften der Lade um 8 
Uhr frühe zu haltenden heiligen Quatembermefz 
fen in geztemender Kleidung erfcheinen,, und 
denfelben andächrig beimohnen. Jener Meiſter, 
der nicht erhebliche , und vorher dem Dbervors 
ftcher angeseigte Urfache erft nach dein Heiligen 
Evangelium fäme, oder gar ausbitebe, fol im 
erftien Falle um 15 fr. im zweyten aber um 30 
fr. zur Lade unerlaßlich geflraft werden. Da⸗ 
I N fern 
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fern fich ein Meiſter bei diefer Andacht , oder 
bei der gewoͤhnlichen, und jedesmnl zubegleiten 
ſchuldigen jährlichen Fronleichnamsprozeßion 
ungebuͤhrend bezeugte, iſt derſelbe zu einer 
dem Unfuge angemeſſenen Geldſtrafe (welche 
jedoch bei dem Handwerke niemals 2 fl. uͤber⸗ 
fieigen darf) zu sichen-, oder bei größeren Ver⸗ 
brechen der Obrigfeie gehörig anduzeigen. 


2) Sollen die bürgerlichen Kirſchnermei⸗ 
ſter, nach dem ihrem Kommißaͤr, und ihnen 
von dem Jungmeiſter vorher gemachten Anfas 
ge, am heiligen drey Königtage Nachmittags 
nah 4 Uhr in der Wohnung des jeweilige 
Sbervorfichers erfeheinen. Dafeloft har in Ges 
genwart des Kommißaͤrs jeder Meifler feine 
Auflage für das ganze Fahr mit ı fl 24 fr. 
gu erlegen, die einverleibten Landmeiſter mie 
30 kr. einzuſchicken, deßgleichen jede Wittwe 
durch den Jungmeiſter mit ı fl. Zo fr. au ent⸗ 
richten, und die Wittwe auf dem Lande mit 
30 fr. zur Lade einzuſchicken. Diefe Lade fell 
mit 4 verfchiedenen Schloͤſſern gefperrer ſeyn, 
und zu dem cinen der Kommißaͤr, su dem an⸗ 
dern und dritten aber die zween Alten Vorſte⸗ 
her, und zu dem vierten der jüngere Vorſteher 

den Schlüffet haben. | 


Kan 
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Wenn ein Meier aber, ohne befonderg 
wichtige, und dem älter Dbervorfieher vorher 
eröfnere Verhinderung, von diefer Verſamm⸗ 
Tung ausbliebe, fo fell er für das erſtemal um 
15 fr. geftraft, und dem ungeachtet feine Auf⸗ 
lage mie. ı fl. 24 fr. nachzutragen verhalten 
erden, Wenn er aber zum zweytenmale aus⸗ 
bliebe, fo iſt von dem Kommißär mit ſchaͤrfe⸗ 
rer Ahndum wider ihm zu Perfahren. Mit 
dem Landmeiſter, der ſein jaͤhrliches Auflaggeld 
nicht einſendet, iſt mit der Strafe von 15 fr, 
auf gleiche Are su verfahren. Bei dieſen Zu⸗ 
ſammentkuͤnften ſollen ſich 


3) Die Meiſter ſittſam, und friedlich be⸗ 

tragen, folglich fein Gefchrey , oder Getoͤs er⸗ 
regen, nicht zanken oder ſchimpfen, und vor— 
züglich ihrem Kommißaͤr die fchuldige Achtung, 
und lintergebenheit bejeigen. Hätte em Mel⸗ 
fler gegen den andern eine Klage, als zum 
Deifpiele wegen verachterer Arbeit, sugefügrer 
Unbifden, Schadens, und dergleichen vorzu⸗ 
bringen ; fo har ſolches von dem Kläger 
ſtehend, ohne Gefchren, ohne anzügliche Aus⸗ 
drücke, fondern auf eine gejlemende, und bez - 
ſcheidene Arc zu gefchehen. Hierauf har der Be 
flagte ebenfalls ſtehend, und mit der nämlichen 
Anſtaͤndigkeit ih zu verantworten. Solcherge⸗ 
ſtalt wird die Sache gründlich unterfücher, und 

ent⸗ 
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entweder girl abgerhan , oder der / ſchuldig bes 
fundene Meiſter um 30 fr. geſtrafet, allenfalls 
nad Defchaffenheie der Umſtaͤnde zu einer hoͤ⸗ 
bern Strafe C welche doch obgedachrermajfen bei 
dem Handwerke 2 fl. nicht übsrfleigen darf) 
verhalten werden fännen. Wäre aber das Ver⸗ 
brechen von folcher Art, daß es eine noch 
ſchwerereStrafe zu verdienen ſchiene, fo iſt es 
gleich der Obrigkeit zur gebuͤhrenden Ahndung 
anzueigen, — 

4) Soll alle Jahr am heiligen drey ge— 
nigtage das | Haupthandwerk gehalten — dabei 
hauptſaͤchlich von dem jeweiligen, allemal ein 
Jahr verbleibenden aͤlteren Obervorſteher die 
oͤfentlich, und deutlich herabzuleſende, erdentlis 
he, jährliche Hauptrechnung über allen Em— 
pfang und Ausgaben geleget, und, wenn jie, 
richtig. befunden worden, von dem SKommißäre, 
und den aͤbrigen Meiftern unterfchrichen, jur 
Losfprehung, des Rechnungslegers in der Lade 
aufbehalten, und davon jaͤhrlich eine getreue 
Abſchrift unter des Kommißaͤrs und der Vor⸗ 
ſteher Unterzeichnung an die Landesſtelle zur. 
Genehmigung überreicht werden. An eben die» 
fem Zage iſt der ältere Ober vorſteher entweder 
noch auf ein. Jahr zu beſtaͤttigen, oder von deng 
jeweiligen jängern Dbervorfteher die Ältere Ds 
bervorficherfielle anzusreren, und ſodann zugleich 
ein neuerujuͤngerer Obervorfiehgs iu . 

f 5 ) 
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5) Wird den bürgerfichen Kaſchnermet⸗ 
ſtern hiermit auf das ſchaͤrfeſte verboten, ohne 
Vorwiſſen, oder in Abweſenheit des von hoher 
Obrigkeit ihnen zugeordneten Kemmifaͤrs in | 
Handwerfsangelegenheiten zuſammen zukommen, 
einen Schluß unter. ſich zu faffen, von einen 
oder andern. Strafgelder abzufordern , oder in 
Handwerksvorfaͤllen mit auswaͤrtigen Kuſchner⸗ 
meiſtern jemals Briefe ; u wechſein. 


6) Soll jeder auftunehmende Jung, er 
ſey ein Meiſter ſohn „oder nicht, vier Wochen 
vorher geprüft werden. Läße cr die erforderli⸗ 
che Faͤhigkeit von ſich führen ſo iſt er bet 
verfammelrem Handwerke, vor offener Lade, 
gegen Einlegung feines Taufſcheins, und Stel⸗ 
fung zweener Buͤrgen, auf 4 Jahre, und, 
wenn ihm der Lehrmeifter durch die Lehrzeit zu 
leiden verfpricht , auf 5 Jahre ordentlich auf⸗ 
zudingen und eimgufchreiben, wofür das Aufs 
dinggeld mit ı fl. 30 W. zu besahlen koͤmmt; 
Der zur hiefigen Lade einverleibre Landmeiſter 
iſt nicht verbunden, den in die Lehre zu neh⸗ 
menden Jungen hier vorzuſtellen ſondern er 
hat nur zu defſen Einſchreibung, Aufdingung — 
und Srenfprechung den Taufjchein , eehrtontrakt 
und die dießflligen Gebuͤhren einzuſchicken. 


77 na vollteettp Echrjeit fol der 
Juns, 
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Jung, wenn er fich während derſelben in ala 
lem: wehlverhaften har, abermal: bei verſammel⸗ 
em Handwerte, vor offener Lade gegen Bei⸗ 
bringung des gewoͤhnlichen Zeugnißes von dem 
‚Ehrifteniehrpriefter , und gegen Trlegung des 
Freyſprechgeldes mir ı fl. go r., in Gegen⸗ 
wart der Befellen ‚feiner Lehrjahre freygefpros 
hm, und fodann gleich ohne mindeffen Unters 
fchied als ein rechtmaͤßiger Geſel — wer⸗ 
den; 

8) Wenn ein Seſel Meiſter zu werden 
verlanget, er ſey nun ein Meiferfohn oder nicht; 
er möge eines Meiſterswittwe, oder Tochter zu 
heurathen geſonnen ſeyn, oder nicht; fo fl ® 
ſich vorher bei verſammeltem Handwerke melden, 
und baſelbſt die sum Meiſterrechte erforderlichen 
Eigenfchaften ; nämlich: daß er. von ehrlicher 
Geburt ; und: ein Landsfind fey, oder wegen 
auswärtiger Gchurt von hohen Drten die Ent 
laffung erhalten, mie auch, daß er das Hand⸗ 
werf ordentlich erlernt, bei ‚einem hiefigen Kirſch⸗ 
nermeifter gearbeitet, und fich hicbet ehrlich; 
und treu verhalten habe, gehötig. beweiſen. 


EN Wenn die Meiſterſchaft nichts. hierwi⸗ 
der eingetwender hat, fo foll der Meiſterrechts⸗ 
werber bei der Landesſtelle um die Bewilligung 
des Bürger «und Meiſterrechts preſtitis pr&- 
fand geziemend aulangen. Nachdem er hier⸗ 

auf 
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auf die ihm won gedachter hohen Stelle aufge ⸗ 
tragene Probe, unter Aufſicht zweener dazu er⸗ 
nannten Befchaumeifter, in der Wohnung eines 
Stadimeiſters verfertige baten, und tarüber das 
unpartheyiſche Zeugniß der Meifterfhaft an die 
hohe Behörde abgegeben worden fenn wird; fo 
hat er den dießfaͤlligen Enſchluß — 
St nun‘ - 


10) Die Probe für aut erfanne worden; 
fo hat folche zugleich allemal für ‚das Meiſter⸗ 
ſtuͤck zu gelten, und nach dem der Meiſterrechte⸗ 
werber von der Landesſtelle die ordentliche Er⸗ 
theilung des Bürger s und Meiſterrechts erhal⸗ 
ten, und hierauf bei einem Stadtrathe das ge» 
hörige Anſuchen gemacht haben wird; ſo foll er 
nach baarer Einlegung der Meiſtertaxe, welche 
bei einem Stadtmeiſter in 100 fl, bei einem, 
Vorſtadtmeiſter in. so fl. ,. bei einem Landmei⸗ 
fter aber in ı2 fl, zu befichen har, alſogletch 
dem Handwerke als Mitmeiſter einverleibet, und 
nach. 8 Tagen. dem Staotrathe zur Ablegung 
des Buͤrgereides vorgeſtellet werden. Uibrigens 
ſoll der Stadtmeiſterrechtswerber noch 15 fl 
als das ausgemeſſene Fahnengeld zur Lade ab⸗ 
zufuͤhren ſchuldig ſeyn, ſonſt aber kein angehen⸗ 
der Meiſter, unter ſcharfer Ahndung, Meder 
von dem Handwerke zu einer Gaſterey, oder 
was immer Pit einer andern Ausgabe verleitet 
wer - 


337 


werden, noch etwas ſolches freywillig Dun, de 
erfühnen. 


Ir) ent ein Geſel — mehr Luſt 
hätte, bet feinem Meiſter zu arbeiten, oder der 
Meiſter feinen, nicht blos auf die Probe ges. 
nommenen, fondern ordentlich in der Arbeit fie 
henden Geſellen niche mehr behalten wollte, fo 
har jener diefem 8 Tage vorher, diefer hingen 
gen jenem 14 Tage vorhinein, und zwar beide 
an einem Sonntage Die Arbeit aufsufündigen. 
Sollte der Gefell vor Ausgang diefer Zeit ent⸗ 
laufen, oder der Meiſter ihn ohne beſonders ge⸗ 
gründete, und von dem Kommißaͤr, und den 
Vorſtehern alfo befundene Utſache aus der Ars 
beit ſchaffen, fo iſt folches der Obrigkeit anzu— 
zeigen. Wibrigens find den Geſellen die kleinen 
Kundfchaften, außer der Stempelgebuͤhr, uns 
entgeldlich , die großen , oder geflochenen aber 
gegen eine Geblihr son 15 fr. zu ertheilen. 


12) Soll den einwandernden fremden Ge⸗ 
fellen das Umnterfommen auf alle erthunliche 
Art erfeichrert, und folglich ven den Mteiftern 
fein Anftand gemacht werden, die auswärtigen 
fähigen Geſellen in die Arbeit zu nehmen, Der 
einwandernde fremde Gefell- aber har feine Kunde 
fehaft dem Arbeitumfchauer zur DBorweifung 
bei der fogenannien Meiſterſchaft, diefer aber 

I ijce 
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jenem Meifter, bei dem der eingewanderte Ges 
fell Arbeit erhäft, einzuhaͤndigen, damit diefer 
ſolche dem Obervorſteher zur Verwahrung über 
geben moͤge. | | 


13) Sollen der eingeführeen Ordnung 
nach , jene Meifter, die eines Geſellen beduͤtfen, 
auf der Herberge in die Tafel geftecft werden. 
Diefes Gefchäft des Steckens ift alle 8 Tage 
yon einem andern , und zwar allzeit ven dem Ale 
teffen Gefellen aus jeden Meifters Werkſtatt zu 
beſorgen, wobei jenem Meiſter, der ſich von 
dem andern in die Tafel geſteckt hat, das Vor—⸗ 
reche gebührer, den fremden Gefellen aufzuneh⸗ 
men. Dafern ſich für den eingewanderten Ge⸗ 
fellen nah 3 Tagen feine Arbeit fände, fo iſt 
ex zu verhalten, ſich alfealeich wieder wegzube— 
geben. Während diefer Aufenthaltungsfriſt har 
der Gefell auf der Herberge fein Schlaf. e und 
Zehraeld ſelbſt zu bezahlen. Der anf dem Lae⸗ 
de eingewanderte Gefell fol aber von dem Land⸗ 
meiſter ent weder unenegeldltch beherberger werden, 
oder dieſer hat jenem ſtatt deſſen ı fr. Schlaf⸗ 
geld zu geben. Utbrigens wird den Meiſtern 
alles Ernſtes verboten, einander die Geſelen auf 
eine unerlaubte Weife heimlich abjureden. 


14) Wenn’ nach dem Tode eines Mei— 
ſters deſſen Witwe in dieſem Grande das 
Hand⸗ 


— 
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Handwerk forrführen will, fo fol ihr ein wohl 
erfahrner, und gutgeſitteter Gefel von dem Hand⸗ 
werte jugegeben werden. Dafern fie einen June 
gen in der Lehre härte, fo iſt diefer bis auf das 
letzte Vierteljahr feiner Lehrzeit bei ihr zu laſſen, 
fovann einem andern Kirfehnermeifter zur voll» 
fländigen Anslernung , und Sreyfprehung iu 7 
übergeben, | | | 


15) Sollen, auf die von dem Jungmei⸗ 
fier gemachte Einladung, allemal 4. Meifler das 
Leichen begaͤngniß eines verfforbenen Kirſchnermei⸗ 
ſters, und imgleichen fuͤr jede Meiſterin, eine 
heilige Seelenmeſſe geleſen werden. 


16) Wird hiermit ausdruͤcklich verboten, 
einiges Geld aus der Lade auf Eſſen und Trin⸗ 
fen gu verwenden, inden alle bei dem Hand⸗ 
werke eingehenden Auflag » Hufding = Frey⸗ 
ſprech⸗ Einverleibung » und Sttafgefder bloß 
zur Beſtreitung der unpermeidfihen Handwerlks · 
ausgaben, gu dem Gortesdienfte, zur Qilfe für 
einen verungluͤckten, oder: erfranften Meifter, 
oder für eine dergleichen Wirtwe, und auf aͤhn⸗ 
fihe fromme Werke beſtimmt find. | 


17) Sollen gegenwärtige Artickel jaͤhr⸗ 
lich wenigſtens einmal zu Jedermanns Wiſſen⸗ 
ſchaft, und Nachachtung, bei dem verfammelten 
Handwerte herabgelefen werden, Jene Faͤlle, 

| 9ı wel⸗ 
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welche darinn nicht enthalten wären, find nach 
den uͤbrlgen ſchon ergangenen, oder noch erge⸗ 
henden, hoͤchſten, und hohen Verordnungen zu 
entſcheiden; wenn aber keine dergleichen vorhan⸗ 
den waͤren, ſo iſt der Vorfall der Landesſtelle 
anzuzeigen. | 2 


| N. 239. 
Berorduung vom 11. November 1774. 


Die Meiſter⸗ Die Meiſtertaxe der Kirſchnerzuͤnfte wird 
taxe der in den kleinen Staͤdten wegen des geringeren 
Kirſchner⸗ 

FJünfie. Verdienſtes auf 12 fl. 20 kr., und auf dem 


Lande auf 6 f. 15 fr. feſtgeſetzt. 


Hofentſchlieſſung vom 6. September 1781. 


5 Den Kirſchnern iſt erlaubt, auf Verlan⸗ 
Kirſchnern ee 
ift erlaube gen für jedermann die rauhen Zelle nah Art 
die rauhen der Meisgärber und Sämifchmacher zu arbeiten, 
Kelle nach * 
rt der ſo wie auch gegenſeitig den Weisgaͤrbern und 
BWeissächer Saͤmiſchmachern geſtattet ſeyn fol, von Jeder⸗ 
und Saͤmiſch⸗ — 
machen zu Mann Beſtellungen anzunehmen, und die rau—⸗ 
arbeiten. hen elle in Alaun auszuarbeiten. Hingegen 
haben die letztern, da ihnen der Kandel mir 
rauher Waare nicht zuſtehet, fih von der Be⸗ 
arbeitung der rauhen Felle auf ihre Rechnung 
zum Vorrathe, dann von dem Handel mir den⸗ 


feinen jederzeit zu enthalten. 


\ 
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N. 24T. 
Hofdekret vom 9. Jaͤnner 1791. 


Da es feine aus freyer Luft das Vich- Kirſchner, 
‚feuchsife in fich siehende. Waaren giebt; fo find ind — 
die Kirſchner und Huterer mit ihren ſchon ver⸗ berarbeiteten 


J Waaren von 
arbeiteten Waaren von den Jahrmaͤrkten nicht — — 
| halten. 


Klampfner. 

| N. 242% — 

Verordnung vom 19. Hornung 1766. 

Die Klampfnerey ſoll mic Ausnahme je⸗ ner — 

ner Eiſenwaaren, die dem Montaniſtikum un Re Kommer- 
tergeben find, Dem Kommerzlale uncerſtehen , Helprafeften 
und als ein Kommerzalprofeflion angefehen wer⸗ = 
den. * 


7 We BE 


N. 248. 
Patent Wien vum 7. September 1782. 


Ohne befondere Erlaubniß der Obrigkeit 
duͤrfen weder eiſerne, noch gemauerte Ofenroͤh⸗ 
ven, es fen in Küchen oder Zimmern, eingeleg 
werden. Und daher iſt den Blechſchmieden —7 
Klampfnern — bei ſchwerer Strafe unterfager 
dergleichen zu verfertigen, Die Obrigkeit tann 
dieß nur dann erlauben, wenn die Heizung ſonſt 

* gans- 
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ganz ımmdgfich wäre, die Röhre vom Schorn 
feine niche zu. weit entfernen, und dabei feine 
Feuersgefahr vorhanden iſt, au) muß es dann 
der Rauchfangtehrer auf jich nehmen, die Roͤh⸗ 
ve gegen sine billige Beiahluns Reis au reini⸗ 


gen. Ben 
J — V ——— 
N. 244 
Verorduung in Boͤhmen vom 23. Day 
1779 


2 or Die Vernnnung der Kupfergefihirre mit 
Yen air. pu⸗ reinem Zinne ohne allen Zuſatz des Bleyes wird 
Sinne were mehrmafen anempfohfen‘, und die Kupferſchmie⸗ 
zinmen.. be. hab'n ſich hiernach auf das genauefle zu, ade 
“gen, und ſich von allem: Zufake des Bleyes bei 

der geftaftiger Verzinnung um fo mehr in ent⸗ 

halten , ale hier wegen die Unrerfuchung von 


Zeit zu Zeit vorgenommen 0 wird. 


W. 245. | 
doſdekret Wien 2. Auguf 1773 _ | 
Berzin Es iſt zum allgemeinen Beſten beſchieſen 
——— det vorden, eine der Geſundheit ganz unſchaͤdliche 


ſchmlede Bu; Vergnnungsart blos mit reinem Zinne allgemein 
ixeffend. in dent. k. Erblanden einzufuͤhren; daher die 
er. Berzinnung aller kupfernen Geſchirre ge⸗ 

* 
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ſetzmaͤſſig angeordnet, und. alle andere Verzin⸗ 

nung mit dem Zuſatze des Bleyes, ‚oder ande» 
ter, der Geſundheit ſchaͤdlicher Iugitdlengten 
ſchaͤrfeſt unterſagt wird. 


N, Sue | 
Prag den 16. Dezember 1774: 


Für die buͤtgerlichen Nuyferſchmiedmeiſter 
werden nachſtehende Artitel vorgeſchrieben: 


1) Da bie Beförderung der Ehre Gottes 
bei einer jeden, mohleingerichteren Bruderſchaft 
die Hauptabſicht zu feyn har, fo follen die ge⸗ 
fammten Kupferſchmiedmeiſter dem Gottesdienſte 
auch | in gestemender. Andacht beiwohnen. 


4) Sollen benannte Meiſter nach ber — 
‚rem Kommiſſaͤr, und ihnen von dem Jungmei— 
ſter vorhergemachten Anſage, an jedem Qua⸗ 
temberſonntage Nachmittags um 4 Uhr in der 
Wohnung des jetoeiligen Obervorſtehers en 
nen. 


Daſelbſt Gar in Gegenwart des Kommiſſaͤrs 
jeder Meiſter die Quartalsauflage mir 30 kr., 
jede Wittwe aber durch d:m Jungmeiſter mie 
15 fr. und auf dem Lande, und in fleinen 
Städten mit 7 fr., eine Witwe aber nue mir 
= 4 fr. zur Lade zu erlegen. Die der hiefigen - 

Ku⸗ 
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Kupferſchmiedzunft einverleibten Landmeiſter as 
ber ſollen bei der zweyten in der Fronleichnams⸗ 
oktav einfallenden Quatemberzuſammenkunft ent⸗ 
weder perſoͤnlich erſcheinen, und ein jeder feine jährs 
liche Auflage aufammen mie 28 fr., und jede 
Wittwe auf dem Lande mit 14 fr. zur Lade 
erlegen, oder aber, ohne felbft ander zu reifen, 
diefelbe an die hiefige Hauptſtadt einfchicken. 
Dieſe Lade foll mir 3 verfchiedenen Schloͤſſern 
‚gefperret feyn, und zu dem einen der Kommiſſaͤr, 
zu dem andern der Dbervorficher , und gu dem 
dritten der Untervorficher den Schlüffel haben. 


Wenn ein Meifter ohne befonders wichtige 
und dem Dbervorfteher vorher eröfnere Berhins 
derung. von diefer Berfammlung ausbliebe; fo 
wird er das erſtemal um 30 fr, geftraft, und 
dem oh:geachter fein Auflaggeld nachzutragen 
verhalten werden; wenn er aber zum zweyten⸗ 
male ausbliebe; fo ift von dem Kommillär mit 
fehärferer Ahndung wider ihn zu verfahren. Bei 
dieſen Zuſammenkuͤnften ſollen ſich 


3) die Meiſter friedſam betragen, nicht 
zanken, ſpotten, oder ſchimpfen, und vorzüglich 
ihrem Kommiſſaͤr die ſchuldige Achtung, und 
Untergebenheit bezeigen. Haͤtte ein Meiſter wi⸗ 
der den andern eine Klage, als zum Beiſpiele 
wegen le Arbeit, zugefuͤgter Unbilde, 

Scha⸗ 
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Schadens, und dergleichen vorzubingen; fo hat 
ſolches von dem Kläger flehend , ohne anzůgli⸗ 
che Ausdruͤcke, mithin auf: eine beſcheidene 
Weiſe zugeſchehen. Hierauf har der Beklagte 
ebenfalls ſtehend, und mit ‚der naͤmlichen Ans 
ſtaͤndigkeit fih zu verantworten, folchergeftalt 
wird die Sache gründlich unterſucht, und ent 
weder aürlich abgerhan,, oder der ſchuldig era 


fannte Meifter um 40 fr. geſtrafet, allenfalls 


auch, nach Befchaffenheig der Umflände, zu ei⸗ 
ner hoͤhern Strafe (welche doch 2 fl. nicht 
uͤberſteigen muß) verhalten werden. Waͤre das 
Verbrechen von ſolcher Art, daß es eine noch 
ſchwerere Strafe zu verdienen ſchiene, ſo iſt es 
gleich der Obrigkeit zur gebührenden —— 
anzuzeigen. 


J 


4) Soll alle Jahre an dem in der Frohn⸗ 


leichnamsoktav einfallenden Quartalſonntag das 
Handwerk Nachmittags um 4 Uhr gehalten, 
an’ eben diefem. Zage von dem jeweiligen, alles 
mal 2 Fahre verbleibenden Dbervorfteher die 
Öffentlich und deutlich herabsulefende ordentliche 
jährliche Hauptrechnarg über allen Empfang, 
und Ausgabe geleger, und‘, wenn fie richtig bes 
funden worden, von dem Kommißkr , un» den 
‚übrigen Meiſtern unrerfehrieben, zur Losſpre⸗ 
‚Hung des Rechnungslegers in der Lade aufbe⸗ 
* ‚ und davon jährlich eine getreue Ab⸗ 
RATE 


% 
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fehrift uneer des Kommißaͤrs, und der Vorſte⸗ 
hir Unterzeichnung der Kandesfielle zur Gench- 
migung | überreicher werden. An chen Diejem 
Tage iſt der jeweilige Obervorſteher, dafern er 
dieſe Stelle ſchon zwey Jahre begleitet haͤtte, 
entweder auf weitere zwey Jahre zu beſtaͤtti⸗ 
gen , oder von, dem jeweiligen Untervorſteher 
"die Obervorſtehersſtelle anzutreten, und ſodann 
zugleich ein neuer Untervorſteher zu waͤhlen. 


5) wird den buͤrgerlichen Kupferſchmied⸗ 
meiſtern hiermit auf das ſchaͤrfeſte verboten, oh⸗ 
ne Vorwiſſen, oder in Abweſenheit des von 
hoher Obrigkeit ihnen zugeordneten Kommißaͤrs 
in Handwerksangelegenheiten zuſammen zu fom-> 
men, einen Schluß unter fih zu faſſen, von 
einem oder dem andern Gtrafgelver abju- 
fordern, oder in Handmwerfsvorfallenheiten mit 
auswärtigen Kupferfehmicden jemals Briefe zu 
wechſeln. 


6) Soll jeder aufzunehmende Jung, er 
ſey ein Meiſterſohn, oder nicht, drey Monate 
vorher gepruͤft werden. Laͤſt er die erforderliche 
Faͤhigkeit von ſich ihr, fo iſt er bei ver⸗ 
fammeltem Handwerke, vor offener Lade, gegen 
Erlegung feines Taufſcheins, und Stellung 
zweener Buͤrgen auf 4 Sahre, und, wenn 
ihn der Lehrmeiſter durch die Lehrzeit zu kleiden 
verſpricht, auf 5 Jahre ordentlich aufzudingen 

und 
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und einufchreiben, und ihm die 3 monatliche 
Probeit an di:fen Sahren Ju Gute zu rechnen, 
wofür das Aufdinggeld me ı fl. 30 kr. zur La⸗ 
de zu bezahlen koͤmmt. 


7) Nach volſtreckter Behrzeit. ri der 
fung, wenn er ſich während derfelben in allem 
wohl verhalten hat, und. wegen feiner Faͤhig— 
fete von.den DBorftehern geprüft worden , abere ⸗ 
mal bei verfammelrem Handwerke, vor offener 
Lade , gegen Beibringung des gewöhnlichen 
Zeugniffes von dem Chriſtenlehrgeiſtlichen, und 
gegen Erlag des Freyſprechgeldes mit 2 fl. in 
Gegenwart der Geſellen feiner Lehrjahre freyges 
forocden, und fodann gleich ohne mindeſten Un- 
terfchied ad ein rechtmaͤßiger Geſell angeſehen 
werden. | 


| 8) Wenn ein Geſell Meifter zu — 
verlanget, er ſey ein Meiſtersſohn, oder nicht, 
er mag eine Meiſterswittwe, oder Tochter zu 
heurathen geſonnen ſeyn, oder nicht; ſo ſoll er 
ſich vorher bei verſammeltem Handwerke melden, 
und daſelbſt die zum Meiſterrechte erforderlichen 
Eigenſchaften, naͤmlich, daß er von ehrlicher 
Geburt , ein Pandesfind ſey, oder wegen. feiner 
auswärtigen Geburt von hohen Orten: die Ent 
laffung erhalten, wie auch, daß. er das Hand⸗ 
werk ordentlich erferne , bei einem hieſigen Ku— 
PER: —— ‚und ſich hierbei 
ehr⸗ 


2 
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ehrlich, und frei verhalten habe; gehörig FR 
— — 


| . F | 

Im Falle aber ein Meiſterſohn, ind ein 
Geſell zu gleicher Zeit um das Meiſterrecht ans 
| hielten ; fo foll doch der Meiferfohn dem Ges 
fellen ( wenn fie gleiche Sähigfeiten r.) 
vorgesogen werden. 


9) Wenn num die Meifkerfchafe nichts Hier» 
wieder einzumenden hat, fo fol der Meiſterrechts⸗ 
werber bei der Landesftelle um die Bewilligung 
des Bürger » und Meiſterrechts praftitis præ- 
standis geziemend anlangen. Nachdem er fodann 
die ihm von gedachter hohen Stelle aufgetrages 
ne Probe, unter Aufſicht zweener dazu ernannıer 
Beſchaumeiſter in der Wohnung eines Kupfer⸗ 
fhmiedmeifters verfertiger haben , und darüber 
das unpartheyifche Zeugniß der Meiſterſchaft an 
die Behörde, abgegeben worden feyn wird, fo 
bar er den dießfälligen Entſchluß re 
Sf nun 


10) die Probe fir aut erkannt worden, 
fo har ſolche zugleich allemal für das Meiſter⸗ 
ſtuͤck zu gelten‘, und nach dem der Meiſterrechts⸗ 
twerber von der Landesftelle die ordentliche Er» 
theilung des Bürger und Meiſterrechts erhalten , 
‚und hierauf bei dem Stadtmagiſtrate das gehoͤ⸗ 
rige Anfüchen gemacht haben wird; fo foll er 

nad 
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nach baarer Erlegung- der Meiftertare, weiche 
bei einem Seadrmeiffer 12 fl. 30 fr,, für einem 


Meiſterſohn aber, und jene, welche eines Mei⸗ 
ferstochter oder Witiwe heurachen, in6 Schofd 
sder 7 fl. bei einem Landmeifter aber 6 fl. 15 
fr. iu beſtehen har ‚alfogleich dem Handwerke als 
Mitmeiſter einverleibet, und nad 8 Tagen dem 
Stadrmagiftrare zur Ablegung. des Bürgereides 
vorgeſtellet werden. librigens fol derfelbe ums 
ter feharfer Ahndung weder von dem Handwer- 
fe zu einer Gaſterey, oder mas immer einer 
andern Ausgabe verleiter werden, Ned) etwas 
folches freywiliig zu thun ſich — 


11) Wenn ein Geſell nicht be Luft 
hätte bei feinem Meifter zu arbeiten, oder Der 
Meifter feinen nicht blos auf die Probe genome 
menen, fondern ordenelich in der Arbeit habens 
den Gefellen nicht mehr behalten wollte; fo har 
ben beide an einem Sonntage die Arbeit auf⸗ 
zufündigen,, wornach alsdann, im erſten Falle, 
der - Geſell noch 14 Tage, in dem andern 
aber 8 Tage in der Arbeit des Meiſters zu ver⸗ 
bleiben hat, und fofern es ſich zutraͤgt, daß in 
der Auffündigung cine Arbeit von dem Gefel- 
len bereits vorher angefangen worden, und von 
demfelben vollendet werden müßres fo fann der 
Geſell ver Bollendung einer folchen Arbeit nicht 
austreten 5 jedoch, foll auch ein Meifter, wenn 

die 
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die Auffündigung aefhehen, und bergleichen 
Arbeit nicht angefangen wäre, dem Geſellen 
feine andere aufgeben , welche laͤnger als die 
ebiaen 14 oder 8 Tagen dauert, Sollte der 
Geſell vor Ausgang diefer Zeis entlaufen, oder 
der Meifter ihn ohne befonders gegründsre, und 
von em Kommißär und den Vorſtehern, al— 
ſo befundene Urfache, aus der Arbeit fchaffen 5. 
fo ift folcher der Obrigkeit anzuzeigen. Den 
Geſellen find die K undfchaften außer der Stem⸗ 
Peisehäß r, unentgeldlich zu ertheilen. 


12) Da das Kupferſchmiedhandwerk Reichs⸗ 
zuͤnftig iff, fo foll den einwandernden fremden 
Sefelten das Unterkommen auf alle erchunfiche 
Art erleichtert, und folglich von den Meiffern 
fein Anffaud gemacht werden, die auswärtigen 
Geſellen in die Arbeit zu nehmen. Der eins 
wandernde Geſell aber har feine Kundfchaft je> 
nem Meifter , bei dem er Arbeit erhält, einzus 
haͤndigen, damit diefer folche dem Dbervorfies 
her zur Verwahrung übergeben mag. 


13) Bleichwie es üblich iR, daß jene 
Meiffer, die einen Geſellen bedürfen , ſich bei 
dem Obervorſteher in die Tafel zu ſtecken pfle⸗ 
gen; alfo iſt zur Entfernung aller Uneinigfeis 
en, nicht nur an jedem Sonntage Abends nach 
4 Uhr, ſondern auch alle Tage in der Woche, 
die 
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die Arbeit auszuthellen wait: jenem Meifter , 
der fib vor dem andern in die Tafel geſteckt 
hat, das Vorrecht gebuͤhret, den fremden Ge⸗ 
ſellen aufzunehmen. Uibrigens wird den Meis 
lern alles Ernſtes verboten einander die Ges 
fellen auf eine unerlaubte Weiſe heimtich abzu⸗— 
reden, 


14) Wenn nad dem Tode eines Mits 
ffers, deſſen Wittwe in diefem Stande das 
Handwerk foirführen will; fo fol ihr ein wohl 
erfahrrer und gut geſitteter Gefell von dem 
Sandwerfe jugegeben werden. Dafern fie edle 
nien Zungen in der Lehre hätte, fo. tft. diefer 
bis auf dag letzte Vierteljahr fetter Lehrzeit bei 
ihr zu laſſen, fodann aber einem andern. Ku⸗ 
pferfcehmiedmeifter zur vollſtaͤndigen Auslehrung 
und Freyfprehung zu übergeben, 


15) Sollen auf die von dem Jungmei⸗ 
fler gemachte Einladung alımal 4 Meiftır das. 
Leichenbegaͤngniß eines verfiorbenen Kupfer 
fpmiedmeifters , oder einer Meiſterihn bei 12 
tr. Strafe begleiten. Wer hieran verhindert 
waͤre, har ſolches alfogleih dem Dbervorficher 
su, melden, damit er durch den Jungmeiſter ei» 
nen andern Mitmeiſter dazu beruffen laſſen koͤn⸗ 
ne; uͤbrigens ſoll fuͤr jeden verſtorbenen Mei⸗ 
ſter, oder Meifterinn eine ‚heilige Seelenmeſſe 

acleſen werden, 16) 


2 


' 
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16) Wird hiemit ausdrücklich verboten, 

einiges Geld aus der Lade auf Effen und Trin«- 
fen au verwenden, indem alle bei dem Hand 
werke eingehende Yuflag= Aufding » Freyfprech- 
Einverleibungs > und Strafgelder bloß jur Ber 
fireitung der unvermeidlichen Handwerfsausgae 
ben , sur Hilfe eines verunglückten, oder vers 
armen Meifters, oder Wittwe beflimmer find, 
Schluͤßlich und | / 


17) follen gegenwärtige Artifel wenigſtens 
jährfich einmal zu. Sebermanns Wiſſenſchaft, 
und Nachachtung bei verfammeltem Handiverfer 
berabgelefen werden. Daferne ſich Fälle erge⸗ 
ben, welche darinnen nicht enthalten wären, 
find folche nach den übrigen ſchon ergangenen, 
oder noch ergehenden hoͤchſten, und hohen Ver— 
ordnungen jun entfcheiden; wenn aber feine ders 
gleichen vorhanden wären, der Landesſtelle ans 
zuzeigen. J 


Lebzeltwen 


N. 247. 
K. K. Eutfhliefung Graͤs vom 17. July 


1751. 
Wachsarbeit 
„ie —* Den damaligen zunftmaͤßigen Lebzeltnern 


—— iind die Wachsarbeiten ad. dies vitæ zu befaf- 
ee nach einss ſolchen Abſterben aber foll die 


Woaͤchslerz⸗ 
m. | von 


rd 
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von ihm gefuͤhrte MWachsarbeit "aufhören, und 
diefe den privilegitten Wahekerzlern allein ges 
buͤhren; 

u N. 248, 
Verordnung Graͤß vom 7 Oktob. 1757 

Den Geifefiedern wird ihre Tare der Sek: Far Merafa 
Pen und Kerjen mit den monatlichen Mehl-und rang ser&es 
Brodſatzungen requlirerz und den Wachsfer .. — * 
lern und Lebzeltnern iſt alle Badeverniigung 
mit andern brennenden Mareriaften, niche mine 
vr die außer Achrlaffung des Crviches und 
Wachspreifes , fhärfeft verboteu. 


M. 7 7 Se 
Werotdnung vom > Nobemb. xyzr 


| Sonſt if aller Kandel mir der einfigen hier Sem 
Ausnahme der Pfefferkuͤchler an Sonn⸗ Feyer⸗ del. er 
und Wallfahrtstagen verboten, ind die —28 
dieſes Verbot handelnden Kramersleute And 5° Bedertagen 


ar Straß su zichen en verboten. 


N. 250. 


Doſdekret vom 29. Novemb. und gedrückte 
Nachricht Wien vom 7. Decemb. 178% 


Die Erzaraung , und der Verkauf der Die Spi⸗n 


Di. mi fe F 
SR gefaͤrbtem ey Kornreige _ de. — —— 


werden ben 
Lebzelinern 
verboten. 


Den Schzels 
taern und 
Wach s zie⸗ 
hern wish 
der freye 
Verkauf Mr 
rer Etzeu⸗ 
gungen auf 
an yalr, 


nutkony> 
märten und 

Kirchtagen 

gefiatiet, 
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en Spielwerfe der Lebzelter und Pfefferkuͤchler, 
wird nach Berfauf von dreyen Monaten vom 
Tage der Kundmachung. verboten, und über» 
haupt folle feinem Lebzeltner ,_ Pfefferfüchter , 


oder Wachszicher der Verkauf an Sonn- und 


geborenen Feyertagen anders, als nach geendig« 
sem Gottesdienſte geſtattet werden. 


N. 251: Ä 
Verordnung Brünn den 13, May 1784 


Da man den zwiſchen den hierländigen 
Lebzeltnern und MWachsiiehern bisher beflande- 
nen etgenmächtig errichteren Bezirkseintheilungs⸗ 
vertrag dem wefenslichen Nutzen der Konfurenz 
nachtheifig gefunden hat , und folcher ſchon vorn 
felbft der von hoͤchſten Drten angeordneten 
Markt und Verkaufsfreyheit widetſtrebt: ſo 
wird ſothaner Mißbrauch dadurch von nun an 
aufgehoben und jedem Lebzeltner und Wachszie⸗ 
her der freye ungehinderte Vertauf ihrer Erzeu⸗ 
gungen auf allen Jahrmaͤrkten und Kirchtagen 
damit geßattet. | 


N; 25% 


Verordnung in Böhmen bon 19 Chriſtm. 


Lebzelinern 


wird mit Si⸗ 
rop ohne Er⸗ 


1785. 


Nachdem der Sirop keineswegs eine ſolche 
Waagre iſt, mir welcher die Pfefferkuͤchler ver⸗ 
mög 
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moͤg ihres Gewerbe zu handeln befugt ſinde, laubriß zu 
folglich jene, welche damit einen beſondern Han⸗ —— m: 
del treiben wollen, auch einen befondern Legiti⸗ 
masiensfchein haben muͤſſen; fo wird ſaͤmmtli⸗ 
chen Lebzeltnern, oder. ſogenannten Pfefferkuͤch⸗ 
lern kund gemacht, daß ſelbe, ohne den von dem 
k. Gubernium bewirkten Legitimazionsſchein zum 
Sirophandel, hiervon um fo gewiſſer ſich ent⸗ 
halten ſollen, als im widrlgen im Betretungs⸗ 
falle wider dieſelben mit der Lonfiskaioneſtraf⸗ 

| unnachſichtlich vorgegangen werden wuͤrde. 


gederen 


N, 253 
PAPIEREN Wien vom ro November 1754. 


1) Die Leberersund Leberjurichter follen Bercnigung 
kuͤnftig eine Profeffion ausmachen, das Als ya, eh 
daß alles jenes, was dem einen. Theil bisher zu richten, 
Arbeiten, oder zurichten, folglich su treiben zu⸗ 
geſtanden iſt, auch dem andern Theile geflattet 
ſey. Dieſe verminderten Profeſſioniſten, oder 
Handwerker ſollen aber, und zwar die Ledeter: 


Leder.» und Rothgaͤrber, ihre Burſche binges 


gen, naͤmlich der erſteren, Ledererfnechte, und 


der letztern Korhgärhergefellen genennet, und 
anf dieſen Waren denſelben ein gleichlautendes 
Privilegium ertheilet werden. | 


> 
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2) Cine jede Zunft diefer vereinigen 
Peofeffioniften bleibe bei ihrer Lade, and follen 
nach diefem geſchehenen Einverftändniß die Lade 
der Bederer: die Ältere, die Bade ber Lederzurich⸗ 
ser: die juͤngere Rothgaͤrberlade genennet werden. 


2) Die ältere Lade har ih ihrer jetigen 
Seahne mir der Inſchrift Lederer- und Rothgaͤr⸗ 
ber, uud die jüngere gleichfalls ihrer dermali⸗ 
sen Fahne mir der Innſchrift: — zu 
gebrauchen. 


4) Die Zahl der Meiſter von der aͤltern 
Lade wird ſich über seht, und bei der juͤngern 
ebenfalls über schn, welche auch Kalb = und 
Pfundleder, ingleichen größere Haͤute zu arbei⸗ 
ten befugt ſeyn, nicht erſtrecken duͤrfen. 


5) Da uͤber dieſe 10 Werkſtaͤtte inklu⸗ 
five der zur Meiſterſchaft gelangten Hofbefrey⸗ 
ten bei den Rothgaͤrbern noch Andere 6 Miele 
ſterſchaften vorhanden find, fo follen Yon dieſen 
16 Werkſtaͤtten, mern eine, oder die andere 
durch Abfterben , durch einen Verfall, oder mic 
Wegziehung von dieſem auf ein anderes Dre 
von nun An abkommen, nicht mehr erſetzt wer⸗ 
ven; und obwohl beide Laden nicht wohl etwas 
anders, als das gemeine Belle des vereinbarten, 
Handwerks Beinen werden: fo wird jedoch die 

juͤn⸗ 


Mr 
jüngere Lade ohne Zurhun des Altern ihren er⸗ 
nannten Meiſtern, oder hinterlaffenen Witt, 
wen unter die Arme zu greifen, folglich ihnen 
nach Handwerksgebraͤuchen beizuſtehen, allein | 
verbunden feyn, und folhergeftalt ein gleiches 
die ditere Lade für die ihrigen thun 

— ) Die vereinigte Profeſſton wird die 
gemeinſten angehenden Sachen vorläufig mitein⸗ 
ander bei der. aͤltern Lade überlegen , mithin 
‚mit beiderfeitiger Einwilligung alles behandeln , 
auch. unterfchreiben, und mas. immer gehal⸗ 
ten wird, zu der Lade zu Gutem kommen; 
Darunter aber keine Handwerkegebraͤuche und 
Ordnungen gu verſtehen find, indem eine jede 
Lade bei den ihrigen verbleiben wid. 


7) Weide Laden werden von den Fleiſch⸗ 
hadern die Haͤute nah einer billigen .. 
don absunchmen verbunden feyn. | 


8) Keinem Meiſter mird die üben 
10 Knechte ober Gefellen inkluſive der Pander 
fiher, jedoch jedem frey ſtehen, ein Gewoͤlb in 
einer Stadt, und das, andere auf deſſen — 
F aber, nice mehrere zu halten, 


| 9) Desaleihen wird beiden Laden, mis 
hin alten Meiſtern verboten, ungearbeitere oder’ 
rauhe Haͤute außer Lande zu führen. 
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> Die kehrjungen muͤſſen beiderſeits 
kuͤnftig ſowohl auf das Lederausarbeiten, als 
auch auf das Lederzurichten ausgelehret werden, 
und damit fie eins und das andere wohl: begreis 
fen, muß die Lehre wenigſtens 3 Jahre beffim- 
mer werden, den Knechten und Gefellen aber 
ſtehet frey, ſich bei den Meiſtern von der aͤltern 
oder jüngeren Lade in die Arbeit verdingen zu 
koͤnnen. 


11) Bei —— der Mefteiſchef 
jeder Lade in ihrer Ordnung iſt bei gleichen Um⸗ 
ſtaͤnden den innlaͤndiſchen vor den auslaͤndiſchen 
— der Vorzug zu laſen. 


12) Bei den Zuſammentuͤnften wird bet 
der Lade ein verſtaͤndiger vom Stadtrathe ab⸗ 
ER gegenwärtig ſeyn. 


N, 254er: ’ 
Berornung Bien vom 10, Novemb. 1754. 


Ordnung 
wie in Zukunft das Pfundleder aus den Gru⸗ 
| ben gearbeiter werden foll. 
Dronung HS hinfuͤr keinem Meder" von den 
Manbleter bürgerlichen , noch hofbefreyten Federes - und 
aus den Gen⸗ Rot hgaͤrbermeiſtern erlauht ſeyn, ihre aus den 
et arbeis an. graph ——— für ſich — in 
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die Gruben 'einzufegen, oder heraussunchmen , 
fondern es foll ſolches allezeit in Gegenwart deg 
hiezu eigends aufgeſtellten beeidigten Kommiß— 
ſaͤrs,, und der. ernannten zween geſchwornen 
Lederbeſchaumeiſter geſchehen, mithin ein jeder 
Lederer = und Rorhgaͤrbermeiſter gehalten ſeyn, 
fo. oft er eine Grube einzufegen , ober. zu eroͤff⸗ 
nen hat, es dem Kommiſſaͤr g Tage ‚vorher 
anzuzeigen, damit derſelbe denjenigen Meifter, 
welcher ſich angemelder hat, ordentlich vormer- 
fen , und fi fodann nebſt den geſchwornen Res 
derbefchaumeiftern auf den beffimmten Tag in 
deſſen Werkflare verfügen toͤnne, wo er fo lan- 
ge ju’verbleiben haben wird, bis die entweder 
mit friſchen Haͤuten einzuſezen kommenden Gru⸗ 
ben angefuͤllet, oder aber die Haͤute aus einer 
Grube in die andere uͤberlegt, die Anzahl der 
Säure ordenrlich bemerft, und die Grube Mit- 
telft einer über diefelben zu, legenden, und einer 
befeftigten eifernen ‚Stange jede mir. einem Vor⸗ 
haͤngſchloſſe, von welchem der. Kommiflär den 
Schluͤſſel allezeit in feine Verwahrung zu neh⸗ 
men hat, richtig verſperret worden ſi nd, Das 
mit aber 


| 2) hierin eine bh beffere Ditkane be: 

obachter werden fönne:- fo ſoll durchaus in allen 

Lederer = und Korhgärhermerfätten eine jede 
| | da⸗ | 
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dafeibft ih befindende Grube , oder Einfekbos 
ding mit ihrem befondern Nummer , nämlich von 
Nro. 1. 2. 3. bis 10, 15, oder 20, nachdem 
ein Meifter derfelben mehr, oder weniger har, 
bezeichnet feyn , um dadurch eine Grube von 
der andern deſto eigentlicher zu unterſcheiden, 
und in dem darüber gu führenden Prototolle 
ammmerfen, wie viele Haͤute ih in einer jeden 
Grube befinden, dann ob folde zum erffen- 
zweiten⸗ oder drittenmale eingefeger worden ſeyn. 


3) Soll auf jede friſche Haut, wie ſol⸗ 
che aus den Farbın koͤmmt, wenn fie in den 
erſten Satz eingelegt wird, ohne zu machenden 
Unterſchied von der groͤßern und mittlern Gat—⸗ 
ung, ein halber Wienerſtadtmetzen gemahlener 
Knepern, und chen fo viel rannenes Lohe 
aufgeſtreuet werden, und wenn die Gruben 
entweder ganz, oder aus Abgang der gentgfas 
men Hänte nur zum Theile angefülle worst 
find: fo foll von dem Kommiffäre die Anzahl 
der eingelegren Haͤute in das von einem jeden 
Meifter bei ſich zu Haufe zu haltende Buch !fo= 
wohl als in des Kommiflärg eigenes Handproa 
tokoll unter der Rubrike und Numer der Britz 
be, mie Bemerkung des Jahrs, Monats , und 
Tages, wann nämlich diefe Grube eingefege | 
Morden fey, ordentlich notirt, die Grube aben 

| ſo⸗ 


* 


* 
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ſodann mit einem Vorhaͤngſchloſſe verſperret, 
amd nicht cher, als nach Io Wochen wieder 
auſgemacht werden. Hingegen ſoll 


4) don denjenigen Haͤuten, welche durch 
ganze 10 Wochen in dem iten Satze gelegen, 
und ſofort In“ den 2. Einſatz in eine andere von 
alien alten Zeuge rein ausgeleerce Grube zu übers 
legen fommen, eine jede Haut mit einem halben 


Wienerſtadtmetzen gemahlener puren Knoppern 


ohne Lohe beſtreuet, die Anzahl der Haͤute von 


dem Kommifjär ſowohl in des Meiſtersbuch, als 


ſein eigenes Handprotokoll unter der Rubrite 


Des Numers von der Grube, ſammt dem Mo⸗ 


natstag, an welchem dieſe Umlegung geſchehen 
iſt, abermal notirt, dieſe angefuͤllte Grube da⸗ 
rauf neuerdings verſperret, und nicht eher, als 
nach Verlauf 3 Monate, wieder eroͤffnet wer⸗ 
den. Wenn aber | 


5) dieſe Hänte nah 3 Monaten aus dem 
2 Sage genommen, us in eine andere leere 
®rube in.den z. Satz überlege werden : fo 
ſoll auf eine jede Haut abermal ein halber Wie 
nermeken gemahlener Kuoppern gegeben, die 
Zahl der Haͤute von dem Kommiſſaͤr in des 
Meiſtersbuch, und fein eigenes: Handprotokoll 
unter der Rubrike von dem Numer der Gru⸗ 
ken, nebſt dem Monatstage der Uiberlegung ein⸗ 

— ge⸗ 
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gefchrieben , und fofort die Brube wieder auf z 3 
\_ Monate fang verfperret werden Da nun end⸗ 
ich 


6) Die Haͤute in dem 2 — aber⸗ 
mal durch völlige 3 Monate gelegen ſind, und 
dadurch ihre genugfame Bearbeitung erlangt 
“haben: fo follen folche alsdann herausgenommen, 
und dem Meifer zum trocknen, und Berfaufe 
uͤberlaſſen, jedoch vorher, deren Anzahl ſowohl 
in das Metfterbuch , als in des Kommiſſaͤrshand⸗ 
protokoll, mie Bemerkung. des Tags, wann fofa 
che aus dem 3. Gate genommen worden find, 
in eine befondere Kolon notirt, und für eine 
jede ſolcher verfertigten Pfiendhäure von dem 
Meifter 3 fr. an den Kawee erleget wer⸗ 
den. 


MD Sollen alle Geuben, in — entwe⸗ 
der friſche Haͤute einzulegen, oder von andern 
Gruben zu überlegen kommen, von allem alten 
ſchon einmal gebrauchten Zeuge jederzeit rein auge 
geleerer , und bei dem Einſatze einer jeden Grube 
niemals ein anderer, als bloß friſcher Zeug ge⸗ 
nommen werden. Inſonderheit aber wird alle 
fälfglige Vermiſchung des Zeugs hiermit bei 
der ſchwereſten Strafe verboten. 


8) Sollen alle die. zu den Einfägen zu > 
ER —— durchaus wohlgemah⸗ 
len 
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fen ſeyn, damit die Haͤute durch die noch gän» 
zen Knoppern feine Gruben befommen, und 
ſchadhaft gemacht werden. ee N 


50) Dim aufgeſtellten Kommiſſaͤr, und ges 
ſchwornen Lederbeſchaumeiſtern, wenn ſolche in 
die Werkſtatt tommen, haben die gefammgen Le⸗ 
derer⸗ und Rothgaͤrbermeiſter ſowohl, als die Ge⸗ 
ſellen mit aller Beſcheidenheit zu begegnen; wel⸗ 
cher Meiſter, oder Geſell fach aber gegen Diez 
felben widerſetzen, oder ungebuͤhrlich auffuͤhren 
wuͤrde, der verfaͤllt in eine unausbleibliche Geld» 
oder nach beſchaffenen Umfänden, in eine em⸗ 
* pfindfiche Leibesftrafee | 


10) Sol ein jeder von den Lederer / oder 
Rothgaͤrbermeiſtern dem Kommtffär alle feine 


Gruben, oder Einfarbodingen alfobald getreu - _ 


"ih ameisen , und ſolche, fie find entweder 


angefuͤllet, oder leer, mir ihrem gehörigen Nu⸗ — 


mer bemerten, derjenige Meiſter aber, welcher 
eine, oder mehrere Gruben verſchwiegen haͤtte, 
der ſoll bei der erſtmaligen Betretung eine Stra⸗ 
“fe von 3 Reichsthaler, und bel der andermafte 
gen s Reichsthl. für eine darinn anjutreffende 
Haut in die „Kommersienfafle erlegen. Sollte 
aber einer gar das drittemal betretten werden, 
fo wird ihm nebſt Konfiszirung der Haͤute die 
Wbvcrbkſtatt geſperret, und das Meiſterrecht voͤl⸗ 
fig genommen. ON 255. 
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N. 255. 
. Hofreffrigt Wien vom 28. März Er 


Den Verkauf Die Herrſchaften und Obrigkeiten ſollen 

ap, unter Ronfisfastonsftrafe kein rothes, oder Fe⸗ 

fend. derwild, noch Decken ohne Zeugniß sum Ver⸗ 
taufe ſchicken, und iſt fodann fowohl der Ver⸗ 
täufer, als Käufer au unterſuchen; imgleichen 
ſollen auch die Weisgärber und Lederer feine De« 
en ohne Zeugniffe in die Verarbeitung anneh⸗ 
mei | — 


N. 256. 


Wien vom 16:, und Hofdekret vom 20 
Auguft 1772. 


Die Lederer⸗ Die biiegerliche Lederer ⸗ un Roths ͤrber⸗ 
ee zunft wird in Tine vereinbaret, und dieſer alfa 
dereinbatet, vereinigter Meiſterſchaft unter der fünfcigen Alle 
— gemeinen Benennug der Lederer zu gaͤnzlicher 
geſchrieben. Abſchaffung aller unter ihnen ſeither eingefchlia 

chenen Mißbraͤuche in allen deurfhen und hun⸗ 

gariſchen Ländern nachflehende Artikel zur ge 


naueſten Beobachtung vorgeſchrieben: 


1) Da die Beförderung der Ehre Gorz 
8 bei einer jeden wohleingerichreten Bruder⸗ 
ſchaft die Hauprfiche au feyn har ; fo follen auch 
die bürgerfichen Lederer, und orhgärber , dem 
ren 4 
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Sen Geſellen und Jungen, dein Gottesdienſte 
mit gesiernender Andacht beiwohnen. 


3) Sollen die bürgerlichen. Lederermeiſter 
nach der ihrem Kommiffär, und ihnen von dem 
Jungmeiſter gemachten Unfage ; an jedem Qua⸗ 
remberſonntage Nachmittags nach 4 Uhr in der 
Wohnung des Oberzechmeiſters erſcheinen. Das 
ſelbſt Hat in Gegenwart des Kommiſſaͤrs, jeder 
hieſige Meiſter die Quarralsauflage mit 30 fr. 
der Landmeiſter mie 15 fr. jede Wittwe aber mit 
35. fr. durch den Jungenmeiſter, und auf dem 
Sande mie «7 3 fr. zur Lade zu erlegen. Dies 
fe Bade fol mir 3 verfchiedenen Schlöffern gefper» 
ret ſeyn, zu dem winen der Kemmiſfaͤr, su dem 
andern der Ober echmeiſter, und au dem. dritten 
Der Unterzechmeiſter den Schtüffel haben, 


Wenn ein Meifter ohne befonders wichti⸗ 
ge und dem Öbervorficher vorher eröffnere, Ver⸗ 
Hinderung von diefer Verſammlung ausbliche, 
fo wird er für das erffemal um ı5 fr. geffra- 
fee, und dem ohngeachtet fein Auflaggeld mit 
15 fr, nachzutragen verhalten merden. Nenn er 
aber zum zweytenmale ausbliche , fo iſt von dem 
Kommiſaͤr mie ſchaͤrferer Ahndung wider ihn zu 
verfahren. Bei dieſen Zuſammenkuͤnften ſollen ſich 


3. Die Meiſter ſtets ſittſam und friedlich 
etragen, folglich kein Geſchrey oder Getoͤs er⸗ 
— re⸗ 


* 
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regen, nicht zanken, ſpotten, oder, ſchimpfen, 
und vorzuͤglich ihrem Kommiſſaͤr die ſchuldige Ach⸗ 
tung und Ergebenheit bezeigen. Haͤtte ein Mei— 
ſter wider den audern eine Klage, als zum Bei⸗ 
ſpiele: wegen verachteter Arbeit, gugefügter Un⸗ 
biden, Schadens, und dergleichen, vorzubrins 
gen , fo har folches von dem Kläger flehend , oh⸗ 
ne Geſchrey, oder anzügliche Ausdruͤcke, auf 
eine gejiemende und befcheidene Weiſe zu geiches 
hen. Hierauf hat der Beklagte ebenfalls fichend, 
und mie der nämlichen Anſtaͤndigkeit ſich zu ver 
antworten; ſolchergeſtalt wird die Sache gründlich 
unterſuchet, und entweder gürlich abgerhan, oder 
der ſchuldig erfannte Meiffer um zo- fr. geſtra⸗ 
fer; nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde zu einer 
hoͤhern Strafe, (welche doch bei dem Hand: 
‚werfe2 fl. nicht überfleigen darf,) verhalten wer⸗ 
den. Wäre äber das Verbrechen von foicher 
Befchaffenheit, daß es eine nach ſchwerere Stra: 
fe zu verdienen fchiene, fo ift es gleich der Das 
brigfeie zur gebührenden Ahndung anjujeigen, 


| 4) Wenn ein Meifter, oder Geſell in 
feiner eigenen Angelegenheit uncer der Quartals⸗ 
zeit ein Handwerk zuſammen zurufen laſſen fuͤr 
noͤthig fände, fo ſoll derſelbe ſich hierwegen bet 
dem Dbewerhmeifter melden, welcher nach bes 
fundener chtiateit der Sache, das Handwerk, 
wobei alle Meiſter ohne wichtige, und dem 
| cha 
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— nach BR ae al- 
fo befundene Verhinderung unter einer Strafe 
von 15 fr. zu erſcheinen haben, ) sufammen bee 
rufen, und sup Unterfuchung der Beſchwerde, 
der Angelegenheit in Gegenwart des Kommiſ⸗ 
ſaͤrs den Vortrag machen laſſen wird, Dafür 
ſoll der dieſe Handwerkszuſammenzunft anſuchen⸗ 
de Meiſter, ader Geſell ı fl. zo fr. in die Mei- 
fierlade zu erlegen gehalten ſeyn. | 


5) Sol alle Jahre an dem im Shrifts 
monate einfalenden Quatemberfonntage Nach 
mirtags nad) 4 Uhr das Haupthandwerf gehal⸗ 
ren, dabei von dem jetoeiligen , alfemad 2 jahre 
verbleibenden Oberzechmeiſter die öffentlich, und 
deutlich herabzuleſende ordentliche jährliche Haupt⸗ 
rechnung uͤber allen Empfang und Ausgabe ge⸗ 
legt, und wenn ſie richtig befunden worden, 
yon dein Kommiſſaͤre, und den übrigen Mei— 
fern unrerfchrieben, jur Lesſprechung des Rech: 
nungslegsrs in der Lade aufbehalten, und davon 
aͤhrlich eine gerrene Abſchrift, unter des Kom: 

miffärs, und der Zechmeiſter Unterzeichnung , 
dem fi k. n. oͤſt. Kommerzienlonſeſſe zur hohen 
Einſicht und Genehmigung uͤberreicht werden. 
Jede Viertellade iſt ebenfalls ſchuldig, auf die⸗ 
fen Tag ihre Jahrsrechnungen der hieſigen Haupt⸗ 
lade zur Beſichtigung allemal richtig einzuſchi⸗ 

| den Hiernaͤchſt iſt an eben dieſem Tage der 
je⸗ 
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jeweilige Oberzelmeiſter, dafern er diefe Stelle 
ſchon zwey Jahre begfeitet hätte, entweder auf 
weitere zwey Fahre zu veflderigen, oder von 
dem jewerligen Unterzechmeiſter die Oberzechmei⸗ 
ſterſtelle anzurreren, und fedanı zugleich ein neus 
er Unserzechmeifter zu wählen. 


6) Wird den bürgerlichen — 
hiermit auf das ſchaͤrfeſte verboten, ohne Vor⸗ 
wiſſen, oder in Abmwefenheit des von hoher Ds 
brigfeit ihnen geordneten Kommijlärs , in Hand» 
werfsangelegenheiten zuſammen zukommen, ei⸗ 
nen Schluß unter ſich zufaſſen, von einem oder 
dem andern Strafgelder abjufodern, oder in 
Handwerksvorfaͤllen mie auswaͤrtigen Lederern , 
oder NRothgaͤrbern jemals Briefe zu wechſeln. 


| ») Soll jeder aufsuneßtnehde unge, et 
fey ein Meiterfohn, oder nicht, vier Wochen 
vorher gehörig geprüft werden, Laͤßt er die er» 
fordertiche Faͤhlgkeit von fih fpühren, fo iſt er 


bei verfammelrem Handwerke vor offener Lade , 


gegen Einlegung feines Taufſcheins, und Stel⸗ 

. Iung zweener Bürgen auf 3 Jahre, und wenn 

ihn der Lehrmeiſter durch die Lehrzeit zu kleiden 

verſpricht, auf 4 Jahre ordentlich aufjudingen , 

und einzufhreiben, wofuͤr das Aufdinggeld mit 
3 fl. sur Bade ——— toͤmmt. 
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8) Nach vollſtreckter Lehrzeit foll der J Jun⸗ 
ge, wenn er ſich waͤhrend derſelben in allem 
wohl verhalten hat, abermal bei verſammeltem 
Handwerke, vor. offener Lade, gegen Beibrin⸗ 
gung des gewoͤhnlichen Zeugniſſes von dem Chri⸗ 
ſtenlehrpater, und gegen Erlag des Freyſpreche 
geldes mir 3 fl. in Gegenwart der Geſellen ſei⸗ 
ner Lehrjahre freygeſprochen, und fodann gleich ' 
ohne mindeften Unterfchied, als ein veaumäpte 
ger Gefell angefehen werden. | 


9) Wenn ein Geſell Helfer zu werden 
verlanget, er ſey ein Meiſterſohn, "oder nicht, 
er moͤge eine Meiſterswittwe, oder Tochter zu 
heurathen geſonnen ſeyn, oder nicht, ſo ſoll ſich 
der hieſige Geſell vorher bei verſammeltem Hand⸗ 
werke, der Landgeſell aber bei der berroffenen 
DBiertellade melden, und dafelbft die zum Mei⸗ 
ſterrechte erforderlichen Eigenſchaften, nämlich: 
daß er von ehrlicher Geburt, und ein Landes⸗ 
find fey , oder wegen feiner auswärtigen Geburt 
von heben Orten die Entlaffung erhalten, wie 
auch, daß er das Handwert ordentlich erlerner, 
im ande gearbeiter, und ſich hierbei -treu, und 
ehrlich verhalten * gehoͤrig beweiſen. 


10) Wenn nun die Meiſterſchaft nichts 
hierwieder einzuwenden hat; ſo ſoll der Meiſter« 
rechtswerber bei dem k. k. Kommerzienfonfefle 

| 4 a | um 


um die gnaͤdige Verwilllgung des Bürger: 
und Meiſterrechts prieftitis præſtandis geie 
mend anfangen, Nachdem ex hierauf die ihm 
von gedachter hohen Stelle anfgerragene Pro⸗ 
be, unter Aufficht jiweener dazu ernannten Be⸗ 
ſchaumeiſter, in der Wohnung eines Ledermei⸗ 
ſters verfertiget hat, und daruͤber das un⸗ 
partheyiſche Zeugniß der Meiſterſchaft an die 
hohe Behoͤrde abgegeben worden ſeyn wird, 
ſo hat er den dießfaͤlligen fernern Entſchluß ab⸗ 
zuwarten. Iſt nun fodann 


11) Die hea⸗ fuͤr gut erkannt worden, 
fo hat ſelche zugleich allemal für dag Meifter- 
ſtuͤck zu gelten , und nachdem der Meiſterrechts⸗ 
werber von dene k. k. Kommerstenfonfeffe die 
erdentliche Ertheilung des Bürger » und Meis 
ſterrechts erhalten, uud hierauf bei dem Stadt 
rathe das gehörige Anfuchen gerhan haben wird; 
ſo fell er nach baarer Einlegung der Meiftere 
taxe, welche bei einem hiejigen Meifter i4 40 fle 
bei einem Landmeiſter aber in 20 fl. su beſtehen 
hat, alfogleich dem Handwerke ats Mitmeiſter 
einserleiber , und nach 8 Tagen gedachtem Stadt⸗ 
sache zur Ablegung des Buͤrgereides vorgeffel- 
fee werden. Uibrigens foll derfelbe, unter ſchar⸗ 
for Ahndung, weder Son dem Handwerke su 
einer Gaſterey, oder was {mmer für einer an 

‚dern 
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dern Ausgabe — werden, no etwas frey⸗ 
| willig iu hun fich erfühnen. 


12) Wird den ſaͤmmtlichen bürgerl. Le⸗ 
derermeiſtern hiermit ausdruͤcklich, und bei ſchwe⸗ 
‚ter Strafe verboten, mit rohen unausgearbei⸗ 
teten Haͤuten, oder Fellen einen Handel zu trei⸗ 
ben, nicht minder ein feuchtes Leder in ihren 
Gewoͤlbern zu haben, oder ſonſt zu verkauffen, 
und zwar in dem erſten Betretungsfalle bei 12 
Kehle. Strafe, das zweytemal bei Konfiskazi⸗ 
onsſtrafe der: feuchten Waaren nebft Besahlung 
der obigen Geldbuſſe, das drittemal bei Sper⸗ 
rung des Gewerbes. 


13 ) Wenn ein’ — nicht mehr Luſt 
haͤtte bei ſeinem Meiſter zu arbeiten, oder der 
Meiſter feinen nicht bloß auf Die Probe ge⸗ 
nommenen, ſondern ordentlich in der Arbeit 
ſte henden Geſellen kicht mehr behalten wollte, 

fo har jener dieſem 8 Tage vorher, dieſer hin⸗ 
gegen jenem 14 Tage vorhinein, und zwar bet 
de an einem Sonntage , dir Arbeit aufzukuͤndi⸗ 
gen. Sollte der Geſell vor Ausgang dieſer 
Zeit entlaufen, oder der Meifter ihm, ohne 
beſonders gegründete, und von dem Zechmeifter, 
und dem Kommißäre alfo befundene Urſache 
aus der Arbeit ſchaffen, fo iſt ſolches der O⸗ 
brigtent anupigen, Uibrigens find den Geſel⸗ 

Ya2 len 
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‚Ten die Kundſchaften, außer der Stempelgebuͤhr, 
unentgeldlich, und mit dein neuen ‚gemeinfchaft- 
lichen Handwerksſiegill der . vereinigten Lederer⸗ 
meiſterſchaft zu ertheilen. F 


h 14) Soll den einwandernden Öefellen das 
Untertommen auf alle thunliche Art erleichtert ı 
und folglich von den Lederermeifiern fein. Une 
ffand gemacht werden, die auswärtigen Lederer⸗ 
oder Rothgaͤrbergeſellen in die Arbeit zu neh» 
men. Der einwandernde fremde Befell aber hat 
feine Kundſchaft jenem Meifter, bei dem er 
Arbeit erhaͤlt, einzuhaͤndigen, damit dieſer ſol⸗ 
he dem Oberzechmeiſter zur Verwahrung uͤber⸗ 
geben kann. . 
* — 
15) Wenn nach dem Tode eines Mei⸗ 
ſters deſſen Wittwe in die em Stande das 
Handwerk fortfuͤhren will, fo fol ihr ein wohl⸗ 
‚erfahrner , und gut geſitteter Gefell von dem 
Handwerke zugegeben werden. Dafern ſie ei⸗ 
nen ungen in der Lehre hätte, fo lſt diefer 
bis auf das letzte Vierteljahr feiner Behrzete bei 
ihr zu Laffen, fodan aber einem andern Lehr— 
meifter zur volltändigen Auslernung, und 


Freyſprechung au übergeben. 


F 16) Sollen auf die von dem Jungmei⸗ 
ſter gemachte Einladung allemal 6 Lederermei⸗ 


ſter 
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fier das keichenbeguͤngniß eines — 
Meiſters, oder einer Meiftermn bei 12 fr. 
Strafe bealeiten. Wer hieran verhindert waͤ⸗ 
re, bat folhes alſogleich dem Oberzechmeiſter 
zu melden, damit er durch den Jungmeiſter ei— 
nen andern Meiſter dazu beruffen laſſen koͤnne. 
Uibrigens ſoll fuͤr jeden verſtorbenen Lederermei⸗ 
ſter, uud imgleichen fir jede Meifierinn eine 
heilige Seelen meſſe geleſen werden. 


17) Würd hiemit nachdruͤcklichſt —* | 
einiges Gefd aus der Lade auf Eſſen oder Trin⸗ 
fen zu verwenden, indern alle bei dem Sands 
werte eingehenden. Auflag = Aufding = Frey⸗ 
fpreb ⸗Einverletbungs » und Strafgelder bloß 
zur Beſtreitung der unvermeidfichen Handwerts⸗ 
ausgaben, zur Hilfe für einen verunglüchten , 


oder verarmten Meifter, für cine derafeihen 


Wittwe, und auf ähnliche fromme Werke bes 
ſtammt ſind. 


18) Sollen gegenwaͤrtige rtitet wenig⸗ 
ſtens einmal jährlich su jedermanus Wiſffen⸗ 
ſchaft, und Nachachtung, bei verſammeltem 
Handwerke herabgeleſen werden. Jene Faͤl⸗ 
le, welche darinn nicht enthalten waͤren, ſind 
nach den uͤbrigen fihon ergangenen, oder noch 
ergeheniden Verordnungen zu entfcheiden; wenn 
aber feine dergleichen, vorhanden wären , fo ill 


der Vorfall dem Kommerzialtonſeſſe anzuzeigen. 


N. 257. 
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N. 257, 


Verordnung in Böhmen vom 14 Mir; 
1776. 


Nachtrag ber Den Zunftsartifein für die Lederer wird 

— zu Vorbeugung des Mißverſtandes nachgetra⸗ 
gen, daB die in den $. 2. der Meiſterartikel 
wegen Quartalsauflage enthaltenen Worte: “ und 
auf dem Lande mit Y und 5 fr, sur Bade zu 
erlegen,, lediglich auf die Landmeiſter u ‚ie 
ben find. | J 


| N, 258. 
Hofdefret vom 8. Juny 1776. 


Wegen Br» Es wird zwar bei der im Fahre 177r. 
—— der bewirkten Vereinigung der Lederermeiſter und 
ederermel⸗ 
tee und ihrer ihrer Geſellen, und bei den dießfaͤlligen verbeß 
un ferten Handwerfsartifeln in der Hauptſache ve 
| laſſen, wegen verfcjiedener vorgefommenen Um⸗ 
Das foge- ſtaͤnde wird aber verordner , daß den wandern⸗ 
a den Ledererknechten das althergebrachte ſogenann⸗ 
en betrefs te Ablegen, wie es üblich gemwefen, und gegen 
ſend. dem, daß ſie gleich nach ihrer Ankunft bet dem 
Meiſter arbeiten, folglich die vom letztern uͤber⸗ 
kommene Koſt, und Unterſtand nicht in Geſtalt 
eines Geſchenks, ſondern als einen Verdienſt 
erlangen, wiederum eingeſtanden, fie, Lederer, 
hinfhr wiederum Lederer und Rothgaͤrber ge- 
nannt, die den Geſellen gusjufertigenden Kund⸗ 


ſchaß⸗ 
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ſchaſten hiernach ausgefertiger, die Einfchreibges 
bühr der Geſellen auf 2 Groſchen, und die Auflage 
auf die ehmaligen 4 Groſchen herabgefeht, fo 
fort den Gefellen ein eigenes Handwert zu hal⸗ 
ten nicht mehr geduldet, ſondern dieſelben zur 
Auflage bei den jeweiligen Meiſterhandwerken 
angemwiefen,. und endlid den Geſellen Friede, 
Ruhe, und Einigkeit unter fich ſelbſt ſowohl, 
als gegen die Meiſter auf das ſaaͤrfate einge⸗ 
bunden. 


N. 259. 
Hofdekret vom 29. November 1784 


Die Beſchauung und Gtemplung des Die ‚Landler 
nach Prag einguführenden Landleders foll gaͤnz⸗ —— 
iſt aufgeho⸗ 

lich aufgehoben, und deſſen Einfuhr dahin ‚SEN gen, und defs 
Landlederern zu allen Zeiten geſtattet werben, fen Genies 
doch fo, daß diefer Verkauf all in groflo iwar perer all im 
zu allen Zeiten, jener a la minuta aber nur groffo bat zu 
an den beſtimmten Jahr » und ar — .. 
Platz greifen. möge. | a la minuta 
| * an Jahr⸗ 


In Auſehung der auf den Jahrmaͤrtten htgren 
von den dahin kommenden Handels g und Kra⸗ 
mersleuten übermäßig abgefordert werdenden 
Standgelder haben feine Magjeſtaͤt den Entſchluß 
gefaßt, daß dieffalls die Ausnahme su beſtim⸗ 
men, und nebſt diefem auch ein Unterſchied 
dergeſtalt einzufuͤhren fen, daß jene, melde ie 

| | | re 
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ve Waaren nur auf ben Märfeen herumtragen, 
oder auf der. Erde liegen haben, ein viel gerin⸗ 
geres Standgeld entrichten. Daher: wird man - 
durch die Kreisämter darauf zu fehen haben , 
damit die der Billigkeit nach zu beffimmenden 
ſchriftlich heraussugebenden, und an achörigen 
Dertern anaufchlagenden Gebühren nicht über- 
ſchritten, auch dort, mo. bisher Standgebühren 
niche üblih gemefen find , neue ‚einzuführen 
nicht geſtattet werde. | ; 
"N. 268% 
Verordnung Böhmen vom 30. Dez 1735. 


Handel mit Nah dem der Juchtenhandel nur den 
— Handelsleuten, und den dazu eigends legitimir⸗ 
Handelsleu⸗ ren Perfonen; keineswegs aber den Profeßiont: 
rg ſten zuffeher , fo har das f. Kreisamt den dieß⸗ 
en 

erlaubt. faͤlligen Verbot ſaͤmmtlichen Ledergärbern , mel 
| che ſchon oft wegen verbotenen Quchtenhandel _ 
in die Kontrabantffrafe verfallen , allgemein 

fund zn machen , und felbe von Liberererung 


dieſes Verbots nachdruckſam ju warnen, 


"N. 261. 
Hofdekret den 21. Wintermonats, kund⸗ 
gemacht in Boͤhmen den 7. Chriſtmo⸗ 
nat 1786. 


Lod⸗ * 7 Keinen, Loh= oder Beigärser wird 
| der 
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| ber Handel mie ausländifchem Leder ehe eine Beißede 
beſondere Kongeßion geſtattet, bei deren zu. re 


| Jung aber —W — mie 
J— auslaͤndi⸗ 

2) Die Hauptruͤckſicht auf die Verwen⸗ * * 

duang des Bittwerbers bei der — Erz nicht — 
zeugung genommen. J Bi Ze 


3) Diejenigen ‚ die fi & — auf den, 
Handel, als die Erzengung legen, follen bei 
dem erſten allein verbleiben, hingegen ihre Ge⸗ 

werbe an andere ohne den Kandel mit fremden 
— übertragen. | | 
3) Dart, wo es die Dorfehung des Pus 
blikums erfodert, ſollen eigene Lederhandlungen 
errichtet, oder die Befugniß zum Verkaufe des 
fremden Leders an wohlverdiente Individuen 
um den Verſchleiß des area gegeben; 
endlich. 


5) die dießfalltge Einleitung binnen Jah⸗ 
resfriſt, nämlich bis Ende des bevorſtehenden 
1787. Jahres zu Stand gebracht , und darüber. 
Bericht erſtattet werden. Nebftbei fell der Aus⸗ 
fuhrzolt anf ı3 fl. von ein hundert Stuͤcken, 
jener von Lamm⸗ Kisfellen aber auf 6 fl. von 
ein hundere Srüden vom 1. Jänner 1787. anz 

zufangen, gefett werden, | 


N. 262, 
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| ° N. 263; 
Hofentfchlieffung vom 27. Julius 1789. 
Die Laudle⸗ Bem x. Novenib. d. J. an iſt die bisher 
Derer Fönnen « PR 
eine Bicbers übliche Miederlegung des Leders vom Lande bei 
Ioge zum dem Wiener Haupmollamte sum Verkaufe durch 
— ere die Wagknechte, nicht mehr geſtattet, und koͤn⸗ 
“nen die Lahdlederer eine allgemeine Niederlage 
\ sum Verkaufe errichten. 


einweben 


N. 263» 
Hofreffript Böhmen betreffend, Wien vom | 
22. Hornung 1775. : 


= —_ Um die Weber nach und nach von der 
— 7 Einuͤnftung zuruͤck zu sehen, und auf dieſe 
Weiſe dag Gewerbe in völlige Freyheit zu fei= 

sen, wird hiermit verordnet : daf, 


1) an allen den Drten auf dem Lande, 
wo bisher die Leinweberey noch nicht besünfret 
iſt, auch in Hinkunft feine Zuͤnfte eingefuͤhree 
werden; 


2) an jenen Orten aber, wo ſolche be— 
reits errichtet, und mit landesfuͤrſtlichen Privi⸗ 
legien verſehen ſind, einem jeden eingezuͤnfteten 
Landweber freygelaſſen werden ſoll, ſich von der 

Zunft 


379. 
Zunft los zuzaͤhlen, und als freyzuͤnftig zu er⸗ 


flären, den Zünften auf dem Lande aber ſich 
gänzlich loszuzaͤhlen, und auseinander zu ges 


den’, ohne daß Jemanden hierüber bei Bere 
meidung willtuihr icher Strafe der geringſte 


— 


Vorwurf, oder in fein Handwert einiger Ein 
trag geſchehen koͤnne. Im Falle aber 


3) ſie bezuͤnftet bleiben wollten, ſoll das 
monatliche, oder quartalige Einlegen zur Lade 
unter vierfacher Strafe fuͤr jedesmal verboten, 
und dieſe Strafe zum Komtmerzialfonde gewid⸗ 
met ſeyn, dahingegen die Landweber monatlich 


erwas weniges zu dem Kommersienfonde gegen 


Aufhebung des halben Stempelkreuzers, fo wie 


die nachgehende allerhoͤchſte Geſinnung hierüber 
des mehreren belehren wird, zu bezahlen haben. 


F 4) Soll bei dem Aufnehmen eines Jun⸗ 


‚gen nicht mehr ald 45 fr. ,. bei dem Freyſpre⸗ 


hen 45 fr, und bei dem Meifterwerden auch 


nicht mehr als 45 fr., und zwar unter einer 


im Uibertrerungsfalle von der Zunfe zum, Koms 
mersienfonde abzugebenden Strafe von zo fl. 
entrichtet werden. Und ob zwar 'die Weberbur- 
ſche auf ihrer Wanderfhaft nicht fo viel fons 


derliches erlernen fönnen : fo wird doch noch zur 


Zeit das Wandern derfelben nicht verboten, 


M. 264. 


\ 


Die Berfaf: 
fung der We: 


berei betrefs 
fend. 
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ö N. 264. 
Verordnung in — den 1. outent. 

1764. 

Da in Anſehung der Weber eine ver⸗ 
ſchiedene Berfaffung in den Erblanden beftcher , 
maffen in einigen derfelben ſolche ganz frey, und 
ohne Unterfchied der Wolle = und Leinwandgat⸗ 
sungen betrieben wird , in andern hingegen die 


ſelbe an eine zunftmaͤſſige Verfaſſung, und ges 


wiſſe Arten der Fabrifarur. gebunden iſt; fe 
wird 


1) in jenen Ortſchaften, wo die Weberey 


unzuͤnftig iſt, ſolche noch ferners dergeſtalt be— 


laſſen, folglich den Webern geſtattet, allerlei 
Gattung Woll- oder Leinenfabrikaturen, big 


auf jene Waaren zu verfertigen, welche in ei- 
ne andere Profeſſion — als z. B. die Tuchma⸗ 


cherey — einſchlagen; wo hingegen 


2) die Weberey in verſchiedene Zuͤnfte, 
als Zeugmacher und Leinweber eingeleitet iſt, 
har es dabei, jedoch mit Beſeitigung alles uns 
nöchigen Zunftzwanges, und der bei folcher ein» 
gefchlichenen Mipbräuce, su bewenden; derge⸗ 


N ‚ Bor 


3) Den keinwebern die ganz leinenen, 


rd 
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. und halbleinenen Wollwaaren betr Zeugmachern 
aber ſowohl die ganz⸗ als halbwollenen Zeuge, 
bis auf die Tuchtwaaren, zu werfertigen erlaubetz 


auch 


4) den Leinwebern unbenommen iſt, h ch 
uach — Probe auf ganz wollene Zeng⸗ 
waaren einem Zeugmachermittel einverleiben zu 
laſſen, welche Einverleibung unentgeldlich, und 
mit Vorbehalt des freyen Zuruͤcktritts zur Lein⸗ 
weberei zu sefärhen hatzwenn jedoch 


S 5). ein Wolle » oder keinweber in einer 
beſondern oder neuen Gattung eine vorsägliche 
Kunft , oder Wiſſenſchaft beiigen ſollte, ift fol 
chem auf diefelbe_ von dem Remmerzienfonfeffe 
eine. ‚eigene Erlaubniß nach gleichmaͤſſig abge- 
fegter Probe dergeſtalt zu ertheilen, daß er die⸗ 
ſes Fabrikat neben feinem Gewerbe auch auf ei⸗ 
nem beſondern Stuhle zu betreiben vermoͤge; 
wo uͤbrigens, und 


6) alle Jungen, und Geſellen , welche 
bei den erblaͤndiſchen Zeugfabriken gefordert 
werden, nach erſtreckter Lehr » und einer 2 
jährigen Arbeitszeit in ſolchen, mittelſt deffen 
gehöriger Beſcheunigung für zunftmällig , obs | 


Nne bei den Zünften aufgedungen, und freyge⸗ 


ſprochen zu ſeyn, gehalten, folglich nach abge— 
leg⸗ 


g92 


legter Probe zu dem aunftmaſſ igen Meiſterrech⸗ 
se auch, beſchaffenen Umſtaͤnden nach, vor 
zuͤglich gelaſſen werden ſollen. 


| N. 265+ 
Hufdefret vom ı. Quny 1773. 


Strickerey In Betrachtung, daß die Strickerey eben. 

Den — ſo, wie die Leinweberey Zweige eines allgemei⸗ 

ein freyes nen Nahrungs- und Nebenverdienſtes ausma« 

— er che, und ſonderlich die Strickerey beiderley 

Geſchaͤfte beſchaͤftigen mag, wird in geſammten 

deutſchen Erblanden der Orte, wo eine, und 

die andere Arbeit noch in Zünfte eingefchränft, 

mithin außer der Zunft zu betreiben verboren 

waͤre, dergeftalten frey erklaͤret, daß folche Je⸗ 

dermann auf eigene Hand zu treiben erlaubet 

iſt; jedoch bfeibe den zünftigen Leinwebern 

und Stricfern unbenommen, ihre Zünftigfeie 

nach einer gewiffen Policeyordnung fortan bet⸗ 
aubehalten. 


Maurerr. 
Nro. 266. | 


Hofdekret vom 20. Oktob. 1770. 


—— Dem Maurerhandwerke wird der Unfug 
= a wegen FINE der Arbeit am RN 
u ab⸗ 
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abgeſtellet, dagegen demſelben nicht benommen , tage ſich nicht 
das Feſt dieſes Heiligen am nachſtfolger den Sonn⸗ tal, 
tage zu ———— 


Nro. 267. 


Verordnung in Oeſterreich den 21. Sam 
| ner 1785. 


Die Danrermeiffer auf dem Rande, und Meurermei: 
auf den Freygruͤnden ind den Stadtmeiſtern ſter auf dem 
gleich au halten, und jene, ſo auf den Frey- Lande, und 

der Frengrünr: 
gründen beſtehen, wenn fie geprüft werden, pen find den 


follen der hleſigen Bade einverleibet werden, Stadtmei⸗ 
Kt 5 | fterm gleich 
Nro. 268. zu halten. 
Berordnung in Boͤhmen vom 31. Auguft 
1781. | 


Die Maurer, — und Stein⸗ gollen Feine 
metzen dürfen ſich keineswegs unterfangen, ei⸗ Auswaͤrtige 


nige Auswaͤrtige ohne Kundſchaftsbriefe aufzu⸗ eh ni 
nehmen. f&hafıöbriefe 
VVco. 269. | aufnehmen. 


Hofdekret vom 30 Zuly 1787: 


Um in den Stadten durch wohlerfahrne ge; pen 


Maurer -und Zimmermeiſter eine beffere Baus Raurer⸗und 
art iu bewirken , wird geflarter, daß die Bezie⸗ — 


hung des ſonſt uͤberall gewoͤhnlichen Meeifter- die Bejie: 
| groſchens von den Geſellen, auch in un rei 


584 | 
von dem Ge⸗Platz greifen koͤnne; nur muͤſſen taugliche Ge- 
* geflatz ſellen, und nicht etwa für den Bauluſtigen un: 

behuͤlfliche, und unerfahrne Lehrbuben geſtellet 
werden; denn in dieſem Falle finder der Meis 
Kergrofchen nicht Statt. 


Nro. 279 | 
Gubernialverordnung in Böhmen vom 5. 
Maurermeis Die Kreisimeer haben den Maurermels: 
ae Re fern und Palterern aufzutragen, daß jie feinen 
ohne-Runds Maurergefzllen in die Arbeit aufnehmen follen , 
— der nicht mit einer Kundſchaft und obrigkeitli⸗ 
Bewilligung her Bewilligung verfihen if, Wobei dig, Do⸗ 
ee a minien und Vragiftrate zugleih anzumeifen , daß 
anzunehmen. Sie all dergleichen in die Arbeit angenommene 
| fremde Veanrergefellent den Kreisaͤmtern unter 
Berantwerrung  fogleih anzeigen follen, damit 
felbes die Ubifazion diefer Leute wiſſen, bei vor» 
fommenden Sällen die Aushilfe leiften, und 
bei Erforderniß die fremden Maurer jederzeit 


die erſten zu den Feftungebauen abſchicken möge. 


Mefferfwmiede . 

Nro. 271. | 
| Hofdekret vom 37. December 1775. 
Dim Meifers Die Einlegung und Berjierung der Mefs 
Ä | | fr, 
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fer, und Scheeren mir Gold und Silber, wird ſchmieden 
den Meſſerſchmieden zur Erhaltung des wohlfei- Wird Bir Eine 

legung des 
fern Preifes des Fabrikats ungehindert verffar- Boip-und 
zet, wobei jedoch diefelben von jener den Gold: — in 
und Gilberarbeitern gebührenden Bearbeitung, = a 
wo das Gold oder Silber den Haupttheil der ren geflutter. 


Waaren ausmachet, fh zu enıhalten haben. ' 
Müller. 

N. 272. 
Verordnung Wien den zı. Septemb. 1755. 


In dem Ershersogehume Oeſterreich iſt Mäglord» 
eheils zur gärslichen Wefeirigung der in den" .·. 
Muͤhlen, der bisherigen Ertahrenheit nah, um . 
Schaden des allgem inen Wefens öfters vorge: 
fommenen ſehr unveranemwortlichen Bevorthei⸗ 
lungen, theild zur befferer WVeförderung, und 
Bedienung der Mahlgaͤſte nachfichende Nuͤhl⸗ 
ordnung eingefuͤhret worden: 


«* 


1) Soll durchgehends in den Mäbfen ſo⸗ 
wohl fuͤr das dahin zubringende Getraid, als 
das daraus zu machende Mehl eine befländige 
Sauberkeit beobachter, mithin alles Vieh, oder 
Ungesiefer, und was nur immer eine Unrei⸗ 


nigkeit, oder Schaden verurſachen kann, aus 
Bb den · 
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denfelben mit allem Fleiße hindan gehalten wer⸗ 
den. 


2) Muß der Boden von jeder Hüfte 
mie wohl zufammen gefuͤgten Brettern, oder 
Laden ausgetaͤfelt und belegt, die etwa ſich nach 
und nach ergebenden Spaltungen durch geleini= 
te Spähne ausgefuͤllet, ingleichen der Boden 
unter dem Kampfrade nicht loͤchericht, noch 
tsäffericht gepflaftere , und alles diefes immerhin 
genau um fo mehr beobachten werden, damit 
das ausffänbende Mehl, oder hin und her vers 
fallende Getreid in den Klunſen, Spaltungen 
und Löchern nicht verlohren gehe , fondern sum - 
Nutzen und Gebrauche des Mahlgaftes, und 
des Müllers felbft wiederum zuſammen gebrache 
werden könne. 


3) Berſteht ſich von ſelbſt, daß alles ſoenſt 
ED Mahlzeug, als: Beutel, Ede, 
Mehlſtebe, Kehrwifche , Beſen, WBodingen , 
Muͤhlſchaͤffer, Drittel, und dergleichen Geraͤth⸗ 
ſchaften im genugfamen brauchbaren , reinen 
und fauberm Stande zu erhalten noͤthig fen. So 
viel die Mühlgäfte, und das geſammte Mahl⸗ 
werk ſelbſt belanget; ſo muͤſſen 


4) die Müh'fteine in der rechten Gars 
sung, d. i. von welchen der eine Stein etwas 
haͤr⸗ 


et en 
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härter, als der andere iſt, beigefchaffer; der obes 
re Muͤhlſtein, oder fogenannee Laufer einen 
Zoll weit von dem untern Steine nach dem 
Kichrfchride und der Schrottwage ordentlich 
aufeinander gerichter, ſothaner Laufer aber et⸗ 
was ſchmaͤler als der Bodenflein ſeyn, und 
wenn man Korn mahlen mwill , vorher abgeſcho⸗ 
ben, aber nicht zuruͤck gehauen, and gefchärfer, 
dan die Mühlftange , damit fein Körnfein zum 
Schaden des Mahlgaftes durchfalle und verloße 
ren gehe, wohl — nach der — 
aber | 

5) die beiden Steine von dem Müller 


wohl abgefehrer, und abgebürfter , fodann dee 
- Sarg einen Zoll weit vom obern Steine dar 


über gefteiler, und, damit der Sarg voll were 


de, des Milllers eigent huͤmliche Kleyen aufges 
ſchuͤttet, und durch ein oder zweymaliges Auf 
tragen gemaͤchlich abgemahlen, dabet jedoch dem 
Müller dieſe feine Kleyen nad der Abmahlung, 
foviel folhe in der Aufſchuͤttung bervagen, gu 
ruͤckgeſtellet, dem Mahlgaſte Aber der Schrert, 
welcher in den Sarg fälle, und entweder durch 
die Schwere, oder durch die Etſchuͤtterung die 
Kieyen nach und nach drücker, und twegfchiebr, 
zur Erhaltung feines Gewichts uͤbergeben, folg⸗ 
lich dem Mahigafte von dem Müller das Ges 

Bb2 - wicht 
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wicht anſtatt des Ailten Schrorte Nicht durch 
leere Kleyen erfekt werden 5 weil hingegen 


6) durch allzuvieles Mahfen auf einm 
geſchaͤrften Steine die Schärfe fih nad und 
nach verliere, das Mehl aber auf einem abge: 
ſchaͤrften Steine nur ſchwarz und nicht genugs 
ſam ergiebig hervorgebracht wird, zum öfrern 
auch verbrennt, und. derb zu werden pfleger, 
ſo ſoll kuͤnftighin auf einem gefchärfeen Steine 
über ein Much nicht abgemahlen, fendern fo= 
dann die Muͤhlſteine wiederum von neuem ge⸗ 
fehärfer , fernerg 


7) Die Beurelfäften an dem Ausgange 
bes Beutels, wo dag Mehl und die Kleyen 
herausrinnen, nicht allsumeir gemacht werden, 
noch die. Steckenloͤcher, und DBorhängtücher, 
damit die Derftäubug verhindert werde, loͤche⸗ 
richt befunden , wie auch die Mahlbeutel nicht 
gar laͤſſig, aber auch nicht gu dick, fondern 
som rechren Beuteltuche verfertigt, hiervon 
allezeit, wenn einer zerreißt, mehrere im Vor⸗ 
rarhe schalten, diefelben nicht zu viel, fondern 
in erforderticher Weite ausgefchlagen, weiter 
aber die Mühfchüren vor dem Winde immerhin 
bewahret, und die Fenſter wohl gefchloffen, und 
ganz gehalten, mithin alles was eine Verſtaͤu⸗ 

bung 


se 


bung des Mehls verurfachen fann, ſorgfaͤltigſt 
vermieden werde. Nicht minder ol f 


. 9) damit bei vorhandener ‚Menge der 
Mahlgaͤſte aus Unobachrfamkeit die Mühle niche 
leer _Taufen, und hiedurch andere in der Abe 
mahlung zuruͤck geſetzet, noch auch dem Müls 
fer. fomohl , als dem Mahlaafte, wie e8 der Er- 
fahrenheie nach Sfters gefchehen tff, ein nahm» 
hafte Schaden zugefuͤget werden möge , die 
gewoͤhnliche Schelle bei jedem Mühlgange uns 
ausbleibfich ausgehangen werden. Und da bierz 
naht dem Mahlgaſte an feinem Matıer ein 
großer Schaden dadurch geſchehen kann , wenn 


- 2) bei den Waffers oder Schaufelraͤdern 
die Schaufeln durch. das Waſſer abgeftoffen , und. 
fie niche fogleich angemachet merden , maflen 
ſolche Gänge an jenen Orten, wo die Schau- 
feln nicht abgehen , ſtart herum laufen, wo aber 
feine find, fangfam.getrieben , folglich dag Koͤrn⸗ 
lein⸗ ganz ungleich gemahlen, auch meniger an 
Mehl, und mehr an Kleyen, als ſonſt aufe 
gebracht wirds 


b) wenn die Mahlgänge wegen Mang- 
fung der Gaͤſte bei genugfam vorraͤthigem Wase 
fer nicht alle zugleich sum Gebrauche umgehen „ 
oder mir Fleiße das Buumne bei u | 

dis 


399 

Waſſer nicht aufgesogen ,  michin die lauf enden 
Schaufelväder wegen allzu häufigen Walkrs 
ſehr fluͤchtig herum gerricben , dadurch aber 
vieles Mehl verfkäuber , und das übrige flark 
erhitzet, oder zum rg ſcharlid — 
gebracht wird, ingleichen 


) wenn die Fallbretter bei kleinem Waf 
fer nicht gar und völlig bei jedem Gange auf⸗ 
gezogen, und. alſo das Waſſer ſolchergeſtalt in 
gewiſſer Maaß geſperret, mithin nicht genugfar 
mes Waſſer auf das Schaufelrad gelaffen ‚wird, 
wodurch Denn’ erfolge , daß. die. Näder in den 
Mühlen Fehleche herumgetrieben, das Körnfeig 
nur verſchleifet, und menig Mehl zum Nach⸗ 
theile des Mahlgaſtes ersenget wird, und wenn 
endlich J— | 


a) bei — Key, und Bafferafen 
der Ablaß aus Nachtäffigkeit nicht aufgezogen, 
michin die Wafferräder :pföglich , und. uͤberge⸗ 
ſchwind getrieben werden , als worqus dran 
wieder folge, daß die Frucht ethitzet, und. ver⸗ 
brennee wird, das Meyl abır wenig, und dar 
hei ungeſchmackt, auch bitter ausfällt: fo find. 


9) die Müller dahin angewieſen : daß ad 
a) die abgaͤngigen Schaufeln angemacht, ad 


b) m Fallgeſluder aufgezogen, ad ec) ein 
oder 


a9: 
eder anderer Muͤhlgang gefperrer, iind endlich 
ad d) der Ablaß allemal aufgezogen werde, 


10) -Der Mahlgaſt kann fein Getrreid ſelbſt 
abmahlen, oder bet der Vermahlung verbleiben. 


11) Sollen die Mahlgaͤſte nach der Ord⸗ 
nung, fie fie in die Mühlen ankommen, fie 
mögen reich ‘oder arm ſeyn, auch viches oder 
wenigereg Gerreid haben, zur Abmahlung zuge 
laſſen, und folhe von dem Müller und defien 
Moͤhltnechten ſchleunigſt abgefertigt werden; | 


12) die Müller follen jeder antommenden 
Parthey ihr mitgebrachtes Getreid beſonders ab⸗ 
mahlen, und nicht das gute und. fchlechte „ 
zwoen Partheyen gehörige Getreid zufammen 
vermiſchen, maſſen derjenige, ſo gute ſchoͤne, 
und ſchwere Koͤrner uͤberbracht hat, hiedurch 
eine große Verkuͤrzung erleiden muͤßfte, es wäre 
denn , wen zwo, oder drey Partheyen es ſelbſt 
und freymillig than. wollten , fo: ihnen nicht 
verwehret werden kann. 

ne 13 ) Soft jeber Müller nach — und 
Weile, mie feine Muͤhlen für Mehl « un 
Schrottſorten eingerichter And , oder. derfelbe zu 
mahlen, und zu fehrorten entweder pfleget, oder. 
gewohnt iſt, verbunden ſeyn dem Mahlgafle 

jede 
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. jede Gattung, fo fie fie von ihm verlanger 
wird in der rechren Guͤte und Weiſſe su verfer« 
tigen , und jenes, was an Schrott und Kleyen 

hinweg fällt, — zuruͤckzu⸗ 


ſtellen. 


— — Nachdem ſehr oft —* daß die 
Mahlgaͤſte ſehr wenig .am. Mehle, oder auch 
Schrott von dem Muͤller uͤberkommen haben, 
folglich hierinfalls betrogen worden: ſo iſt zur 
Vermeidung aller Klagen das zur Vermah⸗ 
fung, oder zum Verſchrotten gebrachte Getreid 
nicht mehr nach der Maaß, fondern nach, dem 
Gewichte abzumahlen, und weder der Willkuͤhr 
des Mahlgaftes, noch des Muͤllers zu uͤber— 
faffen, das Körnlein und Mehl anders, als 
bach dem —— an und zutuͤck zu nehmen, 


15) Den Muͤllern ſollen die Mehlgaͤſte 
von allem in die Muͤhle gebrachten Getreide, 
es ſey am: Gewichte oder Maaß, den 16. spe 
an ' Müpfmaumäfel ausfolgen, - 


16 ) Dat die Abwägung des Getreides 
nach dem Abzuge des 16 Theilg vor der Nei—⸗ 
zung zu gefchehen , denn obſchon derley Netzung 
ein nahmhaftes bei dem Metzen oder Muche, 
am Gewichte beträgt, fo iſt doch ganz ficher, 
dag durch den Trieb der Meühlffeine dag vers 

mahl⸗ 
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mahfne Getreid erhitzet, michin die Feuchtigkelt 
oder Nenung, two nicht gänzlich, doch wenig⸗ 
ſtens meiſtentheils wiederum herausgezogen wer⸗ 
de, und alſo unbillig waͤre, daß der Muͤller 
dergeſtalt ſeinem Mahlgaſte ein mehreres, al 
was et empfangen hat, zuruͤck ſtellen ſoll. So⸗ | 
fern doch 


17) der e Miller wider den Bin; oder 
ohne Willen des Mahlgaſtes das Körntein zu 
feinem Vortheile mehr, als erforderlich: iſt 
netzete, und nachdem ven dem Muͤhlgaſte das 
Mehl entweder: feucht, oder ein Abgang am 
Mehle durch Zuwaͤgung einer mehrern Quan⸗ 
titaͤt Kleyen befunden, oder aber die Qualitaͤt 
und Guͤte durch Untermiſchung ſchwaͤrzeren und 
ſchlechtern Mehls, oder durch Einſpannung gro⸗ 
ber Beutel verfaͤlſchet oder verdorben wuͤrde & 
fo werden die Saͤcke von dem Mahlgaſte zu 
ver petſchiren, ſolches der Ortsobrigkeit anzuzei⸗ 
gen, von dieſer aber nach vorhergegangener 
Unterſuchung die Schadloshaltung dem Muͤhl⸗ 
gaſte alſogleich zu verſchaffen, und der Müller: 
noch befonders gebührend abzuſtrafen ſeyn. Soll⸗ 
ge der Muͤhlgaſt bet der Obrigkeit keinen Bei⸗ 
ſtand erhalten: fe hat fich derfelbe an das k. 
Kreisamt zu verwenden, und um — — 


— —— 
8) 


. 


| 18) Das Proviant: und Masasinsgerreid 
iſt gar nicht su neken, maffen das Mehl in die 
Säffer eingerreren wird, welches ſonſt durch lan⸗ 
ges Liegen verdorben wuͤrde. 


19) Die Müller ſollen ſich eine aroße 


Mage , welche mit einem Wagbalten , und 
die Schale mie Brettern verfehen iſt, beifchafs 
fen, das Gewicht aber muß niche in Steinen , 
fondetn. im Eifen , oder Metall beſtehen, una 
in Wien bei dem Zimentamte ordentlich zimen⸗ 
ttret ſeyn, folglich alles Getreid, Mehl und 
Schrottſotten hierauf aAsewogen werden; ſo 
viel aber iſt richtig, daß FR 
20) der Metzen des. beften Waijen 85 Bf. ar 
des mittlern 79 Pf., des fhlechtern 73 Pf., 
dann des befien Korns 80, mittlein 75, und 
sexingſten 70.Pf. faſt a sehe und ge- 
weiniglich: fhwer ſey. 

Und weil ‘denn dem Mikler von — 


Anne des beſten Watzens, wenn der Lande 


much zu go Meken gereäönet wird , 513 Pf. 
mithin aufidearı ganzen Murh 1595 Pf, an 


feinen Mahlmautmaͤſſel, dann an der Schwen= 


dung von einem Pandmesen 2 Pf. und alfe 
auf 3e Merken ‚oder den Muth 60 Pf., von 
dem mittleren Warzen pr. 79 Pf. an der Mühlz 
maut von einem Landmetzen 44£ michin auf 30 
.Metzen 1485 Pf., dann an der Schwendung 
und 


[3 


Bauen en m, 
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und Ausreuterung vom Metzen 3 Pf. michin auf 
den ganzen Murh go Pf. und endlich von dem 
geringfien Waizen pr. 73 Pf. von einem Me—⸗ 
gen an der Muͤhlmauth Arz Pf., und auf den 
ganzen Much. 1363 Pf., dann an Schwen— 
dung und Ausreuterung 3 Pf. , und alſo au 
dem ganzen Muthe 90 Pf. dahingegen von 
dem Landmetzen des beften Korug pr. go Pf, 
an Muͤhlenmaut 5 Pf., und auf den Much, 
Pr, 30 Megen 150 Pf, , dann an: der Schwen⸗ 
dung 2 Pf. , und alfo von dem Muthe 60 Pf.; 
von dem mitrlern Korne pr. 75 Pf. an der 
Muͤhlmauth 444 Pf. , und von dem ganzen 
Murhe 1405 Pf. , an der Schwendung und 
Ausreuterung 3 Pf. mithin vom ganzen Mu⸗ 
the 90 Pf. und endlich von dem geringſten 
Korn a 70 Pf; an der Mühlmauch 43 Pf. 
Bann an der Schwendung und. Ausreuterung 3 
Pf, und alfo "auf den Much ga Pf. su pafa 
firen ſind; and dafern aber der Mahlgaſt von 
dem Mülter für den Metzen des beſten Wai— 
zens an Kleyen nur 83 Pf. , des mittiern g2 
Pr, und ded geringern 103 Pf., dann von 
Meken des beſten Korns an Kleyen 73 Pf. , mitt: 
fern gE Pf. und ſchlechtern 93 Pf. anzunehmen harz 
fo ergibt ſich von felbft „ dab, weil der befte Wai⸗ 
zen nach den Bewichte 35 Pf. auf den Muth 30 
IR 2550 Pf. nad) dem mitrlern pr. 79 Pf. 
| 2379 
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2370 Pf. und nah dem geringfien von 7% 
Pf. 2190 Pf, bei dem befteu Korne pr. 80 Pf. 
2400 Pf. mittlern pr. 75 Pf. 2250 Pf; 
und dem geringſten von 70 Pf. 2100 Pf, bes 
trägt 5 daß ſolchemnach ver Mahlgaſt von felbft 
wien kaun, was er nach Abſchlag des alfe 
ausgeſetzten Muͤh mauthmaͤſſels, dann der Schweu⸗ 
duuy und Auer⸗uterun. beim Waizen an ges 
rechtem Vluud» Semmelfhwarzen und weißen 
Pohlmehle, dann in Kieyen, wie aud beim . 
Korue an gaten Moden, danu fhwarzen. oder 
Eh veinmehle Im Gewihte verlangen, und fors 
dern Fann ; wobei jedoch anzumerken koͤmmt, 
daß wenn der Mahlgaſt feine Getraidſorten zu 
Kaufe felbft audseusert „ die oben für jeden 
Metzen pr. ı Pf. ausgeſetzte Ausreuteruug ab⸗ 


= zufhlagen ſey. 


21) Es iſt bereitd vermög Patents uns 
terın 26. Juny 1691, und auch 17. April 
1754: weiters Eundgemachten Land» Mehl » und 
Brodſatzung genetalid. angeordnet worden , daß 
das fogenannte Auftragsgeld gänzlich aufgeho⸗ 
ben, und bloß allein nebſt dem gewoͤhnlichen 
Muͤhlmauthmaͤſſel eine gewiſſe Mahlgebühr iz 
Gelbe abgenommen werden foll, bei ‚melden, 
ed auch fein unabäuderlihed Verbleiben barz 
und nad) dem der Müller ſich verſchiedene 84 
räthſchaften zu Vermahlung des Waizens, Korus 
und Gerſtensmehls, dann Schrotts beifchaffen, 
und aud) viele Mahlknechte, dann Mahljuns 
gen zur Vedienung der Mahlgaͤſte halten = ‚ 
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fo foll, um weder einen, noh andern Teil 
gu verkürzen, für ie, und Fünftig, fo viel 
ed die Waizenmahlung zu ‚verfhiedenen Mechls 
gattungen, dann die Machung bed Grieſes, 
und feiner Rollgerſte betrift, von jedem Mez⸗ 
zen Waizen 1 vder hoͤchſtens 1 4 fr. wenn aber 
Gries daraus, oder feine Rollgerſte gemacht 
wird, 15 Fr. oder hoͤchſtens 2kr. nebſt dem 
Mahlmanrhmäffel ober 18. der abzumahlen kom⸗ 
menden ruht, dann für den Megen Korn, 
wie auch für den Metzen Gerſtenſchrott, oder 
wenn mittlere oter ſchlechtere Gerſtenſorten gemah⸗ 
len, und alfo bei ben Korne und der Gerſte 
der Müller chue Zuthat des Mahlgafts die 
Anftergung und Abmahlung febft beſorget, 
3 Fr, abgenommen , jedoch den Mäller das 
auögereutete gelaffen , dem Muͤhlgaſte aber 
das Mehl famınt dem Fußmehle, und Keyhn, 
dann deu Gries, und bie Sorten Gerſten, 
nebft dem davon abfallenten Schrotte, zn Er— 
‚baltang feiced Gewihtes für die zur Mahlung 
vorher abgewogene Frucht zuruͤckgeſtellet wers 
den. — | Ä 

22) Wo es gebräuhlih iſt, daß der 
Müller von dem Mahlgaſte das Körnlein durch 
feine eigene Fuhr umfonft ſelbſt abgeholet, und 
dad Malter dergefiait auch wiedrum umfohfk, 
wegen mehrerer Merbeiziehung ber Mahlgäfte 
zurücdgeführet hat, dabei kann 28 fein Mer 
bleiben haben; follte aber dieſe umfonft gelets 
fiete Hin s und Herfuhr eines oder 
nicht 
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nicht gebräuchlich fein , fo ſteht ihnen, Mehl 


partheyen, bevor , daferne fie ſich einen beffea 
ven Nußen zu ſchaffen wuͤßten, fid) mit den 
Muͤllern dahin abzufinden , daß fie dein Muͤl⸗ 
ler für die Hin -und Herführ entweder ben 3. 
Theil, oder bie Halbſcheide, ober auch die ganz 
ausfallende Quantität der Kleyen, und des 
Fußmehls zuruͤcklaſſen, oder bei dem groͤßeren 
Malter 2 Metzen vom jeden Muthe ungemahs 
Ten ſammt den Kleyen, und dem Fußmehle, 
jetoch dergeſtalt abgeben, daß in ſolchem Fal⸗ 
fe ver Mäller nicht befugt ſeyn full, nebſt die⸗ 
fen cin beſonderes Mebimanshmäffel , ober eis 
nige Geldgebuͤhr von dem Mahlgaſte abzuhei⸗ 
ſchen. 


23) Wenn aber bisher hier und dort ein 


wenigerd an ber Mablgebühr abgefordert wor ⸗ 


den ift, fo kann es auch dabei fein Verbleiben 
haben, 


34) Die Bierbraͤuer dürfen bie Muͤhl⸗ 
ſteine ſelbſt zurichten, und das Malz ſchrot⸗ 
tem | | | 
25) Sollte aber von Jemanden das Made 
fer von ben kleinen Fluͤſſen and Baͤchen, zum 
Schaden der Mühlgänge, abgeleitet werden, 
fo koͤmmt folched dem k. Kreidamte anzuzeis 
gen , and dieß um die MWermitilung anzufles 
heit, | 
| 26) 
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85) Sollte aber jemand diefe Muͤhlord⸗ 
dung in einem oder andern Punkte übertres 
- ten, folder foll das erflemal mit der in ben 
St—dten, und den Märkten fogenannten Wurr 
gerftube , in Dörfern aber im Kotter auf eis 
tige Tage, und nad Befchaffenheit des Ver⸗ 
brechens, mit Waſſer und Brod , bad zweite⸗ 
mal mit oͤffentlicher Ausſtellung auf der Buͤh⸗ 
ne, and Anhaͤngung eines Zettels von ſeinem 
Verbrehen , wenn ex aber zum drittemole bes 
treten würde , mit Schupfung ſeiner Perſon 
unfehlbar abgeſtraft werben. Wenn aber als 
le. diefe drei Grade nicht hinlänglic wären, 
ihn von feinen Mißhandlungen abzuhalten 
foll derfelbe gar von feinem Meifterrechte abs 
geſetzt, und Feine Mühle am Gewerbe, zu bes 
fißen geflätter werben, re 


27) Zudem find von "Allen Herrſchaften⸗ 
Stadt » Markt- und Dorfobrigkeiten ziveen , je⸗ 
ber Mühle am naͤchſten gelegene , vertrante, 
fihere, und ehrliche Männer eigends zubeftels 
ien , von dieſen wenigſtens wöchentlich. ein oder 
zweimal der Nachſehung und Unterfuhung in 
‚den Mühlen vorzunehmen , alles und jedes zu. 
vermitteln, beſonders aber nachzuſehen, ob bie 
. große Wage mie dem zimentirten Gewichte her⸗ 
geſchaffet worden, und wirklich vorhanden ſey 3 
nicht minder iſt auf alle in ber Muͤhlordnung 
befindliche Verhaltungen, und Befehle, ob fols 
che wirklich erfülls werden, ein aufmerffames 

| Aug 


Ang beſtaͤndig zu tragen, bie Uibertreter afer 
erftend jeder Ortsobrigkeit zur Verhaͤngung ber 
anggemefienen trafen anzuzeigen, fald aber 
bierauf von der Orisobrigkeit tie Befirafung 
wicht erfolget , aläbaun folcyed dem Kreisamte, 
als der zweiten Inſtanz, unverzüglich zu bins 
terbringen, nnd von diefer alſo bie Beflrafung 
nicht allein wider die Müller, fondern aud) wis 
der die Muͤhlbeſchaner, und die herrſchaftlichen 
Beamten vorzufehren; wenn ed aber eine O⸗ 
brigfeit felbft beträfe, find derley Zufälle an 
tis Randeöftelle anzuzeigen. Was aber bie 
Abmahlung eines Proviautmehls betrift, da 
wird | 


289 hiermit annoch fonderlich verorbnet, 
daß jeder Müller a) zu Abmahlung des Pros 
viantmehls allemal wenigfiens feinen dritten 
Muͤhlgang berzugeben ; b) in Vermahlung des 
Getraides uͤberhaupt, wie die Vorſchrift we⸗ 
gen anderer Mahlgaͤſte nad ber obftehenden 
Anordnung beftehet, getreu und aufrichtig vor⸗ 
zugehen, beſonders aber c) niemals ein Pros 
vianigetraid zu wegen, fonbern trocknen, unb 
biö bei 100. Pfunden Mehl 6. Pfunde Kleyen 
abfallen, auszumahlen, mithin d ) fo vieldem 
Miller am Gewichte Getraid übergeben wors 
den , eben fo viel im Mehl und Kleyen, mit 
alleinigem Abzuge 2 Pf. Verſtaͤubung von 100 
Pf. Mehl zuruͤckzuſtellen gehalten ſeyn; dage⸗ 
gen e) weil bei Proviantvermahlungen bie Abs 

ga 


—— * 
gabe der Mehlmauth in Natura vielerley Ver⸗ 
wirrungen in bem k. k. Aerarium daruͤber zu 
legen fommenden Rechnungen verurſachet, für 
felbe ſowohl, ald das Mahlgeld von jebem ers 
zeugten 160. Pf. Proviantinehl jedesmal 6. Er, 
empfangen fol; wobei jedody f) dem oberflen 
Seldproviantamte gleichwohl frey, und unge⸗ 
hindert verbleibet, ob ſelbes den Muͤllern ges 
gen Abbolung des Getreides In ihre Mühlen, 
und Zuruͤckfuhrung des Mehls in das k. Pro⸗ 
viantinagazin, dann Eintretuug des Mehls im 
die Faͤſſer, wie auch derſelben Zufchlagung, 
and Bollwerkung die Kleyen uͤberlaſſer, oder 
ſolche zuruͤcknehmen, und alle biefe nöthige Ars 
beit mit ihnen oder’ einem Brirten ſenderheitlich 
au odingen wolle, | ; = 


29) follen dem geſammten Kreisaͤmtern 
die jeden Orts beſtellten Mühlbeſchauer na⸗ 
mentlich angezeiget, von benfelben auch umer 
ber Hand eine genaue Kundſchaft, ob, und 
wie dag Muͤhlweſen nach dieſer Vorſchrift bes 
ſtellet ſey, ob ſolche ordentlich, und richtig ab⸗ 
gerhan, oder bei wem eine Saumſeligkeit ges 
funden worden , immermehr eingeholet werben... 


: | N: 272: | 
is Patent Laibach vom 81 May 1770 | 
Vermoͤge der Mühlordnung ſollen $. 1. Muͤblerd⸗ 


in dein Herzogthume Krain au Ben Haupt⸗ nung. 
— Se fluͤs⸗ 


t 
fluͤſſen, daruuter ber — Wibachgurg⸗ 
and: dießſeitz des Landes Krain ber Kulzſtuß 
zu verſtehen ſind, keine ueue Muͤhlen ohne vor⸗ 
laͤufig ansdruͤckliche Verſtattung der Landesſtel⸗ 
le mehr angeleget; die bereits beſtehenden aber 
mit fleißigen, und foviel thunlich ‚ift,. mit and 
um —— verſehen werden. 


* 4 2.) Haben. in: Srmanglung Hierkändis 
ger Mählmeifter, bie Junhaber, Beſtandleute, 
und Muͤller von: Zeit zu Zeit die Muͤhlen rein 
und in folder Ordnung zu halten, daß fowohl 
dad dahin gebrachte Getraid, als dad aus fels 
ben erzeigt werdende: Mebl: nicht leicht verun⸗ 
Teiniget ; ober. gar vom- BE — 
werde. 


i g. 3.) Sollen von ben Mülteen tie Mühl, 
bäbereröfftungen ‚ and fonjtige Beſchoffen heit 
ber Mühlen oͤfters unterfuchet , und bie verſporr⸗ 
ten Oeffnungen zeitlich — werden. Wo⸗ 


ef m — 


£ &) —— fd: bie Mühlen nicht 
une mit erforberlier Auzahl des Mahlzeuges 
zu verſehen, fondern aud) fo viel moͤglich, eiz 
ven Vorrath diefer Geraͤthſchaften beizufchafs 
fen, Damit im Erfoderungafalle, de Mohlgaͤſte 
in — aufgehalien werden. | 


* PR Haben die Miller bei Auswahl 
33 der 


NS 
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der Muͤhl ſteine ſonderlich zu beobachten, daß 
nie ein Muͤhlſtein haͤrter, als dar andere ſey, 


beibde nach Aufrichtung nach dem Richtſcheide 
eingetheilt, und die Muͤhlſtangen ſo vermacht 


werden, daß die Körnlein wicht durchlaufen, 


und fi alfo Fein Abgang zeigen koͤnne. 


6) Sollen die unentbebrlihen Sar⸗ 
ge von den Müllern .öfierd beſichtiget, und rein 
gehalten , überhaupt aber beforget werben , daß 
der Sarg vom obern Steine einen Zell weit 
gerihtet, und. von oben bedecket verbleibe ; 
auch daß die Mühlftelne, fo bald fie in etwas 
abgeweweget worden, von neuem gefchärfet 
werden. A Zu 2 


$. 7.) Wird keinem Müller geflattet , 
gleih nah Schirfung der Steine eine Frucht 
anfzufhütten, und abzumabgen, fondern hier⸗ 
mit befohlen, daß nach vollbrachter Schaͤrfung 
der Sarg mit Kleyen angefüller, ablaufen ge— 


laſſen, daun ausgeputzet, and nicht eher bie 


Frucht aufgetragen werde, 


8. 8.) Haben die Müller , beſonders wo 
Bentelmühlen befindlich find , die Beutelkaͤſten 


ſteis nur erforderlid), und dennah am Ende, 


wo dad Mehl und die Kleyen hervorſchuͤſſen, 
nicht allzumeit zu eröffnen, die Fenſter aber 
geſchloſſen zu halten, und die Muͤhlthuͤren gut 
zu bewahren, damit den Muͤhlgaͤſten durch ein 

. @ca ei 
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etwau entſtehendes Wetter, und biepfäflige 
Verſtaͤubung des Mehls kein > verur⸗ 
ſachet werde. 


F.es.) Sollen bie Miller sorgt ſeyn, 
wenn au den Waſſerraͤdern eine Taufel, Al 
ters, ober anderer Ereigniſſe halber, abges 
ſtoſſen, oder weggeſchwemmet wird, den Abs 
gang fogleich zu ergänzen, weil am Orte, mo 
felbe nicht. ermangeln, ‚die Gänge flärfer ums 
laufen , und folglidy dad Körnlein ungleich ges 
mahlet würde 5’ überhaupt aber ſowohl Die 
Reinlichkeit, als die Abwendung eines Scha⸗ 
beus, und die Beförderung der Mahlgäfte nicht 
außer Acht laffen. 


g. 104) Verſteht ed ſich von ſelbſt, daß. 
die Müller, zur Zeit, wo ed am MWaffer feh—⸗ 
let, für fi nig das geringſte zu mablen, 
noch unter dem Vorwande-ded eigenen Mahr 
lers, das allem zu bedrüden , befugt 


ſeyn. 


F. 11.) Weder ſteht denſelben zu, bei 
entſtehenden Waſſerguͤſſen den Ablaß aufzuzies 
ben, in Ermanglung genugfamen Waſſers dar 
gegen Mühlgänge zu fperren, dann im Abgan— 
ge der Mahlgäfte dad Sallgefluder zu eröffnen, 
| fondern nur jete Sinderniß, oder gegruͤndete 
ln, zu vermeiden. nr | 


. 12.) 
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= & 12.) Werben ſich dieſelben nicht weis 
gern ten Mahlzäften all jenes nach Werlans 
gen zu ſchrotten, ſtampfen, und zu mablen⸗ 
Br, ihre mm. gerichtet find, : 


P g 13.) 3 auifüpen, den. ailllin 
fein Unterfbieb zubeobachten, fondern ohne Ans 
fehen der Perſon ber früher eingetretene am 
erſten zu befördern, . befouberd. aber iſt ed ben 
Muͤllern verboten, in AUnfehung ‚ber Beförbes 
rung, oder auch einer beffern Mahluug, ein 
Geſchenk oder Triukgeld anzunehmen. 7 oder gar 
fi einer Bevortheilung ſchuldig zů lia chen. 
In dieſer Abſicht if R 


Er & 14) * Sebranch J — 

x, Abwaͤgung -ded, im bie Muͤhle gebrachten 
he und bed dagegen empfaugenen Mehls, 
und, der ‚Kleyen ſchaͤrfeſt verboten, und. — 


E15.) den Inhaͤbern, Behand) ; 

— ‚ Müllern der an beſtaͤudigem Waſſer, unb 
beſonders naͤchſt, und unweit der Staͤdte lie⸗ 
genden Mühlen‘ aufgetragen Aſi ch > niet einer 
großen Mage, und dagu gehörige Gewichte/ 
welche erſtere mit eiuem Wagebatkeu⸗ undb die 
Schale mit Brettern vderſehendas Gewicht 
ghex ordentlich zimentirt werden muß gefaßt 
zu machen, und ſolche — in ter Muͤh⸗ 

le zuerhalten. 


4 


— 


* a Mr . * Ir 0 | 5. — 
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$. 16. In Folge deſſen iſt das ın Abs 
mahlung gebrachte Gerreid nicht mehr: nach der 
Maaf,. fondern auf erſt bemertter zimentirter 
Mage nach dem Gewichte zu übernehmen , und 
nah der Bermahlung das Mehl , und bie 
Kleyen wleder im Gewichte den ——— ein⸗ 
zuantworten. | 


$ m Sind bierron die armen Patchey⸗ 
en auf dem Lande, welche Muͤhlen auf unbe⸗ 
ſtaͤndigem Waſſer beſitzen, und welche ihr mei⸗ 
ſtens in Kleinigkeiten beſtehendes Getrelde in 
die Muͤhle zu tragen, der Mahlung ſtaͤts beis 
zuwohnen, und das Mehl gleichfalls felbft zu» 
ruͤckzutragen pflegen, ausgenommen, und ſtehet 
ihnen fernershin frey, ihr weniges Gerreide auf 
eine, oder andere Art abmahlen zu laſſen, af 
fen hierzu eine Wage uͤberfluͤſſig iſt, und in Ger 
genwart des —— feine — 
m... wirt. * 


—— ie 18, "Bi allen Voſthern der ſewehi 
an. unbeftändigenn , als beſtaͤndigem Waſſer fies 
genden: Mühlen, unter einem vorgeſchrieben, 
die in die: Mühle gebrachten: Getreide, beſon⸗ 
ders ohne Vorwiſſen des Mahlgaftes, unter 
feinem Vorwande zu nee, und iſt wider je⸗ 
nen Müller, welcher das Diehl zum eigenen 
Vortheile, entweder feucht, oder mit einer Un⸗ 
ter⸗ 
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termiſchung, vᷣber Abgang ſxuruͤckgeſtellet, mit 
den nachgeſetzten — — — vor⸗ 
u. ri 


. — I % . Wird den. Mallern nad Zenauer 
Beobagprung aller ‚vorftehenden Punkte ‚einges 
fanden , daß. fie von. ‚dem in „die Muͤhle ge⸗ 
brachten. ‚Gerreide , bevor ſolches abgewogen, 
und zur Vermahlung ausgeſchaͤuet worden 
das Muͤblmaurmaͤſſe a a vom Metzen zur Be⸗ 
ſlohnung in natura abzufodern, und nad der 
Aomahlung des über Abing des Muhlmaͤſſels⸗ 
uͤbrigbleibenden Getreides 2 Pf· vom, Zentner, 
und alſo nach Verhaͤltniß per Callo der Ver⸗ 
ſtaͤubung abzuziehen, und ſodann nach Abſchlag 
dieſer zween Gebuͤhren dag. übrige Diehl, und 
die Kleyen in dem Gewichte nach dem 16. $« 
dem Mahlgaſte zurůck zuſtellen haben ſollen. 


$. 20. Sollen alle Muͤller ihr Mãßet zur 
Sicherheit der Mahlgaͤſte zimentiren, und un⸗ 
terfuchen laffen „ 0b 'jie den Hate“ des FMer 
jens nicht aͤberſteigen, anbei ‚der mit dieſer 
Sehr zu frieden ſeyn. — 


2* .. * 
yarıı 


$ 28. Wird unter diefer Sehr vom 
— daß den Muͤller das Getreidaſelbſt abe 
holen, dann das Mehl und die Kleyen an den 
Ort des Mahlgaſtes, beſonders wenn die Muͤh⸗ 
le * weit — iſt, wieder ag 


—W 
fen haben; wenn aber die Mühle uͤber eine 
Meile, oder mehrere von dem Orte des Mahl⸗ 
gaſtes entlegen waͤre, ſind in Anbetracht der 
Entfernung, und Verſaumniß des Muͤllers von 
jedem Zentner, und jeder Meile 2 fr. befonderg 
iu entrichten; doch ficher dem Mahfgafte frey 
hierzu wae⸗ eigene Fuhren zu beffelten , und 
die Abholung , ‚und Ruͤckſtellung sm beſtre ten, 
bder von dem Müller gegen Entrigtnng oblaer 
2 fr. Yon jeder über eine entfernte Delle ſot⸗ 
ches bewlrten zu laſſen. 


86. — Werden die Müller dahin ange⸗ 
wieſen/ daß jeder zu Abmahlung des Proviant⸗ 
etreides ‚ wovon das mehrere in der beſondern 
—ãz35 vorgeſchrieben iſt, einen, oder 
im Erfoͤbelungsfalle mehrere Gaͤnge offen (afe 
fe, daffelde am erſten beförötre‘, und überhaupt 
Bi Dablerdnung genau, bringe 


= $ 23. Solte aber demnach jemand a 
Beyorcheilung ausuͤben, oder dieſer Ordnung 
zumider handeln, fo ſoll ſelber zwar nad 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, beſonders aber je⸗ 
ner, ſo einer begangenen Verkuͤrzung uͤberzeugt 
worden waͤre, vor allem zu dem vterfachen Er⸗ 
ſatze angehalten, die uͤbrigen AUibertreter fuͤr das 
erſtemmal mie. einem 8 sägigen Arreſte, allen⸗ 
_ bei, ABaffer und Prod, oder dem Ermeſ⸗ 
rn 
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fen nach, mit einer empfindlichen Geldſtrafe, 
wovon den Denunstanten gu werabfolgen iſt, 
befeger , für das anertemnal auf ein Monat 


Tälig’ in das Arbeitkahaus verfhaffer, ih fernern 


Viberrrerungsfällen aber: ein Müller deg Ges 
werbs ohne „Weiters, verlufliger., ein für alles 
mal. dazu für, unfähig erklaͤret, und fogar.y 
wenn es die Umſtaͤnde erforderten mie dem 
Zettel des Verbrechens auf die Buͤhne geſtellet 


werden. Worauf die Grundobrigkeit ſowohl 


wegen Beobachtung dieſer Vorſchrift, als we⸗ 
gen Vertilgung der Boonßz ungenn mit ge⸗ 


mr Den jn wachen Be a 


DE I: <a 53.52 ‘ er 


6. 24 Soll He — die * 
Gerichtsbarkeit unterworfenen Müller durch 
Beamte ‚oder zween unintereßirte unterthanen 
wenigſtens oierichährig einmal, ‚überfallen ,‚ um 


die eiwannigen Gebrechen sehe zu laſſen; for 


„u 


dann felbe entweder, abluſtel len, oder ‚in Erf (% 
derungsfalle, bem es betreffenden Kreisamte a ans 
suscigen, Endlich foll: dieſe Verordnung nicht 
nur im Bande: fünd'z fonderm auch Den Muͤl⸗ 
lern durch die Grundobrigkeik nebſt den darin⸗ 
nen enthaltenen Strafen wohl sbegreiflich ge⸗ 
macht, und bei allen ‚ Gelegenheiten. vorgehal⸗ 
von werden. — 


14 X as 1* — alu. 97. HI 
x ri, * GH - “A a. 4454 


N. 273. 


10 


— 


Ne, ne er. 
"patent Maibahı vom gu may 1770. 


sn9 


Die, Wrählerdnung in, Anfhung des Provis 
ansgetreides befaget? ..,; iur; ; 


Le gr. Daß die Mütter alt jenes Salem) 
fo fie n —* ar ven! ‚dem t. 1 Provie 


Is», + 


— en a -. 
die Si darinnen die, Seuche verwahret wird, 
und dahin: das: Mehl weder „fallen: koͤmmt, 
an einen ſolchem Dre su ſtellen verbunden ſeyn, 
woſelbſt feine Näffe, am wenigſten aber ein 
— m betuͤrchten waͤre. 


6. Haben die Müller vor aufſhi⸗ 
tung des Proviantgetreides ihre Satge wobl 
su reinigen / , den. Muͤhlſtein — uheben, und 
wenn er geſchaͤrft worden, mit leyen ablau⸗ 
ten iu. Taffeh, | und dann ansiupuben, a, 


: 8:40 Iſt die Nichtigkeit: der: abgewotgenen 
| — in Roggen auf den Beutelmuͤhlen drey⸗ 
vier⸗ auch mehrmal, und / fo: fort abzuſchuͤtten 
bis von einem Bentner 6 ” Kleyen verbleiben 


$ 2 "Soli aber under fneter. Beſtra⸗ 
fung die Frucht in der Mühle nicht genetzet, 
ſondern 


2 5. die vermahlte Frucht Im dem Meh⸗ 
le gegen vier Pfunde vom Zenrner zu ſtatten 
kommenden Verſtaubungskallo dem es betreſ⸗ 
fenden k. k. Proviantoffisiere hinwider gewogen, 
und eiugeantwottet werden. hi un 


$. 7. "Haben Sie Mutler für ihre Bei 


hung mar mie" Einbegriff! des Mehlmaͤßels 61 
fr. vom: Zenener / und die Kleyen als Eigen 
thum zu erhalten, doch uͤbrigens an Maps‘ 
und Beutelgeld nichts zu federn, u, 


88. Sin fie aber verhunden, ‚di Maler 
— dieſer ausgemeſſenen Blichͤng, uud ge⸗ 
gen von der Meile pr. Zentner beſonders zu 
überfönimende 2 fr, Frachtlohns die Fuhren ſo⸗ 
wohl zur Abholung des Gelreides, als Ries 

—— des ‚Mitte a verſchaffen. a ir 


— 
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ing, 9. Haben felbe auch das Mehl: indie 
* einzutreten, auf und abzuladen, die lee⸗ 
ren jedoch untadelhaften Faͤſſer vom Orte des 
beſtimmten · Magazins abzuholen, auch dem Bitte: 


derslohn,falls beim Auf a ind: Abladen, ade 


henſt ein, Reif abfpränge ı zu beſorgen. 


ig 2 Vierftche: ſich alles dieſes nur in 


dem Falle, wenn ein Winde daſelbſt ausfin« 
dig zu machen iſt; wie denn der Muͤller / ent⸗ 


weder mie, einem Zugviehe verſehen ſeyn, eder 


in 
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in’ dein Stande ſich befinden folk, durch benadh- 
barte Gifeenbejiger' die. Abholung, und Kids 


ſtellung bewirken L; fönnen, - 
MI 


m. Wenn aber dießfalls eine Unhuns, 
lichteit ſtandhaft ertviefen iwäre, oder das k. F. 
Proviantamt bei nice weit entlegenen Magazte 
nen diefe Beſtreitung von ſelbſt unternehmen 
sollte ; fo verſteht ich, daß die. Muͤller weder 
die. für jede Meile ausgemeſſenen 2 ft«; noch 
die 6 Pf. Kleyen vom Zentner uͤhertommen, 
ſondern bei dieſer von dem Proviantamte ſelbſt 
unternommenen Abfuͤhrung des Mehls demſelben 
die — in natura zu — Baden, 


6. 12.. "Dame. fi 4 die Muler mit * 
benöthigeen uhren bei Zeiten perfehen., eben 
auf die dießf ige Beſorgung des tt. Provlant⸗ 
amts ſich zu verlaſſen wiſſen koͤnnten, iſt bereits 
verordnet / denſelben zeitlich zu bebruten, ob fie 
die Abholung des Getreides, und Zuführung 
des Mehls in die Magazine ſammt obbeſtimm⸗ 
ten: Arbeit zu verrichten haͤtten, oder das k. Eu 
Provlantamit Ach: ſelbſt beſorgen wolle. 


§. 13. Iſt den Muͤllern erlaube , wenn 

fich allenfalk- in Anſehung des Gewichts bei 
Uibernahme des Proviantgetreides, und Ruͤck⸗ 
ſtellung des Mehls ein Anſtand ergiebt, die 
Nachwaͤgung eines oder des andern Faßes auf 
. | ei: - 
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‚er Schalwage und in Gegenwart ent, 
t. Provlantoffiziers vorgunehmen, fogar in ach 
tigen Umſtaͤnden eine Kommißton zur neuen Abs 
waͤgung (jedoch auf Koſten des unterltegenden 
Theils) anzuverlangen, maſſen ſelbe allenthal⸗ 
ben zu ſchuͤten ſind, wenn ihnen wider den 
Innhalt diefer Nahlordnung etwas 15 uugemuthet | 
werden wollte. | 


$ 14. Haben PT die Miller — 
tige Punkte genaueſt iu beobachten, mwidiigens, 
befonders bei erwieſener Verkuͤrzung des k. . 
Proviantamts, die Uibertreter nebſt billigem 
Schadens erſatze mit empfindlicher Geld = oder 
Leibesſtrafe, auch nah. Umſtaͤnden, mit Kon⸗ 
fissirung des Mehls, Niederlegung des Ger 
werbs, und Stellung auf die ME — 
werden ‚würden, 


N. 274. : 
Verordnung vom 22. Auguſt 1767« 


In der unterm 13. September 1755. Die Muͤbt⸗ 
ergangenen Muͤhlordnung, wird $. 21. unter ee 
andern feſtgeſetzt, daß der Müller bei einem. je« treten. 
den Metzen Korns , wenn er nämlich ohne Zu⸗ 
that des Mahlgaftes die Auftragung und Ab- 
mahlung felbft beſergte, für die Mahlgebuͤhr, 

md das Auftraggeld niche mehr, als einar 
— n e berechtigt ſeyn ſoll da, 
aber 
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aber vorgefommen If, daß die Mille mie dies 
fem ausgemeflenen Kreuzer durchaus ih nice 
begnügen, fondern für die Mahlgebuͤhr beſon⸗ 
ders einen Kreuzer, umd für das Auftraggeld 
wieder einen, oder für beides aufammen zween 
Kreuzer begehren, auch ſelbſt ihren DOberjungen 
das Aufıraggeld mir einem Kreuzer besahfen, 
und endlich, um die Wahlgaͤſte zur Abgabe 
des zweyten Kreuzers zu zwingen, ohne deſſen 
Bewilligung uͤberhaupt kein Getreid zu vermah⸗ 
len annehmen, weßhalben das Publikum ſowohl, 
als das hoͤchſte Aerarium beſchwert wird: ſo 
ſollen ſich die Muͤhlbeſtandinnhaber vor aller 
unbefugten, und der Muͤhlordnung widrigen 
Abnahme enthalten, und dieſem Befehle unter 

34 befahren habender ſchaͤrfeſten Beſtrafung uns 
verbruͤchig nachleben; die Herrſchaften und O⸗ 
brigkeiten haben aber hierauf bei eigener Da⸗ 
fuͤrhaftung geraue Aufficht au tragen, und. bei 
Erfahrung dergleichen Unfugs die uibertreter 
ſogleich dem k. Kreisamte jur gehoͤrigen Be⸗ 


ſtrafung — 
"N, 275* 
Verordnung Wien den 2. Septemb. 1758. 


Bel der Bears » Sm Betreff der. trocken abzuliefernden Pro⸗ 


—— olancvermahlungen und zu deffo mehrerer Ges 
Bertaubung wißheit, daß das Gerreid nicht genehet werde 


bewilliget. (maſſen Hiervon die Erhaltuns des — 
me 
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mehls abänger) “wird aus beſonbem Gnaden 
andurch verſtattet, anſtatt der in der Muͤhlord⸗ 
nung auf den Zentner nur vorgeſchriebenen 2 
Pf. Verſtaubung, fünftighin deren 3 Pf. an: 
zurechnen, außer welcher. allsinigen Ausnahme 
aber die N. Dei Muͤhlordnung ſowohl in Ab⸗ 
ſicht des Publikums, als der aͤrariariſchen Pro: 
viantvermahlung, durchgehend zu beobachten 
ſehn, und davon im mindeſten NER av 
veſanet wird. 


3 


N. 276. | 
"Bersrtnung Wien den 18. May 1705. 


Da die Mißbraͤuche bei ben Wäiungen el ben 
eingeſchlichen, daß | Mübljungen 
ne werden die 

1) alle Mühtjungen ohne Kundſchaften Mißbrduche 
in die Arbeiten nach ihrem Wohtlgefallen ein⸗ = | 
und austreten, und“ andurch thren Meiſtern oͤf⸗ 
ters Verdꝛaꝛuͤßlichkteiten verur ſachen, theils aber 
zu einem langweiligen, muͤßigen, und varieren⸗ 
den Leben Anlaß uͤberkommen, daun, daß 
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2) die Muͤhlungen durch die Bank un⸗ 
ter ſich ihre wahrhafte Namen keinerdings an⸗ 
geben, ſondern ſich ſelbſt unter einander bet 
dem Spitzuamen zu unennen pflegen, ein und 
‚anderer Unfug aber dev guten Ordnung zu wi⸗ 
dev lauft und in Folge der Generalien nich 2 
| Ei 
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geffatter werden. kann; fo wird den Kreisaͤm⸗ 
tern mitgegeben;, an die in ihrem unterhaben⸗ 
den. Kreife befindlichen Muͤhlerhandwerke gemife 
fen zu verordnen, daß fie feinen ohne Kunde 
ſchaft verfehenen Mühljungen, „oder welcher ſei⸗ 
nen eigentlichen wahren Namen - verfchmeiger. , 
und jich einen verdeckten Spisnamen zueignet, 

imn die Arbeit an » und aufnehmen, und, falls 
einige unter folcher DBerftellung berreren werden 
würden, dieſe ſogleich, nach vorläufig in; dag 
f. Kreisame hiermegen zu gefcbehen habender 
Anzeige, bei der betroffenen —— ernſtge⸗ 
zu beſtrafen. 

M. 277. 

Verordnung in Wien vom 27. May 1746. 


Die Mel: Den fogenanneen Winfelmüflern, und 
markebevors Muͤllerswittwen twird der Mehlverfauf , und 
a Ausachtung, mie auch die Mehlvermiſchung 
ſtellet. nicht geffatter, und den Mehlbefchauern und 
Marktrichtern lieget 0b , auf die gerechte Maaß 
zu ſehen, und die Uibertreter zu beſtrafen, auch 
die unbefügten Melbler und. Griesler abzuſchaf⸗ 
fen, und den befugten den alleinigen Verkauf 
des von ihnen IR gemahlenen Koͤrnels er⸗ 
lauber. | 
N. 2785. 
Verordnung Wien vom 15. Juny 1773. 
Mütter Den Müllern wird bei fchärfefter Beſtra⸗ 


fung 
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— verboten, den Vatern oder ſonſtigen en das 


Partheyen unter das Rockenmehl betruͤgeriſcher⸗ keine — 
weiſe Gerſte zu vermifchen. | mifsgen. 
N:27% 


Hofdekret vom 7. Jaͤnner 1788. 
Die Grazjer Baͤcken ſollen nebſt ihrem or⸗ Hiber bie Un: 
dentlichen Baͤckergewerbe nicht. auch zugleich je⸗ vereinbarlich 


keit der J 
nes der Muͤller treiben koͤnnen. fee —— 
N. 280. Kergewerbe. 


| @ubernialverprdnung in Bobmen vom rr. 
Dezember 1790. 

Es iſt hervorgekommen, daß die Müller al⸗ 
fenthalben, wenn fie Kloͤtzer ſchneiden, ein Brett Müller fol: 
für fih su behalten pflegen. Dieſer Umſtand A fie 
wird daher befanne gemacht, forafältig nachiu⸗ fehneiben kein 
forſchen, ob und wie ferner etwa dießfalls ein zu nn | 
Bevortheilung des Publikums gereichender Unfug a 
sen Seite der Muͤller veruͤbet werde; follte 
hierunter allenfalls ein unerlaubt eingeſchliche⸗ 
ner Mißbrauch entdenfer werden, fo iſt ſolcher 
alfogleih abzufhaffen, und anf deſſen künftige 
Hindanhaltung su wachen. 


Nadlermeißen, 
N, 281. | 
Werordnung in Wien vom 28. November 


1750. 
———— — er 
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wnd Aube ſollen in einer bürgerlichen Zunft unter dem Na⸗ 
ſchneider ſol⸗ — 

men buͤrgergliche Nadlermeiſter vereinigt werden, 


len vereiniget 
werden, 


N. 282. | 
Verordnung Wien vom 14. April 1753. 
— 1) Sol jeder Meiſter die Naͤhnadel, wie 


enbaruag.. Er will, einzuſchneiden, oder einzuſchlagen bes 
rechtiget ſeyn; und 


2) damit tuͤchtige Geſellen von den Lands» 
kindern nachwachfen , iſt jeder Meiſter derzeit, 
und bis die Wahl innländifcher Gefellen ſich ver⸗ 
mehrere haben wird, wenigſtens zween Lehrjun⸗ 
gen zu halten ſchuldig. Dabei wird 


3) die Rohniungfchaft vollends aufgehoben, 
imgleichen A ee 
| 4): die Gebuͤhr für das Aufdingen und 
Freyſprechen gemäßiger, endlich iſt 


5) die dermalige Anzahl der Nadlerſtaͤnde 
auf Feine Weife zu vermehren; fondern vom 
gegenwärtigen Datum an nad) drey Sahren kei⸗ 
nem Meiſter eine andere Waare, als die er 
ſelbſt verfertigt hat, feil su haben geflartet. Ui— 
brigens wird es bei dem getroffenen Einverſtaͤnd⸗ 
niſſe, wegen Theilung beiderſeitiger Nadler zuͤnf⸗ 

se ihrer Schulden gelaſſen, und denfelben, daß 
Ihre Majeſtaͤt der ſogeſtaltig vereinigten Zunft 
J | auf. 
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auf Anlangen das Ptivilegium zu en nice 
ungeneigt ſeyn „bedeutet. 


| N. 238. | 
Artikel Wien den 15. April 1777. 


Ä Den buͤrgerlichen Nadlermeiſtern werden Serie! fuͤt 
nachſt ehende Artikeln iur genaueſten Beobach⸗ meiſte — 
tung ertheilet. | 


1) Die geſammten Madlermeiſter ſollen 
auf die von dem Jungmeiſter geſchehene Ein⸗ 
dung bei den unter Aufwartung der zween 
Zechmeiſter auf Koſten der Lade zuhaltenden Qua⸗ 
tembermeffen in gesiemender Kleidung erfcheinen, 
und denfelben andaͤchtig beiwohnen. Jener Mei⸗ 
ſter, der ohne erhebliche, und vorhet dem Ober⸗ 
vorſteher angezeigte Urſache, erſt nach dem hei⸗ 
ligen Evangelium kaͤme, oder etwa gar ausblie⸗ 
be, ſoll im erſten Falle um ı5 fr., im zweyten 
aber um 30 ft, sur Lade unnachſichtlich sefraft | 
erden, 


Dafern fi ein Meiſter bet — An⸗ 
dacht, oder bei den gewoͤhnlichen Frohnleich⸗ 
namsprozeſſionen ungebuͤhrend bezeigte; iſt der⸗ 
ſelbe zu einer dem Unfuge angemeſſenen Geld⸗ 
ſtrafe, (welche jedoch bei dem Handwerke nie⸗ 
mals zween Gulden überfteigen darf, ) „u zie⸗ 
hen, oder bei groͤſſerem — der” Obrig⸗ 
keit anzuzeigen. Dd 2) 
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2) Naben diefelben,, nad) der ihrem Home 
miffäre, und ihnen von dem Jungmeiſter vors 
her gemachten Anfage an jedem Quaremberfonn 
tage Nachmittags nad) 4 Uhr in der Wohnung 
des jeweiligen Obervorſtehers gu erfcheinen, und 
. in Gegenwart des Kommiflärs jeder Meifler 
die Duarralsauflage mit 30 fr. jedwede Witte 
we aber durch den Jungmeiſter mie 15 fr. zur 
Lade zu erlegen; die Landmeiſter aber follen ih. 
re quartalige Auflage, jeder mie ı5 fr. folglich 
alljährlich, fo wie die Landmeiſterswitiwen ihre 
quartaligen 7 5 fr. aufammen pt. 30 fr. an die 
Lade einfenden. Diefe muß mie 3 verſchicdenen 
Schloͤßern gefperrer feyn, und zu dem einen der 
 Kommiffär , au dem andern der Dbervorfieher 
und ju dem dritten der Untervorſteher den Shlüß 
fel haben. „ Ha 


Wenn ein Meifter, ohne befonders wich⸗ 
sige, und dem Hbervorficher vorher eröffnete 
Verhinderung von diefer Berfammlung ausblies 
be, fo wird er für das erflemal um 15 er. gez 
firaft , und dem ungeachtet fein Auflaggeld mit 
30 fr. naciuragen verhalten werden; wenn er 

aber zum zweytenmale ausbliebe , fo iſt von dem 
Kommiffär mir fehärferer Ahndung wider ihn zu 
verfahren. Bei diefen Qufammenfünften follen 
3) 


4:7 


3) die Meiſter fecſam und friedlich betra⸗ 
gen, folglich fein Geſchrey, oder Getoͤs erregen, 
nicht zanken, ſpotten, oder fohimpfen , und vor⸗ 


zuͤglich ihrem Kommiſſaͤre die ſchuldige Achuns 


und Untergebenheit beseigen.. 


Härte An Meiſter wider den andern eine 


Klage, als zum Beiſpiele; wegen verachteter 
Arbeit, äugefügter Unbiden, Schadens, und 
dergleichen , vorjubringen; fo hat foldes von 
- dein Kläger ſtehend, ohne Geſchrey, ohne ans 
zuͤgliche Ausdrücde, fondern auf eine geziemen⸗ 
de, und befcheidene Weife iu geſchehen. 


4) Hierauf har der Beklagte cbenfalls ſtehenb 


und mit der naͤmlichen Anſtaͤndigkeit ſich zu ver⸗ 


antworten. Solchergeſtalt wird die Sache gruͤnd⸗ 
lich unterſucht, und entweder guͤtlich abgethan/ 
oder der ſchuldig erkannte Meiſter um z0kr. ge⸗ 
| ſtrafte,*“ allenfalls auch mach Beſchaffenheit Ber 


Umftände zu einer höhern Strafe, (melde doch 
bei dem Handwerke 2 fl. nicht uͤberſteigen darf., 


verhalten werden. Waͤre aber das Verbrechen 
von ſolcher Art, daß es eine noch groͤſſere Stra⸗ 


fe zu verdienen. ſchiene, fo iſt es der Obrigkeit | 


gar gebührenden Ahndung anzuzeigen. 


5) Soll alle Jahre an dem in der Frohn · 
leichnamsoktave einfallenden Quatemberſonntage 
das Haupthandwert gehalten, an eben dieſem 

F 


ai ⸗ 

Tage von dem jeweiligen allemal 2 Jahre vers 
bleibenden Dbervorfteher die öffentlich und deut⸗ 
lich herabsulefende ordentliche jährliche Haupt⸗ 
rechnung über allen Empfang und Ausgabe ges : 
leget, und wenn fie richtig befunden worden, von- 
dem Kommillär und den übrigen Meiſtern unters 
ſchrieben, zur Losfprehung des Rechnungslegers 
in der Lade aufbehalten, und davon. jährlich eine. 
getreue Abſchrift unter des Kommiſſaͤrs, und der 
Vorſteher Unterzeichnung der Landesflelle zur. 
Genehmigung überreicht werden. . 


N An chen diefem Tage iſt der jeweilige O⸗ 
> Bervorftcher, dafern er dieſe Stelle ſchon zwey 
Jahre begleitet härte, entweder. auf weitere 2. 
fahre zu beftderigen, oder von dem jeweiligen 
Unservorficher die Obervorſtehersſtelle anzutreten, 
und ſodann ein neuer Untervorſteher zu waͤh⸗ 
len. > 2; 


HN Wird auf das afferfchärfefte verboten, 
ohne Vorwiſſen, oder in Abweſenheit des von’. 
hoher Obrigkeit ihnen zugeordneten Kommiffärs‘ 
in Handwerfsangefegenheiten sufammen zukom⸗ 
then, einen Schluß unter fih zu fallen, son‘ 
einem oder dem andern Strafgelder absufodern, 
oder in Handwerksvorfaͤllen mir auswärtigen 
Nadlern jemals Briefe zu wechſeln. | 


m 


Be u 

7) Sof jeder aufzunehmende Junge, ern 

fey nun ein Meiſterſohn, oder nicht, 6 Moden 
vorher geprüft werden; laͤßt er die erforderliche 
Faͤhigkeit von fich fpühren, fo tft er bei verſam⸗ 
meltem Handwerke, vor offener Lade, gegen 
Einlegung ſeines Taufſcheins, und Stellung 
eines Buͤrgen auf 4 Jahre, und wenn ihn der 
Lehrmeiſter durch die Lehrzeit zu kleiden verſpricht⸗ 
auf 5 Jahre ordentlich aufindingen, und ein⸗ 
zufepreiben ; woflir das Aufdinggeld mit 2 fe 
‚zur Lade zu bezahlen, ihm aber jedesmal die 
Pruͤfungszeit der 6 Wochen bei den Lehriahren 
zu guten gu rechnen., | . | 


9) Nach vollſtreckter Lehrieit foll der Jung 
vor der Freyſprechung feiner Geſchicklichteit hale 
ger von den Borſtehern geprüfer, und wenn er 
faͤhig genug befunden worden, und ſich ſonſt 


während ſeiner Lehrzeit in allem wohl verhalten 


hat, abermal bet verſammeltem Handwerke vor 
offener Lade, gegen Belbringung des gewoͤhn⸗ 
lichen Zeugniſſes von dem Chriſtenlehrpater, 
und gegen Erlag des Freyſprechgeldes mit 3 fl 
in Gegenwart der Befellen feiner Lehrjahre free 
geſprochen, und fodann gleich ohne den mindes 
ſten Unterſchied, als ein rechtmaͤſſiger Geſell an⸗ 


| gefehen werden, | 


SR Geſell Meiſter zu werden 
a ver⸗ 
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verlangen, ek fey nun ein Meiftersfohn, oder 
nicht, er moͤge eines‘ Meiſters Wittwe, oder 
Tochter zu heurathen gefonnen ſeyn, oder nicht ; 
fo fol er fi vorher bei verfammeltem Handwer⸗ 
Ce melden, und daſelbſt die zum Meiſterrechte 
erforderlichen Eigenſchaften, nämlid; : daß. er von 
. ehrlicher Geburt, und ein Landeskind fey , oder 
wegen feiner auswärtigen Geburt von hohen Or⸗ 
sen die Entlaſſung erhalten, mie auch, daß er 
das Handwert ordenilich erterner, bei einem Nad⸗ 
Iermeifter gearbeitet, und ſich bierbei ehrlich, und 
Freu verhalten habe, gehörig beweifen. 


10) Wenn nun die* Meiſterſchaft nichts 
biertwieder einzuwenden hat; fel der Meifter- 
rechtswerber bei der Landesſtelle um die Bewilli⸗ 
gung des Bürger ⸗ und Meiſterrechts preſtitis 
prftandis anlangen. Nachdem er. fodann die 
ihm won gedachter hohen Stelle aufgerragene 
Probe, unter siveener dazu ernannten Beſchau⸗ 
meifter in der Wohnung eines Madisrmeiftere 
verfertiger Haben, und darüber dad unparıhey: 
iſche Zeugniß der Meiſterſchaft an die hohe Be⸗ 
hörde abgegeben worden feyn wird; fo har er _ 
den Dießfälligen ferneen Entſchluß abzuwarten. 
Iſt nun | | 

11) die Probe für gur erfanne worden, fo 
bat ſolche zugleich allemal für das Meiſterſtuͤck zu 

gel: 
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gelten, und nachdem der Meiſterrechtswerber 
von der Landesſtelle die ordentliche, Ertheilung 
des Bürger ⸗ und Meiſtersrechts erhaften, und 
hierauf bei dem Stadtrathe das gehörige An⸗ 
fischen gerhan haben wird; fo fol er nach bad» 
rer Einlegung der Meifterrare, welche bei et; 
nem Stadrmeifter in 28 fl. ,. bei einem Land⸗ 
meifter aber in 14 fl. zu beftehen Bar, allogleich 
dem Handwerfe als Mitmeiſter einperfeiber , und 
nach. 8 Tagen zur Ablegung des Buͤrgereides 
vorgefteller werden. Ufbrigens foll derſelbe, un⸗ 
ser ſcharfer Ahndung, weder don dem Hand⸗ 
werke zu einer Gaſterey, oder was immer zu 
einer andern Ausgabe verleitet werden, noch et⸗ 
was folches freywillig zuthun ſich erfühnen. 


12) Wenn ein Gefell nicht mehr Luft‘ 
hätte bei feinem Meiſter zu arbeiten, oder der 
Meiſter feinen erdentfich in der Arbeit befind» 
lichen Gefellen nicht mehr behalten 'wollte 5 fo 
Zr der Meiſter diefem 8 Tage vorher , der Ges | 
ſell hingegen jenem 14 Tage vorhinein, und 
zwar beide an einem Sonniase, die Arbeit auf⸗ 
zukuͤndigen. a 


Sollte der, Seht vor Audgang dieſer 
Zeit. entlanfen, oder ber Meifter ihn ohne 
befonderd gegründete, und von den Vorſtehern 
und dem Kommiffär alfo beſundene Urſache aus 
der Arbeit ſchafſen, fo iſt ſolches der — 
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keit anzuzeigen. Uibrigens find ben Geſillen 
die Kundſchaften auſſer der —— 
ii zu ertheilen. i 


Da das Nadler ——— Kechezinfns 
iſt, ſoll den einwandernden Geſellen dad Unter⸗ 
kommen auf alle erthunliche Art erleichtert, 
‚amd folglich von den Meiſtern Fein Anſtand ge⸗ 
macht werden, die auswaͤrtigen Geſellen in die 
Arbeit zu armen ; ber einwandernde fremde 
Gefel aber hat frine Kundfhaft jenem Mei— 
fer, bei bem er Arbeit erhält, einzuhaͤndigen, 
damit dieſer foldye dem Dbesvorficher zur Ver⸗ 
wahrung übergeben möge, 


13) Gleichwie «8 aͤblich iſt, daß jene 
Meiſter, die eines Geſellen beduͤrfen, ſich auf 
der Herberge in die Tafel zu fleden pflegen, - 
alfo ift zu Entfernung aller Untinigkeiten an 
jedem Sonrtage Nachmittag um 4 Uhr, wie 
auch alle Tage in der Woche tie Arbeit auds 
zutheilen, wobei jenem Meiſter, der ſich vor 
dem andern in die Tafel geſteckt hat, das Vor— 
vecht gebühret , den fremden Gefelien aufjunche 
men. Uibrigens wird den Meiflern alles Eru⸗ 
led verboten, einanter die Gefellen auf sine 
anerlaubte Weiſe heimlich abzureben, 


J 14) Wenn nach dem Xobe eines Mein 
ſters deſſen Witwe in diefem Stande das 
Handwerk fortführen wil; fo foll ihr ein wohls⸗ 
| i Be | 7) 


4 
= 
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erfahrner , und: guf gefitteter Gefell von bem 
Handwerke zugegeben werden. Dafern fie ei⸗ 
nen Jung in dev Lehre hätte, fo ifk dieſer bis 
auf das lezte DBierteljahr feiner Lehrzeit bei ihre 
zu. laffen, ſodann aber einem andern Meifter 
zur wollfiändizen Auslernung und $reifprehung 

zu übergeben, en HART: 


15) Haben auf bie. von dem Sungmeis 
fler gemachte Einladung allemal vier Meifter 
daß Reichenbegängniß eined verflorbenen Meis 
flerd , ober einer Meifterin bei 12 Er. Ströfe 
3u begleiten; wer hieran gehindert märe, bat 
ſolches alfogleih dem Dbervorfleher zu melden, 
damit er dur den Jungmeiſter einen andern 
Mitmeifler dazu berufen laſſen koͤnnte; und | 
für jeden verfiorbenen Meiſter, und imgleichen 
für jede Meifterinn eine heilige Serlenmefla ger 
fefen werben. 


16) Wird nachdruͤcklichſt verboten, einiges 
"Geld aus der Lade auf Eſſen oder Trinken 
zu verwenden, indem alle bei bem Handwerke 
eingehende Anflagz Aufding.» Freiſprech⸗ Ein⸗ 
yerleibungs » und Strafgelder blos zur Des 
ſtreitung der unvermeidlichen Haudwerlsausga⸗ 
ben, zm dem gewöhnlichen Gottesdienſte, zur 
Hilfe eins derungluͤckten, ober erarmten Meis 
ſiers, ober einer dergleichen Wittwe, und auf 
ähnliche feomine Werke beftiimmer find, 


m) 
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17) Sollen biefe Artikel wenigftend eins 
mal jährlich zur Wiſſeuſchaft, und Nachach⸗ 
sung bei verfammeltem Handwerke herabgelefen 
werden ; und tafern fi Falle ergeben, melde 
darinn . nicht enthalten wären ,: find folde 
. wa ben übrigen ſchon ergangenen , ober noch 
ergebenden Verordnungen zu entfheiben : wenn 
. aber eine dergleichen vorhanden waͤren, der 
Landes ſtelle anzuzeigen, 


Sür die Gefellen find folgende Artikel 
beftimme : 


ı) Iſt dem 1. Artikel der Meiſter gleich, 
und die darinn enthaltene Strafe im erſten 
VFalle auf 6 Er. , im zten aber auf 12 fr. 

auch daß feine Seldfirafe bei dem Handwerke 
einen Gulden überfleigen darf, fefigefeßer ; und 
fallen allemal 4 Geſellen dad Leichenbegaͤngniß 
eines verftorbeuen Meiſters, einer Meifterinn, 
oder eined Gefellen unter 12 fr. Straſe bee 
gleiten, | 


. 2) Haben alle 4 Wochen, auf bie von 
dem WUlsgefellen (welcher ale 4 Wochen neu 
zuäerwählen if) ſowohl, dem Haudwerkskom⸗ 
miſſaͤre, als den geſammten Geſellen vorher 
gemachte Auſage, die geſammten Soſellen Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr auf der beſtimmten Herber⸗ 
ge geziemend gekleidet, und beim Eintritte zur 
Lade ohne Stock ober Seitengewehr zu er 

| | . 
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(deinen, bie monatlihe Auflage mit 4 Fr. zur 
Gefellenlade zu erlegen, und foll diefe mis 3 
verfhiedenen Schlöffern gefperrt ſeyn, zu dem 
einen der Kommiſſaͤr, zu dem andern ber Weis 
figmeifter , endlich zu dem dritten ber - jeweilige 
Altgeſell den Schluͤſſel haben. | J 


v 


3) Iſt gleichen Innhalts mit dem 3. Ars 
tikel der Meifter, und find die Strafen nad 
Beſchaffenheit des Vergehens auf 20, 30, 45 

Pe, auch auf einen Gulden auszumeſſen. 


| » Beſtimmet das nämliche, was in dem 
5. Artikel der Meifter gefags worden. 


5) Iſt die orbenslihe Arbeit der Gefellen 

im Winter um 6 Uhr, und im Gommer um 

5 Uhr Morgens, ohne von dem Meifter dazu. 

geweckt werben zu müflen, anzufangen ; Abends 

aber im Winter um 8 Uhr, und im Gommgr 

am 9 Uhr zu endigen ; ed wäre beun, daR 

ſolche ohne Schaden nicht unterbrohen werben 

‚ Eönnte, in welchem alle ber Gefell, fo lang 

ed erforderlich feyn wird, zu arbeiten gehal⸗ 
ten iſt. 


6) Wenn ein Gefell einen fogenannten 
Slauen Montag bielte, oder ſonſt an einem 
Arbeitstage, oder bifpenfirten Feiertage müfe 
fig berumgienge, oder zwar in der Werkſtatt 
bliebe, doch aber nicht arbeitete, oder an ei⸗— 

| nem 
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nem Arbeitötage einem auswandernden Geſelc 
Ien das Geleit gäbe ‚ fo foll er zum erfirumal 
um 30.fr. zum zweitenmal um 45 fr. zur Ge 
ſelleuͤlade geſtraft, bad drittemalaber der Dbrig- 
Teit zur ſchaͤrfern Züchtigung angezeigt werden; 
gleihwie auch jener Meifter, der ſolchen Müfı 
fiagang ungeahnder ließe, auf die biedfällige 
gegründet befundene Entdeckung nm 2 fl. 
zur Meifterlade geflraft wird. 


7) Wird dad wechfelweife Heimfuchen als 
les Eruſtes verboten, und dafern fih ein Ges 
fell erkuͤhnte, an einem Werktage In eine an 
dere Werkſtatt zu geben, dafelbft die Gefellen 
in der Arbeit zu flören, oder wohl gar folche 
mit ihm zu triafen, und berumzugeben anzu. 
locken, fo foll er für das erflemal um ıfl., 
und die Gefellen, weldye die Urbeit unterlaffen 
haben, um 24 Er. jeder geflraft werben; wels 
cher Geſell fich diefer Verführung zum zweitens 

lſchaldig gemacht, iſt der Obrigkeit zur 
———— Strafe anzuzeigen, 


89 Haben die in Arbeit ſtehenden unver⸗ 
heuratheten Geſellen an Sonn» und gebotenen 
Feiertagen im Winter nm 9 Uhr, im. Som⸗ 
mer hingegen um 10 Uhr Abends in ihrer 
Meifterswohuung fih richtig einzufinden, Wer 
ohne erheblihe Urſache um eine Stunde fpäter 
kaͤme, ober. gar über Macht ansbliche , ift im 
erfien Balie um 6 Er. im zweiten aber um 15 
kr. aaa zu ſtrafen. 

9 
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9 Hat. mit ben 11. Artikel der Meiſter 
gleichen Innhalt. 

10) Wenn ber Geſell in der vorgeſchrie⸗ 
benen Zeit aus ter Arbeit tritt, iſt ihm bie 
Kundſchaſt, außer der Stempelgebuͤhr, unent- 
geltlich zu ertheilen. Uibrigens iſt er keines⸗ 
wegs auszuwandern verbunden, es waͤre denn, 
daß er ſich von einem andern Meiſter auf eine 
unerlaubte Art hätte abreden laſſen, oder daß 
er gefliffenslich fchlechte Arbeit gemacht hätte, 
um folchergefialt feinen Abſchied, und folglich 
‚die Gelegenheit zu erhalten, bei einem andern 
Meiſter einzusreten ; in welchen dreien Fällen 
ein folder Geſell, nachdem er vorher von dem 
Kommiſſaͤr tiedfalld ſchuldig befunden worden 
iſt, auf ein Vierteljahr, jedoch nicht aus ben _ 
Erbländern,, zu wandern, unb leßtern Falls 
noch den durch feine ſchlechte Arbeit verurſach⸗ 
ten Schaden zu erfeßen ſchuldig feon ſoll; 


11) Wenn ein fremder Gefell bier ein 
wandert, fo foll er in feinem andern Orte, ald 
anf der Herberge einkehren, alddann dem Vor⸗ 
fieher feine Kundſchaft aufweiſen, und fih mi 
dem darüber erhaltenen Zrichen wieder auf bie 
Herberge begeben, bafelbfi has er ſtatt des bis— 
her gewöhnlichen. „ nunmehr unter den ſchaͤrfe⸗ 
dien Sirafen abgeſtellten Geſellengeſchenks von 
Der Meiſterſchaft 3 tr. Schlafgeld zu empfan- 
gen. © 

Der 
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Der auf dem Lante einwandernde Gefell 
aber foll von dem Laudineiſter entweder unemts 
gelslich beherbergt werben, ober flatt beii m 
son ihm I. fr. Schlafgeld empiangen. Das 
fern fih nun für dem eingewanderten Gefellen 
nah 3 Tagen keine Arbeit. geinnden hätte, 
fo fl er alfogleich ———— verbunden 
ſeyn. — 


12) Wird dad fogenannte Freihalten des 
fremden Gefellen , da nämli der Altgeſell, 
ober auch wechfelweis die audern Gefellen den 
Kremden auf der Herbirge dad Frahfind und 
Mittagmahl , wie auch NRachmittags einen 
Trunk zu bejahlen pflegten, wodurch der ‚ganze 
Tag in der. Schmelgerei zugebracht, und der 
erworbene Merbienji ſchaͤndlich verſchwendet 
worden iſt, unter der fchärfeften Zuͤchtigung, 
ſo wie alle übrigen theils ungerdumte, theils 
ſchaͤdliche Misbraͤuche, ernſtlich abgeſchaffet. 


13) Sobald ein eingewanderter, und mit 
einer glaubwirdigen Kundſchaft verfehener Bes 
fell (denn wer feine Kundſchaft aufzumweifen 
bat, kann weder Arbeit noch Schlafgeld bez 
kommen) von einem Meiſter aufgenommen 
wird, hat er ſich in deſſen Wohnung an eben 
den Tage, im Winter um 8 Uhr Abends, im 
Sommer aber um 9 Uhr einzufinden, um feine 
Kundſchaft dem Meifter einzuhändigen , damit 
dieſer folde fobanı dem Obervorſteher zur Wers 
when übergeben moͤge. Bei dieſer Gelegen⸗ 

heit 
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heit mirb ernftlih verboten, daß ihn die Ge 
fellen bin und her begleiten, wie auch daß er 
von dem Meifler , wenn er eintritt, einen 
Trunk sder einen Lohn zum voraus verlange. 


14) Soll fi jeber dad erflemal einze 
wanderte Gefell, wenn ex iu die Arbeit tritt, 
bei der naͤchſten Gefellenzufammenkunft in daB 
Geſellenbuch gegenErlag 10 Er, einſchreiben 
laſſen, und allmonatlich 4 kr. Auflage zur Ge⸗ 
ſellenlade entrichten, welches auch ‚von jedem 
ſreigeſpro chnen, und dadurch zu einem Geſellen 
gemachten Irugen zu k:iflen iſt. 


15) Iſt das naͤmliche, was im 16, Ars. 
tikel der Meifter gejagt wird , enthalten. 


16) Sind dieſe Artikel alle 6 Monate 
bei einer Gefeltenzufammenkurft, jedoh uns . 
fehlbar zu jedermanns Wiſſenſchaft, und Nach⸗ 
achtung herabzuleſen. | 


Nro, 284. 
Hofdekret vum 23. Ehriftmonat. 


Der, obwohl dur die General - Hands Der Haud⸗ 


werksordnung, und neuen Zunftsartikel ſchon 


werksgruß, 
und die 


abgeſtellte, doch aber hier und da noch beſte⸗ wegen; 
bende Mißbrauch regen Ablegung bed foge richten eGe⸗ 


nammten Haudwerksgrußes, und ber hierwe⸗ 
gen von den wandernden Befellen zu entrichten 
Ce den 
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den Gebühr, wird fowohl bei dem Nadlerhand⸗ 
werke, als bei den übrigen Kommerzialgewerb⸗ 
fhaften eingeftelle, und iſt auf. beifen u 

f — ſtaͤts zu wachen. 


N. 285. 
Hofdekret Boͤhmen vom 19% November 
1785+ ; 


Die Artikel Die Kreisämter haben die ſchaͤrfeſte Ver⸗ 
a fügung zu treffen, damit bet jeder Nadlerzunft 
repub'tzivet ‚gleich die unterm 16. Dftober 1777. ergangene 
—— etwa artikel für die Nadler in Gegenwart der Mei⸗ 
Mißbraͤuche ſter und Geſellen von dem Zunftsinſpektor res 
F er pubfizirer , auch auf die Abſtellung des allens 
fehente abge, falls bei diefer Zunft in einigen Orten durch 
— wer⸗ ſtraͤfliche Nachſicht der Aelteſten, und des Zunft⸗ 
infpeftors uͤblichen Mißbraͤuche des verbotenen 
Geſchenks um ſo mehr die Aufficht getragen 

werde, als bei einem vorkommenden fernern 
Uibertretungsfalle die betreffenden Vorſteher und 
Zunftsinfpeftoren vor allen übrigen beſtraft wer⸗ 


den wuͤrden. 


—— 


N. 286. | 
ö Im Sabre 1754 
rapierma Da in den f. f. Erbländern ſich bei ge 


HTOEONEDE · ſchehener Unterſuchung der Papisemühlen erger 
| | ben 
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ben har, daß feineswegs. bisher der Immer vor- 
. gegebene Abgang des erforderlichen beſondern 
Waflers , und der Luft, fondern vielmehr. die 
ſchlebbte Zubereitung der Stragen, und anderer 
Erforderniffe, wie auch die bei den Papiermas 


chern eingeſchliechenen Mißbräuche, und Unord- ⸗ 


nung der Ächren Erzeugung und Verfertigung 
guter Papierſorten entgegen Schenken find : ß 
„wird verordfiet 3 


i E z j I. L s . R » 
Don dem Unterfihiede, Ausfuchen , und 
der Zubereitung der Lumpen, ‚se 
3en, und Hedern., 


Es iſt befanne, daß nach den verſchiede—⸗ 
nen Gattungen des guten, mittern, oder ſchlech⸗ 
ten Papiers, auch die Hadern nach ihrer bef 
fern und ſchlechtern Eigenſchaft unterſchieden 
werden muͤſſen; daß deßwegen die feinen Ha⸗ 
dern zum Poſtpapiere, die ſchlechtern aber zum 
Kansley = Konzept » und fo fort, die pe 
sum Be zu verarbeisen ſeyn. J— 


Ee2 FE — 








a) Es find hauptſaͤchlich fuͤnf Gattungen Hadern 
in der Sortirung zu unterſcheiden, die Poſt⸗ 
Kanzley ⸗ « Konzept ⸗ Glieh und, ‚blauen Ha 
dem 


5 


585 

u Daher miffen die feinffen Hadern auss 
geſuchet, die darinn befindfichen Nähte aufges 
srenner , oder die Hadern ſelbſt ausseſchoſſen 
werden. b) 


Die Spadern werden hernach durch dag 
Schlagen oder Reiben trocken gepugt. Wenn hie 
rauf dieſe alſo geriebenen, und ausgeſuchten Ha⸗ 

dern durch eine ſcharfe Lauche wohl gebleichet 
werden, fo iſt fein Zweifel übrig, daB daraus 
das ſchoͤnſte, feinſte, weißeſte Papier muͤſſe 
fönnen zubereitet werden, Allein. va dieſe Blei⸗ 
hung , die doch ohne große Koflen, auch ob» 
ne ‚große Bemuͤhung geſchehen kann, vielen 
Papiermachern zu fremd, unbequem, unan⸗ 
ſtaͤndig, und mühfam zu ſeyn ſcheinen duͤrfte: fo 
kann man es bei der bekannten gewoͤhnlichen, und 
bequemen Faͤulung bewenden laſſen, welche auf 
folgende Weiſe veranſtaltet wird: Die ausge 
fuchten, ſortirten, und geputzten Hadern wer- 
den in einen Vorſchlag oder — handwerksmaͤſ⸗ 
fig zu reden. — in einen Zeugfaften ‚ welcher 
mie fleinernen Platten gepflaftere iſt, lageweiſe, 
etwan 2 3 Schuh Hoch auf einander hineinge⸗ 

legt, 








b) Es verſteht fih vom ſelbſt, daß die eifenen, 
oder meßingenen Draͤte, oder Rnöpfe aus allen 
Hadern ausgezogen werden müffen, indem duch 
Bergleichen Une ash das Papter verderbtt mürde 
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legt, alsdann genugfam mie Mailer begoſſen, 
damit fie ſich erwaͤrmen, und zur Faͤulung ge⸗ 
fangen koͤmen. c) Diefe ganze Lage wird mit 
einer alten groben Leinwand nigedeckt, d) das 
mit fein Staub, oder anderer Unrath darauf 
komme. Solchergeſtalt läße man fie 8 oder 19 
Tage unberührt liegen. 


Mach Berlauf: dieſer Zeit werden Die Ha⸗ 
dern umgewendet, und wieder auf 8 Tage, wie 
vor⸗ 





e) Es wird vlelen fremd vorkommen, waruni mat 
den Zeugkaſten zur Faͤulung mit ſteinernen Plat⸗ 
ten pflaſtern ſoll, wo man ſonſt Bretter zu ha⸗ 

ben pfleget — Die Urſache deſſen iſt aber leicht 
zu errathen. — 1. faulen die Steine nicht wie 
die Bretter, ſondern dauern ewlg; 2. find bie 
Steine von Natur kaͤlter, als die Bretter, wo⸗ 
durch die Faͤulung beſſer von ſtatten gehet. Wer 
aber bei den Brettern verbleiben will, dem ſte⸗ 
bet es ſrey. Imglelchen werden die Hadern 
nur 2 53 Schuh hoch auf einander gelegt, auf 
daß die Faͤulung langfamer von flatten gebe, 
und in dem Umwenden nicht ro viel Zeit und 
Mühe verwendet werde, 


d) Die Hadern mögen mit einet groben Leinwand, 
oder mit Brettern , oder fonft was andern zuge, 
deckt werden, fo ift e6 genug ‚ wenn der Staub 
davon abgehalten wird. | 
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vorher zugedeckt, in Ruhe gefaflen, dann end» 
(ich nach diefer Zeit zerfchnitren. Wäre aber 
ein Hadermeiſter vorhanden, fo müßten die Da: 
dern vor befagter Faͤulung serfehnitten merden, 
weil folches nach der Faͤulung zu a 
fallen moͤchte. e) 


Bei erſterwaͤhnter Haderfaͤulung iſt aber 
tauptſihld in Acht zu nehmen, daß je fei— 
ner die Hadern find, jie auch deſto geſchwin⸗ 
der zur Faͤulniß gelangen , daher die feinften 
nicht. über 6 Tage ohne umgemender zu wer⸗ 


den, und nach der Ummwendung nur 3 oder 4 


Tage liegen bleiben müffen, teil fonft ver Zeug 
einen berrächtlichen Abgang leiden würde. 


Hierbei iſt gu erinnern, daß befagte Um⸗ 
wendung der Hadern deftwigen genau zu beos 
bachten nöchtg ſey, weil ohne diejelbe die Faͤu⸗ 
lung fehr ungleich , die mittlern und untern 
Hadern weit mehr, als die obern erwaͤrmet, 

mit⸗ 





e) Die Hadern moͤgen geſchnitten, oder gehackt 
werden, dieß iſt alles gleich; daß aber ein Das 
dectſchneider, welcher zugleich die Hadern aus⸗ 


beutelt, mehr und beffer arbeite, als 4 Perfos 


en thun können , iſt unftreitig, und wird alfe 
von jedem vernünftigen Meiſter dem Hackmeſſer 
allezeit vorgezogen, 
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michtn die Ungleichheit, und endlich ein ſchaͤdli⸗ 
cher großer Abgang verurſachet, und erfolgen 
wuͤrde. Eben aus dieſer Urſache iſt gemeldet 
worden, daß die Hadern nicht über 23 Schuh 
aufeinander gelegt werden muͤſſen; denn wenn 
ſie, wie gebräuchlich iſt, 5, 6 und 7 Schuß 
hoch liegen, fo kann unmöglich eine Gleichheit 
in der Faͤulung getroffen werden, indem.‘ die 
mittleren eine weit größere Wärme haben , ale 
die obern , woraus der große Abgang folgen 
muß. Gleichwie übrigens die Eigenſchaft des 
Waſſers diefe Faͤulung ſowohl befördern, als 
verzögern und zuruͤckſchlagen kann: alfo muß ein 
jeder Meifter wohl in Acht nehmen, ob er bei 
der obenbeflimmeen Zeit mehr, oder weniger 
Abgang habe, damit er. die erftbemeldere Zeit 
mehr , oder weniger zu verfürgen wille _ 


Sollte nun Jemand fragen, woezu Die 
ofterwähnte Faͤulung nuͤtzen fönne , da doc der 
halbe Zeug viele Wochen , ja fogar durch dem. 
ganzen Winter in dem Kalfe aufbehalten weis 
de, hierauf wird geantwortet: daB durch die 
Räufung der Staub, Schmutz, und Unrath, 
ſo ſich in den Hadern gleichſam eingewurzelt be⸗ 
findet, mittels der Fermentazion, oder Gaͤh⸗ 
mung aufgeloͤſet, und ſolchergeſtalt von den Ha⸗ 
dern losgemacht werde, damit, wenn dieſe her⸗ 
nach unter die Stampfen kommen, derſelbe durch 
das Waſſer abgefuͤhret werden koͤnne. 


J 
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Go unfehlbar diefer Vortheil aus ermel- 
derer Faͤulung entfpringe 5 fo unmöglich iſt ders 
felbe bei ungefauften Hadern, welche nur deß⸗ 
wegen fo lange im Kalfe Itegen bleiben muͤſſen, 
damit fie eine Weiße befommen. £.) 


Ss folger weiters aus diefer Faͤulung der 
zweyte Vortheil, daß nämfich das Papier weit 
feſter, gefchloffener, dichter, und finder auss 
falle, als es von ungefaulten Hadern geſchehen 
kann. 


Endlich hat der Papiermacher noch dieſen 
hauptſaͤchlichen Nutzen, daß die gefaulten Ha⸗ 
dern nicht eine fo geraume Zeit in-dem Kalke 
liegen bleiben dürfen, als die” ungefaulten , tie 
in dem folgenden Gase weiters iu erfehen 
feyn wird, 


2» 


Wenn die Hadern auf die vorgefchrich es 
ne Art zubereitee find: m müffen fie in das 
Ge⸗ 


f) Man wird dieſen Punkt leicht verſtehen koͤnnen, 
daß naͤmlich die ungefaulten Hadern in dem hal⸗ 
ben Zeuge, und alſo in dem Kalke länger blei⸗ 
ben muͤſſen, auf daß der Schmutz einigermaflen 

von dem Kalfe abgefreffen werde, und fie hie—⸗ 
durch einige Weiße erlangen, welches aber kuͤr⸗ 
zer, und beffer durch die Faͤulung, wie ſchon 
gemeldet worden iſt, zu Stande Ffommt, 
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Geſchirr eingerragen werden, den halben Zeug 
zu verfertigen. g) Hierzu pflegee man fi) der 
Körbe zu bedienen, welche beſſer jind als das 
Schaf h), damit das ſchmutzige Waller aus 
den gefaulten Hadern defto beſſer abrinnen 
koͤnne. | | 


So viel .Hadern zu einem Riſſe Papier 
erfordert werden, fo viel davon fommen in ein 
Loch, allein diefelben muͤſſen nicht auf einmal 
eingetragen erden, ſondern man nimmt Ans 
fangs nur die Hälfte, oder z Theile , nach eis 
ner Stunde das drirte Viertel, und endlich 
wieder nach einer Stunde das letzte, oder viers 
se Viertel; 1) ſolchergeſtalt nun bfeiben diefe 

| | H,a—⸗ 





8) Nach der Faͤulung muͤſſen die Hadern nicht ger 
trocknet werden, ſonſt wuͤrde der Schmutz, wel⸗ 
eher durch die Fermentazion aufgeloͤſet war, im 
die Hadern wieder eingehen, und mit ihnen 
toleber vereinigt werden, und alfo bie Faͤulung 

ohne den gefuchten Effekt bleiben. 


h) Weil die Hader naß In. Die Geſchirre eingetra⸗ 
gen werden: ſo iſt rathſamer, ſich der Koͤrbe 
zu bedienen, und zwar aus der augefuͤhrten Ur⸗ 


ſache. 


i) Es werden die Hadern zw dreyenmalen einge 
tragen , und dieſes aus guter Lirfache ; denn das 
Ab⸗ 
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Hadern 12 Stunden fang unter der Stampfe, 
jedoch muß nach. der eilften Stunde das Waf- 
fer, fo darauf faͤlle, abgeleitet, und in jenes 
‚Loch ungefähr ein Pfund vom fhönffen Kalfe 
geſtreuet werden, nach dem läßı man die Stam⸗ 
pfe wiederum eine Stunde fang forrarbeiten. 


Auf folche Arc wird der Kalt nicht abge⸗ 
waſchen, fondern er vermifcht ſich wohl mit den 
Hadern, welche dadurch ſchon gereiniget , und | 

gebleiche werden, u 


Sobald 








Abſehen, die Hadern unter die Gtampfen zu 
geben, und einen halben Zeug daraus zu mas 
chen, iſt bauptiächlich „ die Hadern abzuwaſchen 
und zu reinigen, und zugleich in etwas zu jers 
ſtoſſen; trägt. man die Hadern auf einmal ein , 
fo if der Schmuß all zuhäufig; werden fie aber 
abgetheilet, fo bleiben die letztern, melche ſchwe⸗ 
rer find , als die erſtern, beffer auf dem Bo⸗ 
den, und völlig unter den Stampfen, mo bie 
leichtern in die Höhe ſchwimmen, und durch das 
Auffteigen und Abfallen der Stampfen beweget 
und abgemafchen werden; wer aber durch die Probe 
ſich der Wahrheit nicht überzeugen will, muß 
Aa beftändig im Jreihume bfeiben. 


k) Weil er den übrlgen Schmuß von den Hadern 
ſeparirt, und zum Thelle abführr. 
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Sobald alſo die zwoͤlfte Stunde verfloſſen 


iſt, fo werden die mit dem Kalke vermifchten 
Hadern — melde man nunmehr den halben 
Zeug nenner, — ausgeleert, I) in den Zeug» 


faflen uͤberbracht, und da mit der Beugpeitfge 


wohl abgefihlagen. 


- Da nun fernets der Zeug deli früh um 
6 Uhr, auch Abends um 6 Uhr ausgekerer, 


und nur etwa 3 Schuh hoch auf einander ges. 


lege wird: fo muͤſſen viele Zeustaͤſten bereitet 
ſeyn. m) 


Nur if anzumerken, daß wenn bie Ha⸗ 
dern nicht oberwaͤhntermaſſen gefault ſind, man 
gemeiniglich bis 24 auch 36 Stunden zur Ver⸗ 
fertigung des halben Zeuges vonnoͤthen habe, 
wozu bei dem gefaulten nicht mehr als 12 Stun« 
den erfordert werden. Woraus denn wiederum 


tlar 





F . 


: 1) Dieſes Ausleeren geſchleht mit Schaͤffen, auf 
daß von dem Zeuge nichts verlohren gehe. 


m) Es find viele der Meinung, Daß, je hoͤher den 
balbe Zeug auf einander gelegt werde, je beffer 


waͤre e8; aber es unterwaltet ein Irrthum, und 
iſt Leicht zu erachten, daß ein folcher Haufen 
Zeug fehr lang liegen müffe, bie das Unreine 
von einer folchen feſt zufammen geſchlageuen Mafs 
fa abläufen kann, welches leichter gefchicht,, weite 
der Stoß geringer angerichtet wird. 


Be) 
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Mar erhellet, daß die Hälfte der Zeit in Erſpa⸗ 
rung gebracht, die Stampfen und Geſchirre dere 
fhonet werden. 


Diefer alfo zuberettete halbe Zeug verbleibt 
15 Tage im Zeugkaſten liegen: es ſchadet aber 
auch nicht, wenn may 7 oder 14 Tage zuglebt; 

jedoch find ermeldete 15 Tage hinlaͤngtich uw ge⸗ 

nug n). Nach dleſer Zeit wird dieſer ſogenann- 
te halbe Zeug in das Geſchirr wiederum einge⸗ 
ragen, und zu einer ganzen Zeuge gearbeitet. 
Wo die Werker langſam gehen, dore gefchicht 
dieß in 24 Stunden , fonft aber fann es inıı, 
15, oder 18 Stunden, ja in dem fogenannten 
‚Holländer auch in 55 6, 7 oder 9 Stunden 
vollbracht werden. 


Dieſe bisher erlaͤuterten zween Hauptſaͤtze 
geben einem geſchickten Paptermacher nunmehr 
‚flar gu erfehen, wie er jich in feinem Handwer⸗ 
fe verhalten muͤſſe, mie er ſich su Helfen habe, 
mirhin, daß er infonderheie die Beſchaffenheit 

* * 





n) Die 15 Tage, oder 3 Wochen find genug, wo 
der halbe Zeug nur 3 Schub hoch gelest wird ; 
ſollte er aber höher ſeyn: fo müßte er auch laͤn⸗ 
ger liegen, welches aber für einen fleißigen Mei⸗ 
fter , welcher fein Kapital nicht lang in den Dar 
Kern laffen will, bs Vortheul iſt. 
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feiner Werke verfichen, und in Acht nehmen‘, 
nicht weniger auch die Eigenſchaft feines Waſ⸗ 
ſers wohl erfennen müfle, damit er ſowohl Zeit 
als Arbeit darnach, und hauptſaͤchlich nach dem 
Vermoͤgen der Werker zuzurichten wiſſe, mithin 
das Papier auf dag ſchleunigſte zu ſeiner Voll⸗ 
kommenheit bringe , weil Hieraus der klare Nu» 
‚sen erheflet, daß der Papiermacher nicht bemuͤſ⸗ 
figet fen, fein Kapital Halbe, oder gänie Sahre 
in dein Hadern todt liegen zu laſſen, mithin das 
Papier um einen theuren Preis an Mann iu 
bringen, und etwa kaum das Intereſſe heraus" 


Ausichen, 
, 3 | = | 

Dom Schöpfen, Gautſchen, und Prefz 
| ſen des Papiere. 


Nachdem die Hadern auf die oben befchric« 
bene Weife zu einem halben, und endlic) gan 
zen Zeuge verfertigt find: fo wird das Papier | 
nad) dem gewoͤhlichen Gebrauche gemacht, ge— 
buſcht, gepreßt, und geleger. Hierbei aber ift 
zu merfen, daß das Sausfchen niche auf groben 
Tuͤchern geſchehen fol, welche die Haare laſſen, 
und die grobe Fäden in das naffe Papier cin⸗ 
druͤcken. Deßwegen waͤre es noͤthig, ja unent⸗ 
behrlich, hierzu einen gutgemachten Filz, oder 
in Ermanglung deſſen, ſolche Tuͤcher zu gebrau⸗ 
hen, welche ins Kreu gearbeitet, gleich von 

der 
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der erfien Wolfchur herfommen, und beim dop⸗ 
pelten fogenannren Flanel faft gleich find. 


Wenn das Papier gelegt iſt, fo muß es 
nicht gleich aufgehangen, ſondern alles, was den 
ganzen Tag gearbeitet worden iſt, zuſammen in 
die Preffe gelegt, und da langſam nach und 
nach gepreßt werden , damit es feinen Schaden 
leide , wie es gefchehen koͤnnte, wein man die 
Dreffe fchnell und gähe fort anziehen würde. 
Alfo bleibe es Über Nacht. 


Der Nusen diefer Are zu preflen Seftchet 
dariın, daß das in dem Papiere noch zuruͤck⸗ 
gebtebene Waſſer, welches die hoͤckerichten Un⸗ 
gleichheiten verurſachet, volllommen ausgedrückt, 
und das Papier ſchoͤn gleich und plate werde. 


Diefe Handthierung verſtehet fich nur für 
die gemeinen. Gattungen des Paptersz denn das 
feine fordere noch etwas mehr, naͤmlich, wenn 
zwey oder drey Buſchen Papier zwiſchen den 
Filzen das erſtemal gepreßt worden ſind, ſo koͤn⸗ 
nen ſie zum zweytenmale, wenn ſie gelegt ſind, 
mit dem getauſchren oben in die Preſſe genom⸗ 
men, und nach diefer zweyten Preſſung überlege 
werden, und abermal in die Preffe fommen, über 
Nacht, wie m, gemeldet worden iſt. 2 
Den 


0) Das bielfältige Bis, und Wiberlegen des Wa: 
piers 
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- Den folgenden Tag wird das Papier zu 5 oder 
6 Bogen zufammen aufaehangen, und ‚wenn «6 
trocken iſt, ſtoßweiſe aufeinander gelegt; je laͤn⸗ 

ger es nun alſo liegt, je beſſer geraͤth hernach | 
das Leinen, | 


Diefes hier REN vielfältige Preſſen har 
folgenden Nutzen: 2) wird das Dapier fchön 
gleich eben, und plärt. 2) Wird: das’ verborges 
ne Waſſer herausgsdrücker , mithin das Papter 
auf den Boden weit eher trocken, und folglich 
einige Tage ander Zeit. gewonnen, wo ſonſt er⸗ 
meldetes Maffer durch. die Luft ausgezogen mer“ 
den, müßte, welches eben Urfache wäre, daß das 
Papier ungleich, hoͤckericht, und locker würde: 

4. 


Dom — und den abrigen zurich⸗ 
tungen des Papiers. 


| Wenn das Papier erfiertmelderermaffen ge⸗ 
nug ausgeruhet hat, und zum Leimen vorgenom⸗ 
men werden ſoll; fo verfähre man im Leimen 


nach 





plers koſtet freylich einen Geſellen in der Werke 

ſtatt; wenn man aber betrachtet, daß ein ſol⸗ 

ches Papier weder das Glaͤtten, noch das Stam⸗ 
pfen braucht, fo findet man noch eiden Gewinn, 
dieſen Sefellen mehr zu halten. | 
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nach der vorhin gewöhnlichen Arc, ausgenoms 
men, daß zu 40, oder Jo Kiffen Papier, die 
man leimen will, 8 bis 9 Pfund jerlaſſenen 
Alauns unter den Leim gegeben werden miliffen. 
Diefer wirkt ſoviel, daß das ‚Papier beffer an- 
gezogen , und vor dem Flieſſen bewahret wer⸗ 
de. pP) 


Nah dem Leimen und Preffen muß es ge: 
woͤhnlichermaſſen bogenweife um Austrocknen 
aufgehängt, alsdann abgenommen, und zur Zeit, 
da die Luft etwas frifch und feuche iſt, nämlich 
im Sommer in den Morgenitunden glei uns 
ter die Preſſe gelegt, und auf das moͤglichſte 
gepreße , auch 24 Stunden darinn gelaffen wer⸗ 
den, jedoch alfo, daß man während der Zeit die 
Preſſe erlihmal um foviel anziche , als das Pa. 
pier ſich gefeht hat. Hierauf wird es gepußt, 
ausgefhoflen, um in Buͤcher abgerheilt, gefals 
sen und abermal gepreße; jedoch bei tiefem letz⸗ 

ten 








p) Der Reim , welcher zu Papierleimen gebraucht 
wird, möge Kaͤsleim, oder anderer Leim feyn, 
fo ik doch beſſer, wenn ein Alaun davunter ger 
miſcht wird, indem durch den Alaun das Pas 
pier befier angezogen wird, und weniger dem Flieſ⸗ 
fen unterworfen if, 


49 


ten Preffen das Papier doppelt, das f: 2 Buͤ⸗ 
her nebeneinander. 9) 


Endlich wird es in Riſſe, auch Ballen 
unter der Preſſe ſelbſt eingetheilt, und gebunden. 
Mas man nun immer. von dem ſogenannten 
Glaͤtten fage, fe it doch gewiß, daß dicfes viel. 
faͤltige Preffen das Papier weit gleicher, glarter, 
feſter, ebener, und ſchoͤner mache, als das Glaͤt— 
ten, welches in tem Papiere einen uͤblen Ge— 
ruch, auch eine ſchaͤdliche Fette verurſachet, und 
als ein von den Kartenmalern ohne Urſache ent⸗ 
lehnter Handwerksgebrauch, mithin als eine 
ſchaͤrliche Arbeit, absufchaffen if. Weit aber 
Jemand geichlagenes Papier verlangen koͤnnte; 
fo kann die ſogenannte Stampfe, weiche zwar 


zu all obiger Handthierung nicht vonnoͤthen iſt, 
dennoch beibehalten werden. 


| Das Papierflampfen oder Schlagen, ges 
ſchieht auf folgende Weiſe: Es wird ein grofs 
fer hoͤlzenner Schlägel, gleih einem Hammer, 
welcher unterhalb mit einer ſchoͤn polirten eifenen 
Platte verfehen if, am den Wellbaume der 
Erampfe angerichtet. Die Größe jenes Schlaͤ⸗ 
— Sf gels 





g) Durch das Wort boppelt, verfichet man zween 
Haufen in Buͤcher abgetkeilten Papiers mit 
„verkehrten Rüden, sole fonft gewöhnlich. 
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gels iſt etwa einem Duartafbfatte gleich ; unter 
diefem Schlägel liegt eine ſchaoͤne marmerfieines 


ne Platte, auf diefer liege das fhon in Bücher 


getheilte Papier, und empfaͤnzt ein jedes Buch 
von dem Gchlägel ungefähr 4 oder 5 Ötreiche 
auf jedes Seite, nach Art der Buchbinderſchlaͤge. 


Gleichwie nun auch nah diefer votgeſchrie⸗ 
benen Ordnung die kuͤnftige beſſere Erzeugung 
des innlaͤndiſchen Papiers ganz ſicher zu hoffen 
fieße : fo werden ſaͤmmtliche Papiermacher, oder 
Muͤhlinnhaber diefer Ordnung ſchuldig nachius 
leben, auch alle Papiergattungen nah der NH: 
he und Breite, und dag gehörige Gericht, mie 
folches in der beigehenden Tabelle klaͤrlich auss 
gemeſſen if, zu verfertigen beflieffen feyn, und 
ſich anmit vor den gegen die Uibertreter vorge⸗ 
fehenen Geldſtrafen, auch allenfalls der Nieder: 
legung des Bewerbs ſorsfaͤltig zu huͤten wiſſen. 


Te 
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Tabelle, 

wie ſaͤmmtliche Papiere, ihre Größe und Brei— 
te, in dem Gewichte auszufallen haben, Al 


les nad) dem mienerifchen Schuhe und Gewiche 
‚te berechnen 
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Tabette, 


wie ſaͤmmtliche Papiere, ihrer Größe und Brei⸗ 
te nach, in dem Gewichte auszufallen haben. 
Alles nach dem geographiſchen Schuhe und 
Gewichte berechnet. 
*26 


— | * a 
er u le Be 
8 Riffee 
Prageriſch 
| Z00.130d1PFIR. IQ. 
Das feine und ſaubere 13517412] ıl— 
Konzept — — — — Tısiızlız2] iu— 
ſogenannte hollaͤndiſche pro pa- 






tria — — — — 153 194 13] 4— 
fee pt — —-— — 1: 1863| 91 91 2 
Heine Notenpapie — — 7 helal: 
grobe dixne u und na jtärfere Kanye; ” | 


ley — 15: 203 201 ;| : 
Mi u mu 1153120219 4| 2 
naͤmliche etwas dünner. — |153]203|16113— 
große und dickere Poſt — |1531193 11416133 
sämliche etwas duͤnner und fei> & 

ner BE nn BEE — — 153119812] 9 3 
derto feine — — — Iı5i 195 Io! 10 : 
Kleine franzoͤſiſche Median — 15% 3i2oi 22! 6.3} 
. große framzoͤſiſche Me⸗ 

dian — — u 17321} 27 27; x 
fransdiifohe Regal — — 198/242 33| 43; 
franzoͤfiſche Supperregal — 19% 27 73: 49 28 3: 
franzönfhesmperiairegal — 21} 305156 13 


N. 287. 


” Nro. 287- 

Patent Boͤhmen betreffend. Prag den 5 

May 175. 

Zur Abſtellung der fo haͤufig bet dem Pas Dahn 
piermacherhandtverte vorgefundenen —— 
and umzulaͤſſig abgaheifchren Geldabnahme, bei zunſt. 
Auslernung und Freyſprechung eines Zungen, 
wird folgende Are a de 
ben: | 







1) Sollen feine, denn ehrliche und ka⸗ 
tholiſche Perſonen, welche bei einem zutuͤnftigen 
Meiſter ihre Lehrjahre dollſtrecket haben, und 
derohalben obrigkeitliche Urkunden beizubringen 
vermoͤgen, eine Papiermuͤhle anzutreten berech⸗ 
tigt ſeyn; fonſt aber ſoll unter dem geſammten 
Mittel der Papiermachermeiſterſchaft eine durch⸗ 
gehende Gleichheit beobachtet, folglich alle der⸗ 
ſelben entgegenlaufende Einverſtaͤndniſſe, oder 
ſogenannte beſondere Verträge „ von nun an. 
vorlftändig aufgehoben, auch in das Künftige, 
da ohne Stampfen und Slaͤtten ein ächtes Pas 
pier erjeuge erden fan, bei den Meiftern 
oder Geſellen einiger Unterſchied zwiſchen den 
Stampfern und Glaͤttern nicht verſtattet werden, 
fomit 


2) einem . jeglichen Gefeklen im eine ober 
| | Be an⸗ 
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andere Werkftatt einzutreten freu, und angehin⸗ 
dert bevorſtehen; dahingegen ſoll 


3) das geglaͤttete Papier bei gu verhaͤn— 
gender wirklicher Konfiszirung gaͤnzlich abge— 
ſtellt, ſelchergeſtalt aber in jeder Muͤhle iu alle 

faͤlliger Schlagung des Papiers ein! Stampfe 
mit geringen Auslagen angelegt , jedoch allen 
Meiſtern die Fabrizirung des glaſirten, ode 
nach romaniſchtr Art glaͤnzend gemachten Pa— 
piers, zugeſtanden werden, lUibrigens iſt 


4) bet geſagter Profeſſion ein friedliches 
Betragen zu bcobachten, und die neuerlich. ein- 
gefuͤhrte Fabrikatur ohne mindeſte Widerfeklich- 
keit bei im Widrigen zu gewartender empfindli— 
her. Beftrafung in unverbrüchliche Befolgung 

zu feßen, anbei das verbotene Schelten oder 
Pe ‚ in Folge der erfloffenen General 
handwerfsordnung , und andermeiseg dießfalls 
ergangenen Sakungen bei. unauäbleiblich fchärs 
ferer Ahndung gaͤnzlich einzuſtellen, und weder 
unter den, Gefellen , noch den Meiftern und 
Geſellen derlet firäficher Unfug zu treiben. Ser: 
ners ſollen 


5) die wiſchen Geſellen ih — 


Srettigkeiten bei ihren jeweiligen Meiſtern und 
Ge⸗ 
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Gefelfen entſtehenden Irrungen, bei jeder Dress 
obrigkeit, ader im weitern Beſchwerungsfalle 
bei den aufgeſtellten k. Kreisaͤmtern angezeiget, 
daſelbſt gehoͤrig auseinander geſetzet, auch von 
ſolchen der ſchuldig befundene Meiſter mit einer 
Geldbnuſſe pr. ı fl. 30 kr., und ein Geſell pr. 
30 fr. belegen, ſothaue Geldſtrafe aber u 


6) wegen weiterer Entlegenheit der Pa- 
piermuͤhlen, michin zu halten nicht wohl Möge 
licher Hauptlade, bei einer oder anderer Werk» 
ſtatt in einer mit. zweyen Schloͤſſern zu ver⸗ 
wahrender Buͤchſe, wovon der Meiſter einen, 
dann der aͤlteſte Geſell den andern Schluͤſſel zu 
verwahren har, aufbehalten, auch in geſagte 
Buͤchſe von dem Meiſter jaͤhrlich 2 fl. und von 
einem Gefellen 52 fi. entrichtet, und diefer 
Beitrag woͤchentlich mir ı fr. eingeleget, von 
ſolchen Geldern aber, nebſt den gewöhnlichen 
Quatembermeſſen, die Koflen für kranke Geſel⸗ 
len, oder vorfallende Begraͤbniſſe, und andere 
dergleichen Auslagen gewidmet werden; ſonſt 
ſoll ee and 


7) ur Beibehaltung gater Ordnung , und 
Mannsjucht, fein Geſell ohne gorgeselgte Kund⸗ 
ſchaft mit Arbeit verleget, noch auch den her⸗ 
umſchwaͤrmenden Geſellen einiger Aufenthalt, 

| — ser 
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oder Geſchenke geſtattet, dahingegen jenen , fo 
wirklich im Arbeit ſtehen, jedesmal 4 Wochen 
vor der Auseretung aufgefündiget werden, es 
fey denu, daß ſich einer wegen übler Auffuͤh— 
‚rung forhaner Auffündigung unmärdig gemacht 
hätte. Nachdem aber 


8) in verfihledenen auswaͤrtigen Dre: 
haften bei den Papiermachern die Kundſchaf⸗ 
ten eben nicht eingeführt ind, fo wird zwar 
allerdings. zugegeben, daß ein*.ohne folche Bes 
slaubigung von derfsi Orten eintreffender Ge« 
feif in ver erſtern Wertſtatt hier Landes mit 
Arbeit befördert , jedoch ohne Ertheilung der 
Kundſchaft nach geſtalteten Umſtaͤnden, und 
ſich geduhertem —— nicht entlaſſen, 
noch auch 


9) einem ohne Kundſchaft aus der Ar— 
beit ſich begebenden, und weiters wandernden 
Geſellen ein Geſchenk abgereichet, jenen aber, 
ſo die Kuntſchaften vorzeigen, ein mehreres 
nicht, denn 9 fr, erfolget, anbei einem feyern⸗ 
den Geſellen keinerdings über einen Tag ohne 
Arbeit der Yufenrhale in der Werkſtatt auge: 
fanden werden. Wibrigeng, damit «8. 


ro) an erforderticher Nachzieglung tuͤch/ 
tiger 


45% 


tiger Leute bei diefer Profeffien nicht gebrehe, 
liege einem jeglichen neu eintretenden Mleifter 
ob , allenfalls nebſt feinen Söhnen noch 2 frem⸗ 
de Lehrjungen, dann nah Verlauf 4 Jahre 
wenigſtens einen andern derlei Jungen wiederum 
in die Lehre zu nehmen; jedoch iſt meder bei 
erfolgendem Aufdingen , noch Sreyfprechen den 
Geſellen ein Trunf, oder der fogenannte Lehr 
braten abzureichen, auch dafür feine Verguͤtung 
im Geld zu machen; und eben fo wenig find 


11) die Meier an gewiſſen Feſten den 
Befellen das ſogenaunte Feſtgeld, oder auſtatt 
deſſen, ein mehreres abzugeben verbimden, ſon⸗ 
dern ſolches beruhet lediglich in der Willtuͤhr 
des Meiſlers; dahingegen wird 


12) das ſogenannte Geſchenk, oder bie 
jaͤhrliche Mahlzeit von nun an gaͤnzlich aufge ho⸗ 
ben, und ein Gleiches in Anſehung des einem 
jeden Geſellen mit einer Maaß Wein bisher 
darzureichen gewoͤhnlichen Willtommens beobach⸗ 
tet, folgſam alle dieſe bereits zum oͤftern auf 
das nachdruckſamſte verworfene Handwerksmiß⸗ 
braͤuche vollſtaͤndig vernichtet, aufgehoben , und 
abgerhan, und all übrigen in. der erfloſſenen 
Generalhandwerksordnung heilſamſt getroffenen 
Vorſehungen unfehlbar nachzuleben anbefohlen; 
endlich koͤnnen | 

| | 13) 


\ 


Kuadſchaften 
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13) !die Meiſter ſich die hollaͤnder Mas 
ſchine zwar anſchaffen, jedoch ſoll ihnen nicht 
der geringſte Vorſchuß gemacht werden. Dieſer 
Papiermachererdnung iſt auf das genaueſte nach⸗ 
sieben, und die Uibertreter mit 12 Reich⸗ 
thaler Strafe zu belegen. 


M. 288. 
Verordnuug Wien vom 3 März 1759. 
Zur Erhaltung guter Drdnung unter. den 


für die Par Mapiermachergefeilen haben fich dieſe Gefellen 


piermach er⸗ 
geſellen. 


bei dem Austritte aus der Arbeit, gläch antern 
Profeſſioniſten, mit förmlichen, und nach dem 
nachfolgenden Formulare gedruckten Kundfchafs 
een von den Paptermachermeiſter, dei welchem 
fie geſtanden, zu verſehen, in Ermanglung der- 
felben aber find jie von feinem andern Meiffer 
bei ſchwerer Strafe zur Arbeit anzunehmen. 


—— 


3. N. N, Papiermachermeifter eder Inn⸗ 
Gaben der. Papiermuͤhle zu N. in N. De. belen⸗ 
ne hiermit, daß Vorweiſer dieſes N. N. von 
M. N. gebuͤrtig, N. Jahre alt, vom N. N, 


Statur, auch N. Haaren, bei, mir M. abs 


re, N. Monat, N. Wochen in Arbeit geftan= 
den, und während der Zeit ſch ehrlich, flei⸗ 
fig r 
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sig, und getreu verholfen habe, ſolchemnach 
“alle Mitmeiſter nad Handwerksgebrauch, ihn 
zuibefösdern , gezie mend erfus;tt werden. Ge 
gene den — — 


ABER 
0 Verordnung vom 14. Day 1768. 


Die Papiermacherorbuang wird erneuert Die Erneue⸗ 
| | — eſeht tung der Das 
und zu Abſtellung all fexrnern Unfugs ſeſtaeſetzt ——— 


1) ‚Sind Beine, als ehrliche, Each TR 
amd aus den k. k. Erblaͤndern gebüstige Per⸗ 
fonen, ed fei denn mit hoͤchſter Dispenſazion, 
welche bie erworbene Faͤbigkeit mittelſt einer 
vorläufigen Probe dargethan hätten, eine Paz 
piermühle ald Meiſter anzutreten berechtiget3 
ſonſt aber iſt unter dem ſogenaunten Mittel der 
Papiermacher eine durchgehende Gleichheit zu 
beobachten, ſolgbar alle derſelben entgegen lau⸗ 
fende beſondere, unter ſich gemachte Einver⸗— 
ſtaͤndniſſe von nun an aufzuheben, und bei ernſt⸗ 
licer Beſtrafung zu unterſagen, auch in das 
RKuͤuftige, da ohne Stampfen und Glaͤtten ein. 
ächtes Papier erzeugt werden kann, bei den 
Meiftern, ober Geſellen - einiger Unterfhieb. 
zwifhen den Etämpfern und Gläsern nicht zu, 
vesfistten , fomit ſtehet 9* 


2) einem jeden Geſellen ſrey, in eine, 
oder andere Wirkſtatt einzutresen ; dahingegen 
wird 2 | 

| 3) 
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3) dad geglaͤttete Papier bei zuverhaͤn⸗ 
gender wirklicher Konfiskazion, und zo Reichs⸗ 
thaler Strafe desjenigen Meiſters, in deſſen 
Muͤhle ein ſolches erzeugt worden, u Ai abs 
geſtellt. 


4) Sind alle Papiergattungen mit allei⸗ 
niger Ausnahme der fogenannten franzöftfchen 
Super » und Imperialregal, die zu fchlagen ans 
noch ferner geſtattet werden, fuͤrbin fleis ums 
zulegen, und zw preffen, allen Meiſtern jedoch 
bie Erzeugung des glefirten, ober nad roͤmi— 
[her Urt glänzend gemachten Papiers zuge⸗ 
ei 


5) Iſt unter cuen — 
ein ſriedliches Betragen zu beobachten, und 
die hiermit auf das neue beſtaͤttigte Ordnung 
ohne mindeſte Widerſetzlichkeit bei im Widri—⸗ 
gen zu gewarten habender empfiudlicher By 
ſtrafung, in unverbruͤchige Befolgung zu feßen, 
anbei das verbotene Schelten, und Schimpfen, 
zu Folge des Reichsgutachtens vom Jahre 
1732, daun der ergangenen Geueralhandwers⸗ 
ordnung, und aubderweiter diesfalls erfloſſenen 
allerhoͤchſten landesfuͤrſtlichen Satzungen, und 
zwar den Meiſtern das erſtemal bei 25, das 
andertemal bei so Rthlr.; in: Wiederholungs⸗ 
faͤllen bei ſcharfer Leibesſtraſe, auch Entſetzung 
des Meiſterrechtz; den Geſellen hingegen bei 


gemeſſener obrigkeitlicher Saguigung gaͤnzlich 
ein⸗ 
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eingeftellet ; und foll weder unter den Mei- 


fiern, nod Gefellen derlei firäfliher Unfug 


getrieben nerten, maſſen temjenigen, es fei 
ein Gefell , Lehrjung , anderer Hausgenoſſe 
oder Fremder , welder eine diefer wiederhalten 
gemeiti enen Anordnung zumiderlanfende Hands 
Jung in einer Pariermühle mwahrmint, ſolche 
ben Kreisamte gehörig anzeigt , und erweid- 
lich darthur, wit Verſchweigung feined Na— 
mend jedesinal das Drittel ber feſtgeſetzten, 
von dem Scyuldigen one Nachlaß zu erlegen: 
den Geldſtrafe bei dem Kreisamte zu bezahlen, 
und ohne mindeften Aufenthalt zu verabſolgeu 
if. Werner und, | 


6) find die zwiſchen Meiſter And Meiſter, 
dann Meiſter und Geſellen ſich ergebenden 
Zwiſtigkeiten, und Irrungen derzeit bei dem 
betroffenen Kreisamte allein anzuzeigen, von 
ſolchem daruͤber zu erkennen ) und der Schuk 
digbefundene zu beſtrafen;; tie zwiſchen Geſel—⸗ 
len und Geſellen dagegen ſich aͤußernden Zwi⸗ 
ſtigkeiten in geringern Faͤllen ſind bei jeder 
Ortsobrigkeit auseinander zu ſeßen, und ber 
Schuldige gehoͤrig zu beſtrafen, in weiteren 
Beſchwerungs ⸗auch erheblichern Faͤllen 
aber dem Kreisamte anzuzeigen, und von ſol⸗ 
chem zu entſcheiden. 


7, Zur Beſtreitung der Quatembermeſ⸗ 
ſen, der Koſten fuͤr kranke Geſellen, oder der 
vorfallenden Vegraͤbniſſe in jeder Papiermuͤhle, 

es 


# 
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83 may felbe einem Papierinachermeifter , ber 
Herrſchaſt, Grundobrigkeit, ober anderm Priz 
vatinuhaber eigenthuͤmlich zugehörig ſeyn, iſt eie 
ve mis zweyen Schlöffern verfehine Buͤchſe, wo— 
von der Meifter einen, dann ber aͤlteſte Ger 
fl den zweiten Schluͤſſel zu verwahren bat, 
zu halten, und in ſolche von dem Meifter, 
oder andern Eigenthuͤmer jährlich 3 fl. 18 iur 
Von jedem Geſellen auch 52 fr. zu entrichten, 
tiefer Betrag von einem und audern wöchente 
lich in die Bücfe einzulegen , und zu. obigem 
Ende za verwenden, nicht minder darüber som 
jeglichen Meiſter , ober Eigenthuͤmer ſtaͤts mit 
Ende dis Jahrs ordentliche Rechnung an das 
Kteisamt zu legen, und das in der Buaͤchſe 
etwa verbliebene Geld dabia  einzufenden ; 
nachmals aber find ‚ | 
8) dieſe erübrigende nebſt dem eingehenden 
Aafding - Freifpreh , und alfäligen Straf 
geldern von dem Kreisamte in einer dazu eis 
gends gewidmeten Buͤchſe, oder Kaffe verwahr⸗ 
lich aufzubehalten, zur Verſorgung ter hohen 
Alters wegen durch uuheilbare Krankheiren, oder 
Unglädsiälle, zur Arbeit, und weiterem. Mers 
dienſte unrtüchtig gewordenen Gefellen zu ver 
toenden , dann mit Aubeginn jedes Jahres zu 
verrechnen, weßwegen auch jeder die Papier 
erzeuzung erlernen mollende Jung von feis 
nem Meifter dem Kteisaite vorzuffelfen,, in 
ein Dazu gewidmetes Protokoll gegen Erlag 
i fl; 30 Es Unfdinggebinr vorzumerken , füs 


bin 
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bin nach vollſtreckten üblihen 4 Lehrjahren 
neuerlich von feinem Meifter dem Kreisamte 
vorzuftellen,, und mittel feiner ihn von Amts⸗ 
wegen auszuſertigenden Zeugeuſchaft, daß er 
feine Lehrzeit ordeuslich erſtrecket habe, und nach 
Erlag 3 fl. Freifpredtgebühr ohne weiteres Bes 
‚pränge, oder, daß er den Gefellen Mahlzeit / 
Trunk, oder etwas im Baaren abreichen koͤn⸗ 
ne, noch moͤge, freyzuſprechen. | 


9) Iſt zu Beibehaltung einer guten Manns⸗ 
zucht Fein Geſell ohne vorzuzeigende Kuudſchaft 
mit Vrbeit zu verlegen, weder den herumſchwaͤr⸗ 
menden Geiclien der Aufenthalt, noch zur 
Nahrung etwas abzureichen 5 jedoch wird im 
Erwägung , daß Ä u: 


10) in verſchiedenen auswärtigen Ortſchaf⸗ 
ten bie Runtfchaften nicht eingeführt find, bieds 
falld zugegeben , daß ein ohne ſolches Zeugniß 
von derlei Orten einsreffender. Geſell in der er- e 
fien Mühle bier Landes mit Arbeit befördert, 
von bannen doc ohne Eriheilung der Kund— 
ſchaft, nad Umſtaͤnden, und. feinem Wohlve r⸗ 


3— 


halten, nicht entlaſſen, weder 


. 11) einem ohne Kunbdſchaft ſich ans ber 
Arbeit. begebenden, und weiter wanernden Ge— 
ſellen etwas abgereichet, jenem aber, ſo die 
Kundſchaft vorzeiget, kein mehreres, denn 9 
Ps. aus ber in jeder Mühle, wie oben gedacht 
| ft, 


“ 
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iſt, vorhandenen Buͤchſe, noch fonft etwas er 
folget , anbei einem fenernden Geſellen keiner 
dings über einen Tag ohne WUrbeit ber Aufs 
enthalt in der Mühle zugeſtauden werde 5 Und 
bamik m: 


12) am erforderlichen Nachzoͤglingen tuͤch⸗ 
tiger Arbeiter es nicht gebrechen möge , wird 
einem jeden Meifter , allenfalld vebſt . feinen 
Söhnen fir das erſtemal zween, nahhin aber 
wenigſt einen Lehrjungen, die alle aud ben E. 
. Erpländern gebürtig ſeyn mihfen, zu haben 
numittelbar obliegen : jedoch iſt weder bei dem 

Aunfduͤngen, noch Freiſprechen den Geſellen ein 
Trunk, oder der fogenannte Lehrbraten, unter 
mad immer für eivew Namen, abzursichen, 
auch hiervon Feine Vergütung im Gelde zu mas 
hen, noch minder bei den Mühlen , die Herrs 
ſchaften oder Partifulärperfonen . zugehörig ſiad, 
bie zur Betreibung bed Werts erforberlicen 
fogenannten Meifterfnechte von den ‚benachbar» 
sen ober andern Mühlen mit einem Gepränge, 
oder Koften anzuſtellen, fjondern die Wahl uud 
Anftellung derfelben dev Willführ, und dem 
Gusbefunben des Muͤhlinnhabers allein frei 
uͤberlaſſen; und eben fo wenig find | 


13. die Meifter an gewiſſen Feſttagen 
den Gefellen das fogenante Feſtgeld, oder 
ſtatt deffen ein befferes Eſſen zu geben verbum 
ben, fondern ein ſolches hat lediglich von der 
z Wille 
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Willkühr des Meiſters — — 


| gen wird 


14) bad Sehhenf, die jährliche Mahlzeit, 
ober der fogenante Jahrtag, dev Willkommens⸗ 
oder Ehrentrunk, und alfe übrige bereitd zum 
Öftern auf das nachdruͤcklichſte verworfene Miß⸗ 
braͤuche vollſtaͤndig verboten, aufgehoben, und 
abgetban, und ift auch deswegen aller fonfligen, 


in der erfloffenen  Generalhandwerkdordnung . 


heiffamft gedachten Borſehungen . unfehlbar 
nachzuleben; endlich wird | 


15) ben die Hollaͤndermaſchinen ſich an. 
ſchaffen wollenden Papiermachermeiſtern ein 
ſolches, jedoch ohne etwas von ihren beihabens 


ben Werken abzurragen , allerdings bevorſtehen, 


amd diesfalld nicht der mindeſte Vorſtoß * 
macht, vorzüglich aber foll 


16) diefe,. wie auch die * Jahre 1754 


exgangene, biermit erneuerte, und beſtaͤttigte 


Papiererzeugungdorbuung mist Beidruͤckung bed 
4 $. des wieberholt angeorbnesen Umlegeus 


und Preſſens, durchgehends und in allen Gä-- 
Ben bei folgenden unnachlaͤſſig verhängten Stra⸗ 


fen , und zwar ded Meifters, von deſſen Lehr⸗ 
jungen oder Gefellen ber Tehrbraten, dad Ges 
ſchenk, Jahrmahl, Willlommens » oder Ehren, 


trunk, und derlei Mißbraͤuche gepflogen wuͤr⸗ 
ben, vder wenn fie fih ber ben Partikulaͤr⸗ 


mühlinnhabern freigeftellten Aufnahme ber bez 
| G noͤ⸗ 


\ 
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noͤthigteu Meiſterknechte widerſehen wollten, 


bad erſtemal bei 50, dad amdırte «bei 100 


Rtihlr. dad drittemal aber bei wirfliher Sper—⸗ 
sung. der Mühle und Benehmung des Mei: 
ſterrechts, dann der Gefellen bei ernſtlichen vom 
Obrigkeitswegen zu veranfaffenden Leibesſtra⸗ 
fen, aud in Anfehuirg derer , die in ‘Bearbei; 
sung des Papiers wider vorbefagte beflätsigte 
Ordnung hantelten, bei Konfidziruug bed uns 


Achten Papiers, nicht minder der Gejellen 


bei gemeffener Keibeszüchtigung in einem und 
andern Falle auf dad genauefle unwiderſprech⸗ 


lich befolget werden; dann 


17) iſt von keinem Meiſter, voch Gefels 
len mit den auswaͤrtigen Papiermachern in Ans 
gelegenheiten ihres Handwerks einige Korreds 
fpoubenz, ober ein Verſtaͤudniß, ed fei denn, 
nach vorläufiger Anzeige, und von dem Kreis, 


amte dazu erhaltener Begnehmigung, nech me: 


niger einige Zufammentretung , bei ſicher zw 
gewärtigen, habender Sperrung ber Mühle, 
Kaffirung des Gewerbes, und meiterer gericht 


Sicher DVerfahrung zu pflegen ; endlich 


18) damit fi niemand mit ter Unwiſ—⸗ 
ſenheit eutſchuldigen, fondern ſich jedermann 
darnach richten koͤnue, iſt ſothane Drönung in 
den Mühlen gehörig zu aſſigniren, und von 
dem Meifter alle Vierteljahre feinen verfams 
melten Gefellen und Jungen wohl bedeutlich abs 
zulefen, folgbar zu Feiner Zeit im geriugſten 

zu 


zu unterbrechen; wogegen andererfeit die Aus 
fuhr der Stratzen anffer Lande bei wirklicher 
anter einfliger Konfidkazion ded Wagens, und 
der Pferde, die im folder Straßenausfuhr 
betreten werden , und bei Zutheilung der. Haͤlf⸗ 
se des konfiszirten Guts an den Derunzianten; 
neuerlich verboten , anbei aber bewilliget wird, 
daß die Stragenfammlung in Wien, nämlich 
inner den Rinien, allen unterenferifhen Papierz 
mühlen durch die won jeder zu dem Ende auf, 
geſtellten, und mit einem (driftlichen Atte ſtate 
dazu berechtigten, auch mit einem Zeichen kenn⸗ 
bar gemachten Gammler frei zu laffen, jeder 
derfelben annebft, tem anfhlieffigen Verzeich⸗ 
niſſe rad) , zur Eammlung auf tem Lande eis 
gene Diſtrikte zugetheiler, folglich eine ‚ber an⸗ 
dern bie Straßen, auf was immer für eine 
Art aus dem feiber zugetheilten Diſtrikte zu ent» 
ziehen , bei in jedem erriefeuen Falle verwirkter 
20 Rihlr. Strafe ernſtlich verboten feyu, daher 
dem Denunzianten, wenn ſolcher auch ein Ge⸗ 
werbögenoffe wäre, nebſt Verſchweigung ſeines 
Naumens, die Hälfte der Siraſe zugewendet 
werden ſoll, welche Strafe in eben dem Falle 
unnachſichtlich Platz zu greifen bat, wenn ei⸗ 
nie ober die andere Mühle ſich zu ben zu erzeu— 
genden Papieren bed Zeichend eined andern ger 
brauchte, weßwegen deren eine jede bei ihrem 
bis nun übligen Zeichen ferner verbleiben, fol, 
u; 6,2 Ver 


By 


Beriergait 


ber im Lande Defterreich unter der Ens 
- befindlichen Papiermühlen, und der. zur 
Sammlung der Sratzen zugetheil⸗ 

cen Ortſchaften. | 


. Dt Papiermühfe zu Oberegsendorf im V. u. 


W. W. 


Obereshendorf 
Untereggendorf. 
Ebenfurth. 

- Sandegg. 
Pottendorf. 
Haſchendorf. 
Siegesdorf. 


Weige (sdorf. I 


Ebreichsdorf. 
Doſtdorf. 


Dattendort. 


Loretto. 

Hof. * 
Mannersdorf. 
Somarein. 
Windpaſſing. 
Deutſchbrottersdorf. 
Ungariſchbrottersdorf. 
Seibersdorf. 


Piſcheldotf. 


Gerhaus. 


| — — 


Truman. 
Minfendorf. 
Mellersdorf. 
Grundramsdorf. 
Rachfenburg, 
Pirtermannsdorf: . 
Feſendorf. 
Leopoldsdorf, 
Inzersdorf. 

Au. 


 WBilfersdorf, 


Bruck. 


Pachfurth. 
Hoͤflein. 


Schattendorf. 


Gettelsbrunn. 
Willfesmauer. 


Petronell. 


Schoͤn⸗ 


Sqhengraben. F 


Schrannawend. } - 


Untermaldersdorfi - 
Reiſenberg. 
Goͤtzendorf. 

St. Margarethen. 
Schwaderf. 
Enzersdarf. 
Holau. 
Elend. 
Gallenbruun. 
Megesbrunn. 
Alberschat. _ 
Stiraeufiedel. . 
Sarrasdorf.· 
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Reohrau. — 
Deutſchaltenburg. 
Hundsheim. 
Hollern. 


Sgoͤllesbrunn. 
Deutſchdaßlach. 


Idolentirche. 
Paͤma. 


Heimburg. - R 


Wolfschal. 
Dörfel am Berge. 
Nickolsdorf. 


Bergern. 
— — 


Die Bapiernäßt gu Mmeuſtade | 2 


Meufſtode. 
Dann lnesbichtenwerih 
Kaͤtzelsdorf. 
Biſchen. 
Woͤllers dorf. *4 
Unterpieſting. 
SGrillenberg. 
Kirnſtein. 
Steinbruͤckel. 
Matzendorf. 
Madegund, 
Sollen, 


Dann rechts gegen das 
Gebirg. 


Brunn. | h. 


Allend. 


Meidling. 


Neuhaus. 
Mertenſtein. 
Gainfahren. 
Veßlau. 
Wienersdorf. 
Traiskirchen. 
Pfafſtetten. 


Lin⸗ 
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Lindabrunn. 
Gollaß. 
Enzesfeld. 
Loispersdorf. 
Tornan. 
Cchönau. 


Ginzelsdorfe 
‘ Körtingbrunn. 


Brofla. 

Hien berg. 

St. Veit. 
Berndorf. 


Pottenſteii. 


Fahrafeld. 
Altenmarkt. 
Mariazell. 


St. Märten. | 


Noſtra. 
Atzgersdorf. 
Erla. 
Steinhof. 


Die Papiermuͤhle 
Schotewien· 


Neukirchen. 


Dann rechts an der 


Enzenreit. 
Sunrram. 
DBreitenau. 


Gumpoldskirchen. 
Thalern. 
Moͤdling. 
Klauſen. 
Lichtenſtein. 
Enzersdorf. 
Brun. 
Petersdorf. 
Rodaun. 
Engelburg. 
Mauer. 
Lainz. 
Hiezing. 
Speting. - 


Hetzendorf. 


Altmanns dorf. 
Meidling. 


Lieſing. 


Siebenhirten. 
Neudorf. 


zu Scottwin. 
St. Egidi. 
Wallrams. 


Neuſiedel. 


Saubersdorf. 
Winzendorf. 
Weitersdorf. 


Ober ⸗ und Unterſchwar· Emersberg. 


ja. 


u F SEN; 
Langen Kirchen .· Searhemberg. 


Haderswerth. Wonpfing. 
Frohsdorf. Peuſching. 
Eichhuͤbel. | Waldeg. 


Dann abwaͤrts bis an Pernitz. | 
die hungarifchen und Dann das ruͤckwaͤrts 
ſteyeriſchen Graͤnzen an dem Schneeber⸗ 
an dem Buchberge, ge, und der ſteyeri⸗ 
dann links von Neu⸗ ſchen Graͤnze liegt. 
kirchen. 


St. Johannes. | 
„Die. Papiermähte u Lehedorſ * 


Lehadorf. Poſthof. 
Tribuswinkel. Meifersdorfi: 
Soff. | Rauheneck. 
Baden. Scharfeneck. 
Rauhenſtein. Breitenſee. 
Simonsfeld. 7 Ditegring 
Baaden. Dornbach. 
Heil. Kreuf ˖ Herrnals: 
Dornbach. Wahring.· 
Sulz | Weinhaus. 
Staarba Perelsdorf 
Wildeck. Döbling. 
- St. Johannſtein · Maußdorf. 
| Kaltenfeitgeben: 2 Safenberg. 
Breitenfurth. Heiligenſtadt. 


Laab- Seruͤmning · | 
9 ne Karls⸗ 
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Karlsburg. 
Sr. Beit. 
Hacfing- 
Auhof. 


Burgersdorf. 


Kablitz. 
Mauerbach. 
Weidlingen. 
Hadersborf. 
Mariabrunn. 
Huͤtteldorf. 


Baumgarten. 


Penzing. 


Neuſtift. 


Sicefring. 


Sauermannsderf. 
Meidling. 
using. 

Kierling- 
Kloſterneuburg. 
St Maͤrten. 

Sr Jakob. 
Unter = und Obergruͤn⸗ 
- sing. | 
St. Betr, 
Höflein. 


Die Stadt wienerifche Papiermühle w Kan- 
nersdorf im B. U. WW. 


Rannersdorf. 
Albern. 


Mannswerth. 


Schwechat. 
Neugebaͤu. 
Ebersdorf. 
Kettenhof. 


Zwoͤlfachſing· 


Pellendorf. 


Himberg · 
Simering. 
Hochau. 


Leopoldsdorf. 
Lanzendorf. 


Klettern. | 
Dber » und Unterlag, 
Rothneuſiedel. 


Die von trattneriſche Papiermühls su Ebergaſ⸗ 
fing im V. U. W. W. 


Ebergaffing- 


Wienexherbeig. . 


Himberg- 


Felling. 


Schwa⸗ 


Schwadorf. 


= 
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Kleinneuſiedel. 
Gramatneuſiedel. Ensersperf: 
Rauchenwarth. Fiſchament. 
Moßbrunn · | 
Die Stadt wienerifche Papimiie im 12. u. 
| W. W. 
Neben der Nitolsbur⸗ Hagebrunn. 
gerſtraſſe · Königsbrunn. 
Kocher Poysbrunn · | - 
Strebersdorf: Ebersdorf · | 
Biſamberg. — — 
St. Veit. Muͤnchthal. 
Schleimbach · Maͤtbrunn. 
Kronberg. Neuſiedel. 
Heiligenberg · a Fallbach. 
Wolfpaſſing · Gaubitſch. 
Straſing. Stinkenbrunn. 
Pellendorf. Pasmannsdorf. 
Hornsburg. Kammersdorf. 
Neuban Schnallendorf. 
Hebersbrunn· Immendorf · 
Ebendorf. Kallendorf, und 
Hebersdorf. Bunvdersdorf- 
Sie« nhirten- Weiter abwärts gegen 
Miſtelbach. | Wien die ganze Znai⸗ 
Eibesthal. = merfiraffe, als: 
j Werne Grrund ˖ 
Poysdorf . Schoͤngraben ˖ 


Trau⸗ 
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Zraufenhofen. 
Stitzenhof. 
Schweinburg. 
Sohin laͤngs der maͤh⸗ 
riſchen Graͤnze, und 
dem Taiafluſſe. 
Ortenthal. 
Pottenhofen. 
Wildendirnbach· 


Dann ruͤckwaͤrts gegen 


die Znaimerſtraſſe. 
Grafendorf, 

Spielern. 
Steinabruͤckel. 
Korneuburg. 
Durtendorf- 
Suttenbrunn. 


Sberhollabrunn 


Raſchalla. 
Grub · 
Steljzendorf. 
Goͤllersdorf· 


Fiendorf · 


Ober⸗ und Untermalle⸗ 
ben, 

Hebersdorf. 

Sierndorf. 


Leitzesbrunn. 


Stockerau. 

Fangenzgersdorf. 

Und ſodann das mitt 
lere Land zwiſchen die⸗ 
fer und der Nikols⸗ 
burgerfiraffe- . 


Die von trattneriſche Paplermühle tm V. U. 


.B. 


Die Nitolsburgerſtraſſe, | 


as: 
Ictzelsdorf. 


Stammersdorf. 


Setring. 
Eibesbrunn. 
Woltersdorf. 

Dieramatt- 
Kollenbrunn. 


Kaͤtzelsbrunn. 

Wilfer ſdorf. 

Erdberg. | 

Kaͤtzelsdorf 

Walterskirchen. 

Fünfftrchen- 

Stainabrunn- 

Sodann das ganze Land 
yon diefer Straſſe an 

Bau 


| Gaitnersdorfs t 
Schrick. 
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bis an den — 
fluß. 


Die Muͤhle zu Roſenburg⸗ im V. O. M. B. 


An dem Rn 
Gefoͤll. 
Breinretchs. 
Altgefäll- 
Eifenberg- - 
Geyaidhof. 2. 
Glashürte, ar 
Wegſcheid. 

Dann uͤber den — 
an Dem Kaugnerdi⸗ 
ſtrikte. — Fi 
Burgiitefen: PR 

Riedberg - 

Horn . | 

Stauhofen · 

Neukirchen. 

Serner an — 
diſtrickt e. 

F Mösering- 

Leidorf: 

Breitenaid) 

Zaimgrub. 

Stockern 

Stainbtuch · 

Burgſchleinitz. 


Idolsberg. 
Willhaus. 


Wanzjenau. 


Roſenburg· 
Wolfshofen. 
Ellmannsdorff. 
Stolleck. 

Garſch · 
Dber » und Unterelſern. 
Winddorf · 

Goſſing. 

Kiedenthaf- 


Eu ... Dier « Mier» sid A 


terftopftall. 


Hippsdorf. 
Stetteldorf· 
Straunawerth · 
Eckendorf · 
Schmida- 
Hausleuten · 
Gottgab 
Dber ⸗und Unteregers⸗ 
vo 

St. Kolmann, 

Ben 
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Bon dannen die mitt⸗ 
feren Ortſchaften dor- 
‚tigen Biertels bis an 
"den Kamp, Planf, 
und Schoͤerg eX- 
clufive. 
Sm 3. U: Mi 8. | 
An dem Reherberger⸗ 
diſtrikte · 
Eckendorf 
es: | 
Dierersdorf. 
Sonnberg © 
Dberfellenbrunn- 
Kleinftelgendorf: 
Mariarhal- . 


"Und fernerander Boͤh⸗ 


merftraffe: · 
Groß. 
Grabern. 
Sen J 
Hart. 


Sodann aufwaͤrts an 
der Znaimerſtraſſe 
Ziſſersdorf. 


Sizersdorf - 


Oberndorf. 


Ober⸗ und unlerham— 


enthal. 
Strazendorf. 
Wiſchathal. 
Muͤhlburg. 
Eizersthal. 
Breitenweida. 


Dannm an dem Rapſerdi⸗ 


ſtrikte und dr Schmida · 
Frauendorf. 
Kleinreiperadotf. 
Stolzendorf. 
Straͤnning. 
Graͤfawerth.·. 7) 


Sohin das ganze mitt⸗ 
lere Land vom Mann⸗ 


hartsberge an, und 
die Schmida bis’ än 
die Znaimerſtraſſe. 


Die Mühle zu Kaps in ©. u. M. B. 


An der Schmida. 
Sealzar. 


MNoſchi. 


Windpaſſi ing. 


Nechſendorf. 
Peterskirch. 


Ri⸗ 


Ripersdorf. 
Roſtdorf. 
Hart. 
Sohin an der ße 
merſtraſſe. | 
Part. 
Nonndorf. 
Mittelgraben. 
Dann Aufwärss ander 
Snaimerftraffe. 
Gerner Aber die Znat⸗ 
merſtraſſe aufwärts 
gegen Me Theya. 
Haugsdorf. 
St. Helena 
Diernleiß. 
Diebhatz. 
Mehlberg. 
Harras. 
Straneck. 


. Weiter 
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Beigaften. 
Jetzelsdorf. 
Augenthal. 
Haugsbdorf. 
die mittlern 
Ortſchaften zwiſchen 
dieſen zwoen Straſ⸗ 
ſen an die Pulka, und 
bis an die mahriſche 
Graͤnze. 
Stranzendorf. 
Hanefsthal · 


Ruhhof. 


Laha. 
Wolzeshofen. 


Dann die uͤbrigen Ort⸗ 


ſchaften an der Pul, 
fa bis an. die maͤh⸗ 
riſche Graͤnze. 


Die Mühle m Kaulen tm V. Dr WM. B. 


An der böhmifchen 
Graͤnze. 
Engelsbrechts. 
Illmau. 

Kauzen ˖ 

Rudolz 

Reinol; · 


Thuma. Tu | 

Weiter über die deurfche 
Taya an dem Raps. 
ſerdiſtrikte, 


Liebnitz. | 
Pfaffenſchlag. 


Trebing. 
Rei⸗ 
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Meibers. 


Fratres. 
Schoͤnfelden. 


Dann an der böhmie 


ſchen Taya. 
Rafholz. 
Schüberrofz- 
Ziernreit. 
Oberndorf. 


St. Bernhard. 


Stroben. 
Altenburg. . 


Sohin ruͤckwaͤrts laͤngs 
dem Kampfluſſe · 


Fugla. 
Kreilenſtein. 
Schauenſtein. 


Alt/ und Neuyoͤlla. 


Graps. 
Teufenbach. 
Krumau. 
Kienberg 
Dobra. 
Waldreichs. 
Ottenſtein. 
Dietreichs. 
Eſchabruck 
Khunbach. 
Petlaß 


Trafid. 
Budweis. 
Hoſelbach ˖ 
Mollands. 
Blumau. 


Rothweinsdorf · 


Wildberg 


Moͤhern .· | 


Burgſtall. 


Hollenſtein. 


Kirchberg. 


Einbald. 


Waßtzmann ˖ 
Pirabach. 
Oedenherberg · 
Schmaria. 
Gebhards. 
Seifried. 
Saslau- 


.  Butenbrun. . 
 Mtegerfeld- 


Monndorf- 
Altenreit, 
DBramn. 
Arnolds. 
Schirme 
Goͤfritz. 
Buchhach · 


—*æce 


Kloſter Zwettel. a 


Stade Zwettel- 
Schickhof. 
Gerlaß. 


Und weiter an dem 
Weitraerdiſtritkte 


Taya . 
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Gaſtern. 


Weiſenbach. 


| Uibrigens aber das ganze 


mittlere Land aus der 
deutſchen Raya ˖ 


Die gift: zu Weitra tim ®. D. M. B. 


Vorwaͤrn an der boͤh⸗ Bernhards. 
mifchen Gränze an Ranken. 
dem Kauznerdiſtrik⸗ Selimöftabt- 


te. 
Rinegers. 
Liebholz. 
Radiſchen. 
Egmanns, 
Eden, | 
Dietweiß. 
Eberweiß. 
Heinrichſtein. | 
Berbholdotten, 
Langeck. | 
Benzeil, 
Steinbad. 
Breitenſee. 
Eibelſtein. 
Grillenſtein. 


Sottinghermannd. 


Schweigers. 


Monhalben. 


Windhag 
Riegers 

Jagenbach · 
Dann über die Zur 
tel» . 


Roſenau. 


Gutenbrunn. 


Rottenbach. 

Ottiſſenbach. 

Mutram ˖ 

Probſtei Zweitel. 

Kohlſchlag 

Weiter uͤber dem Kamp⸗ 
fluſſe an dem Rehe⸗ 
bergerdiftsifte- 


Scqhremo. 
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Schrems. 


Kleinherwaͤrts · 


Maldenftein. 
Menfiedel, 


Kleinruprechts ⸗ 


Mentenbadh. 


| Weiſſenalbern. 


Kleingofriß- 
Spielberg. · 
Dfaffing. 
Martindberg- 
St. Goͤrgen. 
Schneeberg 
 Drittling. 
Kirhfählag- 


Manngooltſchlak. 


Klotten. 
Neuſiedel. 
Klettenek. 
Zeiſing · 
Lohe · 
Strakzbach ˖ 
Felbring. 
Laitzendorf. 


Wehe. 


MWſeunbach. 


Kamdeß ˖ 


Frankenreit. 


Schafberg · 
Nonndorf. 
Grafenſchlag. 
Gießhuͤbel. 
Dallham. 


Weideneck. 


Sohin an der un 
Pechlarn. 
Krumnußbaum. 
Mahrbach. 

Kraͤuß ˖ 

Gottford, 

Gaͤgsdorf. 


Beeſenboig · 


Und uͤbrigens bad ganze. 
mittlere Land. aufs 
waͤrts bis an bie 
böhmifche, und rück⸗ 

waͤrts au die ober 
rußiſche Grenze, 


Die Mühle zu Rebeberg m B.D M. B. 


Laͤngs der Denan, 
 Schallemerödof 


Goſſam. 
Grinzing · 


2 


Untermhauß, 


Spitz. 


Soodhin züdwärd au ber 


Spit | 
| A g⸗ 


Agſpach. 
Willendorf. 
Weitendorf · 
Schwalnbad,. 
Kirſchlag . 
Kottis. 

Dann aufwaͤrts aten 
die Krems: | 
Buh. ... 0. 
Salıfhau Ei 
Sitonfhlag und. Dante 

"holz über den Kreins⸗ 

fluß. | 
Berndorf. 
Diermannd, 
Großnonndorf · 
Bolzſchlag. 
Dann aufwaͤrts gegen 

den Kamp. 
Mannhol;. 
Waldhauſen⸗ 
Kaltenbrunn. 
Ober⸗ und Unternonn⸗ 

dorf. 
Shan 
MRuemannd. 
Friedersbach. 
An dem Kamp 
Lichteaſels. 
Wuͤrſchneigen. 
Maftenfeld. 


Elfaren. | 


bee Donau, 


Mühloorf- 


Brandhef · 
Groß » und Kleinräng, 


Sohin an dem Rofesz 
burgerdiſtrilte · 


Neubau. 
Eiſengraben. 


Meerweiß. 
Gronſeck. 
Schuͤltern⸗ 
Reltgraben. | 
Dautendorf. 
Buchberg. 


Und uͤbrigens das mitt⸗ 


lere Land zwiſchen 
der 
Spitz und dem 

Kampflufe 4 
weiter | 


Ju dem Viertel um 


B. au dem Roſen⸗ 

burgerdiſtrikte. 
Dank. ze 
Schönberg.  ° 
Neuſtift. 
Zoͤbing · 
Kammer 
Swap. 


—— Ze; 
. 


Häbdensborf. 


Enkabruun. | 
45 Krot⸗ 


daun 
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Krottendorf,- 
Dber s und Untergers 
mauns. | 
Suse * Engelömann. 
Malon. ; 
Kirchberg. 
Koͤnigsbrunn. 
Absdorf. | 
Neumuͤhl. 
Pergendorf. 
Zaͤnna. 
Reimingen. 
Truͤbenſee. 
Dann die übrigen Orts 
(haften ruͤckwaͤrts an 
‚der Donau- bid an 
‚ben Kampfluß, fos 
bin in. dem. Viertel 
O. W. W. über die 
Dounau an dem Kits 
terfelderdiſtrikte. 
Mautern. 
Bald. | 
Thalern. 
Anger. 
Wolfsberg. 
Wetterkreuz. 
Dber 2 und Untorfu⸗ 
den. 
Opnzerddorf, 
Wermuihethal. 


Wagram. 

Fenerdbrunn. 

Ederding. 

Rodersdorf. 

Wieſing. 

Zaͤcking. 

Kleinheim. 

Unger. 

Dber + und Untereitel 
berg. 1° 

Bishofen. 

Flehenddorf. 

Fliesbach. 

Wernersdorf. 

Waͤzendorff. — 

Bulleudorf. 

Frießing. 

Grillenhof. 

Holzersdorf. 

Pfaͤfing. 


Pielahag. 


Windpaſſing. | 


‚ Neuhofen. 


Schoͤnthal. 

Pillach. 

Fallmuͤhl. 

Und uͤbrigens das mitt⸗ 
lere Land zwiſchen 
der Pilla, und der 
Donau. 


Die 
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Die Muͤhle fr Ritterdfeld im V. O. =. W 
An dem Mebeberger- Gögerddorf: 


diſtrikte. Ritterfeld. Walperdborf, nm 
St. Gdrsn. . Daunn bermärtd, und 
Wagram. er an der Traifen, 
Hollenburg, | Zraßmaner., 
Nupdorf.: Venusberg... 
Franzhaufen. Bullendoxf. 
Einnoͤd. Drechſelhof. N 
St. Andre. Kroisbach. 
Winden. Weiter abwaͤrts au der 
Oſſing. Traiſen. 
Waſſerburg. Schwarzenbach. 
Potenbrunn. St. Johannes. 
Kapellen. Lilienfeld. 
Sodann über die Pen Hohenburg. 

ſchling. St. Gilgen. 
Roſing .· Kernhof. — 
Grafendorf. Saattelhof. 
Lenzendorf. Bis an das Geſcheid, 
Boͤhamskirchen. und Salzaleuten, ſo⸗ 
Gommerdorf. hin aber aufwaͤrts 
Deufenbach. dad ganze Land bis 
Reichenhang. an die Donau, und 
Amwald. die Grenze des Vier⸗ 
Reigesdorf. tels U. W. W. 


Die untere Muͤhl⸗ in F Pie im V. Or 


Herwärtd ber u u 


burg > 
Ochſenburg — —— — 
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Schaubing. 
Brunn. 
Berasborf. 
©. Zaͤzilia. 
Michters. 
Schilbberg. 
Leidendorf. 
Dber » und Unter⸗ 
Zwiſchenbrunn. 
Engelſee. 
Stallers dorf. 
Wagram. 
Reizersdorf. 
Dann uͤber die Trai⸗ 
ſen: Stadt St. Poͤl⸗ 
ten ſammt der obern 


Muͤhle, ſohin laͤngs 


der Poſtſtraſſe. 
Nadelbach. 
Oedsdorf· 
Sitaͤmmers dorft 
Wettenhof ⸗ 
Weiter über bie Pils 
lach. 
Wultendorf. 
Sodann: in daB. Gebirs. 
Burgftoh, | 
Enneck. 
Frichs. 
Wang. 
Reinsberg. 


Rogendorf⸗ 
Schallaburg. 
Unzendorf. 


ESchratten brug. 


Dber » Mitter > und 
Unterbrühl, 
Winden, 
Zelking. 
Dipelſtein. 
Rampersborf. 
Harrlanden. 
Woking. 
Blaichen. 
Petzen kirchen. 
Wilſelburg. 
Weinzerl. 
Pottendorf. 
Schadendorf. 
Brunning. 
Wolpaſſing⸗ 
Steinakirchen, 


Gamming, Grubberg 
und Linz, bis au 
ben Etſcherbeeg, und 
weiter das ganze 
Land aufwärtig 

‚ länge ber Erlauf, 


Moͤlk und Pillch, 
bis an bie Ihaifen _ 


und die Stadtpoͤlt⸗ 
Nie⸗ 


— 


Niederndorf, 
Wolfesbrunu, | 
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aesficaffe 


Die obere Mühle zu 8. — im V. 9: | 
W. W 


St. Pollen ſammt ber 


% 


Su der — 


untern Muͤhle, ſo Perwart. 


hin laͤngs der Land⸗ 


ſtraſſe. 
Serasdorf. 
Lvosdorf. 
Moͤlk. 


Dann rechts v. d. Do; 
nan bis an die 


Pllach. 
Mitteran. 
Haunoldſtein. 
Albrechtsberg · 
Meitendorf. 
Meinzersborf: 
Markersborf: 

‚ Siemiering. 
Sarlingenr 
St. Veit. 


Reiter über bie 


Erlauf. 
Mitterudorf. 
Wolfering. 
Leuten. 
Schneidau. 
Krumnußbaum. 


Kemelbach. 

Kolben. 

Dann weiter an * 
St. Poͤltner untern 

Edelbach · 

Spielberg · 

Sohin uͤber die 

Moͤlk. * 

Freyningen ˖ 

Mayerhofen- 

Matzels dorf. 

Bergin. 

Ohrending. 


Pechlarn . 


Brunn; 
Erlauf. 
Randeck. 
Greſten. 
Dber » und Mieder⸗ 


Kegelbach. * 
r⸗ 
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- Arterdborf, -- Goͤßling. 


| Abſtellung 
der Miß⸗ 
braͤuche bei 
den Papier⸗ 
machern. 


Seiſſen ſtein. Hammer, und auf 

Haus. | der Medliug, und 

Drudeuftätten, übrigend abwärts das 

Ochſenbach. ganze Land an der 

Seufteneck. Ibs bis an die ober⸗ 

RR — enſiſchen Graͤnzen. 
‘N. 290. 


| Hofentfolieffung vom 8. May, Fundgemacht 


in Maͤhren und S Schleſien durch Our 
— vom 14. —* 


Die Bei ben meiften Papiermadern be 
fiehenden vielen Mißbraͤuche beweifen, daß die 


Beobachtung der unterm 23. November 1754. 
ergangenen Papiermacherprofeſſionsordnung faſt 


durchaus auſſer Acht gelaſſen worden iſt. Es 
werden daher die eingeſchliechenen Mißbraͤuche 
namentlic vor Augen gelegt, dann ſolche all⸗ 
gemein abzuſtellen, und ſich überhaups nad 
der beſtehenden allgemeinen Ordnung vom Jah— 
ve 1754. unter den in folder auögemefjenen 
Strafen genaue zu halten anbefohlen. Diefe 
Mißbraͤuche aber find folgende : 


1) Traten biöher oft — — 
Papiermuͤller als Meiſter ein, unter dem Mits 
sel der Papiermacher herrſchte Ungleichheit, 


und bei den Meiflern oder Geſellen wurde eis 


niger Unlerſchied zwifchen den Stampfern und 
Glaͤttern — | 2) 


437 


Eintritt im eine, oder die andere MWerkflätte, 
gehemmet 5 | ' Zu 


3) Wurde das verbotene geglättite Pas 
pier in mander Mühle erzeuget. — 


4) Iſt die Umlegung und. Preſſung ber 
Papiergattungen (wovon ohnehin das franzds 
fifde Super - und Imperialregal, das im» 
merhin gefchlagen werden kann, audgenommen 
iſt) oft unterlaffen worden. Be 


8) Iſt unter den Papiermahern ein uns 
friedliches Betragen gehalten, ſich bes Schel⸗ 
tend und Fluchens bedienet, auch der verbote⸗ 
nen blauen Montage gebraucht worden. 


&) Iſt fich Hei Freiſprechung eines Lehr⸗ 
jungen nebſt dem Erlage pr. 3 fl. noch eines 
verbotenen Gepränges bedient morden, und er 
war verbunden, ben Gefellen eine Mahlzeit 
zu geben, ober etwas im Baaren abzureihen, 


7) Iſt nicht felten ein Gefelle ohne vor⸗ 
gezeigte Kundſchaft mit Urbeit belegt ,„ und den 
besumfchwärmenden Gefellen der Aufenthals 
geflattet worden. - 


99) Iſt bisher auf die Nachzleglung tuͤch⸗ 
tiger Leute nicht wirkſam geſehen, ſolglich auch 
wicht 
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nicht eine zum Nachwachs hinlangende Zahl 
Lehrjungen gehalten worden. | 


9) Forderten die Gefellen biöher an der 

Martins ⸗ Faſtnachtzeit, und der Kirchweihe 
bad fogenannte Feſtgeld ober ſtatt deſſen ein 
Eſſen, und taͤglich ein Fruͤhſtuͤck, dad in einer 
Suppe, Butter and Kaͤſe nir ‚ganz zur 
Ungebuͤhr. 


10) Sungfelhen v ward fi ber — 
Mißbraͤuche, des Geſchenks, der jaͤhrlichen 
Maͤhlzeit, oder des ſogenaunten Jahrtages, 
bed Willkomms⸗ oder Ehrentrunks, und mehr 
ſolcher laͤngſt abgefielliss und Yerworfener Diss 


ge gebrauchet. 


11). Ward bisher nur ſelten— an den auf⸗ 
gehobenen Feyeriagen gearbeitet, auch vieler 
Orten nad ven groͤßern Feſttagen, drei, und 
vier Tage gefeyert. 


12) Iſt mancher Srte von den Moiſten 
mit den Auswärtigen in Handwerksangelegens 
heiten ohne Wiſſen ind Genehmigung des Kreise 
amts Korrefpondenz und Einverfländniß ge⸗ 
pflogen worden, 


N, a9. 
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’ | N. 291: =. 
Hofentiälieffung vom 26 May, Fundges - 
macht in Böhmen durch Gubernial- 
dekret vom 9 Juny 1786. | 


Die in Böhmen befindlichen Dapierma, Sind zu Vers 
| d Erfinunng ber tertigung bed 
Ger find zur Raffinirung, uud Er g der S,ihnungbs 
Mittel , wodurch dad Zeichnungspapier dem papier anzu⸗ 


bollandiſchen gleich werben koͤnnte, anzueifern, enern.. 


N. 29%. 


Hofdefret vom 3, Fundgentacht in Bit 
| men deh 18. Septemb. 1787. 

Die k. k. Kreisaͤmter werben dahin an» Kreidämter 
ai, daß felbe die bei den Papiermachern —3 
ſich aͤußernden Mißbraͤuche gehörig ahnden der Papiers 
und wa an Arbeitern und Geſellen ein Man: macher ahn⸗ 
ee) folle nicht nur in Anfehung der Zahl der : 
Sungen dispenfando vorgegangen , fondern fos 
gar die Anwendung unzünftiget Leute geflatser 
werben : in Anſehung der Gtraßenfammlung 
hat es aber dieffalld bei ber ſeſtgeſetzten > 
meinen — zu verbleiben. 


* N. 29% A 


Gubernialverordnung in Bohmen den 12 
November 1789. 


Nach einer an- bie Landesbſtelle von dem 
Koͤniggraͤtzer Kreisamt gemachten Anzeige wolr 
len 


‚49° 


Die Papier Ten einige von dortkreiſt igen Papiermacherge⸗ 
| ke 3. fellen den in bem Patente vom 5 May 1756 
bachtung ih⸗ im 7 Punkte vorgefhriebenen woͤchentlichen Bei⸗ 
— trag aus der Urſache nicht entrichten, weil „diefer 
2. Beitrag in feinem andern Kreiſe gefodert wird, 


Daher ſaͤmmtl. Papiermader zur genaus 
en Beobachtung des erwähnten Patents ans 
gewiefen werden, und ift auf bie Befolgung 
beijelben felbft zu wachen. 


Perüquenmacher. 


| N, 294 | 
Verordnung in Wien vom 30 July 1745. 
Veruͤquen⸗ Den Peruͤquenmachenwittwen in ben Wie⸗ 
ig wervorflädten ift erlaubet , ihr Gewerb mit 


iewer Bors Gefellen fortzutreiben „ wie denn auch die hins 
a bes gorbliebenen Kinder mannlidhen und weibliden 
! Gefchlehts dad Gewerb übernehmen ,„ und fih 
darauf verehlihen koͤnnen. in dergleichen 

MWittwe oder Tochter heurarhen wollender, Ge⸗ 

ſell, oder dad Bewerb anzutreten gebentender 

Sohn hat fi bei der VBruderfhaft auzumel- 

den, melde ihm bei Befunde der Faͤhigkeit 

nah Erlegung zofl. den Bruderfhaftss Kons 

fens zu ertheilen, ihm aud) bei bem Stadtra⸗ 


she 


ed 


49r. 


ehe zur Ablegung des Buͤrgereids vorzuſtellen ". 
bat. Wenn aber bei einer erledigten Stelle 
Vorſtadisperuͤquenmacherſtelle, weder Witwe noch 
Kinder vorhanden waͤren, auch ſich Niemanden 
an ſolche Stelle aunehmen wollte, foll "der 
Stadtrath mit Einvernehmung bed Perüquens 
machershandwerks erwägen, ob fothane Otels 
le zu erfeßen fey, oder einzugehen habe, Je⸗ 
doch iſt einem bürgerlichen Vorſtadtperuͤquen⸗ 
macher nicht erlaubet, in ber Stadt ein Ges 
wölb zu haben. 
N. 295 

HofentfHlieffung vom 9 Säner 1784. 

Die bürgeriihen Vorſtadtmeiſter konnen Die Peruͤ⸗ 


in der Stadt, und die Stad tmeiſter in den sk 
Vorſtaͤbten ihre Arbeiten verkaufen, und Kunds Vorftaͤdten 
{haften verfehen; jeder Meifler Tann, fo vn — | 
er will, Gefellen halten ; fie follen nur eine die aus ber 
Rade, immer ein gleiches Freifprechungs⸗ und —— den 
Aufdinggeld, jedoch die Vorſtadtmeiſtſter an ek 


der Kaffe der Stadtmeifter Leinen Antheil has verkaufen. 


ben, - und immer nur ein, Stadtmeiſter Bora der nn en 
ſieher ſeyn. ſſellen halten, 
| | fo viel er will, 

j N. 246. v7 


Regierungsbeſcheid vom 3 Jaͤner 178. 
Peruͤquenmachergewerbe ſollen Eünftig ohs Was we in 


ne Ruͤckficht der fhon vorhandenen — — 
na 


er 


1. 092 


zung der Pe⸗ nad Erforderniß der Vorſtabtgrůnde baſelbſt 
— verliehen, den verdienten Geſellen nach der 
vererduet allerhoͤchſten Willensmeinung ohne Anſtand der 
worden. Schutz mit, oder ohne Gehilfen ertheilet, jes 
doch dergeflalt ertheilet werden , daß dem von 
der Vorſtadt in die Stadt hereinziehen mwollens 
ben Schutzverwandten die Wiberfiedlung nicht 
geſtattet, jenen aber, fo ſich in -diefem Falle 
nicht befinden „ ein Wohnungsgewoͤlb in der 
Stadt zu miethen, dann ohne förmliche 
Auslage ein bloffes Zeichen auszuftellen uns 
verwehrt, enblih die bärgerlihen Peruͤquen⸗ 
macher ſchuldig ſeyn follen „ die allenfalls fi 
ergebenden Trausferirungsfaͤlle fpezififch dem Mas 
giſtrate anzuzeigen , befonders da diefe Uiber⸗ 
ſetzungen ohne Einwilligung ber betroffenen. Dorfs 
obrigkeit nicht, zu gefhehen, und überhaupt ber 
Magiſtrat diefe Gewerbe nicht im der naͤch⸗ 
fien Gegend baranfloffender Freygruͤnde zu vers 
“ leihen bat. 
1 
Die Berl : N, 297. 
uenmader: Gubernialverordnung in Boͤhmen vom7 
meiſter ſind 
nicht veibün- Auguft 178% = - 
den, bei der 


22* — ſind nicht ver⸗ 
u bunden ‚ jährli einmal in Prag bei der Lade 
feinen, ſon⸗ zu erſcheinen, foudern dieffelben ſollen die Auf⸗ 


Vielen lagsgelder richtig einfenden , und bie Reſte 


nach⸗ 


P Er Zu 
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— uͤbrigens aber ſich wicht unterſan⸗ gelder einzu⸗ 


‚gen Lehrjungen aufzudingen oder freyzuſprechen. — | 
5 a jungen a 
2 N, 298. zudiugen, o⸗ 
der ſrey zu 
Gabernialberodnung in Boͤhmen vom5 Ju⸗ ſprechen. 


uy 1787. 


Den Peruͤquenmachern in Böhmen wird ' | 
aufgetragen, daß fie ſich zu dem Prager Haupt— —S 


mistel inkorporiren laſſen. — rg * 
J ————— | 
' tel einverlei 
"Pofamentiren F — 
N. 299. 
Berordnung in —n vom 4 Driwder 


1774. 


Den wer⸗ Artilel fur die 
den nachfolgende Handwerksartikel ertheilet: "Bürgerlichen 
1.) Sollen geſammte Poſameutirer auf —— 
die von den Jungmeiſtern geſchehene Einla⸗ 
dung bei dem auf Koͤſten der Lade zuhalten⸗ 
ben Dustenibermeffen in gegiemender Kleidung _ | 
erfhänen. Jeuner Meifter, der ohne erhebliche, \ 
und vorher dein Dberbevorfteher angezeigte Urs 
ſache, erſt nach dem Evangelium Fame, oder | 
eiwa gar ausbliebe, ſoll im wFalle um 15 tr. 
im 2 aber um Z0fr. zur Lade unnachſichtlich y 
geſtraft werben, — ſich ein Meier bi > 
bie 
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dieſer Andacht ungeziemend bezeigtez fo iſt ders 
felbe zu einer dem Unfuge angemefjenen Gelds 
ſtrafe (die jedody bei dem Handwerke niemal 
überfteigen darf) zu ziehen, oder bei größerem 
Bergehen ber Obrigkeit anzuzeigen. 


2.7 Haben diefelben nach der ihrem Kom⸗ 
miſſaͤr, und ihnen von dem urigmeifler ges 
machten Unfage an. jedem Duatemberfountage 


Nachmittag um 4 Uhr auf der Herberge zu 


erfheinen, und in Gegenwart des Kommitlärd 
jeder Meiſter die Quartaldauflage mit ıo Er. 
ber Landmeiſter mit 5 kr., jede vermöglicde 
Witwe durdy den Jungmeiſter mit 10kr. auf 
dem Rande mit 5 Er. zur Lade zu erlegen; bier 
fe Lade foll mit 3 verfchiedenen Schlöffern ges 
ſperrt ſeyn, und zu dem einen der Kommis— 


für, zu dem andern ber Oberfivorftcher, und 
30 bem dritten ber Untervorfleher den Schluͤs⸗ 


fel haben. Wenn ein Meiſter ohne wichtige , 
- and dem Obervorfleher vorher eröffnete Vers 
hinderung ausbliebe, fo wird er für bad erfles 
mal um ı5 fr, geflrafet , und deffen ohngeach⸗ 
tet, ſein Auflaggeld nachzutragen verhalten 
werden, zum zweytenmal aber iſt von dem 
Kommiſſaͤr mis ſchaͤrferer Ahndung zu verfahs 
ren. Bei dieſen Zufammenkünften ſollen ſich 


3.) bie Meiſter fi BE ind friedlich bes 
| tra⸗ 
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tragen, kein Geſchrey, oder Getoͤs erregen; 
nicht zanken, fposten, oder ſchimpfen, fondern 
vorzüglich ihrem Kommiffär die fehuldige Ads 
fang und Untergebenheit bezeigen. Hätte ein Meis 
fer wider eiuen andern eine Klage J als 3» B. 
wegen verachtetert Arbeit , zugefuͤgter Unbilden, 
Schäden?‘ und bergleichen vorzubringen, ſoll 
ſolches von dem Klaͤger ſtehend, ohne Geſchrey, 
Ohne anzuͤgliche Ausdruͤcke, mithin auf eine 
gelaſſene ‚und beſcheidene Weiſe geſchehen; 
hierauf hat der Beklagte ebenfalls ſtehend, und 
mit ber, naͤmlichen Auſtaͤndigkeit ſich zu vers 
anfivorten.. Solchergeſtalten wird die Sache 
gruͤndlich unterſucht, und entweder zuͤtlich ab⸗ 
gethan, ober. ber ſchuldig erkannte Meiſter um 

30 kr. geſtrafet. | 


4.) Iſt alle Jahre zur Woa hnachtejeit 
das Haupthandwerk zu halten, an eben dieſem 
Tage von dem jeweiligen, allemal zwei. Jah—⸗ 
ze verbleibenden, Obervorfteher öffentlich herab⸗ 
zulefende jährliche Kauptrehnung nber allen 
Empfang, und Ausgabe zu legen, wenn fie 
richtig befunden worden , von dem Kommiſſaͤr 
und den übrigen Meiftern .zu unterfchreiben ‚ 
zur Looſprechung des Rechnungslegers in ber 
"ade aufzubehalten, und davon jährlih eine 
getreue Abſchrift unter des Kommiſſaͤrs, und 

der 


— 
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der Vorficher Unterzeichnung ber Laudesſtelle 
gu uͤberreichen; au eben dieſem Zage iſt der 
jeweilige Dbervorficher dafern er. diefe Stelle 
dchon zwey Jahre begleitet haͤtte, entweber weiter 
“auf 2 Jahre zu beflätigen ,. oder ‚von dem je⸗ 
weiligen Untervorſteher die Obervorſtehers ſtel⸗ 
le anzutreten, und ſodaun zugleich ein neuer 


— u wählen, 
Bird anf bad ſchaͤrſeſte verboten, 


ohne zn ‚ober, in Abweſen heit des von 
der Obrigkeit ihren abgeordueten Kommifſaͤrs 
in Handwerks angelegenheiten zuſammen zu kom⸗ 
amen, einen Schluß unter ſich zu faſſen, ‚von 

einem ober dem andern Gfrafgelder abzufors - 
Bern, ober- in, HOandwerksvorfallenheiten mit 
auswaͤrtigen Poſamentinern ijemals Briefe zu 
wechſeln. 

6.) Soll jeder aufzunehmender Kunge, er 
ſeyh nun ein Meiſterſohn oder nicht, drei Mo⸗ 
mate lang vorher behoͤrig gepräft werden, laͤßt 
er von ſich die erforderliche Faͤhigkeit ſpuͤbren; ; ſo iſt 
es bei verfanitneltem Handwerke, vor offener 
Lade, gegen Einlegung feines Tauſſcheins, 
gud Stellung zweener Bürgen, auf 5 Sabre, 
und wenn ibn der Lehrmeiſter zu. kleiden ver⸗ 
ſpricht, auf 6 Jahre aufzudingen, und einzu⸗ 
ſchreiben, wofuͤr das Aufdinggeld mit 3 fl. zur 
Save zu zahlen, ihm ober jeberzeit die 3 mo⸗ 
natliche Wrobzeit bei den Selen us 
sem zu;schnen ann 
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4,72%) Nach vollſtreckter Lehrzeit ſoll der 

— vor der Freiſprechung ſeiner Geſchicklich⸗ 
keit halber von den Vorſtehern gepruͤft werden, 
und wenn er faͤhig genug befunden worden, und 
fich ſonſt während feiner Lehrzelt in allem: wohl 
verhalten Hat, bei dem verfammelsen Hand⸗ 
werke, vor offener. Lade, gegen. DBeibriugumg 
des gewöhnlichen Zeugnis von dem Chriſten⸗ 
lehrpater, und gegen Erlag des Freiſerechsgelds 
mit 6 fl. it. Gegenwart der Geſellen ſel— 
ner Lehrjahre freigeſprochen und ſodann gleich 
ohne mindeſten Unterſchled als ein rechimaſſiger 
| * angeſehen werden. 


8) Wenn ‚ei Gefeft Meteen M werden 
verfanger er ſey nun ein Meiſterſohn, oder Nicht, 
er moͤge eines Meiſters Wittwe, oder Tochter 
zu heurathen geſonnen ſeyn/ oder nicht, fo ſoll 
er ſich vorher bei dent verſammelten Hanbwer⸗ 
ke melden, und daſelbſt die zum Meiſterrechte 
erforderlichen Eigenſchaften, naͤmlich daß er von 
ehrlicher Geburt, und ein Landeskind ſey, oder 
wegen ſeiner auswaͤrtigen Geburt von hohen 
Orten die Entſaſſung erhalten, wie auch daB. er 
das Handwert ordentlich erlerlet, bei einem 
Poſamentitermeiſter ordentlich gearbeitet, und 
ſich hiebel ehtlich , und treu verhalten babe, 
schörig beweiſen. | 


————— 9.) 


— 
= 


r 
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9) Wenn nun die Meifterfhaft nichts 
dawider einzuwenden hat; forfoll der Meiſter⸗ 
rechtswerber bei der Landesſtelle um die Bes 
willigung des Bürgersund Meiſterrechts an: 
fangen, Machdem er fodann die ihm von ge 
dachter hohen Stelle aufgerrancne Probe unter 
Aufſicht zweener dazu ernannter "Befchaumels 
fer in der Wohnung eines Pofamentirermeifters 
verfertinee hat, und darüber dag unpartheyiſche 
Zeugniß der Meiſterſchaft abgegeben worden 
‚fern wird hat er den dießfaͤlligen fernern 
Entſchluß Abjuwarten. Ze 


10) Iſt nun die Probe für gut erkannt 
worden, ſo har folche zugleich allemal fuͤr dag 
Meiſt rſtuͤck zu gelten, und nachdem der Mei- 
ne ordentliche Ertheilung des 
Buͤrger⸗ und Meiſterrechts erhalten, fo ſoll, 
nach baarer Erlegung der Meiſtertaxe, welche 
bei einem Stadtmeiſter in 35 fl. bei einem 
Landmeifter aber in 17 fl. 30 fr; zu beftchen 
hat, der Meiſterwerber alfogleich dem Handwert⸗ 
als Mitmeiſter eiiiverleiber, und’ nach 8 Tagen 
dem Stadtrathe zur Ablegung des Buͤrgereſpes 
vorgeftelfee werden; übrigens folf derſelbe unter 
ſcharfer Ahndung, Meder von dem Handwer⸗ 

fe zu einer meh ſonſt zu was immer für einer 
— 
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andern Ausgabe verſeltet werden, auch nicht 
eiwas ſoiches freiwillig zu thun ſich erkuͤhnen. 


— Wenn ein Geſell nicht mehr kuſt hätte; 
bei‘ feinem Meifter zu arbeiten, oder der Meifter 
feinen nicht bloß auf die Probe genommenen, ſon⸗ 
dern, ordentlich in der Arbeit habenden Befelten nicht 
mehr behalten wollte; fo hat jener diefem 8: 
Tage. vorher , dieſer hingegen . jenem. 14 "Tage 
vorher, und zwar an einem Sonntage ; die Ara, 
beit aufzukuͤnden. Sollte der Geſell vor Aus⸗ 
gang dieſer Zeit entlaufen, oder der Meiſter 
ihn, ohne beſonders gegruͤndete, und von den 
Vorſtehern, und dem Kommiſſaͤr für hihlaͤng⸗ 
lich befundene Urſache ans der Arbeit ſchaffen; 
fo. iſt ſolches der Obrigkeit anzuzeigen. Uibri— 
gens ſind dem Geſellen die Hanſoaen sesen 
“an 9 kr. Druckgebuͤhr zu entrichtey. 


* 12) Da das Pofatentire haudwert reichen 
zuͤnftig iſt, fo fol den einwandernden fremden. 
Geſellen das Unterkommen auf alle erthuntiche 
Art erleichtert, und. folglich von den Meiſtern 
tein Anſtand gemacht werden, die auswaͤrtigen 
Geſellen in die Arbeit zu nehmen; der Linwan⸗ 

dernde fremde Geſell. aber hat ſeine Kundfepaft , 
jenem Meifter, bei dem ‚er Arbeit erhält,. sine, 
zuhaͤndigen damit dieſer ſolche dem Obervorſt ⸗ 2 
her zur Rerwahrung Mein mie 

3 
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13) Haben diejenigen Meiſter, die eines 
Befehlen bedürfen „ fi bei. dem Obervorſteher 
in die Tafel zu flecfen: wobei jederzeit jenem 
Meiſter, der jih vor dem andern in die Tafel 
geſteckt hat, das Borrrecht gebuͤhret, worauf ihm 
der Vorſteher den erſten einwandernden, oder 
fremd gewordenen Geſellen, zu ſchicken hat. 
Uibrigens wird den Meiſtern verboten, einander 
die Geſellen auf eine nnerlaubte U |. 


 abiureben. 


14) Wenn, — dem Tode eines Mei⸗ 
ſters, deſſen Wittwe in dieſen Stande das 
Handdwerk foreführen will, ſo ſoll ihr. ein wohl⸗ 
erfahrner und gut geſitteter Geſell von dem 
Handwerke zugegeben werden; dafern ſie einen 
Jungen in der Lehre haͤtte, iſt dieſer bis auf 
das letzte Vierteljahr feiner Lehrzeit bei ihr zu 
laſſen, ſodann aber einem andern Poſamenti⸗ 
rermeiſter zur vollſtaͤndigen Auslernung und 
Freyſprechung 18 übergeben. 


15) Sollen auf die von dem Fungs 
meifter gemachre Einladung allemal wenigſtens 
6 Meiſter das Leichenbegaͤngniß eines verſtor⸗ 
benen Meiſters, oder einer Meiſterin bei 12 


fi. Strafe begleiten, wer hieran verhindert waͤ⸗ 


re, hat folches ſogleich dem Obervorſteher zu 
mel⸗ 


z0 1 


melden, und ſoll fuͤr jeden verſtorbenen Mei⸗ 
ſter, oder Meiſterin eine heil. — ge⸗ 
leſen werden. | 


16) Wird einiges Geld ans der Lade 
auf Eſſen und Triufen zu verwenden , nach⸗ 


druckſamſt verboten, indem alle bei dem Hand⸗ 
werke eingehende  Auflag » Aufding » Srenfpred> 
Einver eibungs⸗ und Serafgelder bloß zur Bes 
ſtreitung der unvermeidlichen Handwerksausga⸗ 


ben, und zur Huͤlfe eines verungluͤckten, oder 
erarmten Meiſters, oder einer dergleichen Witte⸗ 


we beſtimmt ſind. 
| Bi, 

17) Derjenige Meiſter, bei welchem ein 
Sefell. einen fogenannten blauen Montag Ma« 
chete, öder an einem diſpenſirten Feyertage nicht 
arbeitete, foll, wenn er, Meifler, ſolches dem 
Kommiffär nicht anzeigen würde, mie 2 fl. gur 
Lade beſtraft werden. 


18) Sollen gegenwaͤrtige Artifef wenigſtens 


einmal jaͤhrlich zu Jedermanns Wiflenfhaft und 
Nachachtung bei verſammeltem Handwerte La | 


ab gelefen werden. 


⸗ 


Fuͤr die Geſellen lauten die erlaſſenen 
Artikel folgendermaſſen: 


1) Iſt mit dem 1. Artitel der Meiſter 
Hei- 


Artikel für 
bie Geſellen · 
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gleihen Inhaltz, und find die tm. felben aus— 
gemeflenen Strafen im 1. Falle auf 6. fr. 
im 2. aber auf ı2 fr. feffgefeke 5 und darf 
jedoch die, Geldſtrafe, bei dem Handwerke nie» 
mal einen Gulden uͤberſteigen; auch ſollen al 
lemal 6 Gefellen das Leichenbegängniß eines 
Meiſters, einer Meiſterin, oder eines Gefellen 
unter 12 fr. Strafe begleiten, 


2) Hat alle 4 Wochen atı einem Sonn: 
tage auf die Bon den zween Altgefellen C welche 
affe hafbe Jahre neu su erwählen jind) ſowohl 
dem Handwerkskommiſſaͤr als fänmtlichen Ges 
felfen gemachte Anſage aus jeder Werkſtatt ein 
Geſell geziemend gekleidet auf dee FMerberge , 
und bei dem Eintritte zur Lade ohne Stock, 
oder anderes Seitengewehr zu erfcheinen, md 
die monaclihe Auflage mie 3 fr. fowohl für 
ſich, als für feine Mitgeſellen zu erlegen. Die 
Lade foll mie Z3 verſchiedenen Schlöffern vers 
fperrer ſeyn, und zu dem einen der Kommiflär, 
zu dem andern der Beiſitzmeiſter, und zu dem 
dritten der audi: —— den EEE ha⸗ 
ben Br 
8) Itt des naͤmlichen Inhalts, wie der 
Artikel der Meiſter ſo wie nicht minder 


4) * 


Er 


4) mit dem 5. der Meiſier gleichſtimmis 
iſt. — 


>52 Wenn ein Geſell einen ſogenannten 
blauen Montag hielte, oder an einem diſpenſir⸗ 
Nten Feyertage nicht arbeitete, oder fonft an ei⸗ 
nem Arbeitstage muͤſſig herum gienge , oder 
zwar in der Werkſtaͤtt bliebe, doch aber nicht 
arbeitete, oder an einem. Arbeitstage einem: aude 
wandernden Geſellen das Geleit gäbe, fo fol 
er zum erſtenmale um 30 fr. , zum zweitenmal 
um 48 fr. zur Geſellenlade geſtrafet, das drit⸗ 
temal aber der Obrigkeit angezeiget werden. 


v. 6) Wird das wechſelweiſe Helm ſuchen der 
Gefellen verboten, und dafern ſich ein Gefell 
erkuͤhnte, an einem Werktage in cine an⸗ 
dere Werkſtatt zu gehen, daſelbſt die Geſellen 
in der Arbeit zu ſtoͤren, oder wohl gar ſolche 


mie ihm zum Trinfen, und Herumgehen anın=- 


locken, fo ſoll er für das erſtemal um 1 fl. 
und die Befellen, welche die Arbeit unterlaſſen 
haben, jeder um 24 fr, geſtraft werden; wel—⸗ 
cher Geſell ſich dieſer Verfuͤhrung zum zweiten⸗ 
mal ſchuldig machet, iſt der ern jur en⸗ 

nen Strafe: anzuzeigen. | 


7.) Haben die hier in Arbeit Rehenden 
ungerheuratheten Geſellen, an Sonn⸗ und ges 
| Ze ww 
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botenen Fevertagen, im Winter um g Uhr”, 
im Sommer hingegen um 16 Uhr Abende in 
ihrer Meiſterwohnung ſich richtig einzufinden. 
Mer ohne erhehliche Urſache um eine Stunde 
foäter käme , oder gar über Nacht ausblicbe, iſt 
im ıten Falle um a5 fr, im zweiten aber um 
e. fr, zur Sefetenladg RR zu ſtra⸗ 
en. 


| 8) A mie dem 17 Ariel der Meiſter 
gleich, 


9) Safern ein Gefelf ein Eiict Arheit 


angefangen ‚hatı fo if er daſſelbe vor feinem 


Austritt zu vollenden ſchuldig zes foll aber 
auch einem Geſellen von dem Meiſter nach be« 
fehchener Aufkuͤndigung fein längeres, Stuͤck su 
verfertigen gegeben werden, ala welches in Zeit 
der refpektine 8 Tage oder 14 Tage verferriset 
werden kann, Uibrigens iſt cr keineswegs aus⸗ 
zuwandern ſchuldig, eg wäre nur, DaB er ſich 
von ‘einem andern Meifter, auf eine unerlaubte 
Art, bitte abreden fallen, oder daß ex geflil 
ſentlich ſchlochte Arbete gemacht hätte, um, ſol⸗ 
chergeſtalt ſeinen Ahſchied, und folglich Die Ges 
legenheit zu erhalton, bei einem andern Meiſer 
einzutreten; in — beiden Fallen ein folder 
Seht, nachdem er vorher yon dem Kommiſſaͤr 
Digi & Fantdie befunden worden , auf ein 
Dier- 


| Be 108 
Vierteljahr jedoch nicht aus den k. Erblanden, 
iu wandern, und letztern Falls noch den dur 
ſeine ſchlechte Arbeit verurſachten Schaden zu 
erſcen ſchuldig ſeyn ſoll. | 


10, Wenn ein fremder Poſamentirerge⸗ 
fell Hier einwandert; ſo ſoll er in feinem ane | 
dern Hrte, alsaauf der Herberge einfchren ı 
alsdann dem Dorfteher feine Kundſchaft auf⸗ 
weiſcn und mit dem darüber erhaltenen Zei⸗ 
ben ſich wieder auf die Herberge begeben: De 
flo hat er alltäglich 3 kr, ale ein Schlafseld 
iu empfangen, der auf dem Fande einwandern⸗ 
de Geſell aber foll von dem Landmeiſter enteo 
der unentgeldlich das Machtlager , aber 1 
Schlafgeld empfangen s dafern ſich nun für. 
den eingetwanderren Geſellen nach 3 Tagen feine 
Arbeie gefunden härte „ fa fol er alſoglelch ab⸗ 
aumandern verbunden ſcyn. Nicht minder wird 


17) dag fogenannte Frevhalten des frem⸗ 
den Gefelien, fo wie alte übrige theils unge · 
nanttte, theils ſchaͤdliche dißbraͤuche exnſtlich 
2 abgeſchaffet. | Zr | 


22) Sobald ein eingewanderter und 
nie einer glaubwuͤrdigen Kundſchaft ve rſebenen 
Geſell, (dann wer feine Kundſchaft aufureeiſen 
hat, kann weder das im 10. Artikel bemeldete 
J —— Schlaf⸗ 
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Schlafgeld, noch Arbeit befommen) von einem 
Meiſter aufgenommen wird, hat ex diefem feine 
Kundſchaft noch den naͤmlichen Tag zu behaͤndi⸗ 
gen, damit dieſer ſolche ſodann dem Ober vorſte⸗ 
her zur Verwahrung uͤbergeben moͤge. Bei 


dieſer Gelegenheit wird verboren, daß ihn die 


Gefellen hin und ber begleiten, wie auch, daß 
er son dem Meiſter, wenn er eintritt, einen 
Trunk oder Lohn zum voraus verlange, 


13) Sol ſich jeder das erſtemal einge» 
wanderte Gefell, wenn er in die Arbeie trut, bei 
der nächften Sefelfenzufammenfunfe in das Ge- 
„feltenbuch gegen Erlag 28 fr. einfchreiben las— 
fen, und monarlih 3 fr. Auflage sur Gefele 
fenfade entrichten, welches auch von jedem freys 
geſprochenen und dadurch zu einem wirklichen 


Geſellen gemachten Jungen alſogleich iu leiſten 


Poſamenti⸗ | 


“ 


1) Iſt des namlichen Saat ie dem 


16. Artikel der Meiſter. 


15.) Sollen gegenwaͤrtige Artikel ale 6. 
Monate abgelefen erden, 


N. 301. 
Guberniaiberordune in Boͤbmen vom 14. 
Oktober 1788. | 
Saͤmmtlichen Pofamentireen wird aufge 

.. tra⸗ 


vun na * 
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tragen, daß ſie ihre bel den Magiltraten oder 
Gerichtsobrigkeiten aufbewahrten privilegirten 
Stemren nah verrichteter Stemplung ihrer 
Mauren gegen allen möglichen gefchehenden 
Mißbrauch im Beiſeyn der Gerichtsobrigkeit 
veriegefn , und alfo verjiegelter wieder überges 
ben, und diefe zu ihrer eigenen. Sicherheit nicht 
anders, als fo geßegelter uͤbernehmen ſollen. 


augfangrehret 


Nro. 302. 
Verordnung in Wien vom 7. Sertenn 
1782. 
Das Kehreu der Rauchfange ſoll durch 


ordentliche Rauchfangkehrer, und zwar nach Erz 
meſſen der Obrigkeit, und nach Verhaͤltniß des 


mindern oder groͤßern Feuers alle 4 Wochen, 


rer haben w⸗ 
te Stempeln 
zu verſiegeln. 


oder alle 14 Tage, bei Handwerksleuten, die 


gtoßes Feuer noͤthig haben, — alle 8 Tage 


geſchehen. 
N. 3053: 


Hofdekret vom 8. Juny 1785. 
Fuͤrhin ſoll bei den Rauchfangtehrern die 


Beſchraͤnkung der Meiſterſchaften aufgehoben, 


und jeder Herrſchaft, und Magiſtrate erlaubet 
ſeyn, einen gelehrten Rauchfangkehrergeſellen 
aufunchmen, welchem ſogleich das Meiſterrecht ”° 
keine sdings au erſchweren ſeyn wird. 


Rauchfam⸗ 
kehrermei⸗ 
af:e⸗ 
beichränfung 
a. a 
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N. 303: 












Oubernialverordnung | in Boͤhmen vom '1o, 
July 1780. | 
ee Bei der Rauchfangkehrerzunft iſt a 


tehrerzunft künftig zu zahlen vom Aufdingem in die 
ferner an Lad 
Mbgaben ger $ 


— U — — 


ſtattet wird. dem Aelteſte — — — — I45 
dem Ladenſchreibe — — — 5 

in das Armenhaus — — 5 

dem Zunft oder Zechbothen — 15 

m UT alıs 

Vom Freyſprechen iſt das nämliche mie || 4lıs 


Meifterföhne: aber zahlen vermoͤg Pri- 
vil. Theres, Arti. nur die Halb: 
(heit 3 


2.) Iſt die Zahlung der Lehrjun⸗ 
gen pre nf. bei ihrer Freyſprechung an 
die Gefellen (unter dem Titel der Ge- 
ſellenmachung, damit. fie nämlich für 
Befellen angefehen werden ) gänzlich eins 
zuſtellen, und hierauf in Gemäßheit de 
Verordnung vom 6. März 1786. gee 
Ka zu wachen. — 


Wird fuͤr eine Srxtrauſam⸗ 
men⸗ 










menkunft wegen "einee Meiſterwerdung 
nur 1. Schod , dr — — — 
38 jahlen ſeyn. | 


4) Die Einthellung der matla 
taxen ſoll alſo geſchehen: 


In die Lade — —— 

dem Aelteſte — — — 
dem LadenſchreiberU ñ¶ — 

P dem Zechbothen PR 
den Armen aus der Zunft gegen or⸗ 
dentliche Konſtgnazion — im 
zum a — — a 
"Summe dl 


Avper Nee abet ſoll fich die Zunft 
A der etwas für den Eintritt, weder et⸗ 
was anders abzufordern unterfangen, 
Landmeiſter Meiſtersſoͤhne, eder jene; ſo 
Meiſterstoͤchter, oder Wirren heura⸗— 
then zahlen hievon die Haͤlfte⸗ 


EI 





5) Für den Meiferbrief 1 mern 
ein Answärtiser Meifter wird, darf dent 

Meiftern nichts , fondern bloß die Scht eib⸗ 
gebuͤhr mt = — — — — 
dann der ſie betreffende Stempel gezah⸗ 
let werden. 
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| $) Hat es bei der bisher gewoͤhn⸗ 
hſchen jährlichen Auflage von den Stadt⸗ 











meiſtern a — — — 
don Geſellen ⸗⸗,⸗— 
Landmeiſtern — — 


derlei Geſellen — — 
u perbleiben 3 wenn ein Gefell aus derii 
Arbeit zwiſchen dem Quartale gehet, ſo 
hat ihm der Oberaͤlteſte die Kundfaafıl| ; 
nicht eher zu ersheilen, als bis für jede 
ode — — — 
Auflaggeld von ihm entricheet ſeyn wird; 
‚die Aelteſten und der Altgeſell find ver— 
mög Generalis der Auflage frey. | 


7) Den boͤhmiſchſtaͤdtiſhen Mei 
ſtern wird unter 35 fr. Strafe die Aus 
bleibung von den Quartalzuſammenkuͤnf— 
ten ohne hinfängliche und vorher gel 
machte Eny&huldigung unterſaget ; fuͤr 
die Geſellenauflage haben die Meiſter ul 
haften, die, Landmeifter aber welch⸗ 
zum letzten Quartale nicht ihre jaͤhrliche 
Auflage ſammt ihren Geſellen entwe— 
der ſelbſt bringen, oder mit einer Ent— 
ſchuldigung einſchicken, ſollen Die reffi- 
renden Auflagen doppelt erlegen ; alle 


dig 





BAU» 
ya 


die Saraſgeider; als obige 35 fr, und 
die doppelte Auflage ſo iur Strafe be⸗ 
ſttmmt wird * naͤmlich nach Abſchlag 
des einfachen Betrags, der in die Lade 
geht, iſt sum Armeninſt ſtute abzu⸗ 
* ren. | | 


8) Kinhen dem Bunter 
‚oder Ladenſchreiber die bisher genofferien 
jährlich beigelaſſen werden ,. gegen dief| 
jedoch. ,: daß. er. all und jedes; wie es 
immer Damen har, für die. Zunterizu 
arbeiten. ſchuldig fey >, übrigens’ aber 
koͤnmmt es von. der bisher beſtandenen 
Sewohnheit ab, den zum Quartale ein- 

langenden Sandmeiftern Geld aus der 
Lade zur Bewirthung abzureichen Da 
nun das Land zu. der Prager Hauptlapell. 
gehoͤrt, fo hat. das k. Hreisamt ſolches 
den Rauchfangkehrern bekannt zu ma— 


chen. 1 nes 


“ ü 








Es > 


gegen in Böhmen dom 12. 
Auny. 1788 | 


Es if allgemein die Einleitung zu treffen, Ir Metreff 


der vonden. 
un 1b jene Rauchfangtehrer, welche —— Kauchfange 


sı2 | 


tehrern ein: jährlichen Gehalt Aug denen Gemeindrenten be- 
et jtchen , ordeneliche Einſchreibbuͤchel -beifchaffen 
buͤchel. ſollen, in welchen jeder Haus inhaber den Tag 
der beſchehenen Ausfegung deren in ſeinem Hau⸗ 
ſe befindlichen Nauchfaͤngen eigenhändig. vor⸗ 
merken, und dem Rauchfangkehrer ſein Gehalt 
nicht eher ausgefolget werden ſolle, bis ſich 
nicht derſelbe die Vollziehung ſeiner Pflicht 
durch Vorzeigung dteſes BEE ge⸗ 
hoͤrig auegewieſen hat, Ä 
Nero: 308. 
| Gubernialberbrdnung in Boͤhmen vom 12, 
Juny 1788. 1 

Ra ih ae. are Rauchfangkehrer, welche einen jaͤhr— 
— lichen Gehalt aus den Gemeindrenten kejtehen / 
——— Bor, ſollen ordentliche Einſchreibbuͤchel ſich beifchaffen, 
merkung der in ‚weiche jeder Hauslnhaber den Tag der ge: 
es: ſchehenen Ausfegung, dert ferne Hauſe de— 
findlichen Rauchfaͤnge eigenhändig vormerken, 
und dent Rauchfangkehter ſein Gehalt nicht 
eher ausge folget werden ſolle, bis ſich nicht der⸗ 
ſelbe uͤber die Vollziehung ſeiner Pſticht durch 
Vorzeigung dieſes Einſchreibbůcheis gehoͤrig 
ausgewieſen hat. | 

VNro. 306. 
Gubernialberordnung in Snnerfereis den 

25 Oktob. 1789. 

Bei Gelegenheit einer durch unvorſichtige 


rn sine 
Die Kauf %“ 
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Trocnung⸗ des Brennholjes in ainem Ofen —* 
vor der Faſchingszeit beinahe entſtandenen Feuers⸗ — | 
brunft wird allen Mauseigenrhümern und Bes vifititen. 
ſtandpartheyen unter Beſtrafung anbefohlen, — 
ihren Dienſtbothen ſolchen Unfug nicht zuzu⸗ 
laſſen, und ſich der den Rauchfangkehrern qufe 
getragenen öftern Wifitagion der Deten in der 
Stadt und den PBorftädren nicht zu widerſez⸗ 
zen, wo die Mauchfangfehrer ihrer Seits ans 
gewieſen werden, alle wahrnehmende llibertre⸗ . 
tungen acaen eine ihnen angemeflene, von dem 
Uibertreter zu entrichtende vr. —— 
gen Orts anzuzeigen. | 


"Sattlermeifen. 


N. 307+ ren 
Hofentihlief‘ ung vom 20. Weinmonat 1733. 


Dei Regulirung der Handwerker und Pros infärkns 
feſſioniſten ſoll hauptſaͤchlich das Augenmerk das —** 
hin gerichtet werden, daß alle Einſchraͤnkungen wird aufges 
auf eine gewiſſe Zahl aufgehoben , und den hoben. 
Magiſtraten aufgetragen werde, daß jenen Ger Gefellen if 
fellen ; welche die gehörigen Fähigkeiten bejigen , das Meifters 
das Meifterrecht ohne Unterſchied, ob fie Frem ⸗ — 
de oder Inlaͤnder waͤren, und ohne Vorzug 
der Meiſterſoͤhne nicht erſchweret wird. Wo =. ; 
übrigens in allen das Sarsierhandwert betref ⸗ | 
Kt fie. Ser 
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fenden Faͤllen nach diefer Richtſchnur fih zu 
Die Tare benehmen, und bei ihnen die Taye für das Mei 
Be flerwerden auf die Hälfte, naͤmlich auf 50 fl. 
werte herab» md dad Aufding« und Freyſprechungsgeld auf 
aeheet. 3 fl. für die Stadt⸗ und Vorſtaͤdte herabzufeken 


en Schmiede. 
Nro. 308. | 


Hofdefret vom 5. Quly und 9. Auguſt 
‚1766. 


| ' Diejenigen Gefelfen der verſchiedenen Ars 
— ten Schmiede, und Schloſſer, welche mit 3 
— Steinkohlen, und 3 Noljkohlen arbeiten wollen, 
——— ſollen vor allen zum Bürger ⸗ und Meiſterrecht 


arbeiten, jugelaſſen werden. 


nd iz 
— sund N. 309. 


Meifterreche Suberniolverordnung in Böhmen vom 31. 
N: Chriſim. 1786. 

ei * — Den Schloſſern iſt einznbinden, damit 
follen ir ſie keinen Dienſtboten unter was immer für el 
en, nem DBormwande , ohne Borwiflen des Dienfk- 
ehr Doc herrn, oder der Dienfifrau , einen Schluͤſſel 


wiſſen der 
Herrſchaft verfertigen. 


* —* ſe J N. 310. 
— 3* Verordnung Wien vom 25. November 1766. 


* Schule Die Schule der Pferd» oder Roßar ney ſoll 
der Pferd- ‚jenen, fo fich dazu verwenden, an ber Ehre niche 
oder Roßarz nad 


'st5 


nachthefftg fen, derohalben wird aller Vorwurf ney fol an 
bei ſchwerer Beſtrafung verboten; die Schmied. F — 
geſellen, welche ſelbe beſuchen, und Zeugniß ih: lig ſeyn⸗ 

rer erlangten Faͤhigkeit aufweiſen, ſollen zu dem 
Meiſterrechte den Vorzug haben, folglich zu den 
Regimentern auch keine andere, als ſolche er⸗ 


lernt habende Schmiede angenommen werden. 


N, 311.4 
Regierungsvorordnung Wien vum 30. in 
734. \ Gchttiedare 
"Die Schmiedgewerbe follen nur jenen 9. nur an 
fellen verlichen werden , die fich mir einem Zeugs zuverlelhen, 
die ein Zeug: 
niffe der Pferdheilungsfunde über ihre Bießfäligen über die 


Kenneniffe ausweiſen fönnen. | — 
der erdhei⸗ 
S ch Ivoffern lungskunſt 
haben. 
N 314. 
Hofentſchlieſſung vom 31. Maͤrz 1786. vannu 


Die Schmiedgeſellen, fo durch Zeugniſſe fich mitZeug- 
des Profeffors Wollſtein ſich über ihre Faͤhig⸗ 253 — 
keit der Theorie des Hufſchlags, und der ehiert« 5 der 6 Sc 
ſchen Chirurgie, dänn der Pferdoperasionen aus; bed Huf 
weifen , find ohne Anftand zur freuen Ausübung le 
three Kunſt zuzulaſſen. Jene aber , fo überdieß fhen Chtruk⸗ 
eine förmliche Schmiedfeuerſtaͤtte errichten, mit, * ‚ih oe 
bin auch die mechanifehen Schmiedarbeiten aus⸗ Unftand 
uͤben wollen, müffen nebft Beibringung der wolls he uud» 
ffeinifchen Urchare auch der Verfertigung eines Kunft zu ge⸗ 


Kta Meis Matten: 


a 
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Meifterſtůcks; welches brauchbar, und micht foff- 
ſpielig ſeyn muß, fich unterziehen. 


N 3I2 
Hofdekret vom 13, kundgemacht in Boͤh⸗ 
men den 27. September 1787. 


en Sue | Sene auf dem Lande befindliche Hufſchmie⸗ 
—— de, welche von der alleinigen Hufſchmiedarbeit 
Bi: ſich niche ernähren fönnen, und bisher verſchie⸗ 
tet, Hacken, dene Nebenarbeiten, als 3. B. Hacken, Mägel, 
De Zwecken, ‚und dergleichen verfertigt haben, jes 
fertigen. doch in Anfehug diefer Arbeiten zu feiner Klafs 
0 fe der Eifenarbeirer einverleibt werden fönnen, 
weil fie diefe Profefiion nicht ordentlich erlernt 

haben, dürfen noch fernerhin berien Nebenarbeis 


ten forttrelben. 


Saneiben 
31 


314 | 
| Patent Ordz den 1. Oftober 1751. 

| Di B EAEStoͤrer Zum Behufe des Schneiderhandwerks wer⸗ 

—* den alle Stoͤrer, und die BAUEN Geſellenhal⸗ 


bandwerke r 
betreffend, sung ve BOlpl: 


N. — | 


Schneidermeifter follen keine Iederne Bein⸗ 
keider verfertigen. ©. N. 233 . 


‚663. 


Se . sıy 
Schön. md Schwarzfäber. 
N. 316. 
Artikel den ı6. März 1773. | 


Die Säön » und Scwarsfärbergefellen 
erhalten folgende Artikel : 


ı) Da die Befoͤrderung der Ehre Bortes 
bei einer jeden mohleingerichteren Bruderfchaft 
die Hauptabſicht au fein hat; fo folten die hier 
befindfihen Schön = und Schmwarsfärbergefellen 
bei den in der gewöhnlichen Kirche, auf Koften 
der Meifterlade um 8 Uhr früh au haltenden het⸗ 
figen Quarembermeffen in gesiemender Kleis 
dung, ohne Mantel erfheinen, und denfelben 
andächtig beitwohnen. Jeder Befell, der ohne er⸗ 
hebliche, und vorher dem Obervorſteher ange- 
zeigte Urſache erſt nach dem heiligen Evangelts 
um fäme, oder etwa gar ausbliebe, foll im ıren 
alle um 6 fr., im zweyten aber um ı2 fr. zur 
Geſellenlade unnachfichrlich geſtraft werden, 


Dafern ſich ein Gefelt bei diefer Andache 
ungebührend bezeigte , fo iſt derfelbe su einer dem 
Unfuge gemäffenen Geldſtrafe, welche jedoch bei 
d.m Handwerke niemals einen Gulden uͤberſtei⸗ 
gen darf, zu ziehen, oder bei größerem Ders 
sehen. der Obrigkeit anzuzeigen Auch follen 
allemal- 4 Seſellen das Leichenbegaͤngniß eines 

J | Schoͤn⸗ 
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Schön - und Schwarfaͤrb ermeiſters einer Mel⸗ 


ſterin, oder eines Geſellen unter 12 fr. Stra⸗ 
fe begleiten. 


| 2) Sollen Me Hier in Arbeit ſtehenden 

Schön = und Schmwarsfärbergefellen alle Qua⸗ 
temberſonntage um 4 Uhr Nachmittags in der 
Wohnung des jemeiligen Dbervorfichers gesies 
mend geffeider, und bei dem Eintritte sur Las 
de ohne Steck, oder anderes Seitengewehr ers 
fheinen. Dafelbft har ein jeder Geſell in Ge⸗ 
genwart des Kommiffärs die Quartalsauflage 
mit 6 fr. zur Gefellenfade ordentlich zu erlegen. 
Der auf dem Lande arbeitende Gefell aber hat 
alle Sabre durch feinen Meifter das Auflags- 
geld für 4 Quartale gufammen mit ı2 fr, ein 
zuſchicken. 


Die Lade ſoll mit 3 —— Schloͤſ⸗ 
— geſperret ſeyn, und zu dem einen der Kom⸗ 
miffär , zu dem andern der Jungmeiſter, gu dem 
dritten der Altgeſell den Schluͤſſel haben. 


3. Sollen fih bei diefen Zufammenfünften 
die Geſellen befonders ſittſam, und friedlich ber 
tragen, folglich nicht das mindeſte Geſchrey, o⸗ 
der Getoͤs ervegen, nicht zanken, fpotten, oder 


ſchimpfen, und vorzüglih ihrem Kommiſſaͤre, 


und den ſaͤmmtlichen Meiſtern den ſchuldigen Ge⸗ 
herſam, uud die gebuͤhrende Achtung bezeigen; 
Be er 


{ 
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‚Mer ich wider dieſen Artikel vergienge, iſt 
nach Beſchaffenheit des Vergehens um zo, 30, 
45 fr. ja auch um ı fl. zur Gefellenlade zu firas 
fen.» oder im alle eines ſchwereren Verbre⸗ 
chens der Obrigkeit anzujeigen. 


Hätte ein Geſell wider den andern eine 
Klage anzumefden , fo har er vorher um die dieß⸗ 
faͤllige Erlaubniß zu bieten, und fodann- feine 
Beſchwerde ſtehend, ohne Beſchrey, ohne anzuͤg⸗ 
liche Ausdruͤcke, ſondern auf eine: anftändige, 
und beſcheidene Weiſe vorzubringen. Hierauf 
har der Beklagte ebenfalls ſtehend, und mit der 
naͤmlichen Sirefamfeie ſich zu verantworten; . 
gleichtie denn auch der zum Zeugen vorgefchüks 
te, oder um die eigentiihe Beſchaffenheit der 
Sache von dem Kommiſſaͤr befragte Geſell die 
wahre und unparteyiſche Auskunft beſcheidentlich 
zu geben has; Sofcherflalt wird die Sache gründs 
lich unterſucht, und entweder guͤtlich abgerhan, 
oder der ſchuldig erkannte Gefell zu einer ange⸗ 
meffenen Strafe (welche doch obgedachtermafz 
fen bei dem Handmwarfe ı fl. niche uͤberſteigen 
darf, ) gezogen werden können, | 


4) Wird den Schön » und Schwarzfärbers 
u hiermit auf dad fchärfefte verboten, oh⸗ 
ne Bormwiffen oder in Abweſſenheit des von ho⸗ 
hen Drten ihnen vorgeftäten Kommiſſaͤrs in Hand⸗ 

werks⸗ 
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merksangelegenheiten in irgend einem Orte zu⸗ 
fammenzufommen, imgleichen ohne deſſen Bor 
wiſſen, und Unterfchrift, ein: Aubringen an die 
Landesſtelle einzureichen, übrigens aut bei ſchar⸗ 
fer Züchtigung mir auswärtigen Schön - und 
 Schmwarzfärbern in fpadbisertenorfäll: it jemals 
Briefe zu wechſeln. | 


5) Wird die — Arbeit der U 5 
len durch das ganze Jahr um 5 Uhr Pörgens, 
ohne von dem Meifter dazu geweckt werden zu 
müffen, anzufangen , und ſolche nach Umſtaͤnden 
der Arbeit bis des — — zu dauern ha⸗ 
ben. 


6) Wenn ein Gefell einen fogenannten 
blauen Montag hielte, oder an fonft einem Ar⸗ 
beitstage muͤſſig herumgienge, oder zwar in der 
Werkſtatt bliebe, doch aber nicht arbeitete, oder 
an einem Arbeitstage einem auswandernden Ge⸗ 
fellen das Geleit gäbe; fo fol er zum erſtenmal 
um jo fr., zum zweytenmal um 45 fr. zur 
Geſellenlade geftrafer, das drittemal aber der 
Obrigkeit zur ſchaͤrfern Ziichrigung angezeigt wer⸗ 


den ; gleſchwie denn auch jener Meifter, der fol- 
chen Muͤſſiggang ungeahndet lieſſe, auf dießfaͤl⸗ 


lige, gegruͤndet befundene Entdeckung, um 2fl. 
zur Meiſterlade geſtraft werden fol. Daher 
- wird au 

2) 


5 | 


) das wechſelweiſe Heimſuchen der Ge⸗ 
ſellen verboten, und dafern ſich ein Geſell er⸗ 
kuͤhnte, an einem Werktage in eine andere Werk⸗ 


ſtatt zu gehen, daſelbſt die Geſellen in der Ar⸗ 


beit zu ſtoͤren, oder wohl gar ſolche mit ihm zu 
trinken, und herumzugehen, anzulocken; ſo ſoll 
er für das erſtemal um ı fl., und die Geſellen, 
welche die Arbeit unterlaſſen haben, jeder um 
24 fr. geſtraft werden. Welcher Gefell jich dies 


fer Verführung zum zweytenmale ſchuldig ma⸗ 


‚hen würde, der iſt der Obrigkeit ur empfds 
lihern Strafe anzuzeigen, 


| 8) Sollen die hier in Arbeit Rehenden | 


. unverhenratheren Gefellen an Sonn und gebote, 


nen Seyertägen im Winter um 9 Uhr, im Som⸗ 


" mer hingegen um 10 Uhr Abends in.ihrer Meie 


fer Wohnung fi richtig einfinden. Ber ohne: 


erhebliche Urſache um eine Stunde fpäter fäs 
me, oder. gar über Macht ausbliche, iſt im er⸗ 


ſten Falle um ı5 fr., im zweyten aber um 30 


fr. zur Geſellenlade unnachſichtlich gu ſtrafen. 


9) Wenn ein Meiſter ſeinen, nicht bloß 


auf die Probe genommenen, ſondern ordentlich 
‚in der Arbeit ſtehenden Geſellen nicht mehr be⸗ 
halten wollte, oder der Geſell nicht mehr Luſt 
haͤtte, bei ſeinem Meiſter zu arbeiten; ſo hat je⸗ 

ner dieſem 148Tage vorher an einem Sonnta⸗ 
F ge 
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ge bei der. Zuſammenrechnung gehoͤrig auftuſa⸗ 
gen; der Meiſter hingegen dem Geſellen 8 Ta⸗ 
ge vorhinein die Arbeit auftukuͤndigen. Sollte 
der Geſell vor Ausgang dieſer Zeit entlaufen, 
ſo wird er nach — der Umſtaͤnde 
geſtrafet. 


10) Wenn der er Sefet in der vorgeſchriebenen 
Zeit aus der Arbele tritt, iſt ihm die Kund⸗ 


ſchaft, außer der ——— unentgeltlich 
‚im ertheilen. 


Uibrigens iſt er keineswegs auszuwandern 
verbunden, es waͤre denn, daß er ſich von eis 
nem andern Meifter auf eine unerlaubte Arc haͤt⸗ 
te abreden faffen , oder daß er geflieſſentlich 
ſchlechte Arbeit gemacht haͤtte, um folder 
geſtalt feinen Abſchied, und folglich die Se 
legenheie zu erhalten, bei einem andern Met- 
fler einzutreten, in welchen beiden Fällen ein 
ſolcher Geſell, nachdem er vorher von dem Kom⸗ 
mifläre dießfalfs fchuldig befunden worden, auf 
ein Vierteljahr, jedoch nicht aus den kak. Erbe . 
landen , zu wandern, und letztern Falls nech 
den durch feine ſchlechte Arbeit verurfachten 
- Schaden zu erſetzen ſchuldig feyn fol. 


11) Sobafd ein fremder Schön = und 
Schmarzfärbergefelf hier einwandert, fell er ſich 


bei dem Dbervorficher melden, und ihm fein 
unde 
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Kundſchaft vorweiſen; wornach er zu jenem 
Meiſter, der ſich in die dießfaͤllige Tafel zuerſt 
vorgemerket hat, zur Arbeit angewieſen werden 
wird. Faͤnde ſich aber nach drey Tagen fuͤr 
den eingewanderten Geſellen feine Arbeit, fo if 
er alfogleich wieder absumandern fchuldie. Am 
Platze der bisher gewöhnlichen unentgeldlichen 
Beherbergung bei den Meiftern, har der einge⸗ 
- wanderte Gefell , bis er Arbeie erhält, während 
der erfigemelderen dreyrägigen Aufhaltungsfriſt, 
täglich von dem Dbervorftcher 3 fr. Schlafgeld 
aus der Meifterlade su empfangen. Der auf 
dem Lande eingemanderte Gefell hingegen kann 
von dem Landmeifter entweder unentgeltlich bes 
herberger werden , oder diefer har jenem ſtatt 
beffen 1 fr. Schlafgeld gu geben, Micht min- 
der wird | 3 


12 ) das ſogenannte Bewirthen des fremden 

Geſelten, da nämlich die hier in der Arbeit fles 
henden Schönsund Schwarsfärbergefellen, den ein⸗ 
wandernden Geſellen in dieſem oder jenem Wirths⸗ 
hauſe Nachmittag einen Trunt zu bezahlen pflegten, 
wodurch der ganze halbe Tag in der Schwelgerey 
zugebracht, und der erworbene Verdienſt ſchaͤnd⸗ 
lich verſchwendet worden, unter der ſchaͤr feſten 
Zuͤchtigung, ſo wie alle uͤbrigen, theils unge⸗ 
raͤumten, theils ſchaͤdlichen Mißbraͤuche hier⸗ 
mit ernſtlich abgeſchaffet. | 
| Zz. 13). 
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13) Sobald ein eingemanderter , und mit 
einer glaubwuͤrdigen Kundſchaft verfehener Ge⸗ 
fell (denn wer feine Kundſchaft aufzuweiſen 
hat, kann weder Schlafgeld, noch Arbeit ber 
kommen) von einem Meiſter aufgenommen 
wird, hat er ſich in deflen Wohnung an eben 
dem Tage einzufinden , und ihm feine Kunds 
fchaft zu behändigen, damit diefer folche fodann 
dem DObervorfieher zur Verwahrung übergeben 
moͤge. Bei. diefer Gelegenheit wird: ernftlich 
verboten, daß ihm die Gefellen hin und her 
begleiten, wie auch, daB er von den Meiſter, 


wenn er eintritt, einen Trunf, oder einen Lohn 


sum voraus verlange. 
f ä 

14) Soll fi jeder das erſtemal eingewan⸗ 
derte Gefell, wenn er In die Arbeit tritt, am 
naͤchſten Sonntage nad) feinem Eintritte in die 
Arbeit , in das Öefellenbuch gegen Erlag 3 fr, 
einſchreiben laffen , und alle Quartale 6 fr. 
Auflage zur Geſellenlade entrichten , welches 
auch von jedem freygefprochenen, und dadurch 
zu einem Gefellen gemachten. Sungen ‚u lei⸗ 
ſten iſt. 


15) Wird hiermit nachdruͤcklichſt verbo⸗ 
ten, einiges Geld aus der Lade auf Eſſen oder 
Zrinken zu verwenden, indem alle, unter was 


im⸗ 


—— 
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Immer für einem Namen einfommende, und» 
getreulich eingulegende Gelder zur Beſtreitung 
der bei der Schön -und Schwarzfaͤrbergeſell 
ſchaft vorfommenden unvermeidlichen Yusgaben, 
zur Hülfe für einen kranken, oder norhleidenden 
Gefelten , zum Begraͤbniſſe eines ganz mittellos 
verflorbenen , und auf ähuliche fromme Werte 
beſtimmet find. Uibrigens foll über alle Ein 
nahmen, und Ausgaben eine jährliche Rech⸗ 
mung von der Geſellenſchaft, und dem Kom⸗ 
mifläre geleger werden. in ne 


16 ) Sollen gegenwärtige Artikel in die⸗ 
fem und dem folgenden Zahre pei jeder quarta⸗ 
figen Geſellenzuſammenkunft zu Jedermanng 
Wiſſenſchaft und Nachachtung herabgelefen werz 
ben 5 nach DBerlauf diefer Zeit aber hat «8 nur | 

alle 6 Monate , jedoch unfehlbar, zu geſchehen. 


N. 317. Ei 
— — ne Di Ofle 
‚Öubernialverordnung in Bohmen vom 7. um — 
Auguſt 1786, Es (ber van. 
Den zur Pragerhanptlade gehörigen Vier —— | 
seljänften der Schön = und Schwarzfärber ‚ dann Zunfteartis 


ti ; „Teln. halten 
der Manglerzunft wird mitgegeben, die Quar en 


tale ordentlich absuhalten., die Auslagen zu be⸗ nähen; 
ſtreiten, die a bei denſelben aufzudin⸗ ordnet wird 
| \ gen ! 


— 
⸗ 
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gen, und freyzuſprechen, die Rechnungen or⸗ 
dentlich zu führen, und ſolche an die Hauptla⸗ 
de nach Prag alle zwey Jahre einzufchteen : 
dann überhaupt alles dasjenige pünktlich su be⸗ 
folgen, was die Zunftsartifel vom 11. März 
1773. wortdeutlic anordnen, übrigens aber, 
nahdem vermög Hofverordnungen vom 14. 
Weinmonat 1774, , mithin nad) den erganges 
nen gunftsartifeln , alle weite Reifen in Hand» 
werksſachen abgefteffee find, folglich den auf 
"dem Lande, und in andern Städten befindlichen 
Särbern feinesmegs aufgetragen werden fann, 
weder sur Auflage, noch in den Übrigen Ver⸗ 
fammlungen nad Prag zu fommen, fondern al: 
le derley Gefchäfte fehriftlich befolge werden koͤn⸗ 
nen ; fo wird den zu dem Pragerhauptmittel in- 
korporirten Meiftern frey fliehen , zur Wahl 
Der neuen Zunftsvorſteher nach Prag zu kom⸗ 
men, oder foldyes ſchriftlich iu bewertſtelligen. 


Syubmagen. 
Nro. 318. | 
Hofreſkript gefammte Erbländer betreffend 
vom 6. Novemb. 1751. | 
re Die Geſellenladen bei dem Schuhmacher» 
Schubma⸗ handwerke follen aflenthalben aufgehoben, und 


— die Geſellen, von nun an bei der Meiſter lade 


oben, alein aufzulegen angewieſen werden. 
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— | N. 319. | 
| Hofentſchlieſſung Wien den 29. Jaͤnner 1752. 

Dort, wo die Schuhknechte eine beſon⸗ Die beſondere 
dere Herberge haben, iſt ſelbe eben ſo, wie Herberae der 


le Altgeſellen aller Orte abzuſtellen. | — 
| at Ä eſellen abzu. 
N. 320. ÜRellen. 


Verordnung in Wien den 26, Sehr. 1752, 

Ein beſcheidener Schuhmachermeiſter foll — der 
als Handwerksvater angeſtellt, die beſonderen Pr * 
Auflegung der Schuhfnechte aber abgeſtellet kade. 
werden 5 und wird jeder Meiſter von feinen 
Knechten das Wuflaggeld zuruͤckzubehalten und 
zur Geſellenlade zu erlegen haben, welche mit 
dreyen Schluͤſſeln zu verwahren iſt, wovon ei⸗ 
ner dem Handwerkskommiſſarius, der zweyte ei⸗ 
nem Beiſitzmeiſter, und der dritte einem der 
Schuhknechte nach der Reihe, jedoch ohne Zur 
fegung: des Namens eines Wltgefellen , einge 
haͤndigen, folglich die Lade ohne Beifenn diefer 
niemals geoͤffnet, endlich aber sur Berechnung 
ſechs aus ihrem Mittel dazu gu beordern ges 
ſtattet werden fell, | 


\ 


Ä — N. 321, | 
Hofentſchlieſſung Oräg den 2. Decemb. 1752; 
Bei dem Schuſterhandwerke foll jeder Mei⸗ In Abſicht 
— ſter 
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dbesSchufter: fter von dei. bef ihm in der Arbeie fichenden 


handwerls. 


Schuhknechten die Auflagen zuruͤck halten, und 
anftart ihrer in die Gefellenlade legen, wozu 
einen Schlüffel der Handwerkskommiſſaͤr, den 
zweyten der Beiſitzmeiſter, den dritten einer 


» der Schuhnechte, jedoch ohne Zulegung des 


Namens eines Altgefellens haben, und die Lade 


ohne alfen dreyen Beyſeyn nicht eröffnner werden 


ſoll. Wenn jedoch den Schuhfnechten die Be⸗ 
rechnung des Ladengeldes gemacht wird : fo dÄrfen 


ſelbe ſechs aus ihrem Mittel dazu abordnen; nicht 
minder foll die Lade bei einem befcheidenen und 


ruhigen Meifter der dazu genugfamen Woh— 
‚nung, gehaften, und dafür die Gutmachung 


des Zimmers, und des Schlaffreusers geffärter, 


jedoch fein Gerränfe ſelbſt ausgefchänfer werden: 


Die Schub: 


macher fol: 
len unter 
Strafe kei⸗ 
nen Unter⸗ 
ſchied zwi⸗ 
ſchen einen 


juͤngern, oder 


N. 322. 


Hofreſ kript Böhmen betreffend. Wien vom 


1. Sept. 1753. 


Unrer die ſchon gutentheils abgeftellten 
Handwerksmißbraͤuche iſt billig auch jener zu 
zählen, welchen die Schuhfnechte eigenmaͤchtig, 
und wider die Handmwerfsgeneralien, auch wider 
das im rom. Reiche gewöhnliche. Herkommen in 
k. k. Erbfändern durd den zwiſchen Ihnen und 


altern Gefels de fogenannten Lehrjungen gemachten unge⸗ 


‚len machen. 


reimten Unterfopied eingeführt, da nämlich ein 
nz aus⸗ 
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ausgelernter Jung fo lang für feinen Schuhe 
knecht von den Ältern Gefellen geachtet wird; 
Bis derſelbe ih in der Arbeit alfo hervorthut, 
Daß er gleich den aͤltern damit forefommen koͤn⸗ 
ne, inzwiſchen den Geſellen in allem mit einer 
ſtlaviſchen Subordinazion gu Dienſten, ja wohl 
gar bei einem. der geringſten Verſehen gemwärtig 
feyn muß, mit Schlägen auf sine recht une 
menſchliche Weiſe gemißhandelt zu werden, 
$ Daher allerdings nothwendig, diefem Un, 
fuge die gebührenden Schranken zu ſetzen, und 
den Metflern unter einer Strafe von 10 Reichs⸗ 
thaler ernfigemeflen auflegen, daß, fobald ein 
Jung Hrengefprochen iſt, Die Meiſter zwiſchen 
einem ſolchen neuen, und einem aͤltern Geſellen 
keinen Unterſchied mehr machen, noch weniger 
dieſen die bisher ſich angemaßte Superioritaͤt 
aber jene geſtatten, wohl aber befugt ſeyn ſol⸗ 
fen, ſowohl dem juͤngern, als dem aͤltern Ge⸗ 
ſellen, einen hoͤhern, oder geringern Lohn in 
Vergleich deſſen zu affordiren, wie dieſer oder — 
jener eine beſſere oder mehrere, und reſpekttd 
eine geringere oder ſchlechtere Arbeit zu verfer⸗ 
tigen faͤhig iſt. | 
N s2v. | 
Mittelſt k. Schleflfchen Amtsverbots vom 9 
Jaͤner za 2 
Allen Schuhmachern — außer jenen, wel⸗ Schuhma ⸗ 
| ne x zu 


er 
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cher ſollen He biesu privilegirt find — wird unter Straße 
weder Minds 
noch Kalt: on 3 fl. von einem Kindeund ı fl. 30 fr. 
elle aubar⸗ von einem Kalbfelle Leder auszuarbeiten vers 


> boten. 
Shwertfegen 
N. 324. 
Hofentſchlieſſung som 9. Zuld 1767. 


! 


— ——— Die Schwertfeger find. als —— 
profeſſiomſten anzuſchen. 
profeffioni« 
ſten ar zufe⸗ Nro. 325. 
ben, | Ä ö 
Artikel den 28. Novemb. 1774. 


Artifef für Für die bürgerlichen Schwertfegermeiſter 
ade un find nachſebende Artitel feſtgeſetzt: 


1. Da die Befoͤrderung der Ehre Gottes 
bet einer jeden wohleingerichteten Bruderſchaft 
die Hauptſache zu ſeyn hqt, fo ſollen die ge 
ſammten Schwertfegermeiſter, Geſellen und 
Lehrjungen den Xi dachten geziemend beiwohnen. 


2) Sollen die bürgerlichen Sehwertfeger 
nach der ihrem Kommilldr, und ihnen von dem 
Jun ameiſter vorher gemachten Anſage, an jedem 
Duaremberfonnrage Nachmittags um 4 Uhr is 
der BR des ieweiligen Obervorſt  rger 

ſchei⸗ 
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feinen ; dafelbft has in Segenwart des Kom 
miſſats jeder Meiſter die Quartalsauflage mie 
8 fr, der Landmeiſter mie 4 fr. jede Wittwe 
aber durch den Jungmeiſter mic 2 fr. und anf 
dem Lande mie a fr. zur Bade zu erlegen. Die 

fe Bade fol mis drey verſchiedenen Schlöffen 
geſperret ſeyn, und gu dem einen der Kommif 
fär, zu dem andern der Obervorſteher, au dem 
Dritten der Untervorſteher die Schluͤſſel haben, 
Dei wem Zuſammentaͤnften ſollen nd ® 


3) die Meiſter fetſam und friedlich — | 
gen, folglich fein Getoͤs, ode Geſchrey erre⸗ 
gen, nicht zanken, ſpotten, oder ſchimpfen, und 
vorzuͤglich Ihrem Kommiſſaͤr die ſchuldige Ach⸗ 
sung, und Untergebenheit bezeigen. Haͤtte ein 
Meiſter wider den andefn eine Klage, als zum 
Beiſpiel wegen verachteter Arbeit, zugefügter 
Unbilden, Schadens, und dergleichen vorzu⸗ 
bringen, ſo hat ſolches von dem Klaͤger ſte⸗ 
hend, ohne Geſchrey, ohne anuͤgliche Ausdrů⸗ 
cke, fondern auf eine geziemende und beſcheide⸗ 
ne Weiſe zu geſchehen. Hierauf har der Ber 
klagte ebenfalls ſtehend, und mit der naͤmlichen 
Anſtaͤndigkeit ſich zu verantworten. Solcher⸗ 
geſtalt wird die Sache gruͤndlich unterſucht, und 
entweder guͤtlich abgethan, oder der ſchuldig er⸗ 
kannte Meiſter um 30 fr, geſtrafet, auch nach 
— in höherer Straſe — — ien ; 

£ i3 


5 32, 


doch 2 fl. nicht überfleigen darf: — verhalten 
werden; im Zalle aber das Verbrechen größer 
“wäre, fo iff es ſogleich der Dbrigfeit jur. ger 
| buͤhrenden Ahndung — 


9— Soll alle Jahre an dem in der Frohn⸗ 
Ieichnamsoftav einfallenden Quatember ſonntage 
das Haupthandwert gehalten, an eben dieſem 
Tage von dem. jeweiligen allemal zwey Jahre 
verbleibenden Obervorſteher die oͤffentlich und 
deutlich herabzuleſende ordentliche jaͤhrliche Haupt⸗ 
rechnung über allen Empfang und Ausgabe ge 
leget, und wenn, fie richtig: befunden worden, 
von dem Kommißir, und den übrigen Meiſtern 
unt erſchrieben, sur Losfprechung des Rechnungs⸗ 
fegers in der Lade aufbehalten, und daven 
jährlich «eine getreue Abſchrift unter des Koms 
miſſars, der Vorſteher Unterzeichnung der Lanz 
Desftelle zur Genehmigung überreiher- werden. 


Aun eben diefem Tage iſt der jeweilige 
Dbervorficher, -dafern er dieſe Stelle fon 2 
Jahre begleitet hätte, entweder auf weitere 2 
Jahre zu beflätigen , oder von dem jeweiligen 
Unrervorffeher die Obervorſtehersſtelle anzutre⸗ 
sen, und fodann ſogleich ein neuer Untervorfie 


Her zu waͤhlen. | 


5) Wird den ee auf 
Bas: 8 födrfefe verboten, ohne Vorwiſſen, oder 
* in 


a ? 
ww ; “ 
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in. Abwefenheie des von der Obrigkete Ihnen zu⸗ 
geordneten , Kommiſſaͤrs in- Dandwerfsangeles 
genheiten zuſammenzukoemmen, ‚einen Schluß 
unter ſich zu ſaſſen, von einem ober dem an⸗ 
dern Strafgelder abzufordern, oder in Hand⸗ 
werksvorfallenheiten mit. BER Schwert» 

— jemals Briefe iu wechſel.. 


Im Falle en, Meiſter in feiner eigenen 
| Angelegenheit , jedoch mit Wiſſen und in Ger 
genwart des Kommißaͤrs, ein beſonderes Hand⸗ 
wert hal ten laſſen wollte; fo har dieſer haft 
zur Lader fl. und 30 kr. dem Jungmeiſter für 
feine, Mühe und. —— bei dem * | 
au a " 


6) Sol jeder aufnunehelenhe Juhg er 

* nun Meiftersfohn , oder nice, drey Mo⸗ 
nate geprüft werben. Laͤßt er die erforbertichen 
Fahigkeiten von ſich ſpuͤhren, fo iſt er bei vers 
ſemmeltem Handwerke / vor offener kade ge⸗ 
gen Einlegung ſeines Taufſcheins, und Stel⸗ 
fung. weener Bürgen , auf 4 Jahre, und ment 
ibn der Pehrmeifter durch die Lehrzeit zu kleiden 

verſpricht, auf 5 Jahre ordentlich aufzudingen 
und inuſchreiben, und ihm die Probieit der 
erfien 3 Monate zu gute anzurechnen, wofuͤr 
dag Aufdinggeld ac 2 * aur kade ‚iu er 
len mm, — F 


7 


5) Nach vollſtreckter Behrseic foll der Jun⸗ 
Be, von den Vorſtehern über feine erlernte Faͤ⸗ 
higkeit gepmüfer werden: wenn er gefchiche bes 
fanden wird, und ſich in allem wohl verhalten 
bat, abermal bei verfammieltem Handwerke, vor 
affener Bade, gegen Beibringung des gewoͤhn⸗ 
lichen Zeugniſſes von dem Chetiſtenlehrgeiſtlichen, 
wid gegen Erlag des Freyſprechgeldes mir 3 fl. 
‚in Gegenwatt der Geſellen feiner Lehrjahre freie 
geſprochen, und ohne mindeſten Unterſchied, als 
| ne rechtmaͤßiger Geſell angeſehen werden. | 


8) Wenn ein Gefell Meiſter zu werden 
| Verlangen, er’ ſey ein Meiſterfſohn, oder nicht, 
er möge eine Meiſterswittwe, oder Tochter gu 
heurathen gefonnen feyn ; oder nicht, ſo ſoll e 
fih vorhet bei verfammeltem Handwetke melden, 
daſelbſt die zum Meifterrechte erforderlichen Ei⸗ 
genſchaften Nnaͤmlich: daß er von ehrlicher Ge⸗ 
burt, und ein Landeskind ſey, oder wegen ſei⸗ 
ner auswaͤrtigen Geburt von heben Dreen die 
Entlaſſung erhalten , wie auch, daß er das 
Handwerf ordenrlich erlernet, bei einem hieſigen 
Schwertfegermeiſter gearbeitet, und ſich hierbei 
ehrlich, und treu verhalten habe, be⸗ 
weiſen. 


5) Wenn nam die h ölhefeisen hichre 
hlerwieder einzumenben hat; fo foll der Meiſter⸗ 
redhts« 
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Lechtswerber bei der Pandeiftelle um Me Befbtls 
figung des. Bürger « und Meiſterrechts præſti- 
tis præſtandis gesiemend anlangen. Nachde 
er ſodann die ihm von gedachter Stelle aufge 
eragene Probe, unter zween dazu ernandten 
Beſchaumeiſter, in der Wohnung eines Schwert⸗ 
fegermeiſters, verfertiget haben, und daruͤbet 
das: unparth yiſche Zeugniß der Meiſterſchaft 
an die Behoͤrde abgegeben ſeyn wird; fo hat 
er deren Entſchluß abzuwarten. 


10) Iſt die Probe fuͤr gut ertennen wor⸗ 
den, fo bar ſolche zugleich allemal für das Miete 
ſterſtuͤck zu gelten; und nachdem der Meiſter 
rechtswerber won der Landesſtelle die ordentliche 
Eriheilung des Bürger » und Meiſterrechts er⸗ 
hatten, und hierauf bei dem Stadtrathe das 
gehörige Anfuchen derhan haben wird; fo. foll er 
nach baarer Erl⸗gung der Meiſtertaxe, welche 
bei einem Stadtmeiſter in 25 fl, bei einem 
gandmeifter aber in ı2 fl. 30 fr. zu befichen 
hat, alfogkeih dem Handwerke als Micmeifter 
einverleiber, und nad 8 Tagen dem Stadtrathe 
jur Ablegung des Bürgereides vorgeſtellet wer⸗ 
den, Uibrigens fell derfelbe unser ſcharfer Ahn⸗ 
dung weder von dem Handwerke u einer Ga⸗ 
fierey, oder mas immer für einer andern Aus⸗ 
gabe verleiter werden , noch etwas ſolches frey⸗ 
willig zu thun ſich erfühnen, 


19 


10) Wenn ein Geſell niche mehr Luſt 
haͤtte bei feinem Meifter zu arbeiten, oder der 
Meeifter feinen nicht bloß auf die Probe ge 
nommenen,  fondern ordentlich im der Arbeit 
fichenden Geſellen nicht mehr behalten wollte , 
fo hat jener diefem 8 Tage vorher, ‚diefer him 
‚gegen jenem 14 Tage vorhinein, und zwar bei 
de an einem Sonntage ‚die Arbeit aufsufindis 
gen. Soilte der Gefel vor Ausgang. diefer 
Zeit entlaufen, oder der Meifter ihm, ohne 
befonders gegründete, und von dem Zechmeiſter, 
und dem Kommißdre alſo befundene Urfache 
ans der Arbeit fchaffen, fo ift folhes der O⸗ 
brigkeit anzuzeigen. Uibrigens jind die Kunde 
ſchaften den Gefellen außer der Stempelgebühr, 
uaentgeldlic zu ertpeilen, 


'12)- Da das Schwertfegerhandwert reichs⸗ 
zuͤnftig iſt; fo ſoll den einwandernden Geſellen 
das Unterkommen auf alle erthunliche Arc ers 
leichtert, und folglich von den Meiſtern fein 
Anſtand gemacht werden, die auswaͤrtigen Ge⸗ 
ſellen iin die Arbeit zu nehmen. Der einwanz 
dernde fremde Geſell aber hat ſeine Kundſchaft 
jenem Meiſter, bei dem er Arbeit erhaͤlt, ein⸗ 
suhändisen, damit dieſer ſolche dem Obervor⸗ 
ſteher aut Verwahruns übergeben möge. 


* Ion Meier, die. eines Sefellen bes 
dir 


— 


— wlen ſich jederzeit in te Wohnung 
des erſten jeweiligen Vorſtehers in die Tafel 
ſtecken, und jur Eutfernung aller Uneinigkeiten 
fowohl.an einem Sonntage. Nachmittags um 4 
Uhr, ats auch ſonſt alle. Tage in der Woche 
gu jever Stunde die Arbeit auscheilen.,- wobet 
jenem Meiſter der jich vor dem. andern in.die 
Tafel geſteckt hat, das Vorrecht gebuͤhret, den 
fremden Geſellen aufzunehmen jedoch mit dem 
Vorbehalte, daß, wofern ein Meiſter einen Ge⸗ 
ſellen ſich erweislich verſchrieben, auch ihm ein 
Reiſegeld zugeſendet hat, ein — — bite 
‚belaffen werden fee. Ä 


Ubrigens wird. den Heitern ates Erntt⸗ = 
verboten, einander die Gefellen: auf eine uner⸗ 
laubte Arc heimlich abzuredenn. 


14) Wenn nach dem Tode eines Mei⸗ 
ſters deſſen Wittwe in dieſem Stande das 
Handwert fortführen teilt, ſo foll ihr ein, wohl⸗ 
erfahrner , und. gut. geſitteter Geſell von dem 
Handwerte ugegeben werden. Dafern ſie ei⸗ 
nen Jungen in der Lehre bärte., ſo lſt Diefer 
"pis auf das letzte Bierteljahr feiner Lehriett bei 
Ihr zu laſſen, ſodann aber einem andern Schwert⸗ 
fegermeiſter zur vollſtaͤndigen Austeinung / ge 
Freyſprechung zu übergeben. e Ä 


15) Sollen ei die. von dem Sungmeir 
— ee fee 


EL, 

ler gemachte Einladung allemal & Meſſter das 
keichenbegaͤngniß eines verſtorbenen Schwerife⸗ 
germeiſters, oder einer Meiſterinn bei ı2 fr. 
Strafe begfeiten. Wer hieran gehindere waͤ⸗ 
re, har ſolches alfogleich dem Obervorſteher 
an melden, damit er dusch den Jungmeiſter ci- 
nen andern Meifter dazu beruffen faffen könne, 


Te) Wird hiemit nachdruͤcklichſt verboten, 
einiges Geld aus der Lade auf Eſſen oder Trins 
fen iu verwenden, Indem alle bei dem Hand— 
werte eingehenden. Auflag « Aufding = Frey⸗ 
ſprech « Einverletbungs ⸗ und Strafgelder bloß 
ur Beſtreitung der unvermeidfichen Handwerks— 
Ausgaben, ju dem gewöhnlichen Gottesdienſte, 
sur Hife für einen verungluͤckten, oder ver 
armen Meeiiier, für eine dergleichen Wirtwa 
uud auf Ähnliche fromme Werke beſtimmt find. 
Schlůlich und | 


17) Sollen gegenwaͤrtige Arttitel wenig⸗ 
ſtens einmal jährlich 40 jedermanns Wiſſen⸗ 
ſchaft, und Nachachtung, bei verſammeltem 
Handwerke herabgeleſen werden. 


Dafern ſich Faͤlle ergeben, welche darinn 
uiicht enthalten waͤren, find ſolche nach den. 
uͤbrigen ſchon ergangenen, oder noch ergehenden 
hoͤchſten und hohen Verordnungen zu entſchei⸗ 
den; wenn aber feine dergleichen verhanden waͤ⸗ 
ren, der Landesſtelle anzuzeigen 


/ 


| 
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| N. 326. 
Artitel dom 18. November w74- 


Sir die Shwertfegergefellen ‚end nachſtehen⸗ 
de Artikel feſtgeſetzt: 


— 1) Da die Befoͤrderung der Ehre, Got⸗ Artikel MAe 
res bei eines jeden wohl eingerichteten Bruder⸗ dietfaͤltge 
ſchaft die Hauptabſicht zu ſeyn har, fo ſollen 

die geſammten Schwerifegergeſellen den Andach⸗ 

Mr ——— betwohnen. 


.. 2) Soll alle 4 Moden a an einem, Sonne 
fäge von einer jeden. Werkſtatt ein Schwertfo 
gergefell ‚, auf die von den zween Altgeſellen, 
welche alle 4 Wochen neu zu erwaͤhlen ſind, 
ſewohl dem Handwerkskommiſſaͤre, als den ge⸗ 
ſammten Geſellen, vorhet gemachte Anſage um 
4 Uhr Nachmatags in der Wohnung des jewei⸗ 
figen: Obervorfichers ‚geiemend gekleidet, und 
Beiden Eimeritre zur Lade: ohne Stock, oder 
anderes Seitengewehr erſcheinen; Daſelbſt hat 
der von jeder Werkſtatt erſcheinende Gefell in 
Begenwart der Nommiſſars Die Monatauflage 
mit 4 kr. zut Geſellenlade ordentlich zu erlegen; 
dieſe Lade ſoll mit 3 verſchiedenen Schloͤſſern 

eſpetret ſeyn, und gu dem einen der Kommiſ⸗ 
r, si dem andern der Beiſitzmeiſter und zum 
druten der jeweilige kadengeſell den Sglůſſel 
aeg 
8) 
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3) Diefer Gift mit dem 3. Artitel der 
Meifter gleich, nur iſt hier, anzumerfen , daß je- 
ner, der ſich wider Diefen Artikel vergienge mit 
20, 30, 45 fr. auch um ı fl, iur Geſellenla⸗ 
de au ſtrafen ſeee. 


u) Hier beziehet man ſich if den 5 er 
titel der Reifen. — 


— 9. Hat die — Arbeie der Sekt, 
fen im Sommer um 5 Uhr, und im. Winter 
um 6 Uhr Morgens ‚ohne von dem Meiſter 
dass geweckt' werden zu muͤſſen , anſufangen; 
Abends aber ſoll die Arbeit der Geſellen im Som⸗ 
mer und Winter meht ber, als um 8 uhr auf⸗ 
hören. = 


2 


9. De. ———— — u und 
das Sefeirgeben einem auswandernden Geſellen 
iſt bei Strafe das erſtemal mit 30, das zwey⸗ 
temal um 45 er; das drittemal unter — 
an die DIN verboten. 7 


5 Das wechſelweiſe | Heimfugpen der de 
fellen wird. hiemit alles Ernſtes verboten, und 
dafern fih ein Geſell erfühnere „an: einem Werk⸗ 
tage in eine andere Werkſtatt zu schen, daſi lbſt 

die Geſellen in der Arbeit zu ſtoͤhren ⸗ oder roch! 
gar ſolche, mit ihm zu trinken, und herum zu⸗ 
schen anzulocken, ſoll er fuͤr das erſtemal um 


ı il. 
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y.fl., und die Geſellen, welche die Arbeit un⸗ 
ferlaffen haben, jeder um 24 fr, geſtraft wer⸗ 
den. . Welcher Gefell diefer Berführung sum 
zweytenmal fich ſchuldig macher, der iſt der Obrig⸗ 
keit zur empfindlichern Strafe ansteigen. 


8) Sollen die in Arbeit ſtehenden unver. 
heuracheten Geſellen an Sonn » und Feyerta⸗ 
gen tm Winter um 9 Uhr, im Sommer hinges 
gen um 10 Uhr Abends in ihres Meiſterswoh⸗ 
nung ſich richtig einfinden. Wer ohne erheblis. 
che Urfache um eine Stunde. fpäggr käme, oder 
wohl gar über Macht ausbliebe,. ift im erften 
Falle um ız fr. , im zweyten aber um 30 fr, 
zur Geſellenlade unnachſichtlich zu ſtrafen. | 


9) Wenn ein Meiſter feinem nicht bloß 
auf die Probe genommenen, ſondern ordentlich 
in der Arbeit habenden Geſellen nicht mehr be⸗ 
halten wollte, oder der Geſell nicht mehr Luſt 
haͤtte, bei ſeinem Meiſter zu arbeiten; ſo hat 
dieſer jenem 14 Tage vorher an einem Sonn⸗ 
sage bei der Zuſammenrechnung gehoͤrig aufzuſa⸗ 
| gen, der Meiſter hingegen dem Geſellen 8 Ta⸗ 
se vorhinein die Arbeit aufzutuͤndigen. 


Sollte der Geſell vor Auggang der bes 
flimmten Zeit entlaufen, fo ſoll Diefer von dem 
Kommiſſaͤr alſogleich der Obrigleit zur Beſtra⸗ 
fung an: —2 werden. 

10) 
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10) Wenn der Geſell in der vorgeſchrie⸗ 
benen Zeit aus der Arbeit tritt, iſt ihm die 
Kundſchaft außer der Stempelgebuͤhr unentgelt⸗ 
lich zu ertheilen. 


Uibrigens iſt er feineswegs aus uwandern 
ſchuldig, es waͤre denn, daß er ſich von einem 
andern Meiſter auf eine unerlaubte Are haͤtte 
abreden laffen, oder daß er geflieflenrlich ſchlech⸗ 
te Arbeit gemacht hätte, um dadurch feinen Ab⸗ 
ſchied, und folglich die Gelegenheit zu erhalren, 
bei einem andern Meifter einzutreren, in wel⸗ 
hen beiden Faͤllen ein ſolcher Geſell, nachdem 
er vorher bei dem Kommilfär dießfafls ſchuldig 
befunden worden, auf ein Vierteljahr, jedoch 
nicht aus den f. f, Erblaͤndern, au wandern; 
umd letztern Falls noch den durch feine ſchlechte 
Arbeit verurſachten Schaden au erſetzten ſchul⸗ 
dig ſeyn fol. | 


11) Wenn ein fremder Geſell einwandert, 
ſo ſoll er in keinem andern Orte, als auf der 
Herberge einkehren, als dann dem Vorſteher ſei⸗ 
ne Kundſchaft aufweiſen, und mit dem daruͤber 
erhaltenem Zeichen ſich wieder auf die Herberge 
begeben. Daſelbſt hat ex anſtatt des bisher ges 
woͤhnlichen, nunmehr aber durch ergangene ho— 
he Derordnungen , unter den ſchaͤrfeſten Stra⸗ 
fen hiemit abgeſtellten Seſchents/ von der Mei⸗ 

ie» 
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ſterſchaft 3 fr. Schlafgeld zu empfangen, Der 
auf dem Lande einwanderude Geſell aber folk 
von dem Randmeifter entweder unentgeltlich be⸗ 
herberget werden , oder ſtatt deſſen von ibm ı fr. 
Schlafgeld empfangen. 


Dafern ſich nun für den eingewanderten 
Seſellen nach 3 Tagen keine Arbeit gefunden 
haͤcte, ſoll er alſogleich von hier abzuwandern 
ſchuldig fen. Sedann wird 


12) das fogerannte Breybalıen des — 

den Geſellen, da nämlich der Altgeſell, oder 
ae auch die andern Befellen den Frem⸗ 
den auf der Herberge das Frühflüf und Mit 
tagmahl, wie auch Nachmittags einen Trunk 
zu hesahlen pflegten, wodurch der ganze Tag in 
der Sawelgerey zugebracht, und der erworbene 
Verdienſt ſchaͤndlich verſchwendet worden iſt, 
unter der ſchaͤrfeſten Zuͤchtigung, ſo wie alle uͤ⸗ 
brige theils ungereimte, theils ſchaͤdliche Miß⸗ 
braͤuche hiermit ernſtlich abgeſchaffet. 


13) Sobald ein eingewanderter, und mit 
einer glaubwuͤrdigen Kundſchaft verſehener Ge⸗ 
fell (denn wer Feine Kundſchaft aufiumeifen - 
har, kann weder Schlafgeld, noch Arbeit ber 
tommen) von einem Meifter aufgenommen wird, 
bar er ih in deſſen Wohnung an chen dem 

| Ta⸗ 
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Tage in Winter um 8 Uhr Abends, im Som⸗ 

mer aber um 9 Uhr einzufinden , und feine Kund⸗ 
fehaft dem Meifter zubehändigen, damit dieſer 
ſelche ſodann dem Dbervorficher zur Berwah- 
zung übergeben möge. Bel dieſer Gelegenheit 
wird ernſtlich verboten, daß ihn die Befellen 
bin und Her begleiten, wie auch daß er vom 
Meiſter, wenn er eintritt, einen Zrunf, oder 
kohn sum voraus verlange, 


14) Soil ſich jeder das erſtemal einwan⸗ 
dernde Geſell, wenn er in Arbeit tritt, bei der 
naͤchſten Zuſammenkunft in das Geſellenbuch 
gegen Erlag 15 fs. einſchreiben laſſen, uud Wo⸗ 
nathlich 4 fr. Auflage. zur Geſellenlade entrich⸗ 
sen, welches auch von jedem freygeſprochenen, 
und dadurch zu einem a — Jun⸗ 
gen zu leiſten iſt. 


15) Dieſer Artikel iſt mit dem 5 16, der 
Meiſter, und der. 
1) mis dem dortigen $ in. gleich. 
N 2. 0 | 
Patent vom 26. März. 1775: 


Die Langmeſſerſchmiede ſind mit den 
Schwertfegern in der Zunft vereiniget, mithin 


Schwertſe⸗ am die genaue Beobachtung der Artikel für die 
— ver⸗ ” biegerlißen Schwersfeger angewieſen. 


N 328. | 
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"N. 328. 


Hofentſchlieſſung vom 4. Oftober 1785. | 
Schwertfe⸗ 
Die Schwertfeger duͤrfen nebſt den ihnen ger dürfen 


zugeſtandenen Silberarbeiten auch ſilberne Spor; "* ebft den ih · 


eſtan · 

ren, Stockknoͤpfe und Schnallen verfertigen. en 
| .berarbeiten 

Beifenfiedet,. wo Mika 
Sporren, 

| N. 329. — 

& d Wi d Schnal⸗ 

erordnung Wien vom 27. Chriftmonatim verferti⸗ 

1776. | | Eier 


Die Unſchlitkerzen, mit Spet, Schmeer uUnſchlitker⸗ 


txc. zu vermiſchen, wird den Seifenſiedern bei — — bi 
Q 


12 Reichsthaler Strafe verborhen. "Ohne: zu 
' | vermifchen 
N. 330 a Ä 
. Ye fenſiedern 
Entſchlieſſung vom 12. May 1783. Rbean. 


Auch wird die Beirkseintheilung der Sets Seifenfter 
fenfieder abgeſtellt, und jedem Seifenjieder der dern mird der 
Kauf und Berkauf feiner Feilſchaften In alten Kauf und 
Gegenden und Besirfen ohne Unterſchied geflar: en 
tet, und alle Satzung — jedoch nur auf dem at 

ge 


Lande — ‚aufgehoben. | * 


N. 331. 
Gubernialverordnung in Boͤhmen den 20 
Dezember 1787. 


Die Durch Hoſdekret vom 20 Junius en 


Mm 1783, and —— 
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Ber Unſchlit- 1783. Jedermann die: unumſchraͤnkte Einfuhr 


kerzen und 
Erik 


und Derfauf der Unſchlitlichter, und der Geis 
fe ohne einigen Zarenausfag im willtuͤhrlichen 


Preiſe eingeſtanden iſt; fo haben die Kreisaͤmter 


jene Kretsinnwobner, welche ſich mir Verkaͤuf 
„ber Unſchlitlichter und der Srife abgeben, bei 
Gelegenheit als die Prager Seifenſteder den 


"Preis der Unſchlitkerzen und Seife neuerdings 


erhöher haben, auf die ebenangeführee Befug⸗ 


niß zuruͤckzuerinnern, und fich unter Vorſtellung 


ihres eigenen Beſtens aufzumuntern, daß fie. 
dieſe Artikel nach Prag zum willkuͤhrlichen Ber: 


E tauf ungehindert bringen koͤunen und hierbei 
allen Sau zuzuſichern. 


N. 338. 


SGubernialberordnung in Maͤhren den 12. 


Diepfällige 


Verordnung 
in Mähren 


Maͤrz IT 


Es if hervorgekonrmen, daß, ae 
von Seite des Staats die Taxe auf Kerzen, 
und Seife aufgehoben worden iſt, dennoch die 
Bruͤnner Seifenfiederzunfe mittels Zuſammen⸗ 


kunft der Meiſter ſelbſt eine Taxe auf Kerien, 


und Seifen zu beſtimmen ſich angemaßt habe; 


Wie aber dieſes ihr eigennuͤtziges flräfliches Ber 


nehmen gegen beſagte Zunft geahndet worden 

iſt: ſo wird das Publikum hievon des Endes 

verſtaͤndiget, damit fe etwa in den Irrwahn 
— ge⸗ 
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gerathe, gleichſam dieſe Tre auf iin. und 
Kerzen von der. Landesſtelle beſtimmet worden 
waͤre, maſſen durd das unterm 1. März 1784 
kundgemachte Zirkular die Taxe der Kerzen Und 
Seife von Seite des Staats bloß in der Ab⸗ 
ſicht aufgehoben worden iſt, damit dadurch jedem 
einzelnen Seifenfiedermeifter Freyheit verfchaffer 
werde , feine Erzengnife an Kerzen, und Set⸗ 
fer in diefem oder jenem $Preife, we er es 

vermag hindan zu geben. 


| N. 88%. = 
GBoſdekret vom 9, kundgemacht in‘ Mähren Ä 
den 19. , in Jun. De. den 21. , in Gal⸗ 
lizien den 10, und in Böhmen den 27. 
Juny 1788» 


Bet dem Unfchlieverfauf iſt aller — — 
we auch einer beſtehet, von nun an aufseho⸗Jirb heim 
benz der Kauf und Derfanf des Unſchlits je⸗ Unſchlitvet— 
dermann frey geſtattet, und eben fo auch en 
Seife und die Kerzen feiner Satzung mehr un⸗ auf Seiſe 
terworfen, ſondern jedermann derſelben Erzeu⸗ UM Kerzen 
gung ſowohl sum eigenen aa als jum Ber; | naygepeben 

an erlaubt, | | 
= N 334. 

Hofdefret dom 20. May, Fund gemacht in 
| Boͤhmen den 1. Juny 1788. 


Es wird bewilliget, daß die bei den auf: Die bi den 
—* M ma 0. ge 


548 | 
aufgehobe⸗ gehobenen Fleiſcher⸗ Seifenfieder « Strumpfiotrs 
re fer » und Reinweber » Zünften fich ergebenden 
Strumpt: Baarſchaften zu Handen des Armeninſtituts der 
nn betreffenden Gemeinden in oͤffentlichen Fond an⸗ 
züntsen ſich geleget, und die Zinfe zur Verſorgung der ars 
—— men Zunftsgenoſſen und Wittwen verwendet 
zu NHanden werden koͤnnen. Dieſe hoͤchſte Entſchlieſſung 
des Armen⸗ wird den Kreisaͤmtern zur Wiſſenſchaft eroͤf⸗ 


no ner, und denfelben eine Tabelie, woraus dag 


Gemeinden ganze Vermögen der aufgefobenen Zuͤnfte zu 

nn. erſehen iſt, mit der weitern Weiſung zugefers 

anzulegen tiger: da, wo anno Grundſtuͤcke, Effekten, 

rg Präziofen vorfindig find, ſolche mittelſt einer 
torgung der zu veranlaſſenden Lizitazton zu veräußern, und 

armen. die pafür einlöfenden Gelder zu Handen des 

—— Armeninſtituts jeder betreffenden Stadt oder 

wen zu ver: Gemeinde bei den Ständen anzulegen, alsdann 

Menve aber ſowohl von den nes anlegenden, als von 

den bereits eingefenderen und dahin angelegten 

Geldern die Zinfung zu Verſorgung der armen 

Zunftsgenoffen und Wittwen zu verwenden. 

Die geringern Baarſchaften Hingegen » welche 

wegen dem zu niedrigen Betrag bei dem fundo 

publico jur Anlegung nicht aunehmbar ſind, 

gleich dermal auf die Art, wie es mit den Zin⸗ 

fen zu geſchehen haben wird, zum vertheilen. Ui⸗ 

brigens iſt nach Verlauf eines jeden Viertel⸗ 

jahrs uͤber den Vermoͤgenſtand der aufgehobe⸗ 

nen Zuͤnfte eine Rechnung zu verfaſſen, und an 


die Landesſtelle einzuſenden. 


V 5 
| N. 335. 
Hofdefret vom 22. Aprik, kundgemacht in 
Mähren den 23. Zuly 17894 


| Fu Anfehung der Seifenſtedergewerde in Daß die Sei⸗ 
Maͤhren und Schleſien ſoll es bei der ehehin u 
beſtandenen Verfaſſung, und nach Umſtaͤnden ebehin be« 
zu beffimmenden Satzung dergeſtalt jedoch ned} toren‘ 

fernerhin betaffen werden, daß zum eigenen Ger und nachum⸗ 


ſtaͤnden zu 
brauch jedermann, felneswegs aber sum Ber in: 


kauf die Erzeugung der Kerzen und . zu pen Sarung 

eſtatten ſey. noch ferner» 

er er | bin Sen 
Seilen — 


N. 33 | | 
Verordnung Linz dem 28. Sinner 1768. 


Ohne ordentlichen Paß wird den auslaͤn ⸗ Die — 
diſchen Seilermeiſtern, oder andern Leuten Hanf — 

aufzukaufen, und auszuführen nicht —— di 
fondern J ſt verboten. | 


"N. 337. 
. Verordnung in Böhmen von 23, Wein 
monat 1782. | 


Sellerzuͤnfte 
Die Seilerzuͤnfte haben ihren Geſellen ge⸗ * ihren 
druckte Kundſchaften —— | | a 
ſchalten zu 
geben. 


Kilampferer 
undßFlaſchuer 


machen eine 


55 e 
Spengler 


| N. 338. 
Voſdekret vom 21. Oktober 177 1. 


| Die Kiaripferer und Flaſchner in Staͤd⸗ 
ten, und auf dem Lande, werden unter dem 


uni aus, Mamen Spengler in eine Zunft vereinbart. 


Artitkel fuͤr 


| N. 338. 
Alrtikel den 14. Jaͤnner 1774. 


Den baͤrgerlichen Klampfner- und Flaſch⸗ 


die Speng⸗ nermeiſtern, die wie in all. übrigen Erblanden, 
jermeiſtet· Spenglermeiſter benaunt ſind, werden folgende 


Artikel ertheilet: 


1) Sollen die buͤrgerlichen Spenglermei— 


ſtter nach der ihrem KHommiffär, und ihnen vor 
... Ser gemachten ordentliche Anfage an jedem Qua⸗ 
temberſonntage Nachmittags um 2 Uhr, in der 


Wohnung des jeweiligen Zechmeiſters erfcheis 
nen, mofelbfi in Gegenwart des Kommiſſaͤrs 
nad achaltener gewöhnlichen Anfrage jeder Mei⸗ 
fer dia Quartafauflage fit 12 fr., und der 
Landmeiſter mit 6 kr. zur Lade zu erlegen hat. 


2) Dieſe Lade ſoll mis 3 Schloͤſſern ge⸗ 
ſperret ſeyn; und zu dem einen der Kommiſaaͤr, 
und gu dem andern der Oberzechmeiſter, zum 

drit⸗ 
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dricten aber der Unterzechmeiſtern den Schluͤſſet 
haben. Wenn ein Meiſter ohne wichtige Ur⸗ 
fache oder gar vorſetzlich ansbliche, foll ex im er⸗ 
Ken Falle um to kr. dm. zweyten aber um 20 fr. 

geſtrafet, und dem ungeachtet. feine . Auflage mir 
12 fr. nachzutragen verhalten: werden. Dieb 
dieſen Zufammenfünfren follen ſie ſich 


3) ſittſam und friedlich betragen, folglich | 
kein Geſchrey oder. Getoͤſe erregeu,,.nicht zanfen; 
ſpotten, oder ſchimpfen, und vorzůglich ihrem 
Kommißaͤr, uud den jeweiligen Beiſitzmeiſtern 
die ſchuldige Achtung bezeigen. 


Härte nun ein Meiſter, oder Geſell gegen 
den andern eine Klage, d. DB. wegen verachte⸗ 
‚ser Arbeit ,„ oder Schadens vorzubringen, fo hat 
ſolches von dem Klaͤger ſtehend, anf eine ges 
‚siemende , und befcheidene Art zu aefchehen. 

Sierauf har der Beklagte ebenfalis ffehend, mie . 
der nämlichen Anfländigfeir ſich zu verant⸗ 
worte y ſolchergeſtalt wird die Sache gründlich 


unterſucht, und enrweder aütfich abgethan, oder 


der ſchuldig erkannte Meifter um 30 fr. geſtra⸗ 
fet, aud allenfalls nad) Beſchaffenheit der Um⸗ 
ſtaͤnde zu einer höhern Strafe (welche doch bet 
deu Meiftern 2 fl. nicht überfleigen darf ) vers 
haften werden; märe aber das Derbriechen vor 
ſchwererer Strafe, ſo iſt es gleich der Dbrig- 
keit anzuelgen. u 
4) 


552 

4) Sol alte Jahre nach dem Eoı = age 
‘nach den Beifigen 3 Königen in Gegenwart des 
Kommißärs bei dem Dberzechmeifter das Haupt 
handwerk gehalten werden „ an:eben diefem Ta⸗ 
ae von dem austretenden Oberzechmeiſter die öfs 
fentliche, und deutliche jährliche Hauptrechnung 
über allen Empfang und Ausgabe geleger, und, 
menn fie richtig befunden morden , von dem 
Kommißär, und den übrigen Meiftern unter: 
ſchrieben, zur Losfprehung des Nechnungles 
gers in der: Läde aufbehalten, und davon jähr- 
lich eine getreue Abfchrife, unter des Kommif. 
firs und der Zechmeifter Unterzeichnung der Sans 
degftelle zur „ Genehmigung überreichee werden. 
An eben diefem Tage iſt der jeweilige Diberjcch 
meiſter entweder noch auf ein Jahr zu befläte 
„tigen, oder von dem jeweiligen Unterzechmeiſter, 
‚die Obersechmeiflerftelle anzurreren, und ein neuer 
Unterzechmeifter zu wählen. 


| 5) Wird den Meiftern auf das fehärfes 
ſte verboten, ohne Vorwiſſen, oder in Abwe⸗ 

ſenheit des von der Obrigkeit ihnen zugeordneten 
Kommißaͤrs in Handwerksangelegenheiten sur 
ſammen su fommen, einen Schluß unter ſich zu 
faſſen, von einem oder dem andern Strafgelder 
abzufodeen , oder in Handivsrfövorfällen mit 
auswärtigen Spenglern re Briefe iu wech⸗ 


feln. 
6) 
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6) Sol jeder. aufnunehmende Jung, er 
ſey ein Meiſtersſohn, oder nicht, g Monate 
vorher geprüft werden, zeigt er die erforderliche 
Faͤhlgteit, fo iſt er bei: verfammeftem: Handwer⸗ 

fe vor offener Lade, gegen Einlegung feines 
"Taufiheinesy: und Stellung eines Buͤrgen für 
so fl. auf 4 Jahre, und wenn ihn der Mes 

‚fler iu kleiden verfpriche, auf 5 Jahre ordent» 

(ih aufzudingen, einzufchreiben , und thm obi- 

ge 3 monatliche Probzeit zu Guten su rechneng 
wofür das Aufdinggeld mit 2 f iur Lade zu 
— tmme. 


7) Nach — Lehrzeit pe der 
— ‚ wenn er fish während derſelben in als 
lem wohl verhalten bat, abermal bei verſam⸗ 
meltem Handwerke, vor offener Lade, gegen 
Beibringung des gewöhnlichen Zeugnifles von 
dem Chriftenfehrpater, und gegen Erlag des 
Breyfprechgeldesmit 2 fl, in Gegenmart der Ge⸗ 
fellen feiner Lehrjahre freygefprochen „ und fü 
dann gleich ohme mindeften Unterſchied als ein 
‚ rechtmäßiger Gefell angefehen werden. 


8) Wenn ein Gefell Meiſter zu merden 
verfanger, er fey ein Meiſtersſohn, oder nicht, 
und möge eines Meiſterswittwe, oder ‚Tochter 
zu heurachen gefonnen ſeyn, oder nicht, fo 
fell. er ſich vorher bei ———— Handwerke 

mel⸗ 
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melden , und' dafelbſt die sum Meiſterrechte er⸗ 
forderlichen Eigenfchaften, nämlich, daß er von 
ehrlicher Geburt, und ein Landeskind ſey, oder 
"wegen" feiner auswärtigen Geburt von hohen 
Orten die Erfaffing erhalten, mie auch, daß 
er das Handwerkt ordentlich erlernet, bei einem 
hieſſigen Spenglermeiſter gearbeitet, und ih 
hierbet get und treu Fam habe, gehörig 
— 


a): Kenn nun die Meiſterſchaft ** 
hierwieder einzuwenden kat, ſo foll der. Mel 
ſterrechtswerber bei der Randegftelle um die Be: 

willigung des Buͤrger »und Meiſterrechts prx- 
ſtitis preeftandis aesternend anlangen. Nach⸗ 
dem er ſodann die ihm von gedachter Stelle, 
nah Befund der Umſtaͤnde, jur Prüfung der 
Gefchicklichfeie vorgefchriebenen Probftäcke, une 
ter Aufſicht zweener dazu ernannter Beſchau—⸗ 


meiſter in der Wohnung eines Spenglermei— 


ſters verfertiget haben, und darüber das un 
partheyiſche Zeuaniß der Meiſterſchaft an die 
Behoͤrde abgegeben worden ſeyn wird, ſo hat 
er den dießfaͤlligen Entſchluß abzuwarten; iſt 
nun zz 


I 


10 ) die Probe für. gut erkannt worden, 
fo hat ſolche zugleich für das Meiſterſtuͤck iu 
gelten, und nachdem der Meiſterrechtswerber 

" von 
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von der Landesſtelle die ordentliche Ertheilung 
des Bürger und Meifterrehts erhalten, und 
hierauf bei dem Stadtrache das gehörige Anſu⸗ 
Ken gethan haben wird; fo fol. er nach baarer 
Einlegung der. Meiftertare , welche bei einem 
Meifter in der Hauptſtadt in 40 fl „ bei einem. 
Landmeiſter in 20 R. zu beftehen hat, alfogleich 
dem Handwerke ais Mitmeiſter einverleiber, und 
nach 8 Tagen zur Üblegung des Buͤrgereides 
vorgeſtellet werden. In Anſehung hingegen der 
Meifterföhne, Wittwen, dann Meifterstöchter 
iſt nach Ausweis der Beneralien vorzugehen. 
Uibrigens foll der neue Meiſter, bei ſcharfer Ahn⸗ 
dung, weder von dem Handwerke zu einer Ga⸗ 
ſterey, oder was immer für einer anderu Aus— 
gabe verleiter werden. 


— * Wenn ein Geſell nicht — kuſt hat 
bet feinem Meiſter zu arbeiten, oder.der Meiiter 
feinen ordentlich. in: der Arbeit fichenden Gefels 
fen sicht mehr behalten will: fo hat jener die⸗ 
ſem 3 Tage. vorhinein, deeſer Hingegen jenem 
54 Taͤge, und zwar an einem Sonntage, die 
Arbeit aufzufimdigen , jedoch. mit dieſem Bo: des 
halte, daß wenn der Meifter binnen dieſer Zeit 
- feinen andern- Geſellen überfommen koͤnnte, und 
"den alten wiedernm behalten wollte, es dein Bes 
ſellen freyfiche, ob er bleiben, oder nicht bicis 

ku will. a der Geſell vor Ausgang dieſer 


zit 
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Zeit entlalifen- , oder der Meifter ihn, shne be 

ſonders gegründete, und von dem Zechmeifter , 

und dem Kommißaͤr alfo befundener Urfache 

aus der Arbeit ſchaffen: fo iſt folder der O⸗ 

brigkeit anzuzeigen. Uibrigens ſind den Geſellen 

die Kundſchaften, außer der Stempelgebuͤhr/ un⸗ 
entgeldlich zu ertheilen. 


ar, 12) &oll ben einwanbernden fremden 

‚Gefellen dad Unterkommen auf alfe thunliche 
Are erleichtert, und folglich jener Meifter, der 

einen ihm von einem Meiſter geliehenen Ge⸗ 
ſellen in ſeiner Werkſtatt haͤtte, an deſſen Platz 
den neuen eingewanderten Gefellen vorzüglich, 
und alfogleich anzunehmen, den geliehenen aber, 
wenn er ihm wicht noch nebſt den fremden bes 
halten koͤnnte, wieder feinem Melſter zurüd zus 
feuden fchuldig feyn, es wäre denn, daß er 
eben zu biefer Zeit weder dem geliehenen, nod 
dem fremden Öefellen Arbeit zu geben im Stan: 
be wäre. : Der eingewanderie fremde Geſell hat 
aber feine Kundſchaft jenem Meiſter, bei dem 
er Ürbeit erhält, einzuhändigen, damit diefer 
ſolche dem Dberzechmeifter zur Verwahrung 
uͤbergeben moͤge. 


13) Wird den Meiſtern alles Eruſtes 
‚verboten, einander. bie Geſellen auf eine ımer- 
laubte Art heimlich abzureden. 


14) 


357 
74 Wenn nach dem Tode eined Mei⸗ 
flerd deſſen MWittwe in biefem Stande dad 


Handwerk fortführen mill, fo foll ihr ein 


wohlerfahrner, gefitteter Gefell von dem Hand⸗ 
werke zugegeben werden 5 bafern fie aber einen 
Jung In der Lehre hätte, fo iſt diefer bis auf 
die letzten 4 Wochen feiner Lehrzeit bei ihr zu 
laſſen, ſodann aber einem andern Meifler zur 
vollfiändigen Auslernung und Freyſprechung zu 
übergeben, EZ 


15) Sollen auf die von bem Jungmei⸗ 
fier gemachte Einladung allemal 6 Meifter 
das Leichenbegaͤngniß eines verflorbenen Speng⸗ 


lermeiſters, oder einer verſtorbenen Meifteriun 


bei 12 Er. Strafe begleiten ; wer hiervon ver; 
hindert wäre, hat ſolches affogleiy dem Ober⸗ 
zechmeiſter zu melden, damit er Durd) ben Jungs 
meiſter eimen andern Meiſter beruffen laffen 
koͤnne. | | 


16) Wird nachdrüuͤcklich werboten, eini⸗ 
ges Geld aus den Laden auf Efien oder Trin⸗ 
fen zu verwenden , indem alle bei dem Hands 
werke eingehende Auflag⸗ Aufoing > Freyſprech⸗ 
Sinverleibungs s und Strafgelder bloß zur De 
fireitung der unvermeidlichen Handwerksausga⸗ 
ben, ober Hilfe eined verunglüdten oder erarm⸗ 
tem Meiſters, oder einer dergleichen Wittwe, 
und anf äsnliche fromme Werke beſtimmt find. 


17) 


PR 2 . 
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19) Sollen gegenwärtige Artikel mmig 


ſtens einmal jaͤhrlich zu jedermanus Wiſſenſchaft 
and Nachachtung bei verſammeltem Handwer⸗ 
te herabgeleſen werden, | 


* 


Dafern ſich Faͤlle ergeben, welche dariunen 


nice enthalten wären, fo find ſolche nach den 


Kbrigen fchon ergangeuen, oder noch ergeben 


den Verordnungen zu. entjcheiden 5 wein aber 


| Artlkel für 
die Speng⸗ 
lergefellen. 


feine dergleichen vorhanden ſind, iſt ſolches der 
Lar desſtelle anzuzeigen, 


N. 340 | 
Artikel vom 14. Jaͤnner 177. 


Die Artikel für die Befellen ſchreiben abet 
folgendes vor: | 


1) Sollen fie alle drei Wochen au eb 
nem Gonntage auf die von dem juͤngſten Srr 
tengefellen , fowohl dein Hantwerkskommiſſaͤr, 
ald Ihnen vorher gemachte Anſage mn ‚a. Uhr 
Machmittag iu der Wohnung des jeweiligen 
Unterzechmeifters geziemen gekleidet, und bei 
dem Eintritte zur Pade ohne Stock und Bis 
tengewebr erfcheinen. Dafelbfi Haben tie Go 
felien in Gegenwart de Kommiſſaͤrs, die mo— 


natliche Uuflage mit 4 fr zur Geſellenlade 
mer 5 Er. Strafe, nebſt, Nachtraguug dei’ 


einsflaudes ordentlich zu erlegen 


b) 
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2) Iſt dieſe Lade mit 3 verſchiednen 
Schloͤſſern ordentlich zu ſperren, und hat zu 
dem einen der Kommiſſaͤr, zu dem andern der 
Beiſitzmeiſter, und zu dem dritten der aͤlteſte 
Irtengeſell den Schlüffe: zu habtu, 


3) Diefer Ariikel ift mit jenem der Meiv 
fter gleich, nur wird bem beigefüget , daßr 
wenn fich ein Geſelle wider dieſen Artikel ver: 
gienge , er nach Beſchahfenheit bed Vetgehens | 
um 90, 30, 45 ft. und auch um 1. fl. zur 
Geſellenlade zu firafen , oder im alle eines 
ſchwereren Verbrechens der Ortsobrigkeit anzus 
zeigen fen; die Geldſtraſe hat aber bei dem 
Handwerke nit ı fl. zu überfleigen. | 


4) Wird den Gefellen auf das ſchaͤrſeſte 
verboten , ohne Vorwiffen, oder in Abweſenheit 
des vorgefeßten Kommiſſaͤrs, in Handwerks 
angelegenheiten auf der Herberge, oder in ir⸗ 
gend einem andern Orte zuſammen zu kom⸗ 
men: imgleihen ohne deſſen Vorwiſſen und 
Unteiſchrift ein Anbringen an ‚bie Laudesſtelle 
einzureichen ; übrigens aud bei fiharfer Zuͤch⸗ 
tigung mit auswaͤrtigen Spenglern in Hands 
wertövo:.fällen jemals Briefe zu wechjelus 


5) Wenn ein Gefell einen blauen Montag 
fe, oder an fonft einem Arbeitstage muͤſſig 
herumgehet, oder zwar in der Werkſtatt bleibt, 
vo. aber wicht arbeilete, oder an einem Urs 

| beits⸗ 


— 
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beitetage einem auswandernden Geſellen dad 


Geleit giebt, fo fol er zum erſteumal um 30 
fr., zum zweitenmal um 45 Er. zur Gefellenlar 
de geſtrafet, dad drittemal aber der Obrigkeit 
zur ſchaͤrferen Zuͤchtigung angezeigs werben, 
gleichwie denn auch jener Meifter, der folden 
Müffiggang ungeahnder läßt, anf die diesfaͤlli⸗ 
ge gegruͤndet befundene Entdeckung um 2 fl 
zur Meifterlade geſtraſt werden fol, Daher 
wird auch u 


6) dad wechfelmeife Meimfnchen ber Geſel⸗ 
len biermis alles Ernſtes verboten, und. dafern 
‚ein Geſell fih erkühnete, an einem Werktage 
in eine andere Werkſtatt zu geben, daſelbſt die 
Geſellen in der Arbeit zu flöhren , oder mohl 
gar folche, mir ihm zu trinken und herumzu⸗ 
geben , anzulocken, der ſoll für das erſtemal 
um 1 fl., and die Geſellen, welche die Arbeit 
unserlafien haben, jeder um 24 Er. geftraft 


“werden; welcher Gefed ſich dieſer Werfüdrung 


zum zweitenmale ſchuldig machet, fit der Dbrig 
Geis zur empfindlihern Straſe anzuzeigen, 


7) Soflen die im Arbeit fledenden unver⸗ 


beuvarheten Geſellen an Sonntagen und gebor 


tenen Feyertagen im Winter um 9 Uhr, im 
‚Sommer hingegen um ro Uhr Abends in ihr 
ver Meifteröwohnung ſich richtig einfinden, aud 
ſich daſelbſt ehrbar und friedlich betragen. Aber 
ohne erhebliche Urſahhe um eine Stande ſpaͤter 
kaͤ⸗ 
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kaͤme, ober gar über Nacht ausbliebe, iſt im 
erſten Falle um 15 Pr., im zweyten aber um 
30 tr, zur Gefellenlade unnachſi — zu ſtra⸗ 
ſen. 


8) Dieſer Ariikel iſt mit dem Iiten — | 
titel der Meifler einſtimmig. — 


9) Wenn ein Geſell in der vorgeſchrie⸗ 
benen Zeit aus der Arbeit tritt, fo if ihm 
tie Kundſchaſt außer der Stempelgebühr un⸗ 
eusgeldlidy zu eriheilen 5 


Uibrigens ift er keineswegs auszuwandern 
verbunden, es wäre denn, baß er ſich von 
einem andern Meiſter auf eine nuerlaubte Art 
haͤtte abreden laſſen, oder Daß er geflieſſentlich 
ſchlechte Arbeit gemacht hätte, um ſolcherge⸗ 
ſtalt ſeinen Abſchied, und ſolglich die Gelegen- 
heit zu erhalten, bei einem andern Meiſter eins 
zutreten , n welchen beiden Faͤllen ein folder 
Geſell, nachdem er vorher von dem Kommiſſaͤt 
dießfalls ſchuldig befunden Werden, auf em 
Vierteljahr, jedoc nicht aus deu k. E, Erb 
landern., zu wandern, und letztern Falls noch 
ten durch feine ſchlechte Arbeis verurſachten 
Schaden zu erfehen ſchuldig iſt. 


10) Weunn ein freimder Spenglergefell elu⸗ 
wandert , fo foll es dem Oberzechmeiſter feine 
Kuntfhaft anfweifen Uibtigens hat berfelbe, 

N“ an⸗ 
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anſtatt des bisher gewöhnlichen, nunmehr aber 
durch Verordnurg unter den fhärfeftien -Stras 
fen hiermit abgeftellten Gefellengefheufs „ von 
der Meifterfhaft 3 fr. Schlafgeld zu empfan- 
gen 5 ber auf dem Lande eingewanderte Gefell 
foll von dem Landmeiſter entweder unentgeltlich 
beberberget werden, ober flatt deſſen ı fr. Schlaf, 
‚geld empfangen; dafern ſich nun für den eir⸗ 
gewandersen Öefellen nad) 3 Zagen Feine Ars 
beis gefunden hätte, fo foll er fogleicd von bier 
abzumwandern ſchuldig ſeyn. Nicht minder wird 


| 11) dad fogenannte Freyhalten des freme 
ben Gefellen , da nämlih die SSrtengefellen, 
oder mwechfelmeife aud die andern Geſellen dem 
Fremden auf der Herberge das Fruͤhſtuͤck und 
Mittagmahl, wie auch Nachmittags einen Trunk 
zu bezahlen pflegten , woburd der ganze Tag 
in der. Schwelgerey zugebracht, und ber er 
worbene Werdienft ſchaͤndlich verſchwendet wors 
den iſt, unter der ſchaͤrfeſten Zuͤchtigung, ſo 
wie alle übrige theils ungereimte, theils ſchaͤd⸗ 
liche Mißbraͤuche hiermit ernſtlich abgeſchaffet. 


| 12) Sobald ein eingewanberter , und mil 
- einer glaubwuͤrdigen Rundfchaft verfshener Ge 

fell (denn wer Feine Kundſchaft aufzuweiſen hat, 

Tann weder Schlafgeld, nody Arbeit bekommen) 

von einem Meifter aufgenommen wird , bat er 

fich in beffen Wohnung an eben dem Tags 

im Winser um 8 Uhr Abends, im Sommer 

Ä aber 
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aber um 9 Uhr einzufinden , und feine Kund— 
ſchaft dem Meiſter zu behaͤudigen, damit fols 
her dieſe ſodaun dem Oberzechmeiſter zu Were 
mwahrung übergeben möge. "Bei tieer Gele— 
geuheit wird eruftlich verboten, daß ihn die 
Geſellen hin und her begleiten ‚ wie au, daß 
er von dem Meifler , wenn er eintriit, einem 
Zrund, oder einen Lohn zum voraus verlange. 


13) Soll ſich jeder das erflamal einges 
wanderte Geſell, wewn er in die Arbeit tritt, 
bei ber naͤchſten Gefellenzufaminenfunft in bas 
Gefelleubuch einfchreiben laffen, und monat— 
lich 4 fr. Auflage zur Gefellenlabde entrichten, 
weldes auch von jedem freigeſprocheren, und 
dadurd zu einem Gefellen gemachten Jungen 
zu leiſten ift. 


14) und 15. fird mit dem ıC. nnd 17 
Artikel der Meijter ganz einflimmig. 


Steinmegen. 
N. 34. 
Hofentfchlieffung vum 19. März 1786. 


Die Werber um Zimmermeifterftellen 
follen Fünftig unter jedeömaliger Beiziehung 
zweener Meifter von ber betroffenen Lade , dei 
Unterfäwnmerers , ded mechanifchen Lehrers Jaͤ⸗ 
ger, bed Oberhofarchitekten Hillebrand, und 

Nu2— | des 


ſen. 
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des Hofarchitekten Mohenberg nach der Vorſchrift 
vom 5. Dftob. 1776. (*) geprüft; uud hiervon 
bloß die Landmaurer und Landſteinmetzmeiſter 
fünftig. ausgenommen , und an ihre Diertella: 
den zur Priifung angewieſen, felber aber alk 
in der Burgfried hereinarbeitende Landmeiſter, 
wie auch bie in Wien Bürger werdenden Mau: 
ver, Steinmetze und Zimmerleute unterjogen 
werden | 


(7 | Die Dorſchrift lautet folgendermaſ⸗ 


Da 1) keinem Maurer, oder Steinmet⸗ 
meiſter ein Polier aufgedrungen werden kann, 
ſo bedarf es Feiner Prüfung derſelben, da die 
Meister, weil ſie Für diefelben bei einer Ar- 
beie haften müffen , ohne dieß die tauglichſten 
Geſellen zu Polieren ſich wählen Sinnen. 


2.) Sollen die vorigen Mifbräuche we⸗ 
sen der Zechgeſellen ein für allemal abgeſtellt 
bleiben, und es bei der dießfaͤlligen allerhoͤch⸗ 
fen Reſoluzion fein Bewenden haben, 


3) Soll nimmermehr in der Macht der 
Maurer eund Steimnetzmeiſter ſtehen, über die 
Zauslichteit eines Meiſterrechtswerbers ia er: 

% ken⸗ 


— 
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fennen, und daher — das mir fo vielen Un⸗ 
gerfehrifien und Parcheylichketten begleitete ſo⸗ 
genannte Stucken ſamt den damit verbundenen 
Unkoſten, und Gaſtereyen vollkommen abgeſtellt 
ſeyn. Damit man aber verlaͤßlich, und mehr 
als bisher, verſichert ſey, daß bloß taugliche, 
und geſchickte Leute zur Meiſterſchaft gelangen; 
fo it anſtatt des Stuckens mit dem Meiſter⸗ 
rechtswerber die Prüfung durch einen jeweili= 
gen Hofarchitekten, dur) den Lehrer der Mes 
Sanif‘, und durch einen Stadrunrerfämmerer, 
(wenn ſelber, mie der dermalige in der Baus 


kunſt erfahren it) in Gegenwart des Hand⸗ 


werfsfommiffärg , und. zweyer Meiſter vorzu⸗ 
nehinen, fodann nad Mehrheit der Stimmen 
über Die Tauglichkeit des Kandidaren zu erfens 


nen, alles ad pr oroeollum zu nehmen, und 


ihm dariiber das verdiente Zeuaniß ausiuftellen 5 
die zur Prüfung von dem Stadtunterkaͤmme⸗ 


ter vorgefehlagenen Puntre fönnen. zwar als 


Vorſchrift dienen, doch bleibt den Examinato⸗ 


ren frey, auch andere und mehrere beisurücken. 
Diefe Pruͤfungsart iſt ſolchemnach dem ganzen 


Maurer - und Steinmetzhandwerke kundzumachen, 
und feſtzuſetzen, daß, gleichwie ein jeder Land⸗ 
meifter , Meiſtersſohn, Geſell, Polier, oder 


ſenſtiger Maurer zur Stademeiſt. rsſtelle gelan⸗ J 


— kann, 1 auch ein jeder, der hierzu su ge⸗ 
lan⸗ 
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langen erlangt, ſich dieſer Pruͤfung unnach⸗ 
ſichtlich unterziehen muͤſſe, wo hiernaͤchſt es 
nicht nothwendig iſt, auf eine Apertur mit eis 
ner Pruͤfung zuzuwarten, ſondern ein jeder, 
welcher ſich der Priifung zu unterziehen ges 
traue, und Willens iſt, zu jeder Zeit darum 
anhalten, und fich anbieren kann, um im Falle 
feier befundenen Tauglichfeit bei Erledigung 
einer Meifterftelle fehon zum woraus fähig ges 
macht zu ſeyn. Desgleichen iſt überhaupt den 
Dominien zu bedeuten, daß fie feine andere, 
als ſolchergeſtalt geprüfte Subjekte zu Landmei— 


ftern nehmen follen ; wobei es der Vefcheidens 


heit dee Examinatoren überfajfen’bleiber , einem 
Bandmeiflertechesmerber nicht eben fo viel Kunſt, 
als einem Stadt - oder in den Vorſtaͤdten zu 
arbeiten befuaten Landmeifter , zuzumuthen ; 
übrigeng verſteht ſich von ſelbſt, daß alles das: 
jenige ‚ was hier. von den Maurern geſagt wor— 
den, auch auf die Sreinmermeifter,, und Bee 
felfen mir dem feine Beziehung habe, daß die 
Punkte zur Prüfung eines Steinmegen auf die 
Gegenſtaͤnde feiner Peofallon gerichtet ſeyn 
muͤſſen. 

| | "Niro. 342. 

Verordnung. in Söpmen vom at. Auguſt 

1781. 
Die Maurer, —— und Stein⸗ 

metzen 


| 


metzen dürfen ſich keineswegs unterfangen, eini⸗ auswaͤrugze 
ge Auswaͤrtige ohne Kundſchaftsbriefe als Ge⸗ gr 
ſelben aufsunehmen. — mañebriefe 


PTR, aufnehmen. 
Stockatoren. | 
Nro. 343. | 
Regierungsdekret dom 10. April 1785. 


Welche Arbeiten den bürgerlihen Stodas 
toren erlaubs find. ©. N. 136, 


2 ifo ler. 
| N, 344 


- 4 


Verordnung in Böhmen vom 5. April 1782. 


Die dießfaͤlligen Meiſterrechts werber ſind Tiſchler muͤſ⸗ 
vorlaͤuſig auf die Zeichnung eines von dem Aka; fm zum 
demie Direkter Zeiß vorzuſchreibenden Prob⸗ gs 
ſtuͤckes zu weiſen. BD 7 mung wma⸗ 

I a F chen. 
Tuchmacher. 

J N. 345. | i 
Patent in Boͤhmen vom 24. Auguſt 1758. 

Die k. Kreisaͤmter, Manufatturskommiſ⸗ Tuchmachet⸗ 
fir, dann Ortsobrigteiten haben auf die genaue ordnung. 
Beobachtung der Tuchmacherordnung zu wa⸗ 
hen, . | Me — | 
e Die Tuchmacherordnung iſt aber folgende: 

0700 DA 
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u) 


r Da⸗ die Ei einen wichtigen 
Theil. der Landesnahrung mie ausmachet; 
und die Schaaftwolle jederseit von einer fon- 
derbaren Crträgniß , die daraus gefertigten 
Erzieglungen aber eineder vornehmflen Grund⸗ 
feften des Kommersiums geweſen find, der— 
mal aber «8 wirklich dahin gediehen iſt, daß 
diejenige Vortheile, melche zum Bellen des 
allgemeinen Weſens aus diefem Landfegen 
hätten genommen merden koͤnnen, theils aug 
Gelegenheit der vorgegangenen betrübfichen 
Zeitlaͤnften, theils aber durch befliffene Mit⸗ 
wirfung eigenauͤtziger Leute vernachlaͤſſigete, 


‚und aus den Händen getaffen. worden jind : 


fo wird zu MWidererfangung tüchttaer und aufs 
rechter Tuchſorten, wie folder der Zug dee 


Kommerziums erheifcher , gegenwaͤrtig, die 


eigentliche Maaß und Richtſchnur gebende 
Eat = und Ordnung zur ungbmweichlichen Beob⸗ 
un feſtgeſetzet: 


er Sobald der Tuchmacher die er⸗ 
kaufte Wolfe in die Arbeit nimmt, hat er por 
allen auf deren fleifige Sortirung fich zu 
verfegen, mithin dahin anzutragen, womit 
die Kernwolle, von der Kuͤhrwolle, diefe aber 
von der gemeinen, und wiederum die ges 
meine von der groben ausgeleſen werde, da 
| leicht 


569: 
« Teiche au ermeſſen iſt, daß, dafern Fein be⸗ 
a fonderer Fleiß hierauf gemender‘, und die 
« Wolle, die nicht allein bei einer ganzen Meets 
de, fondern fogar bei einem einzelnen Schaaz 
fe fo verfchieden zu ſeyn -pfleger, untereinane 
der vermengt gelaflen, und zugleich verarbeiı 
ter werden follte, weder ein gleiches Tuch je« 
mals würde gefertigt , noch auch. die rech⸗ 
te Tuchſorten wieder eingefuͤhrt, mithin jede 
nach ihrer Beſchaffenheit und Guͤte beſchauet 
und gefiegelt werden koͤnnen. 


a 


SR 


« Nachdem aber verm⸗ Verſchiedenhetr 
«der Wollen, auch die Sortirung in mehr 
a und weniger Theil Platz finder, fo wird dier 
a fes der Meifter Gutbefund anheitn gelaflen, 
« mithin bloß alfein aefahgtcbig verordnet , daß 
«in einem Stuͤcke Tuch zur Werfte, und fa 
a auch sum Eintrag einerley Sortiment am 
4 Wolle genommen, gleich verſponnen, mithin 
‘a dadurch die Berunftaltung. vermieden werde, 
« als fonft, wenn etwa ein ungleicher Fluß in 
a der Walfe , oder der Waarenſorte nicht ge⸗ 
4 mäfler Angriff, dann endfich eine ſchwarze 
a, oder ſchilhaͤrige Vermiſchung, welche die Far⸗ 
a be nicht annimmt, in der Beſchau befunden 
«würde, sin ſolches Stuͤck Tuch nah Err 
« fenneniß entweder gar nicht zu beſiegeln, oder 
g nur 


Bon Wu 
fhen und 
Trocknen, daũ 
Schlazxung 
ber Wolle. 


me 


« hur unter jene — ‚mo fr id hinſchik. 


ket, herabzuſetzen waͤre. 


ud. 2. Es rs niche genug, ” die Wol- 


.« ke NER fortirec ‚werde, . fons 


«dern eg erfordere auch die nuͤtzliche Zuberei⸗ 
a tung der Tücher, und zwar derjenigen infon> 
a derheie, welche zu feinen. hohen Farben ge 
u widimer : find, „womit, die Wolle erftlich rein 
«und. fanber y entweder mit zu gebrauchender 
K Pot oder anderer Laugafhe im... fliejfenden 
z reinen Waſſer wohl gewaſchen, und ſogleich 
a zur zeitlichen Abtrocknung auf die gewöhnli> 
« dien Hordten gebracht werde; welches aud 


a mie der bereiten. gefärbeen Wolle zu verftehen 


4 iſt, damie- diefelbe nach der Farbe zum flief: 


« fenden Waller gebracht , rein: gemafchen., und 


« gelüfrere werde; und weil die Wolle , fo öf: 
u'ters fehr fuͤttrich, auch viel Staub und ans 
« dere Unreinigkeiten mic fich führer, durch dag 
a Waſchen allein: nicht genugſam gefäubere if, 
« folhes aber‘ mie dem Wollenſchlagen, um 
« damit ſelbe reiner und lockriger werde, am 
a beiten ins Merk gerichtee werden: kann: fo 
a foll es der Orten, wo «es gebräuchlich if, 
a beibehalten , wo es aber abgefömmen, wieder 
a eingeführer, auch darüber feſte Hand gehals 
a ten zero daß insfünftige fein Lehriung , 
« der 
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hat freygeſprochen, noch auch ein in dieſer 
Arbeit unerfahrner Geſell zu dem Meiſter⸗ 
echte zugelaſſen werden ſoll. | 


Län A RAR 


- $:3. 4 Wenn num die Wolle fo subitek 
ter iſt, muß die zur Melirung gefärbte Wolle " 
von dem zuruͤckgebliebenen Farbunrath aufgeni- 
ſtelt, und alle" Wolle uͤberhaupt untereinan⸗ 
der gezauſet, ſonach was auf Fettmacherart 
gearbeitet, mit Baumoͤl, damit fie ſich beſ⸗ 
fer untereinander arbeiten laſſe, maͤſſig be⸗ 
ſprenget, folglich dieſelbe auf den Schrobel⸗ 
baͤnken zum erſtemal gekaͤmmet/ oder melirt, 
fo weiter entweder’ gekardetſchet , und: fnieges 
ſtrichen oder die übrige. ‚bei den ge 
« wöhnlichen Kammen gearbeiter werden , um 
az aber die Melitung in der gefaͤtrbten Wolle 
« ſchoͤner, und reiner ohne Knoppen zu befom= 
a men’, fo will es die Handwerkskuͤndigkeit er⸗ 
cd beifchen , daß. die Welle‘ wenigſtens zweymal 
c’auf die Kammen genommen, und dadurch «in 


En N... 


der das Wollſchlagen nicht ordentlich erlernt 


Von Auf⸗ 
ei ‚ung der 
nefärkten 

—** , von 

Geyaufung, 

b defien 

— 

Sch.oblung. 


aim Kommersiam taugliches Tuch in der Mes 


lirung gleich» ausfallend erzwungen werde; 
« liebſam wäre es, wenn ſich mehrere Tuchma⸗ 

«cher auf Fettmacher, folglich auf Schrobeln 

«und Knieſtreicherarbeit befleißen. . 


4. m Hierbei iſt nichts —— zu 
u; mer⸗ 


Bem Sp ins 


nen derWolle 


37a 


„ merken, ba ein jeder Meiſter von felbften die 
noͤthige Dbficht fragen wird, damit feine Wol« 
» be richtig und gut gefponnen werden möge 5 
pr jedoch iſt jeder Tuchmacher · darauf zu ſehen 
„rverbunden, daß derſelbe zum Werfte oder 
„Ketten einerley Numro Garn nehme. Je⸗ 
doch mit dem Unterſchied, daß der Eintrag 
» Tockerer gefponuen, und naf eingetragen wer⸗ 


„ de, welcher letztere erfaprenermaffen , die gute 


m Wirfung nach ſich ziehe, daß das Tuch for 
».sleih auf dem Stuhl die mehrere Tüchtig- 
;ı beit erlange, in der Walke aber ein weit 
„, derbern Filz und Fluß überfomme. Sollte 
ſich demnach ergeben, daß dem zuwider ein 
n: Stuͤck Tuch von einerley unterſchiedenen Garn 
er gekeirker, allerley grobe Druͤmmer untermifiher, 
„der Umſchlag betruͤglicher Weiſe feiner, und 


„ der. Uiberreſt groͤber verfertiget, der Anſchlag 
pr dicht , das nachfolgende aber ſchuͤtterer gehal⸗ 


m teir, ober aber die fadenjicheige Theile, verſtri⸗ 
„chen Würden: ſo ſoll ein folches bei der Be⸗ 
m ſchau von 6 oder 7 zu 7 Ellen jerſchnitten, 
pr und: dem. Meiſter mir einer Strafe von 10 
on Reichsehalern zuruͤckgegeben, bei wiederholter 
‚» Derrerung aber derfeibe mit der Konfisfasion, 


„ und aum drittenmal reſt der Konfiskazion 
u mie der Darniederlegung des Handwerks bez 


ſtrafet werden. | 
„ Die. 


A 
⸗ 
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7, Die Breife und kLoͤhnung Ber Spinnes 
„ ren laſſen ſich nicht wohl beſtimmen, weil die⸗ 
a fe meiſtentheils nach Uibereinfommung. beider 
„Partheyen, auch nach der Preporjion der fels 
zr nern oder ſchlechtern Geſpunſt und denen wohl⸗ 
je feiteren und sheuerern Zeiten gemäß reguliert 
gs Werden muͤſſen, mirhin wird «8 von der Mei⸗ 
„ſterſchaft abhangen, hierinnfalls entweder 
„nach Maaß ihrer Innungen, oder durch eine 
„beſondere Konvenzion mis den Spinnen ſich 
eo, Yorzufchen. 


$ 5. „ Was für ein Garn und Blatt in Ven den 
g der Breite, und Gängen zu diefer oder je⸗ Pliterm . 
„ner Sorte Tuch nah den Umfländen dee 
gr Kommerzlums zu gebrauchen, und mie fo folg- 
y, lich die asıte Länge und Breite zu erreichen 
ı fen laͤßt Mich im feine gewiſſen Regeln der 
„Urſachen halber beſchraͤnken, weil die Fabri⸗ 
„kanten verſchieden, und zum öftern entweder 
„nach der vorgeſchriebenen Beſtellung des Ab⸗ 
„nehmers, oder nach der Unvermoͤgenheit der 
„aͤrmern Landesinnwohner in der Breite and 
„LEaͤnge nad der Anſtaͤndigkeit der Kaͤufer ges 
y halten werden muͤſſen. Es bleibt dennoch da 
„der Willführ der Meifterfchaft, ich nach feis 
z nen Umfländen die Blaͤtter einzurichten, iss 
„doch wird jeder Turchmacher gewarniger, Die, 
er 8 ihrer vorhabegden Arbeit zubereitete Blät- 

u Sek 
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ter voll, und durchgehends gerecht durchzu⸗ 
„ siehen, feinen Ritt zu über pringen, fi einer 
pn reinen Schlichte, welche Feine Flecke zuruͤcke 
„laͤßt, zu gebrauchen, bei der wirklichen Äbwir⸗ 
» fung aber gleich zu fhlagen , und die wäh- 
„ rend der Arbeit brechenden Fäden nicht über 
nm 3 Ellen lang hoͤchſtens unelngegogener liegen 
na laffen, die. Merfte wohl au ſtrecken, die Schuͤ⸗ 
ji gen bei dem Durchſchuſſe, che mir der Lade 
„geſchlagen wird, ganz auszusichen, das Waͤbt 
„naß einzutragen , feine Werfebrüche, Taſchen, 
„ Unterſchlaͤge, Schwerrfcheiden, oder leeres 
„Ritt gehen zu laſſen, die Fußtritte in 
„rechter Maß zu tretten, fo viel als die 
„Nothdurft erfo dert, zu ſperren, mie einem 
„Worte, alle die Qualitaͤt verkuͤrzende Gebre⸗ 
„chen und Verunſtaltungen ſorgfaͤltig zu ver—⸗ 
„meiden, weil wenn dergleichen aus Nachlaͤſſig⸗ 
1 feit herruͤhrende Fehler zu häufig wären, und 
„der ewforderlihen Guͤte allzn vielen Abbruch 
„thaͤten, dergleichen Waare für fein Kommer: 
 sialgue erkennet, fondern in der Hälfte ent: 
„zwey gefchnitten, die geringe Fehler aber nach 
rn Maß entweder mic ernfiliher Verhebuns, 
„oder auch Abreiffung der Schlagleifte ange 
„ſehen werden fallen; weil aber auch zuweilen 
;, die Sefellen hieran Schuld tragen, mithin 
„ dem Meiſter dadurch wichtiger Abbruch und 
u Schaden jugefügee wird: alfo ſoll einem 
u „Scha⸗ 


+ 
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„Schaden verurſachenden Geſellen keine Kund⸗ 

„ſchaft eher gegeben werden, er habe dann ſei⸗ 

z nen Meifter den erlistenen Nachtheil vergü> 

„tet. Diefen Beobachtungen ift um fo gewiſ⸗ 

„ſer nachzufommen, als cin dergleichen in der 

„Beſchau vorlommendes Gebrechen, und Feh⸗ 

y fer mit einem Reichsthaler Strafe angeſehen, 

„dem Fabrikanten aber nebſtdem auch noch der 

„ſelbſt eigene Schaden zuflieſſen würde, eine 
y, dergleichen fehlechte Erzieglung defto beſchwer⸗ 
„ſamer entweder gar nicht , oder aufs wenigſte 
zı in einem wohlfeilern Werthe an Mann iu 

„ bringen , worauf. dann auch fonderlich die ge⸗ 

ordneten a Iris a. 

n haben, 


$ 6. y, Kierinnfalls ſchreibet das Patent Ben aufın 
„ vom 6. Weinmonat 1757. die treulich und ken 
„aufrichtige Unterrichtung der Rehrjungen vor, Arbeitern, 
„und wirs nur der $. 3. dahin mäher- beſtimmet, | 
„es foll nämlich der Lehrjung, was er durch 
m die kehrzeit erlerne hat, bei einem dritten uns 
„partheyiſchen Meifter, welchen die Zunft zu. 
„beſtimmen har, vor der Sreyfprehung, und 
m ehevor er zum Gefellenftande gelanger, we⸗ 
„nigſtens mie Webung eines in Kommerzium 
„» sangbaren Stuͤck Tuches son einer Mittel⸗ 
„Battung an Tag legen, wozu fofern der Meis 
n fer, allwo die Prüfung vorgenommen wird, 
| die 2 
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die noͤchige Geſpunſt zit geben fi weigern 


„ſollte, ſolche der Meiſter, allwo der Jung in 
„der Lehre geſtanden iſt, zu verſchaffen gehal⸗ 
„sen ſeyn ſoll. Würde Mdann der Lehrling 
„zum Befellenffande nicht für tuͤchtig erfenner, 


„ſo iſt der nachlaͤſſige Lehrmeifter, wenn nad) 


„ı der porberühreen Patenralausmeffung fein Lehr⸗ 


pr geld bedungen worden iſt, mit einer Strafe 
„von Io Meichsehaler anzuſehen, und dadurch 


„dem Unfuge unrüchtiger Befellen Einhalt iu 
nm than. Von welcher obigen Geidjtrafe die 


„Haͤlfte dem einem Lehrmeiſter zuzuwenden, 


pn don dem Zunftvorſteher, und der Zunft eine 


Fernere An⸗ 
a, 
ven den 
ſtern, —8 
len, und 
Lehilingen. 


„weitere Lehrzeit, den Umſtaͤnden nach auszu⸗ 
„ſetzen, und ſodam die Prüfung auf obige 
„Weiſe zu wiederholen iſt. 


$ 7. 7, Übrigens har es bei den erfloffenen 
" Ztnftsgeneralien de Anno 1731. und 1739. 
„ dann den befondern Innungsartikeln fein Bez 
wenden. Und foferne nun die Zunftaͤlteſten die 
„ſen Befehlen, es ſey in Lehrlings = oder Meis 
» ftersprüfungen frdflich damider handein , fols 
„glich in der vorgefchrichenen Beurtheilung der 
„Meiſtetſtuͤcke nicht ordnungsmaͤſſig vorgehen, 
/ find ſelblge andern zum Beiſpiel mit 10 Reichs⸗ 
„thaler, und bei abermaliger Uibettretung an⸗ 
" — über ebigen Poͤnfall mie Entſetzung ih- 


tert — zu beſtrafen, auch nach 


Um⸗ 


— — — 
— — — —— — — 
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„Umſtaͤnden der fernern Zunftsvorſtehung und 
„Handwerkstriebes als uncuͤchtig zu erklären. 
Sollte aber ein dergleichen Anwerber ſich ime 
„mittelſt in Verfertigung eines noch beſſern 
„Meiſterſtuͤckes, zu Bezeigung ſeiner Profeſſi⸗ 
y onsgeſchicklichkeit freywillig hervorthun wollen: 

u To iſt ihm ſolches nach Befund — zu 
verwehren. | h 


88. Es if unter andern auch angeiel⸗ gon Kecken 
get. worden, was für Unfug bei Appretirung Se Dehnen 
„Montur als andern Tuͤcher ſowohl von den ꝰ tZuͤcher. 
„Kaufleuten, welche, ‚die Lieferung der erſtern 
4, Gattung über fich haben, als auch von den 

„Tuchſcheerern getrieben werden, nachdein die 
ca, letztern fich verlauten licffen ,. die Montur 

„und Fulterboy auf der Rahm dergeſtalten zu 

uͤberſpannen, und durch Winden mit Raͤdern 

„ſo ſehr auszudehnen, Daß das Maß bei einem 

SP Tuch gemeiniglich um 2, bei einem 
„Stuͤcke Boy um 3 auch 4 Ellen. verlängert, 

„wodrirch der Faden aus feiner Lage gebracht, 

‚ı das Tuch öfters durchlöchert, dem, Aerarium 

„aber in dem der groͤßte Schaden. iugeſuͤger 

wuͤrde, daß das Tuch bet der genngſten Naͤſ⸗ 

ſe, und die uͤberſpannte Maß wieder elügien- 

„ge, folglich die Daraus verfertigte Kleidun⸗42 
or gen enger, und dahers dem Konſumenten be⸗ 
„ſchwerlicher würden, auch deßwegen von kei⸗ 

Do 0 zn er 
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p ner Dauer ſeyn koͤnnten. Um nun rinen fo 
„ſchaͤdlichen Mißbrauch nicht länger zu dulden, 
„da eine gute und Achte Fabrifarur erforder, 
m daß das Fabrifarum ſchon auf dem Stuhl 
y die gehörige Länge und Breite erhalte , fol: 
„glich iſt das Auffpannen auf die Rahm zu 
„ nichts anderes nothmwendig , als daß das Tuch, 
y oder Boy, fo aus der Walke koͤmmt, beſſer 
„getrocknet und gleich gerichrer werde, hiezu 
yr auch die Fleine Winden, womit die Rahm 
„ bequemer regirer, und allenfalls das Tuch um 
‚» 3 Ellen in der Breite, und 5 Ellen in die 
„Laͤnge höchftens gerichter werden fönne, mehr 
sr als hinreichend ſeyn. Go mard zwar be 
„reits durch ein Zirkular unterm 24. April 
‚ı 1758. diefe gewaltſamme Ausdehnung gänzlich 
‚, verboten, und die Zerbrechung der hiezu dien⸗ 
„lichen Werkzeuge unter willkuͤhrlicher Strafe 
„ und Dafürftehung der Magiftraten, Obrigs 
„keiten und — 7 welche 
„ſich in Nachſehung dies Unfugs ſaumſeligſt 
„bezeigten, gebeten; damit aber die in Zukunft 
„erziegelten wollenen Fabrikaten bei ihrer ins 
„nerlichen Güte deſto mehr behalten, und 
„nicht etwa durch das unzulaͤßliche Recken und 
„Dehnen zum Nachtheile des Konſumenten ver⸗ 
„ringet werden: fo wird wiederholt verordnet, 
Z daß eine jede Gattung von den Tuchmachern 
, bei 


* 
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„m bei ihrer Ränge und Breite, wie folches aus 
y, der MWalfe ömunt, außer jener eingereimter 
j Zurichtung zu $ in der Breite und 3 Ellen 
5 in der Länge, bei Verluſt des Meiſterrechts, 
„gelaſſen werden. Es fell auch zu deſto mehs 
„rerer Derhürung , womit den Xüchern der 
„7 Leib und die Wefenheit nicht benommen oder 

m gefämäfere werden möge, fuͤrohin die unters 
„ſte Scheide der Tuchrahmen bei den Tuchma⸗ 
y» Kern gänzlich abgeſchaffet, und felbe bst 
„Verluſt des Meifterrechrs weder in dem or⸗ 
„dentlichen Rahmhof, noch in andern Orten 
„weiter vpehrauch werden. Wuͤrde ſich aber 
ein Geſell oder Zunge aus eigenem Triebe ent⸗ 
„ weder etwas ſolches unterſtehen, oder ſonſt 
„wider gegenwaͤrtige Ordnung ſich geflieſſentlich 
„vergehen: fo ſoll jener zu dem Meiſterrecht R 
4, jemals zu gelangen , unfähig erflärer, biefer | 
gr Aber aus der Lehre verfioflen werden. 


Z. y, Ein jeder Meiſter fol auf ein je Von den 
bed verfertigtes Stuͤck Tuch die Aufaugs⸗ chen. Meiſterzei⸗ 
buchſtaben ſeines Namens, wie es bei einer 
jeden Zunft ausgemaucht worden iſt, und 
daruͤber eine ordentliche Vormerkung in dem 
Meiſterbuche gehalten werden ſoll, mit lei⸗ 
nernen Bindfaden einnaͤhen, ohne welche 
Bezeichuung dad Tuch keineswegs zu be⸗ 

D»3 ſchauen 
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„ſchauen, fondern der Meiſter wegen der Alu, 
„terlaſſung mit 1 Kehle. zu weſtrafen ift. 


$. 10. ‚Die an vielen Orten entweder 
„gaͤnzlich unterlaffene , oder aber mit erferber» 
„lichem Fleiße nicht befolgte Schaue der Tür 
„» her, hat unfireitig zu dem Werfalle des 
„Tuchnegoziums ben größten Anlaß gegeben. 
„„Es werden daher zu befjeen Aufnahme der 
„Tuchmanufakturen drey verfhiedene Ber 
„ſchauen feſtgeſetzet, welchen fih die Fabrikan⸗ 
„ ten ohne MWiderfpruch zu unterwerfen har 
vo, ben werden. Zu dirfer Beſchau find jeglis 
pn ben Orts, wo ſich Tuchmachergewerbſchaf⸗ 
gr ten befinden, wohlverhaltene und der Waa⸗ 
y xen recht fündige Perſonen, theild von Tuch— 
„machhermeiſtern, theild von Tuchſcheereen, 
p» und endlich auch’, wo einige verfindig , vou 
yy Zuchbändlere , und ezwar in ber Zahl nad 
„Erfoderniß bei den Mitteln und Zünften 
jr gewiffenhaft durch die meiflen Stimmen zu 
»; wählen, und biefe ſedann nad) ter füb A. 
„nachſtehenden Borfchrift zu vereiden, welde 
„ſonach ihrer -obliegenden Pfiihten und ber 
„Billigkeit gemäß die ihnen vorkommenden 
„Tücher, ob ſelbe nach den vorgefchriebenen 
„Ausmeſſungen, within aͤcht, oder tabelhaft, 
„oder gar verwerflich ſeyn, genau beſich tigen, 
uͤbermeſſen und beurtheilen, folglich einen 
„jieden, was billig und recht iſte, — 
p„ xen lafien follen, 


u: 


$. 11. „Es wird einer jeden Mei Bon ber 


„ſterſchaft in der Willkuͤhr gelaffen,, wach Mag 


Beitimmung 
ber Beſchau⸗ 


„der wenigern oder häufigern Vorkommniſſen tage. 


y, auch ein ober mehrere Beſchautage zu benens 
j„, nen. Zu welder Zeit hingegen die Inchinas 
„cher ihre verfertigte Züher an dem bejlimm- 
„ten Orte zur Beſchau zu bringen, die geſchworne 
„Beſchaumeiſter aber ordentlich und willig, 
„mithin bei hellem Tage zu beſichtigen, ſofort 
„ die Tuchmacher der gehörigen Ordnung nad, 
„wie felbe ihre Tuͤcher Jar Beſchau gebracht, 
„ſo ſchleunig als moͤglich abzufertigen haben, 
gr wird eben dem Outbefunde der Meifterfchaft 
‚, auch überlaffen. Fe 


‘6. 12. Ale Tuchforten, fobald fie vom Bon dem 


Drte, der 


j, Stühle" abgenommen werben, find entweder Beſchau 


„in das eigentliche Meiſterhaus, wo eines 
fr 
:y, einen andern bequemen lichten Orte , zur Des 
ſchau zu bringen, daſelbſt zwo Gtangen, 
woruͤber die Tücher zu ziehen kommen, aufs 
„1 zurichten , und. eine geftenpelte Elle ſammt 
einem DBenrtheilungstifhe, dann den fowohl 


— 


ed gewalkten, auf der Rahm ſtehenden ale 
‚anderien, dann endlid bed gaͤnzlich appres 
„irten als dritten erforderlichen Beſchauſie⸗ 


„gelu bei den Haͤuden zu haben. 


„Wel⸗ 


* 


vorhauden iſt, oder im Entſtehungsfalle in 


zu Bemerkung des Lodens, als den erſten, 
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„Welche erftere zwar fonft fowohl im 
„Markgrafthum Mähren, als andern Laͤn⸗ 
„dern gin Kleeblatt vorſtellen, welches dem 
„aͤußerſten Zipfel des Wuches eingeſchlagen 
n wird ; ba aber zu vernehmen gegeben weots 
» ben iſt, daß dergleichen in dem Loden befle: 
„hende Durchſchlagung in der folglichen Walk 
„die Oeffnung erweitere, und alſo dem Zur 


7 be bei der erſten Anſicht vom ein und ans 


⸗ dern haͤklichern Abnehmern ‚ wegen dieſer 
m wiewohl in ſich ganz unfchädliyen Durchloͤ⸗ 


m Herung einige Ausſtellungen vorgeworfen wers 


p den dürften : fo werden hierinnfalld ben Tuch, 
„macherjzuͤnften Feine gemeffeuen Schranken 
„geſetzet, fondern denfelben vielmehr im der 
„Willkuͤhr gelaffen, fi zu den erſtern zwoen 
»ı Delchauen folder Zeichen zu gebrauchen , wels 
m He entweder ſchon ehedeſſen uͤblich geweſen 
„ſind, oder fir num veuerdings beſtimmet 
„werden; jedoch wird hiebei erinnert, dieſe 
„Zeichen fo einzurichten, damit ſelbe durch 
„Liſt boshafter Leute nicht fo Leicht nachge⸗ 
„macht werben koͤnnen. Die dritte Sch aube⸗ 
„ſieglung hingehen ſoll durchgehends in allen 
„Octen einen boͤhmiſchen Loͤven mit einen 
1, vor ſich halsenden Schilde vorſtellen, worinn 


„ bie den Ott andeutenden Buchflaben , nebſt 


sr Demerfüng ber Ellenmaß geſetzet, und ein 
„geſchlagen werden koͤnnen. Won allen biefen 


„Schaubezeichnungen find von jedem Orte bie 


„aͤchten Abbrücde den aufgeftellten Konſeß in 
Corimercialibus & Manufadturifticis im Kos 
i „nig⸗ 
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„nigreiche Boͤheim zur Yufbewahrung ein⸗ 
zufchicken, und unter Strafe 10 Rthlr. kei⸗— 
ne Aenderung in dieſen Schauſiegeln vorzu⸗ 
nehmen, wie denn auch dieſe jedesmal nah 
„ geeubigter Beſchau in der Lade wohl vers 
„ wahrlich zu reponicen find , ſollte ſich abr > 
„, jemand dahin erfrechen, dergleichen Stempel 
„, und Zeichen nachzuahmen, wider einen fols 
y.. hen Frevfer foll in den nämlihen Wegen, 
wie wider einen ordentlichen Falfarium vach 
» Drönung des Redtes vorgefhritien werden, 


$, 13. Der beveitd $. 9. einzunähen vers Bon Ber⸗ 
„ordnete Meiflername fol, ehe und bevor — ve 
„der Loden zum Beſchau gebracht wird, zeichens. 
„eingewickelt und vernäͤhet, mithin dergeſtalt 
„beſchauet, andy nicht ed ſey dann die 

‚» Waare beurtheilet , und ben auſſer ter Bes 
ſchaubuchſtaben wartenden Partheyen ber 

„ter Vollzug kund gethan, in. deren Gegen» 

wart eröffnet, folgbar die richtig befundene 
„beſtaͤttigt zugeſtellet, die mangelhafte hinge⸗ 

gen der Drbuuug nach beſtrafet werden; 

die unterlaffene Vernaͤhung des Meiflernar 

mend ift mit. ı Rthlr. zu ahnden, und wenn 

tie Beſchauer offener urtheilen, foll ver 
Spruch ungiltig, auch hievon von ihnen I, 
„Rihlr. zu erlegen ſeyn. 


J. 14. In dem 12, $. wird des Mes Berkärlit; 
„ſchanovts und deſſen Beſtellung erwaͤhnet; tele bei dee 
Zu „wie 
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wie alfo der. Loden von den Wicrkſtuhle 


koͤmmt, iſt felber nach vorläufig augemerk— 
ren Beobachtungen auf, das Beſchauort zu 
bringen, uud burdy die gewählte Schaumeis 


‚ler auf die vorhandenen Schragen zu legen, 


über die Stangen gegen dem Licht zu zie⸗ 
hen, deſſen Länge und Breite zu meſſen, ſo— 
fort die Beſchaffenheit ber Wolle, des Ge 
ſpunſtes, ob foldye der Sort zuſage, die Rica 
tigkeit dee Gaͤnge, dann endlich die Erſor— 
dernig in der Arbeit zu erſorſchen, und wenn 
alle in diefer Ordnung erhaltene Vorfhriften 
erfüllet worden find, wird dad ben Tuch— 
macherszuͤnften $ 12. willkuͤhrlich überlaffes 
ue erſte Beſchauzeichen auf dem erflen Ort 


an ehrem Ecke beigeruͤcket, ſomit ein Zettel 
ze Walke ertheilet, ohne welche Mark und 
‚ Zettel. kein Walker keinen Loden unter Io. 


SH, Straſe zum Walken übernehmen barf, 
Worauf dann in das Befchaurrgifter zum 
Anfang dad Datum des Beſchautages, 
und ſonach der Name des Meifterd und bie 
Gattang des Tuchs einzutragen, wovon Wirt, 
teljaͤhrig ein Auszug zu machen, und folder 
dem im Kreiſe angeſtellten Manufakturskom— 
miſſaͤr zur weitern Verſendung zu übergeben 
iſt. Die Veſchaugebuͤhr für die Muͤhe und 
Arbeit, dann anberwärtige Berfiumniß wird 
bier nicht andsemeffen , ſoudern es entweder 
bei der Schon uͤblichen Herfommniß , oder 
bei der billigmaͤſſizen Einführung einer 
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eden Zunft gelaſſen, als welche nach gepflo— 


geuer gemeinſamen Einverſtaͤndniß ſolche Maß⸗ 
regeln zu nehmen haben wird, daß dadurch 


den Beſchanmeiſtern ihre Muͤhe belohnet, den 


Tachmachern aber die Abgabe keinerdings 


beſchwerlich falle, Jedoch ſoll dieſes fo bes 


ſtimmte Beſchaugeld in ein und dem andern 


Falle, ed werde das Stuͤck approbivet , oder 
verworfen, den Beſchaumeiſtern zu flatten 


kommen. 


$. I5+ Wenn demnach bei einer Gattung Ton den 
Tuch die hiezu erforderliche Beſchaffenheit Mängeln 


der Wolle und des Geſpunſtes nicht befun— 
den würde, fonft aber in der Arbeit, ihre 
Richtigkeit hätte, fo iff ein ſolches geringere 


und Straf- 


r 


und mindere Fehler habendes Fabrikatum, 


ungeachtet die größern Mängeln bereits $. 4. 
ber billigmäffigen Ahndung unterjogen find, 
ber Gewohnheit nah nur mit einem Reg - 


die kaufmannstuͤchtigen gerechten Sorten aber 


mit einem Haͤngbley zu, bemerken. 


S. 16. Wenn bei feinern Tuͤchern bie 


Von ben 


„Wolle, und der heraus abgewirkte Loden fetuern 


Pe 
— 


— 


* 
* 


nicht wohl gereinigt befunden wuͤrde, iſt eine 
dergleichen vorkommende Unfauberfeit als 


‚ folder Fehler anzufehen, warum die Maare 


Maͤngeln 
der Tuͤcher. 


mit dem Schauſiegel nicht beſtaͤttiget, der 


Meiſter mit einem Rthlr. beſtrafet, und 
ihm ſelbige zur Ausſaͤuberung zuxuͤckgeſtellet 


werden All. 9:17: 
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Bon weite $. ı7. er die Waare mit Weeftbrůcher 
ee „Unterſchlagen, Taſchen ober Schwertſcheiden, 
m und andern dergleichen Fehlern mehr und 
„ weniger verunſtaltet, fo giebt ber $. 3. die 
,„Richtſchnur, dem wird nur noch beigeſeht, 
„» daß alle verordnete jVeflrafungen, melde 
„auf eine aus einem Betruge herruͤhrende Uis 
„bertretung gefeßt find, bei der zmeiten Ver—⸗ 
» —— verdoppelt, zum drittenmale aber mit 
‚ ber, von einem ſolchen ſchon augewoͤhnten, 
„ und warnigungloſen Betrüger gar wohl 
„verdienten Miederlegung des Seine ges 

„ahndet merden follen, 


Bon Tiflis $. 18 Zu genaueren Erfullung dieſer 
eis p Drdnung find die Meifteräwerkflätte der Tuch⸗ 
Rahmen macher, Tuchſcheerer, dann auch die Rah⸗ 
und Wallen., men und Walken, durch die Zunftaͤlteſten 
„und geſchworene Beſchau- und andere Mei— 

„ſter, uuter Beitritte ded Manuſakturskom⸗ 
„miſſaͤrs, werigftend vierteljaͤhrig, oder auch 

öfterö underſehens zu viſitiren, ſomit die Wol⸗ 

„ le das Werkzeug, und die unter Hand lie 

„gende Arbeit zu befehen, und jede diefer Ber 
„ordnung entgegenftehende Vibertretung mit 

yy jweenen Rihlr. oder vote infonderheit etwas 


„ausgemeſſen iſt, zu beſtrafen. 


5 19., Wenn der Tuchmacher oder Fe 
„britant ſich durch die Beſchau beſchwert iM 


„ fenn finden ſollte, und ſich auch an dem nice 
n #%a 


587, 


7, begnůgen lieſſe , wenn der Sunfeinfpeftor durch 

„die Gewerbaͤlteſten, und einige wohlverhaftene 
y unpartheyifche Meiſter über die weitere Er- 

„, tänneniß veranftaltere: fo fol zwar mit der 
„Beſtrafung foregefahren , dem Beſtraften hin- 

„ gegen nicht verfchräufe werden, ſich an bie 

„ Eandesftelle zu menden. 


$. 20. „ Sollten jedoch gegenthellis Von ber un⸗ 
„ die Schaumeiſter untüchrige Waare mir dem richtigen Bes. 


” Shaufiegef zelchnen, und dieſes aus Nach⸗ nt 
„laͤſſigkelt geſchehen: fo tft ein folcher Vorgang fuug. 


das erſtemal mit 5 Reichsthaler, das zwey⸗ 
ı, temal mie to Meichsrhaler , das drittemal 


„, aber, wenn Me libergeugung hervorfäme,, daß , 


„mit vorfeßlicher Nachſicht aus Freundſchaft, 
Eigennutz und andern Nebenabſichten, zu Hin⸗ 
„terſehung DE gemeinen Weſens, unrichtige 
„Waare fuͤr gut beſtaͤttiger, mithin die theue 
mn se Eldespflicht außer Acht geſetzet worden ſey, 
n mie Entſetzung nicht nur allein der Beſchau⸗ 
ersfuntzton, ſondern auch des Meiſters⸗ oder 
Handlungsrechtes zu beſtrafen. Um damit 
A man aber auf einen dergleichen unrichtigen 
„Beſchaumeiſter, weil ſelber mehrere angeſtel⸗ 
c, let find, um fo verlaͤßlicher begreifen koͤnne, 


„wird ein jeder einen kleinen Stempel mie ſei⸗ 


„nem Namen haben, und die feiner Beſchau 
„, vorkommenden Stuͤcke damit bezeichnen, um 
„dam 


u und 


nBeftras 


* 


3 
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y dadurch für die Richtigteit der Beſchau zu 
„haften. 


8 21., Ein Schaumeiſter fell feine eis 


meifter Pr „ gene, oder auf deffen Rechnung durch andere 


fein eigenes 
Fabrikatum 
beurtheilen. 


„verfertigte Waare unter ſonſtiger Verfallung 
„felbſt nicht beſchauen, ſondern den übrigen 
— Schaumeiſtern zur RB . und Aa 


on fung Beeren 


Von Wals 
ken Tuͤcher. 


6. 22. „Es iſt oben 8 14. verordnet, 
„daß fein Walker unter ausgemeſſener Strafe 


9 ein mit dem Beſchanzeichen nicht richtig bes 


„ſtaͤttigtes Tuch in die Walfe übernehmen fol 
„le. Bleichwie es nun aber: bei fo gefchebe- 
„ner Uibernahme ihm ( Walfer ſelbſt obliegt, 
vv ſich in dieſer Arbeit fo zu verhalten, damit 
„dem in ſich ſonſt tuͤchtigen Fabrikatum durch 
„ſeine Schuld kein Nachtheil oder Gebrechen 
„zu gezogen werde, mithin ‚haben die Beſchau⸗ 
„meiſter allerdings gu ſehen, ob die Waare 
„nach der Walke in der erforderlichen Qualitaͤt 
/„befunden werde: bet ergebender Unrichtigkeit 


hingegen iſt ein ſolches Stuͤck auf das Be— 


jſchauhaus zu bringen, der Walter vorzufor⸗ 
y, dern, und nad beſchaffenen Umſtaͤnden zur 
„Schadloshaltung oder Beltrafung anzuffren« 
„» gen; weſentwegen dann auch auf mohlver- 
„haltene und eine Kawiton leiſtende Walter 
„ für 


" 89 


„ fürgudenfen iſt, womit die Meiſterſchaft des 
„Regreſſes wegen bedecket ſeyn möge, wie dann 
„in ver beſondern Walkordnung fo ſub B mache 
„ſtehet, eine ausführlichere Vorſchrift fürgeler 
7) get wird. "EB wird nur noch erinnere, daß 
„auch dahin 4 jufehen ſey, woͤmit den Wall 
„muͤlern ein der Arbeit und den verwendeten 
Unkoͤſten proporzionirter Lohn der Villkeit 
nach ausgemeſſen wuͤrde. — 


v. 23.„ Nenn nun ein dergleich von Von Zurlch⸗ 
der anderten Beſchau richtig beflindene Waa⸗ — der Li 
zu re zur weitern Zurichtung an den Tuchſchee⸗ 
y ver abgegeben wird , bar felber mit allen Flei⸗ 
yr fe auf die erforderliche und eingeführre Be⸗ 
„ſchauzeichnungen Acht zu haben, folglich die 
„zu ihm gebrachten ungezeichneten, mithin un⸗ 
„beſchauten Tücher, unter 3 Reichsthaler Stra- 
pr fe anguhalten, und auf das Beſchauhaus zu⸗ 
„ruͤckzuſenden, außer es werde über die geſtraf⸗ 
ten Tücher von den Beſchaumeiſtern ein Ber 
„ ſtattungszettel uͤberbracht. Worüber untern 
„sub C. «ine eigene Snftrufiton. nachfolget. Be 


| 522 u Wird eine Zachwaar⸗ in die Far⸗ Von der drlt⸗ 
;; be gegeben, fo ſoll die gefliſſene Faͤrberord⸗ ale letz⸗ 
n Haupt⸗ 
„nung ſub D. das nähere anzeigen. Hier be ſchau. 
„koͤmmt es lediglich darauf an, daß in die. | 
„Schuldigkeit aller, zu den Tuchersieglungen 
noth⸗ 


590 


m mothwendig Fonfurrenden Profeffiontiten das 

moͤthige Einſehen beobachter werde, und dies 
Ks kann am füglichften und verläßlichfken ges 
4 fehehen., wenn, indem das Tuch das letztemal 
4, auf die Rahm geſchlagen wird, Durch ‚die 
44, fon erwähnten geſchworenen Befchauer ine 
„genaue und pfichtmäflige Beſichtigung vor⸗ 
genommen, folglich die Fehler, Mängel und 
„Gebrechen des Walkens, Tuchſcheerens und 
„ Faͤrbens beurtheilet werden. Die Beſchauer 
ſollen demnach ſich hiebei mit aller Vorſichtig⸗ 
„keit verhalten, in was einer und der andexe 
nm Schuld trage, auf einem ‚Schreibblaste fleife 

. fig vormerfen-, um ſonach mit der verdienten 
‚n Deftrafung «gegen die Uibertreter dieſer Ord⸗ 
„nung vorgrehen zu koͤnnen. ‚Sollte ich, jedoch 
„bei wirklicher Abnehmung des Tuchs von der 
„Rahme entweder durch einſchlagenden Wind, 
„oder anderwärtigen :unvorjufehenden Zufall 
ein Riß in der Waare ergeben, und felber 
„durch geſchickte Zunaͤhung und Verſtreichung 
4 wiederum ausgeglichen werden: ſo iſt dieſer 
„„Riß mit Einlegung eines ſichtbaren Zeichens 
„zu bemerken, um damit ſich der Schneider; 
„7 wenn ihm dergleichen Tuch zur Verantwor⸗ 
„tung in die Hände fälle, in dem Zuſchneiden 
ſo verhalten koͤnne, daß diefer unvorſetzlich 
vverletzte Theil. dem —— unnachthei⸗ 
fh lich falle. 

| $ 25) 


8, 25. y Sollte ſich in der Preſe ein Von der preſ⸗ 
Mangel hervorthun, daß die Tuchwaaren ent⸗ 2 ne Tuches 
d beſſen 
pn Weder verbrenner, oder in andere Wege ver⸗ a 
n.unftalter werden: fo iſt dieſes Gebrechen an gung. 
pn dem Tuchſcheerer dergeflalten zu erholen , das , 
3 mit dem Eigenthümer zur volllommenen Schad- 


7 loshaltung geholfen werde. 


Pr Das Legen, Binden und . 
„Waare aber iſt Dergeftaften einzurichten, - 
Amit ſelbe leicht aufgeloͤſt, und in das — | 

m deſſelben, ohne die Waare viel zu zerruͤtten, 

yr eingefehen werden fönne; jedoch wird hiebet 
abe gewarnet, daß die Breite durch⸗ 
„geheuds gleich, und Leiſten auf Leiflen gelegt 
werde, widrigenfalls wenn befunden würde, 
‚„ daß mit dem obern Theile des Tuchs ein Vor⸗ 
„ſchub, der andere Theil aber kuͤrzer gelegt 
on ſeyn würde, wird ein dergleichen vorcheilhafe 

‚u, logender Tuchzubereiter für jedes Stuͤck mir 
in 2 Reihsrhaler Strafe unnachläßlich amuſe⸗ 
07 den fun 


go Die allerhoͤchſte Verordnungen In wie weiut 
„Pbtingen mit ſich, daß ein Gewerb das. andere ® F we 
„keineswegs beeinerächtigen foll. Daher follen Färben er: 
„die Tuchmacher den Färbern feinen Eingriff uber U, 
„ hun. Weſſentwegen "dann auch alte Kipp, 
np die auch Ponceau, Carmoiſin, und ‚andere 


ho⸗ 


592 | | 
„hohe Farben ihnen gänzlich — die für 
8. genaunten Keſſelfaͤrber aber in ſoweit geſtat⸗ 
op tet werden, als fofcheg bei den eigenen Far 
„brikannten geſchieht, und fuͤr andere zu faͤt⸗ 
„ben nur in jenem Falle bis auf weitere allers 
„hoͤchſte Eneſchlieſſung, verwilliget wird, wo 
„es auf ſolche Wejſe dermal uͤblich iſt, und zur 
„merklichen Beſchwerlichteit in der Schoͤnfaͤr⸗ 
berey die Gelegenheit mangelt, Wer ſich al 
ſo eines mehreren anmaſſen füllte, einem fol; 
7. ben wäre alles weitere Färben gaͤnzlich eins 
„zuſtellen; wogegen das Wollfaͤrben „ihnen 
„ CTuchmachern ) mie bisher unbeſchraͤntt als 
a ein Recht verbleibt, — 
„Dabei wird verordnet, — ein ſache 
„der für ſich oder fir andere, obverſtandener⸗ 
„maſſen färber, fich aller betruͤglicher Farbum 
„gen, es gefchehe aus Vorſatz, oder Mangel 
gr genuafamer Wiſſenſchaft, unter Konfiezirung 
z, der Waare ; oder deren Werrh, dann eben⸗ 
„maͤſſiger Niederlegung der Faͤrberey unver 
„ bruͤchlich enthalten, und in gleicher Maaß 
m demjenigen ‚nachleben ſoll, was in der Far⸗ 
es gelelgebig a eine Ran 

ın Ile 


Von Vorle⸗ 5 27. „Auf daß ſich endlich niemand mit 
fung diefee „der Unwiſſenheit entſchul digen möge, it der 


Ordnung. ,, Snnhale zu publiztren, und deutlich zu ertlaͤ⸗ 
= „ren 


Ku 


* 
— 


| 593 
ren, auch fuͤrohin bet den Tuchmachersünften 
jährlich sweymal um fo gewiſſer gu mwiederhos 
len, als im widrigen die Zunftinfpeftoren 
nebft den Zunfisfommiffären, Welteflen und 
Geſchwornen, welche hierüber gu halten ver; 
bunden feyn , alfe hieraus entſtehende Inkon⸗ 
venienzen in voller Maß berreffen, folglich 
felbe mitverantwortlich werden follen. 


n ESchlůͤßlich wird jedermann alles Ber 
truges und Dorcheils ih au enthalten * 
warnet. | 


Lit. A. 


Inſtrukzion für die Beſchaumeiſter. 

1) „; Selten die, durch gemeinfame Wahl 
des Handwerks beſtimmten Beſchaumeiſter 
ihr Amt ehrlich, treu und fleiſſig verrichten, 
durch 3° Jahre dabet verbleiben, umd ehe fels 
be au Ende gehen , wird allemal überlegr, 


ob fie ſolches Amt weiter fortſetzen ſollen, da 


felbe bei guter Verrichtung immerfort befläte 


‚ tiget werden koͤnnen. Doch wird im Falle 


einer Entlaffung dahin zu fehen feyn, damit 
nicht alle auf einmal verändere werden. Und 
weil durch Die Beſchauabſicht doch merkliche 


m „, Arbeitsverfäumniß unterlaufen s fo werden die 
„ Tuchmachersgewerbſchaften dahin _ erinnent , 


4 


eine dergeftalten. billig proporgfonirte Beſchau⸗ 
* —W n 4“ 
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m gebühr zu entwerfen, damit dem Fabrikanten 
„nicht wehe, den Beſchauern aber fein Nach— 
„theil entſtehe, und die letztern nicht dahin ver- 
anlaſſet würden, ih auf Eigennuk zu verle⸗ 
gen. Dagegen ſind 


| 3) „die Beſchauer verbunden, niche nur 

den gleich von dem Stuhle abgenommenen Lo⸗ 
n den , ob diefer der Drdnung nach abgewirk: 
„ſey, fondern auch das aus der Walke fom- 
mende, und fo weiters aufder Rahm geſpann⸗ 
nte Tuch wohl durchaufehen, und befehauen, 


3) » Das Tuch , fo beſchauet werden ſoll, 
„wird uͤber zween hiezu aufgemachte Baͤume 
y Übersogen, wovon die eine Seite gegen das 
„Taglicht gerichtet feyn muß. Hinter diefer 
p Seite des Tuchs muͤſſen die Schaumeiſter 
„ſtehen, und nach und nach das Tuch uͤber die 
nr öween Baͤume heruͤber ziehen, und ſolcherge⸗ 
„ſtalten das Tuch beſchauen. Doch muß fol: 
„che Defchanung allzeit nur bei Tage y Nies 
, mals aber des Abends bei Lichte geſchehen, 
y bei Serafe Io Reichsthaler. 


4) pr Gleichwi⸗ der Tuchmacher bei Stra⸗ 
n» fe eines Reichsthaler verbunden iſt, das Zei⸗ 
yr Sen an feinen zur Schau zu ſchickenden Tu⸗ 
He dergeftale zu verbinden und zu verhuͤllen, 


daß niemand daſſelbe ertennen kann noch mag: 
— | ur fr Al 


— 
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nal fen and die fatmeiter (hrs Ze 


„chen nicht eher aufmahen, bis fie das Tuch 
„beſchauet, und nad) feinem. Befunde beurcheile 
p haben. Jener, welcher offener, und unter 
„ unverwickelten Meifterszeichen beſchauet, ver⸗ 
, fälle in die obenangeſetzte Strafe eines Reichs⸗ 
ir thaler, und die Beſchau foll ungiltig ſeyn. 


5) Nachdem die Beſchaumeiſter mit ei⸗ 


U nem wirklichen Eide belegt werden; ſo iſt 
“ohnehin die Schwere der Pflicht bekannt; 


“mithin wird ein jeder dahin von ſelbſten be⸗ 
flieſſen ſeyn, alles dasjenige , über welches 
ir er ſchwoͤret, anf das genauefte zu beobachten, 
“und mie Entfernung alles Eigennutzes und 
a Partheylichteit, die vorgelegten Tuͤcher in der 
dreimaligen Beſchau dergeſtalt behutſam und 


4 fleiſſig durchzuſehen trachterd, eb ſelbe nach 


4 den vorgeſchriebenen Ausmeſſungen, welche 


de fi ein jeder Beſchaumeiſter wohl begreiflih 


eindrucken muß, aͤcht oder tadelhaft, oder 
4 gar verwerflich find, mithin einem jeden, 
u was billig und recht iſt, ohne Unterſchied 


und u der ac wiederfahren laß 


e kn Ä 
- 6 Die Sefimmung der Ayseı und 
u Pr 0000 die 


r 


u die Stunden der Veſchan ſind in der Sud 
macherordnung 


6. der Zunfte, nach Förderung der 
mehr oder wenigern Arbeit eingeraumer; mas 
u affo bei diefer Einrichtung von der Meifters 
“ ſchaft befchloffen worden iſt, dem haben Die 
u Befchaumeifter nachjüleben, und an dem aus. 
u gerhachten Orte, Tag und Stunden zu er⸗ 
H feinen, die Beſchau willig, und der Ord⸗ 
A ung nad, wie die Tücher zur Beſchau ges 
 prache werden , fo als möglich abzu⸗ 
fer tigen. ır 


| 7) Wie die Beſchau mit der wirflichen 
a Sieglung vorzunehmen fey iſt in der Tuchma⸗ 
4 &hersordnung $. 12. und 14. flar ausgemeffen, 
“ mehin die Befchanmeifter ſowohl wegen An⸗ 
0 fegung der Zeichen, als fonderlich auch we⸗ 
4 gen der Mangel , und hierauf gefekten Strafe 
fälle in den nachfolgenden $. 15. 16. und 
4 17, angewiefen werden. 


| 8) "Ein jeder Beſchaumeiſter, welcher 

untuͤchtige Waaren mit dem Schauſiegel 

U zeichnet, und ſothaner Unfug aus Nachlaͤſſig⸗ 

u keit geſchehen zu ſeyn probiret wird, iſt das 

MAR mie 5 EN das zweytemal 
“mit 
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1 mie 10 ; dag drittemal aber , wem er übern 
4 zeugt werden fans, daß es. aus geflieſſentli⸗ 
Gem Nachfehen , Freundſchaft oder Eigene 
“ nutz, sur Hintergehung des gemeinen Weſens 
it geſchehen, und unrihrige Waare für gu 
4 peftärtiget,, mithin die theure Pflicht außer 
4 Acht gelaffen morden fey , mit - Entfekung 
nicht nur allein der Belhaunngsfunfiion , 
“ fondern auch des Meiſters⸗ oder Handlungs⸗ 
48 rechtes zu beflrafen. », | 


9) “ Damit man aber auf einen ders . 
gleichen unrichtigen Beſchaumeiſter, weil. 
ſolche mehrere angeſtellet find, um fo. ver⸗ 
#1 jäßficher greifen toͤnne, wird ein jeder einem 
u Heinen Stempel mic feinem Namen haben, 
4 und ein jeder die feiner Beſchau vorfommen- 
u den Stücke damit begeihnene, um dadurch" 
u fuͤr die Kichtigkeie der Beſchau zu haften. 


vo) Kein Schanmeifter foll feine eig⸗⸗ 
ne, oder auf feine Rechnung “ur andere 
u gerfereigte Waare, unter fonfliger DBerfal« 
“fung , ſelbſt niche beſchauen, fondern den 
übrigen Schaumeiftern iur Beſichtig⸗ und 
4 Beureheilung überlaffen. „ - 


11)“ Die Beſchaumeiſter follen die bei 
u dieſer Beſchau einlaufende Strafgelder in ei» 
ne 
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1 ne doppele verſchloſſene Buͤchſe hun , welche 
3 ein wohloerhaltener „und. doch einigermaflen 


u yermöglicher Schaumeiffer verwahrlih bei 
ich behalten, die Schluͤſſel hiezu follen aber‘ 


die andern bei fih haben, Die Büchfe foll 


U alle Bierteljaht bet der Lade eröffnet, und. 


«4 die eine Hälfte hievon nebft der Berechnung 
4 an erweislich müslichen WVerordnungen der 
4. Zunfe, die andere Hälfte aber den Beſchau⸗ 
meiſtern zugeſtellet werden. 


122)“ Werden die Schaumeiſter ermah⸗ 
u net, ſolch ihr Amt nach ihrem Eide und Ge⸗ 
“ wiſſen treulich und unpartheyiſch zu verwal⸗ 
4 gen, und alle vorgeſchriebenen Maaßregeln 
N auf das genaueſte zu beobachten, und ſich 
yon den auf den widrigen Betrag geordne⸗ 
Akten Straffälligfeiten zu warnen. 


Formular 


des Eides welchen die Schaumeiſter im 
| Tuchweſen abzulegen haben. 


UIch N. N. ſchwoͤre zu Gott dem All⸗ 
maͤchtigen. ꝛc. Demnach ich N. N. zu ei⸗ 
4 nem Schaumeiſter der Tücher beſtellet wor⸗ 
den bin, daß ich bei diefem Amte diefe al 
“ ferhöchft: .emanirte Tuchordnung, und. swar 
¶ der Ordnung nach, wie ein ie feine Waare 

eur 
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“ur Schau gebracht, fehleunta abfertigen, aud) 
u auf die Eigenfhaft und Beſchaffenheit der 
4 Waare genaue Dbficht tragen, die gee 
u rechte und untadelhaft befundene mit dem ge> 
ei möhntichen: Schaufiegel ſubtil und dentlich 
u fiegeln. , ‚die ungerechte hingegen undefies 
+1 gelt laſſen, und nach publigirter Ordnung 
H sur Beſtrafung anzeigen , von jedem Stüf- 
te der beſchauten Waaren nicht ein mchs 
vers , als was ausgefekt iſt, abfodern , 
“4 au nicht Meder durch Gunſt, noch Une 
#8 gunft, Freundſchaft oder Feindſchaft, am allers 
“t wenigſten aber.durch Befchenfungen und Ga⸗ 
“4 pen von dem was billig if, abwendig ma— 
#4 chen Laffen wolle. So wahr mir Gott hel⸗ 
7 | 1 pe" Tue Ne Ani a 
‚- Lie B 
Inſtrukzion für die Walker. 
1. “Weil nicht alle Wäffer zu dem Tuche 
di galfen dienlich find , weil diejenigen, fo viel 
Triebſand mit ſich führen, nicht allein die 
u: feinfte-MBolle wegnehmen, fondern auch der 
Auch einen harten und raufen Angriff: ver: 
4 urſachen: fo füllen in deſſen Fall fen Muͤhl⸗ 
4 ang, unter was Titel oder Beredſamkeit 
es auch immer ſeyn möchte fernerhin verſtat⸗ 
J | | ni: 4 tet, 
5 
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* get, fondern den Fabrifanren die Wahl der 
Walte gelaffen merden. Es wird fich aber 
“ jeder Walkmuͤller nicht allein, nach der hier 
“ folgenden Inſtrukzion zu ‚verhalten, fondern 
auch einen Eid, nah Inhalt der nachſte⸗ 
4 henden Formulare abzulegen haben. „ 


2) “ Ss iſt in der —— F. 
U 14. verordnet worden, daß fein Walter un- 
“U ter ausgemeflener Strafe von Io Kthir. ein 
’ mie dem Beſchauzeichen nicht richtig beſtaͤttig⸗ 
“tes Tuch, und beigebrachten ſchriftlichen Zet⸗ 
“tel in die Walte Übernehmen. ſoll. Gleich— 
’ wie es nun bei fo gefchehener Uibernahme 
dem Walfer ſelbſt obliegt, ſich im diefer Ars 
1 peie fo zu ‚verhalten, damit dem in’jich fonft 
41 gichtigem Sabrifarum durch. feine Schuld 
HU fein Nachtheil und Gebrechen zugezogen wer⸗ 
Ir de: Sollen daher fürohin ,, | 


u 


nn 


3) "keine Tücher mie allzu heiffem Waſ⸗ 
u ſer, wodurch. vice Pfund von der. beffen 
Holle verlohren gehen, auch deßwegen die 
¶ Tücher feinen rechten Steppel überfommen, 
u Sewalfer, noch auch die Fertigkeit mir Law 
'ı ge, die feinem. Walfer im: Haufe zu vers 
“ fatten, fondern mic Bolferde , mo folche in 
⸗ guter Qualitaͤt a befommen iſt, oder mie 

Ka Sie 


“met * 


6oL 


11. Seifen gewaſchen werden, und find" die Lie 
debertrerer das. erfiemal mit 2 Rthlr. Strafe 
von jeden Stuͤcke, und bei oͤfterer Uibertre⸗ 
tung mit unausbleiblicher Abſchaffung aus 
ve der Walkmuͤhle zu schtigen. 4 


Formular 


des Eides, welches ein jeder Walkmuͤller ab⸗ 
| zulegen baben wird. Ä 


HTHN. N ſchwoͤre zu Gott dem All⸗ 
u ‚mächtigen xc. Daß, nahdem mir N. die 
u Baltmühle in der Stade N. oder Dorf N. 
H anvertrauet worden iſt, ich Diejenigen Tuͤ⸗ 
u er, oder wollene Zeuge, welche mir zum 
u walten uͤberbracht werden moͤchten, anders 
du nicht, als nachdem ſolche vorher nach der 
u Schauordnung "gehörig geseichner ſeyn wer⸗ 
u yenınad meinem. beften Verſtande und Ges 
2 giffen au richten, ſolche weder mie allzuheiſ⸗ 
u Sem Waſſer arbeiten, noch auch mir Lauge, 
u fondern mie Fallerde , oder Seife allein, wal⸗ 
4 ten, und damit die Wolle nichr abgeſchla⸗ 
U gen noch durch unvorſichtiges Einlaufen dee 
1 Tücher, oder ſonſt auf einer Wetje den Tuch⸗ 
“4 mahern Schade sugefüger werde , genaue 
Obſicht trage, und im übrigen alles, was. 
u gu einer tuͤchtigen Walke BO und 

e Me 
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“ in meiner Inſtrukzion gemeſſentlich verordnet 
iſt ſowohl fuͤr mich, als durch mein Ges 
+ finde treu und fleißig beobachten wolle, und 
4 .folle;. So — mir Gott beife n Koller - 
Lie c G : 

Infteußzion für die Tuchſcheerer. 
1) “ Ein jeder Tuchſcheerer hat allen 
u Steiffes auf die deutliche Ausmeſſung dieſer 
neuen Tuchorbnung genau acht zu haben, mit⸗ 
“hin auch fein Tuch in die Arbeit zu nehmen, 
u außer es iſt felbes mie den eingeführten Be: 
u ſchauzeichnungen verſehen, folglich die ungezeiche 
40 nete und unbeſchaute Waare unter 3Rthlr· Stra 
nf anzuhaleen, und auf das Beſchauhaus zu 
u rücl zu fenden, außer ed werde über die ge: 
il ftraften Tücher von den Beſchaumeiſtern ein 
U Berftartungögettel, daß es in die Arbeit ges 

— nommen werden koͤnne, überbracht. „ 


2) Da aber anseiner guten Zurichtung 
U gar vieles gelegen ,. michi, wenn diefe nicht 
I Gehörig vorgenommen iſt, die Waare all 


# fehr in den Werth und Anfehen herabgefäla 


gen wird: alfo hat ein jeder Tuchfcheerer 

hauptſaͤchlich dahin gu fehen, die Tuͤcher um 

“ter der Schere fo zu halten; daß ſelbe bei 

ihrer Würde verbleiben, und fobald nicht fa: 
| den⸗ 


— * 
4 denſichtig werden moͤgen, auch ſich alles 
14 Sübermäfligeen Spannens und Ausdehnens 
‚U mie dem ſchaͤdlichen Mißbrauche ‚der gewalt⸗ 
u famen Werkzeuge zu enthalten, und übere . 
haupt ſich nad allem den zu halten, was 
8,8, in der Tuchmachersordnung mit mehre⸗ 
# ven ‚unser den gefekten. Strafen verordnet 
A ir. | Yo 


3 )Kein Tuchfeheerer foll die Tücher mie 
u Brummen , wohl aber mir Fluß und Re⸗ 
u genwaſſer einneken und rauen, und da die fei⸗ 
H nen Tuͤcher eine mühfame Zurichtung erhel⸗ 
u fchen , folgbar nicht obenhin gerauet, ſondern 
4 wenigſtens mie vier oder fünf Waͤſſern gear⸗ 
U Geitee werden müffen: fo werden die Tuch⸗ 
u macjersaetwerffchaften auch dahin bedacht ſeyn/ 
u pen Zuchfcheerern ihre dießfalls su habende 

U größere Mühe zulaͤnglich au belohnen, , 


4) .„ Sofern wider Berhoffen die sur Zur 
1? bereitung gegebenen Tücher: entweder In den 
„Rahmen unordentlich gesegen , und unrecht, 
„beſchauet, oder falle gefaͤrbet wäre, hat «is 
ne dergleichen unrichtige Waare der Tuch⸗ 
„ſcheerer oder Zubereiter gehörigen Orts zu des 
nunziren, und vor Austrag der Sache kei⸗ 
„nesſswegs gu richten, und wie Die Uibertreter 
jr mie wohlempfindlicher Strafe angeſehen jinds. 
. . | H ſo 
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„ſo ſoll hingegen einem jeden aufrechten Des 


„Aunzianten, wie in diefen, als übrigen Fällen 
u» das Denunstasiensorirtel gebuͤhren. 


5) Sollte ſich in der Preſſe ein Man⸗ 
oe, gel hervorthun, daß die Tuchwaare entweder 
„verbrennet, oder in andere Wege verunſtal⸗ 
m tet waͤre: fo iſt dieſes Verbrechen an den Tuch— 
„ſcheerer dergeftale zu erhofen , damit dem Ei. 
„ genthümer jur volfommenen —— 
„ geholfen werde, 


6) u Das Legen, Binden und Paden 
„ der Tücher iſt dergeſtalt einzurichten, damit 


ir felbe leicht aufgeloͤßt, und in das Innere ders 


n felben, ohne das Stück viel zu werpudeln, 
„ eingefehen werden koͤnne; jedoch wird hiebei in 
„ſonderheit gewarnet, daß die Breite durchge⸗ 
„hends gleich, und Leiften auf Leiſten gelegt 
pr erde, teidrigenfalls, da befunden würde, daß 
„mit dem obern Xheife ein Vorſchub, der ans 
n dere Theil aber fürzer gelegt ſeyn wuͤrde, wird 
m ein dergleichen vortheilhaft legender Tuchius 
„bereiter für jedes Stuͤck mit 2 Reichsthaler 
» Strafe unnachſichtlich zubelegen ſeyn. 


Do Weil auch zu geſchehen pfleget, daß 

y bei häufender Arbeic die gefärbre Waare oft 

„ einige Tage naß über einander liegen muß‘, 
y und 


— 
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„und nicht ſebald in die Rahme zum abtrock⸗ 
„nen gelangen kann, durch dieſes auf Einan⸗ 
„derliegen aber die Naͤſſe durchdrucket, und die 
„Waare flecfiche , oder ſonſt in die Verdaͤrb⸗ 


„niß geräch: alſo Haben die Tuchbereiter alles 


„Fleißes dieſe verderblihen Umſtaͤnde ſowoht 


„ durch ſich ſelbſt, als ihre Leute aufs ſorgfaͤl⸗ 


gr tigfte zu vermeiden, 


8) „, Um aber diefer Inſtrukzion und der 
„, eingeführten Tuchmachersordnung mit fo meh⸗ 
„rerer Pflicht uachgelebet werde, hat ein Tuch» 
„ſcheerer folgenden Eid abzulesen, 


Sormular 


des Eides, welchen ein jeder Tuchſcheerer oder 
Zubereiter abzulegen hat. 


„Ich N. N. ſchwoͤre zu Gott dem All⸗ 
„maͤchtigen zc.2c. Demnach Se. Majeſtaͤt — — 


op eine gewiſſe Tuchordnung einzuführen, uns 


„unter andern, wie die Tücher in der Zube» 
„reitung traktiret werden folen, Ziel und Maß 


pp su geben, allermifdeft befunden, daß ich jek> 


„gedachte Tuchordnung, ſoviel folche meine Ar⸗ 
„beit und Verrichtung angehet, nach Maßge⸗ 


‚bung meiner Inſtrukzion genau beobachten, 


„mich Dabei als ein ehrlicher Meiffer aufführen, 
„dawider in keinerley Weiſe weder felbft hanz 
| N drin, 
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„deln; noch duch meine Leute handeln laſſen, 
rn feine Tücher, welche nicht gehörig befchauer 
n und ordnungsmäflig geſiegelt, annehmen oder 
„ annehmen laflen, Solche bei ihrer Würden er= 
or halten , und infonderhett über den Ausſatz 
„ des k. k. Tuchreglements wegen Recken und 
„Ausdehnen, oder folches meinen Leuten zu 
„thun verſtatten wolle und ſollez So wahr mir 
pn Bote helfe, 


Lit. D. 
Inſtrukzion für die Faͤrber 


1. zur Steuerung des Uibels, daß die 
7, Tuchtenaren durch falfche und berrügliche Far⸗ 
ep be in groſſen Mißkredit gerathen, ſoll 


1) „Fuͤrohin weder in Prag, noch in 
4’ andern Städten diefes Koͤnigreichs, wo Fär- 
„bereyen jind, fein Färber mit einigen andern 
«, Leuten, außer mie besunfteten Färbergefellen , 
7, und ordentlich aufgenommenen Lehrjungen fei: 
„ne Faͤrbertunſt treiben und ererziren, - bei 
„Strafe von 25 Reichsthaler, fo oft dawider 
ı, gehandelt werden. follte, daven dem Denunsis 
„auten jedesmal ein- Drittel a bes 
„haͤndiget werden wird, 


2) ,„» Disjeninen, welche entweder eine 
f Varberey laut Feivilegfums oder allenfalls in 
1 Mie⸗ 
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9 Mierhung Haben , füllen. einen besunferen 
Z Meifter annehmen, und auch dergfeichen Faͤr⸗ 


” bergefellen befördern, bei Vermeidung obiger 
IT; — Zr 


3) „Sollen bie Faͤrber keine gedbercare 
machen ſondern bei Veraͤnderung der Preiſe 
„in den Farbmaterialien bet dem. angeftellten 
„Konſeſſe fich anmelden, da dann nach gefches 
hener Unterſuchung die. Sache gehörig beftime 
n Met werden ſoll. 


) „An die — acher ſoll 
„hinufuͤr zum Unterſcheide der andern ungeblau⸗ 
„ten ein Siegel gemacht werden, auf der 
„, einen Seite des Faͤrbers Perfchaft und Nas 
men, auf der andern Seite: ein Zeichen mie- 
„B. D. beigedrücket werden. Vor allen ans 
„dern gefärbeen Tuͤchern aber ſoll der Faͤrber 
z, ein bleyenes Siegel anmachen, worauf deſſen 
„Pettſchaft und Namen gepraͤget iſt; mit den 
„Cochenillfarben aber: bleibe es bei den übrigen 
„» Siegeln, jedoch. damit folche von den unbe» 
„ſtaͤndigen Farben wohl unterſchieden werden 
nr mögen: fo foll ein weiſſer Bindfaden durch⸗ 
zn gezogen , und das zeigen daran gehaagt 
werden. u | | 


— 5). 2 SH nice m minder vorgefommen, daß 
A die beßa —— in der Sarbe , sheils durch 
„ das 


608 


zı das lange Kochen, theils daß diefelbe allzu⸗ 
p drang in dem. Kelle liegen, oder auch durch 
„des Gefindes Nachläfligfeie verwahrloſet, fehr 
pr derbrenner, oder auch flecficht: gemacht wer⸗ 
„, den: fo follen diefemnach die Färber und ih⸗ 
re Keſſelmeiſter gute und fleifige Abfiche tra— 
„ gen, vor allen andern aber ihre Keflel fo bes 
„ſtellen, damit die Tücher geraum darinnen 
„liegen, indem die Wibergreter mir empfindlicher 
or Strafe angefehen werden folfen. 


6) „Weil auch zit gefchehen“ pfleget, 
„ daß die Tuchbereiter und Quchfcherrer an ders 
„m gleichen Verdaͤrbniß Schuld tragen, meil bei 
m Überhäufter Arbeit, die gefärbee Waare oft 
ey einige Tage naf und übereinander liegen muß, 
„und nicht fobald in die Rahme zum abtrock⸗ 
gr nen gelangen fann, fo wird es den FZärbern 
pr Obliegen , die Tuchſcheerer darauf alles Fleiß⸗ 


„ ſes zu erinnern. 


Formular 
zum $Bide für die Faͤrber. 


„Ich N. N. fchmöre su Gore dem All⸗ 

p mächtigen x. Demnah Se Majeftär eine 

„Tuchordnung einzuführen, umd unter andern 

eine Speziafinftrufsion , wie fih ein jeder 

kuͤnftig zu verhalten habe, allermildeft vorzu⸗ 

„ſhreiben befunden habein: ſo will ich dem zu 
| A Sol» 


[4 


f 


erlaubet, fo viel Stühle fowohl auf die feine ‚zur | 
ch eissklung 


. 


„Folge genau nachfommen, und zwar feine ei⸗ 
n genmächtige Faͤrbertaxe, außer es würde ſelbe 


u bei fleigenden Farbjeugpreifen von dev Behoͤ · 


„de erhoͤhet, eimufuͤhren, an- die geblaut⸗ 
„ſchwarze Tücher zum Unterſchted der andern 
„ungeblauten das vorgefchriebene Zeichen , ſo 


„wie auch bei den andern Farben den ausge» 


„ meffenen Unterſchicd inſtrukzionsmaͤſſig beobach⸗ 


„ien, „überhaupt aber allen dem genau nach⸗ 
nn kommen, und weder durch mid), noch meine - 
7» Leute entweder durch das lange Kochen, oder 


„daß die Tücher su drang im Keſſel liegen, 
„, den Tuchmachern "einigen Schaden au iufüs 
„gen. So wahr mir Gott helfe x, 


— N. 346. = 
Verordnung in Böhmen vom 12. Auguſt, 


zu Folge eines Hofreskripts vom 30. 


gu Befoͤrderung der Tuchmanufaktur wird 


ı) in Zufunfe jedem Tuchmacpermeifler gg ed iroͤge 


als grobe Fabrikatur zu halten, und darauf ſo 
viele Geſellen, und Jungen zu fördern, als er 


ſeinem Nahrungstriebe vortraͤglich zu ſeyn ſelbſt 


ermißt, und zwar dergeſtalten, daß gegen ſotha⸗ 
ne Befugniß die etwa bisher beſtandenen Privi⸗ 
>75 n le⸗ 


u 


Sıdna, 
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legien, Zunfisartickel, Gewohnheiten, oder Ein⸗ 
verſtaͤndniße der Meifterfchaften ,. welche hiermit 
‚aufgehoben, und für .unfräftig erflärer werden , 


weder angefuͤhret, noch gehalten, ſondern viel⸗ 
mehr diejenigen, ſo einen Meiſter hierunter zu 
ſtoͤhren, oder zu beirren, oder zum Abbruche die⸗ 
ſer Verordnung derſey Verſtaͤndniße geflleſſent⸗ 
lich zu errichten ſich beigehen laſſen wuͤrden, 
mit gemeſſener Strafe anzuſehen ſind. 


2) Sollen die vorgeſchtiebenen Wanders⸗ 
jahre von den Tuchmachergeſellen zwar ordnungs⸗ 
maͤſſig erfirecker, jedoch von denjenigen, welche 
davon bei einer mohleingerichteten Tuchfabrife 
entweder inn⸗ oder außer Landes in mirklicher 
Arbeit zugebracht haben , und defivegen mit 
glaubwürdigen Zeugnißen verfehen find, die an= 
dere Hälfte zu’ guten gelaffen , uud diefelbe vor⸗ 
- züglih sum Meiſterrecht befördere werden, ders 
geftale, daß, wenn ſothane Fabriken auch in feis 
ner Zunftsverfaffung ffünden, fondern als eine 
freye Manufaktur betrieben würden; diefes den 
fünftigen Geſellen unnachtheittg fey , und zu kei⸗ 
. nem DBormwurfe gereiche, diejenigen aber , welche 
ſich am folche mit dem verbotenen Aufwiegeln, 
Schimpfen, ober. Geldſtrafen vergehen wuͤrden, 
ſollen mit empfindlicher Leibesſtrafe belegt, und 
hierob von den Obrigkelten, und Magiſtraten 
allge Ernftes gehalten werden. 


—* = | 3) 


’ cui 


3) Wird allen Tuchmachergeſellen, welche 
die — auf eine oder die andere Art 
‚gehörig erſtrecket haben werden, ſich zu verheu⸗ 
rathen erlaubet, jedoch mit dem Bedinge, daß 
die Perſon, welche ſie eheligen, dev Spinnerey, 
oder anderer in die Tuchfabrikatur cinſchlagen⸗ 
den Manufaktursarbeit kuͤndig ſey; ſolchenfalls 
ſoll eine dergleichen Verehligung der Tuchma⸗ 
chergeſellen ohne Anſtand geſtattet werden, ſel⸗ 
ben bei Anwerbung des Meiſterrechts ganz un⸗ 
nachtheilig ſeyn, auch gegen diejenigen, ſo ihnen 
deßwegen Vorwuͤrfe machen, oder ſie beſchimpfen 
würden, mit ebigen Strafen ganz unnachſicht⸗ 
(ich verfahren werden. , 
— 4) Obwohl jedem Tuchmacher frey ficher, 
feine , oder grobe Tücher in der ordnungsmaͤſſt⸗ 
gen Qualität, und Breite zu erzeugen, fo ind 
doch die Mittelfeinen Tücher, oder fogenannten 
Kımftreicher , wovon die Elle 2 fl. bis 3 fl. 30 
fr. im erflen Anfaufe zu fliehen fömme, jene 
Gattungen, welche zur Fabrikatur der böhmis 
fhen Erblande vorzüglich . geeigner find, da fol» 
che aus der fortiveen Lands oder vermiſchten frem« 
den Wolle erzeugen werden können; daher fols 
len die für die Tuchmanufatktur ausgefehten jaͤhr⸗ 
lichen drey Prämien von 2eo,. 150, 100 fl. 
kuͤnftighin für diefe Gatrung Tücher allein ber 
ſtimmt, und mir Berfauf jedes Jahres — 
let · werden. 242 al 
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5) In der gleichen Abſicht ſollen für je: 
den fremden Tuchmachergeſellen, welcher des 
Knieſtreichens kundig iſt, und mährend der 
naͤchſten fünf Jahre von dem Tage der Be: 
tannutmachung an , In den böhmifchen Erblans 
den eintwandern, und daſelbſt rin Jahr in der 
Arbeit ſtehen wird, zu einer Ergoͤtzlichkeit 5 fl. 
für den Zungen aber, welchen derfelbe auf die - 
Fabrikatur abgerichter Haben wird, ı fl. beſtimmt 
ſeyn, fo ihm entweder von dem Meiffer , oder 
aus der Handwerkskaſſa verabfolger, diefer aber 
aus jedes Landes befondern Kommerjfalfaffa obs 
ne weitere Koften, jedoch gesen gehörige Be⸗ 
ſtaͤttigung, wieder erſetzt werden foll. 


N. 347: 
Verordnung in Böhmen vum r. Day 1782, 


-Die Ausdeh : Die Ausdehnung der Flanelle und Boy 
— —— uͤber die in der Tuchmacherordnung erlaubte 
Bon — — Maß wird allenthalben verboten, und die ge⸗ 
ger ai Rumpal mit dem Beifape abgefchaft , 
Rn! ab, daß bet einem vorkommenden widrigen Falle, 
geſchaft. ſowohl der Tuchmacher als der Beſchauer zur 


Rede und Strafe gezogen werden würden. 


Na 
Hofdekret vom 28. Weinmonat 1784. 


Zuchfabrle Dei dermaliger neuen Zollverfaffuug ſol⸗ 
u len 
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fen auch die feinen Tuchfabrikanten aufgemun⸗ anten ſind 

tert werden, ihre Stühle zu vermehren, und aufzumun⸗ 

nebſt den groͤbern ſich auch auf die feinern u ‚ihre 

z | Skeühle su 

Gattungen der Tücher zu verlegen. ‚vermehren. 
5 


| N. 349 | 
Hofdetret omg. fund gemacht, in Böhmen 
den 27. Jänner 1786. : 


Zur Beförderung, der Anſiedlung in den In ben Per‘ 
Feftungen Thereſienſtadt und Pleß follen zu Aungen Del 
Folge des unterm 9. Chriſtmonats 1782: kundeunn FBET, 
gemachten Pasenıs ſich Tuchmacher, Zeuginar en die ud J 
cher und Meſulanweber, wenn fie ſich in Ihe maher. 
rejienftade und Pleß bäuslich niederlaſſen woll⸗ *6 
een, und die erſte Einrichtung der Werkſtatt Iantweher ſich 
mitbringen fönnten , : bei ihrem Kreisamte in zig 
Bein eines ‚halben Jahrs meldens jedoch ‚haben Beaduft- 

fic ſich dieſerwegen noch in keine Koſten oder — Son 
Reiſen einsufaflen „ oder das bisherige Gewerbe then. e 

soreifeg zu verlaſſen, bis ſelbe zur Anierlung 
angenommen ſeyn wuͤrden. Er 


. 


Die Kreisaͤmter haben daher nebſt den EN 
Namen der Anſiedlungswerbet die Zahl der Kin- 
der und Gefellen, dann Werkſtuͤhle, die fie mit 
bringen koͤnnten, zu verzeichnen, und. auch an⸗ 
zumerfen, eb fie ſonſt einiges Bermögen mit» 
bringen koͤnnten, welche Anzeigen ſonach gleich 
an das Gubernium cinzuſchicken. 

* va "N. 350. 
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; N, 350. 
Ordnung der Tuchmacher wird erneuert. 
—AA M. 245. 
: N. 351. 
Regierungsdekret Wien. den ı1. ‚April 
1780. 
Die Meiſter : Die ———— haben 


rechtswerber in Hinkunft ſtatt eines Kotzen ein Stuͤck mit⸗ 


— * telfeines Tuch zum Meiſterſtuͤck zu verfertigen. 


ein Stuͤ | 
mittelfeines _ | N: 352: 


—— Gubernialverordnung in Böhmen vom zo · 


zu — 97; 
— July 1787: ._ 


Den. eo Machdem wider die von einigeit Schoͤn⸗ 


färbern und färhern und Tuchmachern unternehmende unaͤch⸗ 
hdmi te Faͤrbung; der Tücher ; nämtich mit Blauholz, 
chte Faͤr⸗ "Klagen gefuͤhret worden, und derley falſche 
ke Färbung dem Kredir der hierlaͤndigen Manufak⸗ 
Konfsfajte "turen und Fabriken ſehr ſchaͤdlich iſt; fo iſt dies 
onsſtrafe fer Unfug unter Konfisztrungsftrafe ſaͤmmtlichen 
verboten. Schoͤnfaͤrbern und Luchmachern nachdruͤcklich m 


ie 
‚Tusfgreren 


N, 353. 
Tuchſcheererrahmen ſind abzuſtellen. S. 
Tuch macherordnung N, 345. 


\ UN. 354. Er 
Gubernialveror duung in Böhmen vom ı7- 
nn Weinmonats 1786. * 


Bei der Tuchſcheerer zunft Afl der noch bes Bei Ber’ 


ſtehende Mißbrauch des Geſellenſchanks, und Be ee 

Geſellenmachens abzuftellen. » Misbbr auc.e 

3 Bas } are 4 abgeitellt. 
Ubermaden . 1 00. 


; N. 35). — 
Hofdekret vom 20. Jaͤnner 1785. 


Obſchon die Beſtandtheile der Uhren ung Die Beſtand⸗ 
| theile der Uhr 
eer den außer Handel geſetzten Stahl ⸗ Eiſen⸗ zen find den 
amd Meßingwaaren mitbegriffen find; fo wird Uhrmachern 
dennoch in Anberracht , daß feiche in den Erb- —— 
fanden noch nicht hinreichend erzeugt ‚werden, Far Ent: 
gu Verfertigung der Uhren aber nothwendig richtung ber 
find „ erlaubet daß den Uhrmachern felbit der- Bautgebüht 
gleichen au ihrem Gebrauch erforderliche Mate: erlaube. 
rialien auf Paͤſſe, nach Maß ihrer Beduͤrfniß, — 
gegen Entrichtung der vorigen Mautgebuͤhr ein⸗ * 
“zuführen bis zu deren mehrerer Herftelung im 

her Landes geflatter. | 


‚>. fa 
“ pe 


Ooſdekret vom 14. Mobember 1785  . 


DB me Bonn vn. nt 


©, 3, geſtattet worden, an die Uhrmacher Päfs der Ubrmar 
| fe eher erweltert 
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fe zur Einführung der Beſtandtheile der ihren 
jedoch nur nach ihrem eigenen Bedarf, und ge: 
gen Entrichtung der Zollgebuͤhr,  unentgeldlid 
wu ertheilen, eben fo wird diefe Geſtattung auf 
. die Werkzeuge der Uhrmadyer, naͤmlich: Ri 
der, und Schnecken, Steigrad, Schneidjeuge, 
Eingriff Geraͤdhaͤng = und Durchfertigunge 
dann Zilinder⸗ Maſchinen, Unruhdreher , Zu: 
ſammenſetzer, Drehſtiel, Feil⸗ und Stiefbogen- 
Beiß- und Flachzangen, Federtirkel, geſchraub— 
te ſtaͤhlene Rollen, Grabſtichel, Reib- und 
Kletalen, Raͤderſenker, und Schneideiſen, Laub— 
ſaͤgen, Saͤgbogen, Laubſaͤgbeden — und 
F Feilen, hiermit erweitert. 


N. 357. 
Resierumgeverordmung bom 14. Dezember 
1782 


— der Die Proben der Sroß ⸗und Kiemnuhene— 
ann ad cher ſollen fo, sole bisher, auch kuͤnftig dem 

Klei ’ 
nn Kofaftronom Hell zur Beurtheilung auͤbergeben 
und nach deffen Zeugniß fuͤr ar gehalten wer⸗ 

den. 
Web e r. 

N. 358. 
WVerordnung Wien den 29. may ı 1764 
Mie de Ein — der xderrel ohne fers 


Webermel · ner 


=. 
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mer ſtatt findende Enr ——* fuͤr feine Ge fer, * el⸗ 
ſellen zu ſtehen hat, fol, im FTalle er in einer —— 
vor ſetzlich betruͤglichen Zurückhaltung und reſpek · wuͤrde, zu 
tive Entfremdung einiger demſelben von den beſtrafen ſey. 
Fabriken zur Verarbeitung anvertrauten rs 

fpunft betreten wuͤrde, das erſtemal mit empfind⸗ 

licher Leibesſtrafe nach befundenen Umſtaͤnden, 

das zweytemal aber gar mit Entſetzung ſeines 

wurser ⸗und Meiſterrechts abgeſtrafet werden. 


N. 359. 


Berfaffung der Weberey sinn. € Sf 
N, 264; 


’ 


N. 360, & + 
Verordnung Wien den 25. Sopt. 1766. 


Derjenige Webergefell , weicher fürhin wer —— 
gen Entfremdung einiger Schneller ſchuldig erge Schuehler 
kenne wird, foll das erſtemal ohne alle Mach, entfremder,, 
ſicht mit empfindlicher. Leibesftrafe geslichiiget, — —— 
im zweyten Betretungsfalle aber dieſer veruͤbten 
Untreue halber dem k. k. Stadt = und Fandges 
‚richte ohne weiters übergeben, und mit ihm kri⸗ 
minaliſch verfahren werden. 


Nro. 361. 
Wien vom 9. July 1772 
Sie die buͤrgerlichen Webermeiſter find riet fi fie 
nachfichende Artikel fengefeät: . —— 
DD. 


— 
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1) Da die Befoͤrderung der Ehre Gottes 


bei einer jeden wohleingerichteten Bruderfchaft 


die Haupffache zu fern Yat » fo follen die 
Webermeiſter dem Gottes dieuſte mit genesence 


| Andacht beiwohnen. 


2) Sollen die di Bebermeiffer, — 
dem bisher üblichen Gebrauche, alle Monate 
an einem Sonntage nachmittags nach 4 Uhr, 
auf der derzeit gewöhnlichen Herberge , „bei der 


goldenen Kugel auf dem Hofe erſcheinen. Da⸗ 


ſelbſt hat in Gegenwart des Kommiſſaͤrs jeder 


Meiſter die monatliche Auflage mit 5 fr, und 


jede Wittwe durch den Jungmeiſter mit 5 kr. 
zu erlegen. Die sur hieſigen Hauptlade einver, 


leibten Landmeifter hingegen baten alle Quarta⸗ 
lie 15 fr zu entrichten, und ſollen einmal des 


Jahres , nämlich am heiligen Pfingfimontage, 


ſich hier einfinden, und das gamsjährige Auflag- 


geld mit ı fl. erlegen, oder wenigſtens in er 


| Gesten. —— richtig einſenden. 


Auch offen die Meiſterwit twen auf dem 
Lande ihre jährliche Auflage mit 1 fl. durch ei⸗ 
nen Miemeifter zur obbeflimmten Zeit einsufens 
den ſchuldig fehn: Uibrigens find die zur hie 


ſigen Hauptlade gehörigen Viertelladen alle. 
Jahre ihre Ladenrechnungen zur Berichtigung, 


und weitern Uiberreichung an ihre hohe Behoͤr⸗ 
| de 


n 6 


de einzuſenden verbunden. Die Bade foll mit 
drey  verfehiedenen. Schlöflern geſperret ſeyn, 
und zu dem einen der Handwerfsfommifldr , zu 
dem andern der Obervorſteher, amd zu dem 


dritten der unterrorſieher die Seife — 


Wenn ein hiefiger Meiſter — beſondero | 
wicht'ge, und dem Dbervorftcher vorher eröfnen 
re. Hindırniß von dieſer Berfamlung ausblica 
ber, fo foll er für das erfiemal um 15 fr. ge⸗ 
firaft , und dem ungeachtet: feine monatliche Auf⸗ 
lage mie 5 Er. nachzutragen verhalten werden. 
Wenn er aber sum zweitenmale .ausbltebe , ſo 
iſt von dem Kommißaͤt mir fchärferer Ahndung: 
wider ihm zu verfahren. . Auf eben dieſe Weiſe 
fol der ausbleibende Landmeifter um ı fl. ger 
ſtraft, und zugleich fein jährliches Auflaggeld 
mie ı fl, nachzutragen ſchuldig ſeyn. Dit dieſen | 
Zuſammenkuͤnften ſollen ſich > 


| 3): die Meiſter firefam * NER betra⸗ 
gar folglich fein Getoͤs, oder: Geſchrey erte⸗ 
gen, nicht zanken, ſpotten, oder ſchimefen, und 
vorzüglich ihrem Kommiſſaͤr die ſchuldige Ach⸗ 

sung und Untergebenheit bezeigen. Haͤtte ein 
Meiſter wider den andern eine. Klage, als zum 
Beiſpiel wegen verachteter Arbeit, zugefuͤgter 
Unbilden, Schadens, und dergleichen vorzu⸗ 
Ran 1 u. hat — von dem Kläger fie 
hend 


1» . 
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hend, ohne Geſchrey, ohne anzͤgliche Ansdeh 
cke, fondern auf eine geziemende und beſcheide⸗ 
ne Weiſe zu geſchehen. Hierauf har der Be 
klagte ebenfalls ſtehend, und mir der nämlichen 
Anſtaͤndigkeit ſich zu verantworten. Solcher⸗ 
geſtalt wird die Sache gruͤndlich unterſucht, und 
entweder guͤtlich abgethan, oder der ſchuldig er⸗ 
kannte Meiſter um 30 fr. geſtrafet, allenfalls 
anch nad Beſchaffenheit der Umſtaͤnde zu einer 
höheren Strafe — welche doch 2 fl. nicht ie 
berfleigen darf — verhalten werden; im Falle 
aber das Verbrechen son ſolcher Beſchaffenheit 
wäre, daß es eine noch ſchwere Strafe zu verdienen 
ſchiene, fo iſt c8 ſogleich der Obrigkeit zur ger 
bührenden Ahndung anzuzeigen. 


Soll alle Jahre an dem Pflngſtmontage 
das Haupthandwert gehalten, an dem Sr. Ihe 
mastage von. dem jeweiligen allemal ein Jahr 
verbleibenden Obervorſteher die öffentlich und 
deutlich herabzulefende erdentliche jährliche Haupt 
rechnung über allen Empfang und Ausgabe gr 
leger, und menn fie richtig: befunden "worden, 
von dem Kommißdr, und den übrigen Meiſtern 
unterſchrieben, sur Losſprechung des Rechnungs: 
legers in der Lade aufbehalten, und davon 
jährlich eine getreue Abfchrife unser des Koms 
miffäre, der. Vorſteher Unterzeichnung der f k. 
Regierung jur Genehmigung überteicher werben, 

An 
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An eben diefem Tage iſt der jeweilige 
Dbervorficher, entweder auf ein weiteres Jahr 
durch die Wahl zu befldtigen , oder von dem 
jeweiligen Untervorſteher die Oberborſt ehersſtel⸗ 
le anzutreten, und ſodann ſogleich ein neuer Un⸗ 

tervorſteher zu waͤhlen. | 


Die zur Hauptlade gehärigen Viertella⸗ 
den follen alle Jahre , und war an dem am 
Heiligen Pfingſtmontage abgehalten werdenden 
Haupthandwerte ihre Ladenrechnungen unter 2 fl. 
Strafe einzufenden ſchuldig ſeyn. | 


5) Wird den bürgerlichen Webermeiſtern 
hiemit auf das fehärfefle verboten, ohne Vor⸗ 
wiſſen, oder in Abweſenheit des von hoher 
Obrigteit ihnen zugeordneten Kommiſſaͤrs in 
Handwerksangelegenheiten zuſammenutemmen, 
einen Schluß unter ſich zu fallen, son einem 
oder dem andern Strafgelder abzufordern , oder 
in Handwerksvorfallenheiten mit auswärtigen 
Webern jemals Briefe zu wechſeln. 


65) Soll jeder aufzuncehmente Jung, er 
fen nun Meiſtersſohn, oder nicht, vier Wo⸗ 
hen vorher geprüft werden. Laͤßt er dic erforder» 
lichen Faͤhigkeiten won ſich ſpuͤhren, fo iſt er bei 
verfammeltem Handwerke, vor offener Lade, ges 
gen Finlegung feines Taufſcheins, und Stel⸗ 
lung zweener Buͤrgen, auf 3 Jahre, und wenn 

ihn 


622 


ihn der Lehrmeiſter durch die Lehrzeit zu kleiden 
verſpricht, auf 4 Jahre ordentlich aufzudingen 
und einjufchreiben , wofir das Aufdinageld mit 
1 fl. 30 tr. zur Lade zu — koͤmmt. 


7) Nach vollſtreckter behrzeit fol der Jun⸗ 
ge, wenn er ſich während derfelben in allem 
wohl verhalten bat, abermal bei verfammeltem 
Handwerke, vor offener Lade, gegen Beibrins 
gung des gewöhnlichen Zeugnifles von dem 
Chriftenlehrgeiftlichen, und gegen Erfag des 
Treyfprehgeldes mie ı fl. 30 fr. in Gegenwart 
der Geſellen feiner Lehrjahre freygeſprochen, und 
ſodann gleich ohne allen Unterfchied, als ein 
sg Geſell angefehen werden. 


3) Wenn ein Geſell Meiſter zu werden 
verlanget, er ſey ein Meiſterſohn, oder nicht, 


- er moͤge eine Meiſterswittwe, oder Tochter zu 


heurathen aefonnen ſeyn, oder nicht, fo ſoll er 
ſich vorher bei verſammeltem Handwerke melden, 
Dafelbft die zum Meiſterrechte erforderlichen Ei- 
genſchaften, nämlich; daß er von ehrlicher Ges 
burt, und ein Randesfind fey, oder wegen feiz 
er auswärtigen Geburt von heben Orten die 
Entaffung erhalten, wie auch, daß er dag 
Handwerk ordentlih erlernet, bei einem hieſigen 
Webermeiſter gearbeiter , und ſich hierbei ehr⸗ 
lich, und creu verhalten babe ‚ gehörig bewei⸗ 
fen, we 5 Wenn 
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9) Wenn nun die Meiſterſchaft nichts 
hierwieder einzuwenden hat; fo ſoll der Meiſter⸗ 
rechtswerber bei der k. k. Regierung um die gnaͤ⸗ 
dige Verwilligung des Bürger - und Meiſter⸗ 
rechts præſtitis augen ——— anlangen. 


Nachdem er fodann die ihm. von gedachter 
— Stelle aufgetragene Probe, der eingefuͤhr⸗ 
ten Ordnung nad, in dem eigenthuͤmlich dem 
Weberhandmwerfe zugehörigen Faͤrbhauſe, unter 
Aufficht zweener dazu ernannten Beſchaumeiſter, 
verfertiget haben, und darüber das unpartheyi⸗ 
ſche Zeugniß der Meiſterſchaft an die hohe Des 
Hörde abgegeben worden feyn wird , fo hat er, 
den dießfältigem fernern Ehtſchluß abzuwarten. | 


Auf dem Lande ‘aber. foll die den kand⸗ 
meiſterrechtswerbern zu machen obliegende Pro⸗ 
be im Beyſeyn der zween naͤchſt iegenden Mei⸗ 
ſtern verfertiget, und jedem derſelben ſtatt der 
Mahlieit fuͤr Reiſe und Zehrungskoſten 2 fl. 
und nicht mehr von dem Meierrechtewerdet 
beahlet werden. Iſt nun 


10) die Probe fuͤr gut erkannt worden, 
ſo hat ſolche ſogleich fuͤr das Meiſterſtuͤck zu gel⸗ 
ten, und nachdem der Meiſterrechtswerber von 
der f. t. Regierung die ordentliche Ertheilung 


des — und Meiſterrechts erhalten, und 
hier⸗ 
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hierauf bei einem Stadtrarhe das — An⸗ 
fuchen gethan haben wird, fo ſoll er nad) baa⸗ 
rem Erlage der Meiſtertaxe ( welche bei einem 
Stadimeifter in 35 fl., bei einem Landmeifler 
in 30 fl. zu beffehen hat,) alfo gleih dem 
Handwerke als Mirmeifter einverfeiber , und 
nah 8 Tagen dem Stadrrache zur Ablegung 
des Buͤrgereides vorgefiellet werden. Uibrigens 
ſoll derſelbe, unter ſcharfer Ahhdung , weder 
son dem Handwerke zu einer Gaſterey, oder 
was immer für einer andern Ausgabe verleitet 
‘werden , noch etwas folches freymillig su chun 
fich erfühnen. 


11) Wenn ein Gefell nicht mehr Luft 
hätte, bet feinem Meiſter zu arbeiten, oder der 
Meiſter feinen nicht bloß auf die Probe genom- 
menen ſondern ordentlich in der Arbeit flehen- 
den Geſellen niche mehr behalten wollte , fo 
fol, nach dem eingefuͤhrten, und bisher wohl⸗ 
beſtandenen Gebrauche, der Seel von dem 
Meiffer das fogenannte Urfaubmwerf anverlans 
gen, oder der Meifter dem aus der Arbeit zu 
greten en — das ———— auf⸗ 
geben. 


Sollte der Geſell vor Fercitgung des Urs 
laubwerkes entlaufen, oder der Meiſter ihn, oh⸗ 
ne beſonders gegruͤndete, und von den Vorſte⸗ 
| | herrn, 
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bern , und dem Nommiſſar alſo befundene ur⸗ 
ſache aus der Arbeit ſchaffen, ſo iſt ſolches der 
Obrigkeit anzuzeigen. Uibrigens find den Ges 
ſellen die Kundſchaften, außer der Stempelges 
Sübr unentgeldlich zu ertheilen. 


12) Da das Weberhandwerk — 
iſt, ſo ſoll den eingewanderten fremden Geſellen 
das Unterkommen auf alle erthunliche Art er⸗ 
leichtert, und folglich von den Meiſtern kein 
Anſtand gemacht werden, die auswätriden Ge⸗ 
ſellen in Arbeit zu nehmen. Der fremde Ge⸗ 
ſell aber hat ſeine Kundſchaft jenem Meiſter, 
bei dem er Arbeit erhaͤlt, einsuhändigen , damit 
diefer folche dem Obervorſteher zur Verwahrius 
uͤbergeben moͤge. 


Dafern ſich aber ſuͤr den eingewanderten 
Geſellen nach z Tagen keine Arbeit faͤnde; ſo 
iſt er zu verhalten, ſich ſogleich wieder hinweg⸗ 
zubegeben. Wo übrigens unter den ſchaͤrfeſten 
- Strafen verboten wird, von dem eingewanderten 
fremden Gefellen , ein Gefchenf anzuverlangen , 
fo au dem Weberhandwerfe : demſelben ein 
Geſchent abzureichen. | 


13) Wenn nach dem Tode dines Me 
ſters deſſen Wittwe in dieſem Grande dad 
Ä Rt Hand⸗ 


nn 
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Handwert fortführen will z ſo fü Ihr ein wohl: 


Erfahrner, und gurgeficterer Geſell von dem 


Handwerke zugegeben werden, Dafern fie einen 
Zungen in der Lehre Härte , fo iſt diefer big auf 


das letzte Vierteljahr ſeiner Lehrzeit bei ihr zu 


laſſen, ſodann aber einem andern Webermeiſter 
zur vollſtaͤndigen Auslernung, und Freyſpre⸗ 
chung zu uͤbergeben. 


14) Sollen allemal 12 Meiſter das Lei— 
chenbegaͤngniß eines verſtorbenen Webermeiſters 
oder einer Meiſterin auf die von dem Jung— 
meifter, vorher gemachte Einladung bei 12 fr. 
Strafe begleiten. Wer hieran verhindert waͤ⸗ 
te, hat ſolches alſogleich dem Obervorſteher zu 
melden, damit er einen andern Meiſter dazu 
berufen laſſen koͤnne. Uibrigens ſoll fuͤr jeden 
verſtorbenen NBebermeifter , und ingleichen für 
Jede Meifterin eine heilige Seelenmeſſe -gelefen 
werden. | . . 


15) Wird Kiermit nachdruͤcklichſt verbo- 
ten, einiges Geld aus der Lade auf Eſſen oder 
Trinken zu verwenden, indem alle, bei dem 
Handwerke eingehenden Yuflag - Aufding⸗ Frey⸗ 
fpteh = Einverleibungs = und Strafgelder bloß 
zur Beſtreitung der unvermeidlichen Handwerts⸗ 
ausgaben, zu dem gewoͤhnlichen Gorsesdtenfke, 

F | iur 
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„zur Huͤlfe für einen verungluͤckten ober verarm⸗ 
‚sen Meiſter, oder einer dergleichen Wittwe, 

und auf aͤhnliche fromme Werke beſtimmet find. 
Sdluͤßlich un — J — 


7 16) Sollen gegenwaͤrtige Artitel wenig⸗ 
«tens einmal jaͤhrlich zu Jedermanns Wiſſenſchaft 
bei verſammeltem Handwerte herabgeleſen wer⸗ 
dens | — I x 


Jene Fälle ; welche darin nicht enthal⸗ 
stem wären, find nach den übrigen ſchon er» 
-gangenen, oder noch . ergehenden hohen Ver⸗ 
ordnungen zu entſcheiden. EL — 


> Wenn aber feine. dergleichen vorhanden 
‚wären , fo. ik ſolcher Fall der k. k. Regtierung 
anzuzeigen. Bl | # 


Fuͤr die Webergeſellen befteben aber fols 
— gende Artitel: Bi 
Da die Beförderung der Ehre Gottes bei 
jedem wohleingerichteten Mittel die Hauptabſicht 
feyn hat; ſo ſollen auch die Webergeſellen, 
hauptſaͤchlich an Senn = und gebotenen Feyerta⸗ 
gen. dem Gottesdienſte gehörig beiwohnen; auch 
folten. allemal .— das Leichenbegaͤngniß 

x 7 — 


* 
— 


eines verſtorbenen Webermieifers ; eidereitering 
“ oder eines ‚Seelen 2 bei Strafe von 12 Be be= 
gleiten. | 


a Soll alle 4 Wochen an einem Sonn, 
tage yon: einer jeden Werkſtatt ein Webergefelf 
auf die von zween Jungmeiſtern den Meiftern 
gemachte, und folglich auch den Gefellen be 
fannte Anfage, zugleich aber au dem Hands 

werkskommiſſaͤr gefchehene Erinnerung nah 4 
Ahr Nachmittags in der derzeit bei. der goldenen 
Kugel am Hofe gewöhnlichen Herberge, umd 
“bet” dem‘ Eintriite zur Lade ohne Stock, oder 
anderes Seitengewehr erſcheinen. Dafelbſt has 
ben die von jeder Werkſtatt erſcheinenden Geſellen 
in Gegenwart des Kommiſars die monatliche Auf⸗ 
| “ade mit 5 1128 ? wovon nach der eingefuͤhrten, 
und bisher-beffandenen Ordnung 2 in den Ars 
. men - und Kranfenbeutel fommen, 2 aber zur 
Anterhaltung der zwei Inder Herberge befindlt- 
chen Geſellenbette, auf Leichenbegaͤngniſſe der 
mittellos verſtorbenen Geſellen auf heilige Meſ⸗ 
ſen und andere Vorfälle‘, und endlich der noch 
übrigbfeibende te tr. zur Verguͤtung des zu jeder 
Auflage einzuränmenden eigenen Zimmers , und 
dießfalls dem Herbergsvater verurſachten Unge⸗ 
maͤchlichteit verwendet werden ſoll, zur Gefel- 
lenlade ſawohl fir fich, als für ihre Mitgefel- 
len ordentlich in erlegen. 
Die 
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Die Bade fat mie 3 verſchiedenen Schiöf. 
fern gefperrer ſeyn; und. gu dem einen der Kom⸗ 
miſſaͤr, zu dem. andern der Beiſitzmeiſter, und 
zu dem dritten der jeweilige Altgeſell den Gap, 
fet Haben. 


3) Sollen ſich bei dicfen Sufammentünfe 
ten die Geſellen befonders ſittſam und friedlich, 
betragen , folglich nicht das mindefte Geſchrey. 
‚oder Geröfe erregen, nicht zanken, ſpotten, oder 

fchimpfen , und vorzüglich ihrem. Kommiſſaͤr, 
und dem jeweiligen Beiſitzmeiſter den ſchuldia 
gen Gehorſam bezeigen. Wer ſich wider dieſen 
Artitel vergienge, iſt nach Beſchaffenheit des 
Dergehens um 20, 30, 45 er. n auch um eis. 
‚nen Gulden zur Geſellenlade zu firafen , oder 
im Falle ' eines ſchwereren Besrhn der 
Dorigkeis anjuseigen. J 
Hirte ein Gefel wider den andern eine 
Klage anzumelden, fo. hat cr vorher um die 
dießfaͤllige Erlaubniß zu bitten „ und ſodann 
ſeine Beſchwerden ſtehend, ohne Geſchrel, ohne 
anzuͤgliche Ausdruͤcke, fondern; auf eine. anftänz 
dige und beſcheidene Weife vorzubringen.. Hier⸗ 
auf hat der Beklagte ebenfalls ſtehend, und mit 
der naͤmlichen Anſtaͤndigteit ſich zu verant⸗ 
werten; 3 gleichwie — — den, sum» Zeugen 
Dora > 


r 
gt Bes; +8 
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vorgeſchuͤtte, oder um die eigentliche Beſchaf— 
fenheie der Sache von dem Kommiffär befragte 
Geſell die wahre, und unpartheyiſche Auskunft 
befcheiden zu geben hat. Solchergeſtalt wird | 
dfe Sache gruͤndlich unterſucht, und entweder 
gürlich abgethan oder der ſchuldig erkannte Ge⸗ 
ſell zu einer angemeſſenen Strafe gezogen wer⸗ 
gen. 


4) Wird * Goſellen — aufs ſchaͤr⸗ 
feſte verboten, ohne Wiſſen, oder Abweſenheit 
des von hohen Orten ihnen vorgeſetzten Kom: 
miſſaͤs in Handwerksangelegenheiten auf der 
Herberge, oder irgend einem andern Orte zu⸗ 

fammenzufommen, imgleichen ohne deſſen Vor⸗ 
| wiſſen ‚ und Unterſchrift, ein Anbringen an die 
Landesſtelle einzureichen, übrigens’ auch bei ſchar⸗ 
fer Zücheigung mie auswärtigen Webern je⸗ 
mals "Briefe zu wechfeln. 


5) Wenn ‘ein Gefell einen fegenannten: 
blauen Montag hielte, oder am ſonſt einem. Ars 
beitstage muͤſſig herumgienge, oder zwar in der 
Werkſtatt bliebe, doch aber. niche arbeitere, oder 
an einem Arbeitstage einem answanderhden Ger 
ſellen das Geleit gäbe; fo foll er zum erſtenmal 
um 30 fi, zum zweytenmal um 45 fr. zur 
Geſellenlaͤde geſtrafet, das drittemal aber der 
Odbtrigkeit zur ſchaͤrfern Zuͤchtigung angezeigt wers 

den; 


3 


den ; gleichwie denn auch jener Meiſter, der ſol⸗ 
chen Miffiggang ungeahnder lieſſe, auf dichfät: 
Age, gegrnder befundene Entdeckung, um 2fl. 
zur Meifterlade geftrafe werden fol. 


6) Sollen die hier in Arbeit — 
unverheuratheten Geſellen an Sonn und gebote⸗ 
nen Fenertagen im Winter um g Uhr, im Som⸗ 
mer hingegen um ro Uhr Abends in ihrer Meie 

fier Wohnung fidy richtig einfinden. Wer ohne 
erhebliche Urfache um .eine Stunde fpäter kaͤ⸗ 
me, oder gar über Macht ausbliebe, iſt im er⸗ 
fien Falle um 15 fr., im zweyten aber um 30 
fr. zur Gefellenlade unnachſichtlich zu ſtrafen. 


7) Wenn ein Meifter feinen, niche bloß 
auf die Probe genommenen, fondern ordentlich 
tn der Arbeit fichenden Geſellen nicht mehr be 
halten wollte, oder der Geſell niche mehr Luſt 
hätte, bei feinem Meifter gu bietben ; fo foll nach 
dem eingeführten, und bisher ordentlich noch 
beobachteten Gebrauche der Meifker dem aus 
der Arbeie zu treten entſchloſſeuen Geſellen, 
‚auf deſſen Anverlangen, das Urlaubterk aufge⸗ 
ben, oder der Geſell, der aus der Arbeit zu 
schen Willens iſt, von dem Meiſter daslirlaub⸗ 
wert ſich ausbitten. Sollte der Seſell vor 
| Vellenduns dleſes letten Verts entlaufen, ſe 

wird 
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wird er nah Veſchaffenheit der Umſt ͤnde ge⸗ 
ſtraft werden. 


3) Wenn der Geſell nach diefer wohlver⸗ 
fertigten letzten Arbeit aus feines Meiſters Werts 
ſtatt ſich wegbegiebt, iſt ihm die Kundſchaft, 
außer der Stempelgebuͤhr unentgeldlich zu er⸗ 
theilen. Uibrigens iſt er keineswegs auszuwan⸗ 
dern verbunden, es waͤre denn, daß er ſich 
von einem andern Meiſter auf eine unerlaubte 
Art hätte abreden laſſen, oder daß er geflife 
ſentlich ſchlechte Arbeit gemacht haͤtte, um fol: 
Kergeftalt feinen: Abfchied , und folglich die Ges 
legenheit zu erhalten, bet einem andern Mei- 
ſter einzutreten 3 in welchen beiden Faͤllen ein 
folder Geſell, nachdem er von dem Kommillär 
dießfalls ſchuldig befunden worden, auf ein 
Vierteljahr, jedoch nicht aus den f. k. Erblans 
den, . su wandern, und letztern Falls noch den 


durch feine ſchlechte Arbeit verurfachten Schaden 


iu erſetzen ſchuldig feyn ſoll. 


| 9 ) Wenn ein, fremder Webergeſell hier 
einwandert, foll er in feinem andern Orte, als 
auf der Herberge einkehren, ſich aber keines wegs, 
und im Betretungsfalle bei ſchaͤrfſter Strafe, 
unterfangen, bei dem Handwerf ein Gefchenf, 
oder Schlafgeld abzufordern , maffen derfelbe 
nach der ae Dergendung dr Auf⸗ 


(ag: 


| 33 
laggelder, unentgeldlich beherberget werden muß. 


Der auf dem kande einwandernde Geſell aber 


foll von dem Landmeiſter entweder unentgeld⸗ 
lich beherberget werden, oder ſtatt deſſen von ihm 
2. fr. Schlafgeld empfangen. Dafern ih nun 


für den eingewanderten Geſellen nah 3 Ta⸗ 


gen feine Arbeit gefunden haͤtte; foll er alſo⸗ 


gleich von hier abuwandern ſchuldis ſeyn. 


10) Sobald für den ünanvanderien ‚ 
iind mie einer glaubwärdigen Kundſchaft verfe- 
henen Geſellen (denn wer feine Kundſchaft auf- 
zumeifen har, fann weder beherberger werden, 


noch Arbeit befommen ) durch den Altgeſellen 


“ eine Arbeit bei einem Meiſter erfragt, und dere 
‚ felbe von dem Meifter in die Arbeic aufgenom- 
men worden if, hat er fih in deflen Woh— 
nung an eben dem Tage im Winter um g Ihr, 
im Sommer aber um 9 Uhr einzufinden 
und feine Kundſchaft dem Meiſter zu behän- 
digen , Damit dieſer folche dem Ober vorſteher iur 
Verwahrung uͤbergeben — 


11) Soll ih jeder das erſtemal eingewan⸗ 


derte Geſell, wenn er in die Arbeit tritt, bei 

der naͤchſten Zuſammenkunft in das Geſellenbuch 

gegen Erlag 9 fr. einſchreiben laſſen, und auf 

die in R zweiten Artikel benannte Weiſe mo« 
. nat⸗ 
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natlich 5 fr. Auflage sur Geſellenlade entrich⸗ 
ten, welches auch. von jedem fteygeſprochenen, 
und dadurch zum Geſellen BRUSOK| Sungen u 
an leiſten iſt. 


12) Wird hiemit ausdruͤcklich verboten, 
einiges Geld aus der Lade auf Eſſen, oder Trins 
ten zu verwenden, indem alle unter was im— 
mer für einem Namen einfommende, und ge 
treulich einzulegende Gelder zur Beſtreitung 
der bei der Webergeſellſchaft vorkommenden un⸗ 
vermeidlichen Ausgaben, zur Huͤlfe fuͤr einen 
kranken, oder nothleidenden Geſellen, zum Be⸗ 
graͤbniſſe eines ganz mittellos verſtorbenen, und 
auf aͤhnliche Werke beſtimmet find. Uibrigens 
fol Aber alle Einnahmen, und Ausgaben eine 
richtige jährliche Rechnung von der Geſellen⸗ 
haft, und dem Kommifldre selegt werden. 
Schluͤßlich und 


13) ſollen — Artikel in dieſem, 
und dem folgenden Jahre bei jeder Geſellenzu⸗ 
fammentunft zu jedermanns Wiffenfchafe und 
Nachachtung Herabgelefen werden ; nad Ber: 
lauf diefer Zeit aber hat es nur.alle Monate, je⸗ 
——— zu geſchehen. 


NM. 362. 
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N. 362. | 
Patent in Böhmen vom 7. Sept. 1775- | 


Der Webergrofchen har zwar mir 1. us Wegen bes 
ſy 1772. aufgehöret , indeffen haben die Weber — 
dennoch fuͤr die Beſchau, und Bezeichnung ih— groſchens. 
ver Leinwanden den Stempelmeiſtern ı z Kreu⸗ 
ger zu bezahlen, diefe aber ind ſchuldig, den 
halben Kreuzer der Kommersiallommilfion abs 
zuführen, | 

N. 363, 


Hoſdekret Graͤtz den 11. Ok. 1777: 


Die auf freye Hand arbeitenden Weber gpeper ſind 
tinnen von den Handwerkern keineswegs zu ei⸗ nichtzur 
ner Zunftsauflage, und Erſcheinung bei dem no 
Gottesdtenſte, nad Handwerksgebrauch verhal- m Tu 
gen , ihren auch nicht verboten werden, mehre— auch mehrere 


BF | t 

re junge Leute in der Weberey abzurichten a 

als wozu fie vielmehr aufzumuntern find. creyp abrichten. 
N. 364 | 


OHofentſchlieſſung den 15. Sept. 1768. 


Zur Einführung einer mehrern Freyheit, Die Ver⸗ 
und folglich zur Erweiterung der Weberey wird dreitung ber 
einerh jeden auf eigne Hand für Fabriken, ‚und — 
Verleger arbeitenden Seſellen auf dem Bande 

a die 


1 Eu | 

die Erlaubniß ertheilet, ungen in die Lehre 
zu nehmen ; und damit diefes Gewerb in eine 
Hausnahrung eingeleitet werde , fo ift einem 


derlei ausgelernten Jungen ohne Ertheifung 


Leiuwand⸗ 
handel der 
Webermei⸗ 
ſter auf dem 
Rande bes 
jregend, 


eines ordentlichen Lehrbriefs geſtattet, auf dem. 
Webſtuhle, und wenn er verlege wird, auch 
mie Gehilfen, und ungen zu arbeiten , wobei 
doch immer einem jeden, der mir der Weberey 
allein fich zu nähren, und darauf zit wandern 
gedenkt, freyſtehet, bei einem sünftigen Meiſter 
ſich in die Lehre zu verdingen, fich zunfemäjlig 
freifprechen, und einen Lehrbrief ertheilen zu 
aſſen, wie es denn auch den Befellen unbenom- 


men bleibt, ſich bei einer Zunft als Landmeiſter 
gegen eine maͤſſige — von 2 oder 3 fl. eins 
iuverleiben. | 


| Nro. z65. 
Hofreſkript Wien vom 16. Oktob. 1753. 


Den Webern auf dem Lande iſt unbenom⸗ 
men, in Orten, wo die Leinwandhaͤndler nebſt 
der Leinwand andere Waaren führen, die Lein⸗ 


‚wand ffid » und elfenweife su verkaufen. Das 
mit aber die Webermeifter ihr Handwerksge⸗ 


werb niche niederliegen laffen, und ſich allein 

auf den Leinwandhandel verlegen mögen; fo 

wird verordnet, daß jeder Meiſter, welcher den 
| Lein⸗ 
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Feinwandhandel reißt, wenigſtens auch 3- Wert⸗ 
ſtuͤhle mit Arbeit ‚befördern foll, 


N. 36h. 
Werordnung Wien vom 20. ‚Därz 1 


1) Sollen die von den Danntůchelfabri⸗ In was flir 


Qualitaͤten 
tanten, und Webermeiſtern fuͤrhin zu erzeugen⸗ binfür die 


‘den Pfefferrichefforten ‚son guten und feſten permach be⸗ 
Barben — derohalben denn’ auch alfe Private —— 
faͤrbereyen vermoͤg der von beiden. Meiſterſchaf⸗ hg 
ten kommiſſionaliter gethanen Erklaͤrung aufge Dünntüctels 


Höbeh ſeyn migfen”— In; fünferfey Qualitaͤten en, 


ober Numern beßgehen. — won ſollen  meiftern vera 
ü DAozäl BE TI WeE SR Ne U U - fertigtwer® 
| den RR 


2) die von Se. 1. oder von der erſten 
Qualitaͤt im „Kampel 260 Rohr fiehen, in 
der Breite 53 Ein, im Gewichte aber 14 
Eorht halten, SE — 


3) die von Nr 2. eder Pr der 3; 
Hinlirk im Kampel zoz Rohr ſtehen, se 
Ten breit, und 10. forh ſchwer ſeyn; — 


4) die von Rte, 3. oder von der gten Sur 
litaͤt im Kampel 350 Mohr ſtehen, 33 Eile 
breit ‚und.25 Loth ſchwer ſeyn; 7 


5) die von No. 4 oder der 4 Dualicdt 
im 


— * ° 


im Kampel 395 Rohr ſtehen ‚22 Ellen in der 
Breite, und 32 Loth im Gewichte haben. 


5) die von Nro. 5, oder der 5. Quali- 
rät 440 Mohr im Kampel fichen , 2 Ellen in 
der Breite, und 40 Lorh im Gewichte halten. 


= 7. ) Damit allen Befäßrfichkeiten ‚wegen 
Aufhebung des Baums dann den Verwechs⸗ 
lungen des Schweifs vorgebogen werde: wird 


verordnet, daß ein Spagat. mit ſamt dem 


Schweife auf den hintern Baum aufgebaumer, 
darauf: mic dem; Befhauzeichen , und fpanifchem 
Wachſe beſiegelt, und mit den zu verfertigen⸗ 
den Tuͤcheln auf den vordern Baum aufgezogen 

Wwerde. — — 

e ss) Den aufgefteten geſchwornen Be⸗ 

Khaumeifern, ‚wenn folche die verfauften y; und 
die auf den MWerfflühlen in Arbeit ſtehenden 
Pfeffertuͤchel angeordnetermaſſen unfehlbar alle 
Boden einmal unverfehens , und die Beſchau⸗ 
meiſter fich felbft untereinander gleichmaͤſig viſi⸗ 
tiren, haben die übrigen Meiſter und Geſellen 
mit aller Beſcheidenheit su begegnen ; weicher 
Meier, oder Befell ſich aber ‚wider dieſelben 
widerſetzten, oder ungebührlich aufführen wuͤrde, 
jelber verfälle in eine unausbleibliche Geld⸗ oder 
nah Beſchaffenheit der Um ſtaͤnde, in eine em» 

pfindliche Reibesftrafe, 


ua} 


639 


9) Dieienigen , welche Pfeffertuͤchel von 
falſchem Holze, oder unfeſten, wie auch mit 
Holz gemeiſterten Farben, oder mehrere Nu⸗ 
mern von geringeren Konti als Nro. 1. in 
260 Rohr, und 37 Ellen breit, Mro, 2. in 
305 Rohr und 5 Ellen breit, Nro. 3. in 350 Kor 
2 Ellen breit, Nro. 4. 325 Rohr 33 Ellen 
breit, endlich Nro. 5. 440. Rehr & Ellen 
breit machen, haben bei der erſtmaligen Betre⸗ 
tung nebſt Korfissirung der Waare, für die 
Armenhänfer 4 Rtihlr. Strafe, und bei der 
andertmaligen , nebft 8 Nıhlr. für jedes Duz⸗ 
‚gend in die Kommerzienkaflen su. erlegen; sum. 
drittemal aber fell ihnen die Waare fonfissirek, 
und auch die Werkſtatt gefperrer „und fie des 
Meiſterrechts völlig entſetzet werden. Weiters 


10) bleibe allen pfefferrüchelmachenden 
Meiftern unbenommen , die beffern Qualitäten 
in Anfehen der Konti, der Breite und des Ge⸗ 
wichts zu verfertigen, ohne daß ſelbe hierwe⸗ 
gen eines Vorwurfs, oder Verſtoſſes, gegen die 
ſonſt wider den hierwider Betretenen zuzuer⸗ 


kennenden Strafen ausgeſettt ſeyn ſollen. Nicht 


minder 


11) ſoll der Schweif nicht weniger, als 
go Wieuerellen halten, derowegen Die genaue 
| | | - Dbr 


f 
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Obſicht von den geſchwornen Velchaumeiſern 
vorzutehren iſt. Endlich 


| 12) fol die Probe wegen den feflen Far⸗ 
ben von den ae mit warmen Eſſtg 
genommen werden. 


N. 367. 


— in Böhmen vom 30. Septemb. 
1775- 


Kuf den Auf den gahrmarteen iſt zwiſchen den ein⸗ 
— gezuͤnfteten/ und uneingezuͤnfteten Webern in 
fehen Webern Bebauung ihrer Kramſtellen fein Unterſchied zu 
(ai u mar machen | mithin Finnen ſowohl erftere, ats letz⸗ 
hen. sere Ihre Waaren an gelegenen Drten — 


Br 
N — 


Verordnung in Bohmen vom. 4 Dezember 
1778. | 


Srowohl bie bezuͤnfteten, als — 
Weber koͤn-Weber, duͤrſen die eigends zu werorbeltende 


eo ei⸗ Geſpunſt ſelbſt färben. 


—— faͤr⸗ N. 360 
Regierungsverordnang in Niederoͤſterreich 

vom 25. July 1790., 
en Die Webermeiſterſchaft wird angewieſen, 


ieinem Far daß kaͤnftig Fein — einen Fabrikslehrjung, 
brikslehr⸗ oder 
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oder Arbeiter ohne foͤrmlichen Entlaßſchein der lehrjung 
Fabrik bei 6 Reichäthaler Poͤnfall ſowohl für ne 
den Meifter, ald für den Vorſteher, berein ſolches förmtichen 
geduldet, auch nach Umſtaͤnden im wiederhol—⸗ Bu 
ten Fälle bei noch empfindlicherer unnachſicht- ME PAUN® 
licher Strafevin Arbeit nehmen, und gen Fa 
der Fabrik auszelernten und frepgefprochenen men. 

allen übrigen eg glei) behandeln, 

ſomit unmeigerlid mit Arbeit fürdern follen. 


Weißgaͤrber. 


N. 370. 


Wien vom 3. Auguſt 177. 


Den Weisgärbern werben folgende Artir Artltel füc 
fel zur genaueſten Beobachtung ertheilet . die Weiß⸗ 


‚gärber». 
1) Da bie Veförderung ber Ehre Got 
tes bei einer jeden wohleingerichteten Bruders 
fchaft bie Hanptabfiht zu feyu bat, fo follen 
auch bie Weißgaͤrbermeiſter, Gefellen und Jun⸗ 
gen dem Gottesdienſte ordentlich beiwohnen. 


2) Sollen bie bürgerlihen "Weißgärber: 
meiſter, nach ber ibrem Kommiffäre,, und ib» 
nen von dem Jungmeiſter vorher gemachten 
Auſage, an dem erften Sonntaje nah dem 
heiligen Dreifaltigkeitöfefte, wie auch am näd- 
ften Sonntage mad Allerheiligen Nachmittags 
um 4. Uhr in ber Wohnung des jeweiligen 
Dbervorfleherd , oder > — andern von ho— 


her 
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her Obrigkeit beflimmten Ort erfheinen. Das 


feloft hat am den vorgefagten zween Sonntas 
gen in Gegenwart des Kommiſſaͤrs jeder biefis 
ge MWeißgärbermeifter feine balbjährige Auflage 
mit ı fl. zu erlegen. Die zur hieſigen Haupt⸗ 
Iade gehörigen Lan dmeiſter hingegen haben jaͤhr⸗ 
fich an einem ber obbenannten zween Tage ſich 
bei_ der Handwerszuſammenkunft einzufinden, 
und allda ihr jährliches Anflaggeld mit ı fl. 
zu entrichten, oder wenigſtens in erheblichen 
Hindernißfaͤllen richtig einzufenden, Auch follen 
die Landmeifterwittwen zur obbeflimmten Zeit 
ihr jaͤhrliches Auflaggeld mis ı fl, jedesmal 
einzufgiden ſchulbig ſeyn. Die Handwerkolade 
ſoll mit 3 verſchiedenen Schloͤſſern geſperret 


ſeyn, zu dem einen der Kammiſſaͤr, zu dem 


andern der Dbervarfieher, und zu dem dritten 
der Unterworflcher ben Schlüffel haben. 


Wenn ein Meiſter ohne beſonders michti- 
ge, und bem Dbervorficher vorher eröffnete 
Verhinderung von dieſer Verfammlung auds 
bliebe; fo foll für das erſtemal, ſowohl der hie— 
fige, ald der Landmeifter um 30 fr. geffraft, 
und dem ungeachtet, fein ordentliches Auflag⸗ 
geld nachzutragen, verhalten werden. Wenn 
er aber zum zweitenmale ansbliebe, fo ift-von 
dem Kommiſſaͤre mit fchärferer Ahudung wir 
der ihn zu verfahren. Bei diefen Zuſammen⸗ 
kanften ſollen ſich 


U 
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3) Die Meifler ſtets fittjam , und fried» 
lich betragen, folglich ‚Bein Geſchrey ‚ oder Ge 
868 erregen, nicht zauken, ober ſch mplen, um 
vorzuͤglich ihrem Kommiſſaͤr die ſchuldige Ach⸗ | 
tung, und Untergebenheit bezeigen; ; haͤtte ein 
Meiſter gegen den andern eine Klage, als z. 
B. wegen verachteter Arbeit, jugefügter Une 
“bilden, Schadens, und dergleichen, verzubrins 
genz fo hat folhes von dem Kläger ſtehend, 
ohne Geſchrey, ohne anzuͤgliche Ansdruͤcke, fon 
dern auf eine geziemende, und beſcheidene 
Weiſe zugeſt ehen. Hierauf hatı der Beklagte 
ebenfalls ſtel end, und wit der naͤmlichen Yin, 
ſtaͤndigkeit ſich zu veramworten; ſolchergeſtalt 
wird die Sache gründlich unterſucht, uud. ent⸗ 
weber guͤtlich abgethan, oder der ſchuldig Er⸗ 
kaunte um 30 fr. geftraft,, allenfalls auch, 
nach VBefchaffenheit der Umſtaͤnde, zu einer hoͤ⸗ 
hern Strafe (weldye doch bei dem ie: 
2 fl. nicht uͤberſteigen darf) verhalten werben 
koͤnnen. Wäre aber dad Verbrechen von ſol⸗ 
her Urt, daß es noch ſchwerere Strafe. zu dere 
dienen fchiene, fo ift es gleich der Obrigkeit 
zur gebührenden Ahndung anzuzeigen. 


4) Soft alle Jabre an dem ie W Sonn⸗ 
tage im Tanner Nahmiftagd um 4 Uhr. das 
Haupthanbwerk gehalten , dabei hauptſaͤchlich 
von bem jeweiligen Obervorſteher die oͤſſentlich, 
und dentlich herabzuleſende, ordentliche jährits 
— a über allen — und 

Ss . Ylnde 


’ 
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Ansgaben geleget,, und wenn fie richtig befun, 


den worden, von bem Kommiſſaͤr, und den 
üdrigen Meiftern unterſchrieben, zur Losſpre⸗ 
chung des Rechnungslegers in der Labe aufbe⸗ 


halten, und davon jährlih eine geirene Ab⸗ 


ſchrift unter des Kommiſſaͤrs, und der Vorſte⸗ 
her Unterzeichnung, dem k. k. Kommerzien⸗ 
konſeſſe zur hohen Genehmigung uͤberreichet 
werten. An eben dieſem Tage iſt der jeweili 
ge Dbervorficher „ daſern er diefe Stelle fon 
ein Jahr begleitet hätte , entweder weiter auf 
ein Sahr zu beflätigen, oder von dem jemeili« 
gen Untervorfieher bie Obervorſteh ersſtelle ans 
zutreten und fobann zugleich ein neuer Unter⸗ 
vorſteher zu wählen. | 


5) Wird! den Meiftern hiemit auf das 
ſchaͤrfeſte verboten, ohne Vorwiſſen, oder in 
Abweſenheit des von hoher Obrigkeit ihnen “zu 
geordueten Kommiſſaͤrs in Haudwerksangelegen⸗ 
heiten zuſammen zu kommen, einen Schluß uw 
ter: ſich zu faſſen, von einem ober andern 
Sitrafgelder abzuforbern, sder in Handwerks 
vorfällen mit auswärtigen Weißgaͤrbern jemald 
Briefe zu wechſeln. 


65) Soll jeder aufzunchmenbe Jung, er ſey 
ein Meiſtersſohn, oder nicht, zween Monate 


vorher gehörig geprüft werben; läßt er. bie er 


forderlichen Fähigkeiten von ſich ſpuͤhren, fo 
iſt 
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iſt er bei verſammeltem Handwerke, vor offe⸗ 
ner Lade gegen Einlegung ſeines Taufſcheins, 
und Stellung zweener Buͤrgen, auf 5 Jahre 
ordentlih aufzwbingen , und einzuſchreiben, wo= 
für bas Aufoingegelt mit 3 fl zu on 


iſt. 


7) Nach vollendeter Lehrzeit ſoll der Jun⸗ 
ge, wenn er ſich während dirfelben in allem 
wobl verhalten hat, abermal bei verfammeltem 
Handwerke, vor offener Lade, gegen Veibrinz 
gung ded gewöhnlichen Zeugniffes von dem 
Ehriſtenlehrpater ‚ und gegen die von feinem 
Meiſter zu erlegen kommende Freiſprechgebuͤhr 
pr 3. fl. zum Geſellen ſeiner Lehrjahre freyge⸗ 
ſprochen, und ſodann gleich, ohne mindeſten 
Unterſchied, als ein rechtmaͤßiger Geſell angeſe⸗ 
hen werben, 


8) Wenn ein Geſell Meiſter zu werden 
verlanget , ex fei ein Meiſtersſohn, ober nicht, 
er möge eines Meiſters Wittwe, oder Xochter 
zu heurathen gefonnen ſeyn, oter nicht, fo foll 
er fih vorher bei verfammelsim Handwerke 
melden , und daſelbſt die zum Meifterrechte ers 
forderlichen Figenfchaften, namlih, daß er 
von ehrlicher Geburt, und ein Landeskind ſey, 
oder wegen feiner ausländiihen Geburt von 
hohen Osten die Erlaffung erhalten , mie auch, 
| - | TE daß 


€45 E 


daß er bad Handwerk ordentlich erlernet , Bei 
einem hieſigen Weißgärberme ſter gearbeitet, 

und ſich hierbei ehrlich und treu verhalten ha- 
be, gehörig beveifen, 


9) Wenn die Meifterfhaft nichts dawider 
einzuwenden hat, fo fol der Meifterrechtöwers 
ber bei dem k. k. n. 5. Kommerzienkonſeſſe um 
die gnaͤdige Bewilligung bed Buͤrger ⸗ und 
Meiſterrechts præſtitis preftandis geziemend 
anlangen. Nachdem er ſodann die von gedach⸗ 
ser hohen Stelle aufgetragene Probe, unter 
Aufſicht zweener dazu ernannter Beſchaumeiſter, 
in der Wohnung eined bürgerlihen Weipgär- 
bermeifters , verfextiget haben, und darüber bad 
unpartheyifhe Zeugniß der Meifterfchaft an die 
hohe Vehörde abgegeben worden ſeyn wird, fo 
hat er den dieöfäligen Entſchluß abzuw.vten. 
Iſt ſodauu | DZ 


10) Die Probe für gut erfannt worden, 
ſo hat ſolche zugleich alleınal für dad Meiſter⸗ 
ſtuͤck zu gelten; und nad; dem der Meiflerrechter 
werber von dem E E, KHommerzienfonfeffe die 
ordentliche Ertheilung des Vürger - und Meis 
ſterrechts erhalten , und Bierauf bei dem Stadt? 
magiſtrate das gehörige Auſuchen gethan has 
ben wird 3 fo fol er nach. baarer Erlegung 
der Meiſtertaxe, welche bei einem hieſigen in 
3 
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30 fl. bei einem Landmeiſter aber ia ız fl. za⸗ 
beſtehen hat, alſogleich dem Handwerke als Mie/ 
meiſter einverleibet, und nah 8 Zagei dem 
Stadtrathe zur Ablegung bed Burgereids vor⸗ 
geſtellet werden. Uibrigens ſoll derſelbe, unter 
ſcharfer Ahndung, meter von dem Handwerke 
zu einer Gaſterey, oder was immer fuͤr einer 
audern Ausgabe, verleitet werben, noch etwas 
folches freiwillig zu thun fi erfühnen. 


11) Wenn ein Eefel nie mehr Luſt 
Lätte,, bei feinem Meifter zu arbeiten, ober 
ber Meifter feinen, nicht bloß auf die Probe 
genommexen, fondern ordentlich in der Arbeit 
fiebenden Gefellen ur mehr behalten mollte, 
fo hat jener biefem 8 Lage. vorher, dieſer bins 
genen jenem 14. Tage vorhinein, und zwar 
beide an einem Gountage, die Arbeit aufzu⸗ 
kuͤndigen. Hiernaͤchſt ift der Geſell ſchuldig, 
ſeinem Meiſter in 14 Tagen einen andern 
tüchtigem Geſellen zu fielen, im Widrigen 
aber bis er einen ſolchen ausfindig gemacht 
habe, bei dem Meijter in der Arbeit zu ver⸗ 
- bleiben. Sollte der Gefell vor Ausgang dies - 
fer Zeis entlaufen , oder der Meifter ihn, ohne 
befonbers gegründete, und von ben Vorſtehern, 
und dem Kommifläre alfo befundene Urſache 
and der Arbeit fhaffen, fo ift foldes ber D- 
brigkeit anzuzeigen. MWibrigens find den Geſel⸗ 

len 
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len bie Kundſchaften, außer. ber ER 
buͤhr, unensgelbiid zu un | 


12) Sol ben einwandernden fremden Ges 
ſellen das Unterkommen auf alle erthunliche 
Art erleichtert, und folglih von den Meiſtern 
Fein Anfland gemacht werben, bie auswaͤrtigen 
fähigen Gefellen in die Arbeit zu nehmen, 


Der einwandernde fremde Geſell aber hat 
ſeine Runbfhaft jenem Meiſter, bei dem er 
Arbeit erhält , einzuhänbigen , damit diefer fol 
he dem Dbervorfleher zur Verwahrung über; 
geben moͤge. 


13) Soll ber Obervorſteher eine mit dem 
Namen eined jeden Meiſters verfehene Zafel 
in feinee Wohnung halten, damit jene. Meis 
fter, die einen Gefellen noͤthig haben, zum 
diesfaͤlligen Zeichen ſich darein ſtecken moͤgen, 

And gebuͤhret demjenigen, der ſich vor dem an⸗ 
dern in die Tafel geſteckt hat, das Vorrecht, 
den fremden Geſellen aufzunehmen. Dafern ſich 
aber fuͤr den fremden Geſellen nach 3 Tagen 
kein Arbeit faͤnde, ſo iſt er zu verhalten, ſich 
ſogleich wieder hinweg zu begeben. Am Platze 
ber bisher gewoͤhnlichen muensgeltlichen Beher⸗ 
bergung hat der eingewanderte Geſell, bis er 


Arbeit abi ‚ während der vorgefpriebenen 
Auf⸗ 
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MHufenthalssfrift durch 3 Tage, täglich aud ber 
Meijterlade 3 tr, Schlafgeld von dem her 
verficher iu verlangen, Der auf dem Laube eins 
gewanderte Gefell hingegen kann von dem 
Landmeiſter entweder unensgeldlic beherbergen’ 
werden, ober biefer hat jenem ſtatt defien ı 
Ir. Schlafgeld zu geben. 


14) Wenn nah dem Tode eiunes Meiſters, 
deſſen MWittwe in diefem Stande bad Hand⸗ 
werk fortführen will, fo .foll ihr ein mohler® 
fahsner, und gefitteter Geſell von tem Haud- 
werfe zugegeben werden. Dafern fie einen 
ungen in der Lehre hätte, fo tft dieſer bis 
auf dad lebte Vierteljahr feiner Lehrzeit bei 
ihe zu laſſen, fodanı aber einem andern Meis 
ſter zur vollſtaͤndigen Auslernung, und Frey⸗ 
ſprechung zu uͤbergebeu. 2 | 


15) Sollen auf die von dem Jungmei⸗ 
ſter unter Strafe von 12 jfr. zu machen Toms 
mente Einladung, alle 4 Meifter dad Leichen⸗ 
beging uß eines verflorbenen Meifters, oder ei- 
ner M:ijtwsinn begleiten. Wer hiervon ver⸗ 

iadert wäre, bat ſolches alfogleih dem Ober⸗ 
vorficher zu melden, damit er einen andern 
Mismeifter dazu beruffen laſſen koͤnne. 


16) Wird hiermit ausdruͤcklich verboten, | 


einiges Selb and der Lade auf Eſſen o der Trine 
en. 
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fen zu verwenden , indem alle bei dem Hand» 
merfe eingehende Yuflays Yufding s Freifpred: 
/ Einverleikungd » und Strafgeldsr bloß zuy 
Beſtreitung ter/unvermeitlihen Handwerksaus⸗ 
gaben, zu/dem gewoͤhnlichen Gottesdieuſte, 
zur Hilfe fuͤr einen verungluͤckten ober erarm⸗ 
ten Meiſter, oder für eine dergleichen Wittwe, 
und auf ähnliche fromme Werke beſtimmt find, 


17) Sollen gegenwärtige Artikel wenig⸗ 
ſtens einmal jährlich zu jedermanns Wiſſen⸗ 
ſchaft, und Nachachtung bei veriammeltem 
Handwerke herabgelefen werben. Jene Fälle, 
weihe darinn nicht enthalten wären, jind nad 

den Übrigen fihon ergangeuen , oder noch erges 
henden Verordnungen zu entſcheiden, wenn 
aber Feine dergleichen auf den ‚Fall ſich bezie⸗ 
bende vorhanden wären, fo ift folder Fall 
ben Kommerzienkonfefle anzuzeigen. 


Hofdekret vom 17. Hornung 1776. 


Die Weiß, Die Weißgärher in Böhmen erhalten bie 
gärber koͤn- Freiheit zum Verkaufe ber ledernen Beinkleis 
ee ber ; jedoch find fie zu verhalten, nur die mit 
verfertigen, der. Steppnäthe zum Verkaufe fich anzufchafe, 
fenden Beinkleiter den Handſchuhmachern in Die 

Arbeit zu geben, ed wäre deun, daß dort Lan⸗ 

bed den Sqhneidern, zum Genuſſe der Hand 


ſchuh⸗ 


ſchuhmacher, gar nicht geftatter wäre, derglei⸗ 
chen lederne Beinkleider, mit der gemeinen 
Schueidernaͤthe verfertigen. | 


N. 372. 


Weißgaͤrber ift ohne befonderer Erlaub⸗ 
niß ‚mit auslaͤn diſchem Leder zu handeln nicht 
geſtattet. Sieh N. 261. 2 : 


N. 373. Ä | 
Verordnung in Mähren vom 5. Sänner 
1781. — 


Den Weißgaͤrbern in Maͤhren wird auf ee 
das ſchaͤrfeſte unterfagt, den Gefellen, welche Gefellen kei⸗ 


aus Böhmen fo nmen, und Arbeit fahen, ei. ne Anftande 


— FREIEN a 
Zeug » und Zirkelſchmicde. — 
N. 874. 


Prag den 16. De. 1774: 


ſchmiedmeiſter werden nachflebende Arikel zur Zeug P Hi i 


genauen Befolgung mitgerheilt. Zitkel 
| ſchmiedmei⸗ 


1) Da bie Befoͤrderung ber Ehre Got Her. 
tes bei einer jeden wohl eingerichteten Bruder- 
ſchaft vie Hauptabſicht zu ſeyn hat, fo follen 
auch die gefammten Zeug « und Zirkelſchmied⸗ 
meiſter der Andacht geziemend beimohnen 

2) 


A 
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2) Sollen benannte Meiſter nah ber ih» 
rem Kommiffär, und ihnen von dem jeweiligen 
eye vorher gemachten Anfage an jedem 
Quatemberſonntage, Nachmittags nach 4 Uhr, 
in der Wohnung des jeweiligen Obervorſte⸗ 
hers erſcheinen. Daſelbſt hat in Gegenwart 
des Kommiſſaͤrs jeder Meiſter die Quartals⸗ 
auflage mit ı5 kr., jede Wittwe aber durch 
den Jungmeiſter mit 6 kr., der Laudmeiſter 
mis 6 Pr, und die Landmeiſterswittwe mit 5 
Tr, zu der Lade durch einen Meifter zu er⸗ 
legen. 


Diefe Lade fol mit drei verfchiehenen 
Schloͤſſern geſperret ſeyn, und zu bem einen 
der Kommiffär, zu dem andern der Dbervors 
fieher, und zu dem britten der Untervorſteher 
den Schlüſſel haben. 


Wenn ein Meiſter ohne beſonders wich⸗ 
tige, und dem Obervorſteher vorher eroͤffnete 
Verhinderung, von dieſer Verſammlung and 
bliebe ; fo wird er für das erfiemal mit Io kr. 
gefivaft, und dem ungeachtet fein Auflaggelb 
nachzutragen verhalten werden. 


Wenn er aber zum zweitenmal ausblie 
be, fo iſt von dem Kommiſſaͤr mit ſchaͤrferer 
Ahndung wider ihn zu verfahren. Bei bie 
fen Zuſammenkünften follen ſich | 


3) 
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| 3) die Meiſter fitifam und frisblih bes 
ragen, folglich kein Geſchrey erregen, nicht 
zanten, ſpotten, oder ſchimpfen, und vorzuͤg⸗ 
Iih ihrem Kommiſſaͤr die fhuldige Achtung 
und Untergebenheis bezeigen. 


>. Hätte ein Meiſter wider deu andern eine 
Klage , ald zum Beiſpiel wegen verachteter 
Vrbeit, Schadens, und dergleichen vorzubrins 
gen, fo wird, mie der 3. Artikel der Kupfer 
ſchmiedmeiſter beſaget, verfahren, 

Der 4. 5. 6. 7. 8. 9. und 10. Artikel 
iſt mie den Kupferſchmieden ganz einfoͤrmig 


11) ſollen den buͤrgerl. Zeug » und Zir⸗ 
kelſchmiedmeiſtern zu Folge eined zwiſchen den 
erſten und den buͤrgerlichen Karzmeſſerſchwie⸗ 
den unterm 27. September 1768. guͤtlich ge⸗ 


trofenen, und von hoͤchſten Orten unterm 13. - 


Febr. 1769. gnaͤdigſt beftästigten Dergleihed 
‘folgende Arbeitägattungen , als 1) flählerne , 
und eiferne Schnallen, wie and Uhrketten, und 
Haken ; 2) alle Gattungen Kafjeemühlen 5 
3) dad Werkzeug für die Goldarbeiter, Uhrma⸗ 
cher und. Zifdler ; 4) feine, und ordinaͤre 
Lichtputzen: 5) Sageblätter, und Brunnboh⸗ 
rer ; 6) Kartenmahler» Schueider rund Bär 

nesfcheeren ; 7) Eigill» und andere Preffen ; 
8) Beißzangen; 9) verſchiedene fiählerne Leuch⸗ 
ter; 10)Hoſtien⸗ Hollippen » und andere Ei— 
fen für die Friſeure, und zum Taffetausſchla⸗ 
Sen 5 | 
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gemeinſchaftlich mit den buͤrgerlichen Kurz 
meſſerſchmieden hingegen folgende, als 1) die 
irurgiſchen Juſtruwmente, was für einen Na— 
men fie immer haben ; 2) Papier > und ander 
re feine Schreren; 3) Streicher zum Meſſer⸗ 
fireihen 5; 4) Nögelzangen 5 5) feine und orbis 
näre Barbiermeffer,, ſowohl den buͤrgerl. Zeug. 
und Zirkel als aud nen ER we 
fieben. 


Da nun die 7. Ichten Arnkel der Ku⸗ 
pferſchmiedmeiſter mit der Zeug = und Zirkel 
ſchmiedmeiſter ihren ganz gleihflimmig find ; 
fo werden feßtere zur genauen  Befolgung der⸗ 
felben darauf verwieſen. 


| | 375. | 

Hofdekret Graͤtz J 25, Oktober 1777. 
a un Den Zeug » und Zirkelſchmiedgeſellen wird 
lest; dad. fogenannse Baudgeld von ben Lehrjungen 
ſeilen ſollen zu fodern, als ein Mißbrauch in -Verfolg ih 


von Lebt ver. Haudwerksordnung verboten. 
jungen kein 


Bandadld I 
fodern. un N. 376. 


Hofentſchlieſſung vom 29. Nov. 1784 


Zur Meſſer · Zur Befeiiigung verſchiedener nachtheili⸗ 
— gen Folgen von der zu ergen Beſcheankung 
zunft gehoͤ⸗ der Zuͤufte, in welche die Stahl und Eiſen⸗ 
ren Fünf arbeiter getheilt ind, wurden folgende Maps 


—— = $ wo vorg efhrieben :. 
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1) Sol jeder Geſell, welcher ſich mittelſt fang — und 
der Runbfchaften ausweiſet, durch 6 Jahre gut —— 
gearbeitet zu haben, ohne ein Probs oder Mei- Zeug "unb 
fierflüd zum Meiſterrechte gelafjen werden , zirfel · danız 


woranf alfo bei Verfafjung ber Kundſchaften ee 
der Bedacht zu nehmen iſt. Fellhauer, 
Stemmeifen: 


2) Sollen die fo fehr zertheilten Züufte, made: 
der Rang z und Kurzmeſſerſchmiede, Zeug. und 
Zirkels dann Schrottſchmiede, Feilhauer, und 
Stemmeifenmadyer, mithin alle jene, deren Ges 
werböbrief in einiger Verbindung oder, Zufant- 
menbange fiehet, unter eine Zunft mit dem 
Namen : Mefler- und Zeugfchmiede vereinigek, 
jedem Meiſter aber freigelaſſen werben, jenen 
Artikel zu bearbeiten der ihm gefällig ift- 


3) Soll Peter den. Gefellen dieſer verei⸗ 
nigten Zünfte Fein fernererg Unterfchieb beſte⸗ 
ben : fondern jedem geſtattet feyu „zu 
dem fich ſelbſt gemählsen Meifter im bie Ar⸗ 
beit zu treten. In dieſer Abſicht hoͤret alle 
weitere Vormerkung und Anweiſung der eins 
waunderuden Gejellen an einen Meilter auf. 


4) Auf gleiche Weiſe iſt den Meiftern 
erlaubt, ſoviel Geſellen und ungen zu bal- 
ten , ald fie zu ihrer Arbeit nöchig glauben, 
und ihre MWerkfiätte und Werkzeuge darnach 
einzurichten. < 


r 


5) 
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5) Sollen die feinen Stablwaaren, fo 
wie die Werkzeuge für Goltfchmiebe und Uhr 
macher, dann die Beſtandtheile der Uhren von 
Stahl und Eifen , ald Uhr, und Spiralfedern, 
Zeiger, Ketten, Schlüffel, ꝛc. nicht minder je 
ne Artikel, woran noch ein Abgang in den 
Erbländern wahrzunehmen iſt, nämlich Schnal⸗ 
lenherzel, Scheeren, Lichtputzen, Meffer, Kafı 
feemählen and tergleihen, sheild für Kaufe 
sheild für Mebenarbeiten , angefehen, mithin 
jedem Meifter freygeftellt werden, folche neben 
feiner gewöhnlichen Profeffion mit, oder ohne 
zunftmaͤſſigen Gehilfen zu verſertigen. 


65 Zu dergleichen Arbeiten ſollen die 
Kreisaͤmter und Magiſtraten, auch außer den 
Zuͤnften Perſonalbeſugniſſe erfilen koͤnnen. 


7) Bei jenen Stahl. und Eiſenarbeitern, 
wo eigene vormal bei den Werggerichten einju⸗ 
fegende Meiſterzeichen uͤblich waren , Eönnen 
ſolche noch ferner beibehalten, und. der Zauft 
‚vorgelegt werben, und iſt fotann einem andern 
Meifter fich, diefes Zeichens zu gebrauden bei 
Verluſt des Meiſterrechts verbauen, Für bie 
übrigen Arbeiten follen Lünftig Feine andere ald 
Stadt » oder Landeszeichen erlaubt feyn; Daher 
‚follen ſich dann die bierländigen Meijter nicht 
unterfangen, anf ihre Erzeugniſſe dergleichen 
in andern Erbländern gebrauchte und befannte 
Zeichen zu machen. | 

# 


8) 


j s De u er —4 Ar 
8) Den von ber. Lade entfernten Meis 
fern foll frev ſtehen, Jungen ohne bei der 
Lade zu erfcheinen, in Gegenwart zwerner Zeus 
gen aufjndingen,, und freyzuſprechen; jedoch 
haben fie davon die Anzeige gleich bei der Kar 
de zu machen, und eine ganz maͤſſige nach dem 
Rofafumfländen zu “beflimmende Gebuͤhr abzu» 
ſtatten. ame me | 
9) Gieburtöbriefe oder Taufſcheine beizus 
bringen , ift in Eeinem Falle erforderlich. 


...'78.) Dieinon bem Drte Her Lade abwe⸗ 
fenden Meifter und Gefellen - find nicht ver⸗ 
bunden, bei den Zuſammenkuͤnften vor. felben 
zu erfheinen, noch für dad Ausbleiben etwas 
zu zahlen, "und eben fo wenig find es die Ab. 
wefenden Leichbegaͤngniſſen und andern doer⸗ 
gleichen Verfammlyngen beizuwohnen.” 


11.) Die Röften ſolcher Andachts oder 
anderer: Firchlichen Wibungen follae nicht. mehr 
aus den Ladengeldern, fonbern alleufalld mit 
freiwilligen Beitraͤgen beftritten ‚die Einkünfe 
te der Raden aber hauptſaͤchlich für die kranke 
und arme Snuftögenofien im Zufammenbans 
ge mis jedem Ortsarinenin ſtituten verwendet 
werben. TED NN iBreme" > 

12.) Einzelne Meifter welche ſich die 
fer Anprdnung widerfpenftig begeigen ſind nach 
| it Maaß 
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Maaf ihrer Widerſetz lichkeit, mit Sufpendirung, 


auch mist dem Werlufle des Meiſterrechts zu 


beſtrafen, dergleichen Geſellen aber zu — 
| unfähig zu erklären. 


Sollte der Fehler ganze — betreffen, 
fo find ihre Laden aufzuheben , und der Gr 


werbstrieb an foldhen Orten, wo ſi ĩe beſtanden 


ſind, fret zu erklaͤren. 
N. 377. | 
N. Def: Regierungsverordnung vom 20 
Auguft 1784. 
Die bürgerlichen Kurzmeſſerſchmiede find 
anzueifern, mit ber Bildung vieler gefchidten 


Junlaͤnder dem angeblihen Mangel am Lünftis 
gen Gefellen zu erfeßen. Wibrigens bat fid die 


Obrigkeit gegenwärtig zu halten , denjenigen 


Bei Zimmer: 
geſellen wel» 
her Unfug 
ebzußellen. 


Geſellen, die ſich eine Zahl Lehrlinge aͤcht zu 
bilten verbinden, bad Meiſterrecht zu gönnen, 
Zimmerleute 

N. 378. | 
Hofentfcliefung den 20 May 1780. 


Die Zimmergefellen, welche zu dem Baus 
der. Fogurafer Brüde in Siebenbürgen abger 


ver ir ub nicht zu hindern, oder etwa 
nach 
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nad ber Hand bei ihrer Zuruͤckkunft die Wie 
derannahme in ihren Arbeiten unter irgend eis 
nem Borwande zu verweigern; und iſt ber 
gleichen etwa beſtehender Unfug alfogleich bei 
Schwerer Verantwortung abzufchaffen. | 


en N. 379. 


Hufrefolution vom 5 July 1784- 


Nachdem der bloß auf die Handwerkspri- Der Wuters 
vilegien ſich gruͤndende Unterſchied, vermoͤg des⸗ —32 
fen bie buͤrgerlichen Zimmermeiſter ſowohl auf bürgerli 
ben bürgerlihen ald Freygründen zu arbeiten — 
die Freyheit haben, den unbuͤrgerlichen Zim⸗ mermeiftern 
mermeiftern aber Diefed auf deu bürgerlichen bört auf. Es 

ß —* zu trach⸗ 
Gründen nicht geſtattet wird — allerdings ge⸗ ya pie. 
gen bie bermaligen Grnudfähe läuft, vermoͤg ſe Gewerbe, 
deren überhaupt alle Bezir ksausmeſſungen ber — u 
Gewerböleute aufzuheben , und jedem Meiſter gen, 
die natürliche Freyheit, da wo er Arbeit fin 
det, ſich Verdieuſt, fo. wie dem Publikam die 
Auswahl unter ben Profeſſioniſten, zu ver⸗ 

fhaffen getrachtet werden foll, auch dergleichen _ 
in den Handlungsprivilegien enthaltene Unter— 
ſchiede nicht mehr beffättiget werden „ folglich 
in ſich felbft aufgehoben find 5 fo has dieſer 
Unterfgieb von nun an gänzlih aufzuhoͤren, 
and iſt die Kinleitung zu treffen , daß dies 
fe Gewerbsleute, foviel möglich, gleiche Onera 

. | ts zu 
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zu tragen haben mögen , wo fotane jene Mei, 
ſter, tie um einen billigen Preiß guse Arbeit 
Hiefern , ſchon von felbft bei dem Publikum 
den Vorzug vor den ae —— er⸗ 
halten werden, 


N. 380, 
Oofent chue ſuns vom ı9 März 106 


Welcher ri: Die Meifterrechtswerber tes — | 
era werks follen kuͤnftig unter jedesmaliger Bel 
merbande ziehung zweyer Meifter von der fie betreffenden 
— unter Lade, des Unterkaͤmmerers, des mechanuiſchen 
Lehrers Jaͤgers, des Oberhofarchitekts Hille 
brand, und des Hofarchitekts Hohenberg nach 
der Vorſchrift vom Jahre 1777 gepruͤſet, und 
hiervon bloß die Landmaurersund Landflein 
mehmeifler Fünftig autgenommen, und an ihs 
ze Viertelladen zur Prüfung angewieſen, ſel⸗ 
ben and) ale in den Burgfried hereinarbeitens 
de Landweiſter, wie aud die in Wien Bir 
ger werdende Maurer, Eteinmeße und Zim⸗ 
merleute unterzogen werden, 


Hofdekret yom 7 Oftober 1769. 


Bei den Maurer, und Zimmermeiftern 
wird 


* 
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wird bie Beziehung des Meiſtergroſchens von 
den Geſellen geſtattet. Siehe N. 341. 
SE 22% 2% | | 

 gtnngtefhfet:: 

BER «N. 382 Ewa 

. Patent Wien vom 17 Oktober 17699. 
Bei Geleyönheit eined in dem Marggraf⸗ ne Miß⸗ 
chume Maͤhren freigeſprochenen Zinngieſſerjun— — 
gen ift hervorgekommen, daß die Geſellen «eis werkẽ zůnf⸗ 
ee, ae ——4 | ten, beions 
nen freigeſprochenen Jungen nach der ders Ber 
erft auch ihres Orts zw einem Geſellen mit der. Sinugieffer, 
Ungebuͤhrlichkeit machen, daß ſie naͤmlich demſel⸗ — 
ben Wein über den Kopf gieſſen, und‘, da er Geſellen ſind 
über einen Stuhl ſpringen muß , ihm einen abzuſtellen. 
Baͤcken ſtreich verſetzen, endlich aber nad) gezahl⸗ 
ten, und auf 10, bis 12fl. ſich erſtreckenden 
Koſten ein Atteſtat, daß er ein tuͤchtiger Ge⸗ 
fell fey, zu feinem weitern Fortkommen ir 
theilen, ohne welches .‚derfelbe in der Fremde | 
wicht ‚fortfommen Eönffe. Und bei diefem Bore 4 
faffe äußerte es fih, daß auch in andern Ede se Toy 
Erbländern folder Mißbrauch bei den Zinngiede m: | 
fer Geſellen getrieben wurde et 
. “Hr 
Weil num diefer Unfug, und alfe andere 
derley Mißbraͤuche nicht nur ſchon in dei ehehin er⸗ 
gangenen BZunftögeneralien verboten find: 5 
ſondern auch wiederholt im Jahre 1704 nit 

| | sen — 


4 R 
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Gelegenheit bed vorgekommenen, bei ben Groß: 
bindern annoch in Uibung geweienen Geſel—⸗ 

— lenſchleifens auf das fehärfefte eingeftellt, and‘ 
unterfaget worden ; fe haben bie Länderfiellen 
ſothanen bei ber Zinngiefferzunft annsd ver 
waltenden Unfug, und alle andere dergleichen 
im Schwunge gehen moͤgende Mißbraͤuche for 
Wohl bei dieſer Zunft zu untevſuchen, ald auf 
allen uͤbrigen Zünften in allen fogenannsen 
Ländern nochmals nachdruͤckſamſt unter. eine 
 sahmbaften Seldftrafe mit dem Beiſatze: daß 
für die Unterbleibung aller derley Mißbraͤuche 
bie Zunftälteften und Inſpektoren, auch ans 
dere Obrigkeiten unter ihrer Verantwortung zu 
haften hätten, zu verbietet , und auf die Ben 
bachtung dieſes Verbots genau en ix 


laſſen. 
| N. 333+ 
Verordnung in Boͤhmen kom 12 gäner 
1773. 


Das Hanf Das ohnehin durch bie Generalien einge⸗ 
—— ſtellte Hauſtren der fremden Zinngieffer und derleh 
* — Pfuſcher wird nit nur in geſammten deutſchen 
zn. Erblaͤudern neuerdings verboten, fondern es ſiud 
tm. auch zum Nutzen ded Publikums die Zinugieffer in 
| den Erbländern dahin zu nerhalten , bie neucginm 
arbeit aus purem und reinem Zinne , ohne 

mindeſten Zufag an Bley zu verfertigen , zumal 
befannter Dinge der im befagten Bleye dur 

den Gebrauch des Geſchiers ſich auflöfende, und 
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unter bie Speifen mengende fogenannte kriſtal⸗ 
Lone Bleyzucder der menfhlihen Gefundheit 
aͤußerſt ſchaͤdlich iſt, und ganz unvermerkt vers 
ſchiedene widrige Zufaͤlle verurſachet, hiernaͤchſt 
auch ſothane Vermiſchung die aͤußerliche Geſtalt 
dee Zinns vermindert, unb ſchwarzfaͤrbig macht. 


Die innlaͤndiſchen Zinngieffer- find dahin 
zu serbalten ‚ bie neue Zinnarbeit aus purem 
und reinem Zinne ohne Vermiſchung, ohne 
Zufag mit Bley, mit bem Ausdrucke,, oder 
Bezeichnung ı Schlackenwaͤlder fein Ziun, ber 
übrige böhmifhe Ziun hingegen nur mis bee. 
gemeinen Benennung: fein Sinn zu bezeichuen, 
und mit dem Vorbuchfieben des Meiſters /Na⸗ 
men gu. pungiven „ wo im Gegentheile, dafern 
ein altes, bereitd mit Bley. vermiſchtes Zinn 
auf Verlangen des Eigenthümerd umgegoffen , 
und verbreitet werben wollte, der Zinngieffer 
gehalten feyu fol , ſolches nice mit neuem Bius 
ne zu vermiſchen, fondern badfelbe befonders 
zu verarbeiten , und fenubar zu. punziren, mik 
dem Ausbrude: vermifchres Ann. Wo uͤbri⸗ 
gend der Vorrath an alteın Zinme fid) um vie 
led vermindern dürfte, mern die Eigenthuͤmer 
derley altes Zinn nur bloß zum Sud. Glok⸗ 
ken⸗ und Roͤhrengieſſen vorbehalten, und ver⸗ 
wenden würden, 


N, | 
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$ —— N. 384. 


Berordiing in Bögen e vom: 12 | Diner 
1778. 


In wie weit "Den nuälften Zinngiefeen wird erlaubet, 
nat, in jenen Ortſchaften wo fie. ſich ſeßhaft ges 
ihre Ürbeiten macht, und dad Burgerrecht erreicht haben, 
ran find. ihre foͤrmliche⸗ Arbeiten zu treibeii'zı mo hinge⸗ 
gen das verbotene Hauſiren in jenen Ortſchaf⸗ 
tem, wo foͤrmliche Zinngieſſer vorhauden find, 
auch noch ferners außer: den ‚öffentlichen Jahr; 
maͤrkten, unter Konfiiskazionsſtrafe verboten 
beider; und dieſen Zinuigieffery nur. fo viel ges 
fitttet-mirb daß Selbe: in. jenen Orten, wo 
kein fermlicher Zinugieffermeifler vorhanden iſt, 
die zerbrochenen ‚ober: geſchmolzenen Waren 
aussehen; und flicken — JE Dur Gr 
info m ger ie 
PLA Eee N. 385. Ä 
Berordmug; im Böhmen vom ia Adern 1975. 


De glicker · Din waͤlſchen Zinngieſſern iſt die Flickan⸗ 
beit mo das beit und das Hauſtren nur in jenen Orten, 
in wo Feine Pemft Sen Binngiffe find, geſtattet. 


Nangieſſer. 


me RR N. 336. 
Hofdefret vom $ und Verordnung vom 
| 19 Auguſt 1784" 
Re für Den burgerlichen Zinngieffermeiflern ters 
| Bi | | den 
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ben folgende Artkkel zur Richtſchnur und ge>.bie —* 
nmauen Befolgung ertheilet: , greife 


| u) "Sollen ſammtliche Ziungieſſermeiſter 
bei den auf, Kyſten der Lade abzuhaltenden 
Quatembermeffen in geziemender Kleidung ers 
fheinen, und benfelben, andaͤchtig beiwohnen. 
Jener Meifter ber „ohne, erhebliche, und vor⸗ 
her dem Obervor ſteher angezeigte Urfade erſt 
nach dem heiligen Evangelium fäme, oder gar 
ausbliche‘, fol, im erſten Falle um ı5 fr. im 
zweyten aber um. 3° kr. zur ‚Lade heſtrafet 


werden, 2 
3Mi | ty 


= — Si Kelelben had dee ihren 
Kommiſſaͤr und ihren von dem Obervorſteher 
durch den Jungmeiſter gemachten Unfage an 
jebein Quatemnberſonutage nachmittags um 4 

Uhr in der Wohnung des jetveiligen Obervor⸗ 
ſtehers erſcheinen und bie’ Quartalsauflage 
mit 15 fr, ber Landmeifter mit 7 kr., fo 
wie auch die Wittwen in der Stadt durch ei⸗ 
nen ihrer Mirmeifter 73 fr, und jene auf dem 
Lande 33kr. zur Rade erlegen. Dieſe Lade 
ſoll mit verſchiederen Schloͤſſern gefperret ſeyn, 
und' zu Bein einen ber Kommiſſaͤr, zu dem ans 
dern bet Dbervorffeher , und zu bem dritten 
der" Untervörfieher den Schläffel’haben. Wenn 
ein‘ Meifter von viefer ee, ausblies 

be; 


17/2 


be, fo wird er für bad erſtemal um 15 fr. 


geſtrafet, und bem ungeachtet fein Auflag— 
geld mit 15 Fr, nachzutragen haben , zum zwei; 
temal iſt von dem Kommiſſaͤr mit ſchaͤrferer 
Ahndung wider einen ſolchen zu verfahren. 


3.) Bei dieſen Zuſammenkuͤnften haben 
fi die Meiſter friedlich und fittſam zu be 
tragen , Fein Gefchrey oder Getöfe zu erregen , 
nicht zu zanken, zu fpotten ober zu ſchimpfen, 
ud vorzügfih ihrem Kommiſſaͤr Die ſchulbige 
Achtung und Untergebenheit zu bezeigen. Hätte 
ein Meifter wider ben andern eine Klage, als 
4 DB. wegen verachteter Arbeit „ zugefuͤgter 
Unbilden, Schadens u. d, g. vorzubringen; ſo 
bat ſolches von dem Kläger flehend , ohne Bu 
ſchrey, ohne anzüglihe Ausdruͤcke, auf eine 
geziemende, und befheidene Weife zugefchehen ; 
hierauf bat ſich der Beklagte ebenfalls fichend, 
und mit der nämlichen Auſtaͤndigkeit zu vers 
antworten, Golgergeflalt wird die Sache gründs 
lich unterſucht, und eutweder gütlich- abgethan, 
oder der fchuldig erkannte Meifter um 30 k. 
geſtrafet, allenfalls auch nad —* | 
der Umflände, zu einer böhern Strafe ( web 
be tod bei den Handwerke 2fl. nicht aͤber⸗ 
ſteigen darf) verhalten werden; wäre aber das 
Verbrechen won folder Urt, daß es eine no 
. ſchwe · 
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ſchworere Straf zu verdienen [diene „ fe ifl 
ed der Obrigkeit anzuzeigen, | 


4.7 Soll alle Fahre dad Haupthand⸗ 
wer? an dem in der Fronfeihnamsortan einfal⸗ 
Ienden Quatemberfonntage gehalten, an eben 
dieſem Tage von dem jeweiligen , allemal ein 
Jahr verbleibenden , Obervorſteher bie öffent» 
lich und deutlich berablefende jährlihe Haupt⸗ 
rechnung über allen Empfang, und Ausgabe 
geleget, und wenn fie richtig befunden wor⸗ 
den , von dem Kommiſſaͤr, mund den übrigen 
Meiflern unserfhrieben , zur Lodfprechung bed 
Mechnungdfegerd in der Rade aufbehalten , 
and davon jährlih eine getreue Abſchrift, uns 
ter ded Kommiffaͤrs und der Worficher Unter⸗ 
zeichnung der Landesſtelle zur Genehmigung 
iiberreichet werden; an eben dieſem Tage iſt 
der jeweilige Obervorſteher (wenn ex diefe Stel⸗ 
le fon ein Jahr begleitet hätte) eutweder auf 
ein weiteres Jahr zu beflättigen „ ober von 
dern jereiligen Untervorſteher bie Obervorſte⸗ 
beröftelle anzutreten, und fobann zugleich ein 
wener Untervorſteher zu wählen. Ä 


5.) Wird ihnen verboten, ohne Vorwis⸗ 
fen, oder in Abweſenheit des von ber Obrig⸗ 
Leit ihnen zugeordneten Kommiffirs , tn Hand⸗ 
werkäangelegeuheiten zufammen gu kommen, 

eis 


4 
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einen Shluß unter ſi 5 zu faſſen, von einem 
oder dem andern Strafgelder abzufodern, or 
der in Handwerksvorfallen heiten mit austwärs 


tigen Zinngieffern, ‚jemals Briefe zu wechſeln; 
wie denn auch fuͤr ein auf Aufuchen zufammenbes 
rufenes ——— nur ıfl. ‚3 kr. zubezahlen 


* 


6. 5 Sit — un Yung, er 
fey nun ein Meiſterſohn, oder nicht, 3 Mos 
nate vorher gehörig. geprüft werden 5; fäßt.er 
bie erforderlichen , Fähigkeit fpühren, fo iſt er 
bei verfammeltem Handwerke vor ‚offener Lade, 
gegen Finlegung feines Taufſcheins, und Steh 
lung eines oder :zween Buͤrgen auf 4 Jahre, 
und wenn ihn wer Lehrmeiſter durch die Lehu⸗ 
zeit zu leiden. verſpricht, auf 5 Fahre ordent⸗ 
ih anfjutingen, and einzufhrerben , wofür 
dad. Aufdinggeld mit 2 Gulden zur Lade zu 
dezahlen koͤmmt, ihm aber jedesmal die 3 mo⸗ 
nasliche Proözeit bei den sehrjahren zu gut 
zu — iſt. 


J 7.) Nech voltfizedter Lehrzeit fell der 
Jung vor der Freyfprehung feiner Geſchick⸗ 
lidleit halber von dem Dbervorfteber geprüft 
werden, und wenn er genug fähig befunden 
worben, auch fich während derfelben .in allem 
wohl verhalten ‚hat, bei verfammelten „Hands 
wer" 


u j 69 
werke vor offener Lade, gegen Beibringung des 
gewöhnlichen. Zengniffes vor dem Chriftenlehrs 


pater, and gegen Erlag ded Freyſprechgeldes 
init 3 fl. in. Gegenwart der Gefelien feiner 
Lehrjahre freigefprchen , fodann gleich ohne 
mindeflen Unterſchied als ein Rama iger Ge 
fell angeſehen werben, | 


8.) Wenn ein Gefell Meifter zu wer 
den verlanget , er fey num ein Meiftersfohn , 
ober nicht , er möge eines Meiſters, Wittwe, 
ter Tochter zu heurathey gefonnen ſeyn, ober 
nicht, fo bat er fich vorher bei verfammeltem 
Handwerke zu melden , und dafelbft die zum 
Meifterrecht erforderlide Eigenſchaften, naͤm⸗ 
lich; daß er von ehrlicher Geburt, und ein 
Laudeskind ſey, oder wegen feiner auswärtis 
gen Geburt von hohen Orten bie Entlaffung 
erhalten, wie au , daß er das Haudwerk or 
dentlich erlernen, bei einem Stadtmeiſter gears 
beitet , und ſich ehrlid uud getren m 
babe, zu beweifen. | 


9. ) Wenn nun bie Meiſterſchaſt nichts 
hierwider einzuwenden bat, fo ſoll der Meis 
ſterrechtewerber bei ber Landes ſtelle um die Bes 
wiligung bed Buͤrger- und Meiſterrechts 
anlangen., Nachdem er fodann bie ihın von 
gedachter hoben Stelle aufgetragene' Probe fe 


ter — icht zweener dazu ernannten Beſchau⸗ 
mei⸗ 
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meiſter in ber Werkſtatt eines. Zinngieffermeis 

ſters verfertiget haben , und darüber das un 
partheyiſche Zeugniß der Meiſterſchaft an die 

hohe Wehörde abgegeben, worden ſeyn wird; o 

bat er den bießfälligen fernern ER ab⸗ 

zuwarten. Iſt 


10.) bie Probe für gut erkannt worden, 
fo Hat ſolche zugleich für das Meiſter ſtuͤck zu 
gelten , und nachdem der Meiflerrechtöwerber 
won der hoben Landesſtelle die ordentliche Er⸗ 
theilung des Bürgers und Meiſterrechts erhal 
ten, „nd er hierauf bei der heben Landeösſtelle 
das gehörige Anfuchen gethan haben wird; ſo 
fol er nah baarem Erlage ter Meiſteriaxe 
(welche hei einem Stadtmeifter in 12 fl. zokr., 
bei einem Landmeifter in sl. 15 fr. befiche) 
alfogleid, dem Handwerke ald Mitmeifler eins 
verleibet, undsuah 8 Tagen zur Landesfielle 
zur Ablegung des Buͤrgereldes vorgeftellet wers 
den. Uibrigens foll derfelbe von dem Hand⸗ 
werk weder zu einer Gaſterey, oder mad im 
mer für einer andern Ausgabe verleitet wer⸗ 
ben , unoch ——— freiwillig zu thun ſich erkuͤh⸗ 


. Ben. 


17.) Wenn ein Geſell nicht mehr Aufl 
hätte, bei feinem Meiſter zu arbeiten , ober 


ber, Meifter ade ‚ nicht bloß auf bie Probs 
w 





m 


genommenen, ſondern orbentlich in ber Arbeit 
fiehenden Geſellen nicht mehr behalten wollte; 
fo hat jener diefem 8 Tage vorher, und diefer 
hingegen jenem 14 Zage vorhineis, und zwar 
beide an einem Sonntage ‚bie Arbeit aufzus 
kuͤndigen. Sollte der Gefell vor Ausgang die⸗ 
fer Zeit entlaufen, oder ber Meiſter ihn ohne 
befonderd gegründste‘, und von dem Worſteber 
und dem Kommiffär für hinlänglich befundene 
Urſache aus ber Arbeit ſchaffen, fo iſt ſolches 
der Obrigkeit anzuzeigen; uͤbrigens ſind den 
Geſellen die Kundſchaſten, außer der Stem⸗ 
yelasbähr, unentgeltlich zu ertheilen. 


12.) Da das Zinngieſſer Handwerk reichs⸗ 
zunftig iſt, fo iſt dem einwandernden Geſellen 
das Unterkommen auf alle erthunliche Art zu | 
erleichtern, und von den Meiftern Fein Auftand 
zu nehmen, fremden Gefellen Arbeit zn ger 
ben. Der einmandernde fremde Gefell aber 
has feine Kundſchaft jenem Meifter, bei dem 
er Arbeit erhält, einzuhändigen,, bamit dieſer 
ſolche dem Obervorſteher zur Verwahrung uͤ⸗ 
bergeben moͤge. 


13. ) Wird verboten; die Sefellen einans 
ber auf eine unerlaubte Art abzureden; daher 
foll zu Vermeldung defien in Hinkuuft auf der 
BR eine Tafel aufgefangen werben; jes 
| Der 


m 
der Meifler, der eines Geſellen bedarf, hat ſei⸗ 
‚nen Namen darein zu ſtecken, wo ſodann zu 
Eutfernuug aller Uveinigfeiten ter Altgeſell 
den fremden Geſellen zu jenem Meiſter, der 
ſich vor antern in die Tafel geſteckt — in 
idie Arbeit zu weiſen hat. 


14. ) Wenn nach dem Tode eines Mei⸗ 
ſters, deſſen Wittwe in dieſem Stande das 
Handwerk fortführen will, fo iſt ihr sin wohl— 
erfahrner, und gutgefitteter Gefell von dem 
Dandwerke zuzugeten. Dafern fie einen Jun 
gen in der Lehre hätte, iſt dieſer bis auf daß 
lebte Vierteljahr feiner Lehrzeit bei ihr zu laß 
fen , fodann aber einem andern Mleifter jur 
vollſtaͤndigen Auslernung ‚ unb Freyſprechung 
zu Hagen, 


15» } Sollen. RR bei ı2 tr. Straf 
6 Meifter das Leihenbegänguiß eines verflorbe 
nen Meifters, oder einer Meiſteriun begkitem, 
and nach Zuläßigkeit ber Handwerkslade für 


einen jeden eine heilige Seeluinrfe gelefen 
werten. 


16.) Wird nachdruͤcklichſt verboten, aus 
ber Lade einiged Geld auf Eſſen und Trinken 
zu verwenden, in dem alle bei dem HDandwew 
ke eingehende Auflag » Aufdings Freifprecdh » Ein; 
verleibungs » und Strafgelder blog zur Beflreis 

sang 
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tung, der ‚ unpermeiblichen Hantwerktandgahen, 
zu dem gewöhnlichen, Gottesdienſte, zur Huͤlfe 
eines verungluͤckten, oder erarmten Meiſters, 
oder einer dergleichen Wittwe beſtimmet — 


— 9 Soflen ‚gegenwärtige Artikel we⸗ 
nigſtens einmal jaͤhrlich zu jedermanus Wiſſen⸗ 
ſchaft und Nachachtung bei verſammeltem Hand⸗ 
werk: berabgelefen werben, 


Die Artikel für die Zinngieffeigeelfe 
“find mit den für andere — — 
| — reiste 


N. 387. 


| Holdekret vom 5 und Verordnung xrat 
vom 19 Auguſt 17840. 


Seine Majeſtaͤt haben mittels eines ums Wegen der 
term 5 Auguſt 1784 erlaffenen Hofdekrets zu Yerumsras 
erkennen gegeben, daß dad von ben Zinngiedr —A 
ſern Johaun Geotg Neuhard zu Schlacken- arbeiten, 
wald, Georg Brandl zu Karlsbad, und Jos a 
haun Gebhard zu Schönfeld angezeigt, und den firem. 
innländifchen Zinugieffern und Kontribnentn, 
dann. dem VBerſchleiße der landesfuͤrſtlichen 
Bergwerksprodukte nachtheilige ‚und der menſch⸗ 
lichen Geſundheit ſo ſchaͤdliche Pfuſchen und 
Haufiren mitfremden und unächten Zinuwaa⸗ 
ren — durch verſchiedene a. sn Gene 


Us. | ra» 
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ralien verboten ſey; weil es aber lediglich dar⸗ 
auf ankoͤmmt, damit von den Artbdobrigkeiten 
hierauf feſte Hand gehalten, dieſer Unfug kei⸗ 
nesweges geſtattet, ſondern dergleichen zum 
Verkaufe herumgetragene unaͤchte Waaren for 
gleich auf Betreten hinweggenommen, und zum 
Beſten des Armeniuftiturs verwendet, dann 
die Uibertreter des Verbots empfindlich beſtra⸗ 
fet werden : fo haben die k. k. Kreisaͤmter 
nicht allein die gemeldeten Geueralien zu re 
publiciven , fondern auch die Ortöobrigfeiten 
ju deren genaueſten Beobachtung und ernfilis 
hen Hindanhaltung des Pfufchens nnd Haufirens 
maafgebig auzumweifen , folglich ſolcherſtalt tie 
befhwersführenden Zinngieffer Elaglos zu ſiel⸗ 
Im. | | 


Si [dmenmader - 
— ING: 
Regierungsdekret Wien vom 18 Jaͤner 1784 


Keinen Ger Die Privilegien der bürgerlichen Ziſch⸗ 
fellen ſal menmacher find bei ermangelnder Beſtaͤttigung 
ganz unwirkjam ‚folglich foll Feinem geſchickten 
nes bürgerli» und verbienten Gefellen dad Meiſterrecht «xs 


chen Ziſch⸗ * 
menmacyerg [HWeres werden, 
erfchwert 


werden, | ne 


Kepertorium 
Allgemeine Verordnungen, 


B. | 

Seite ro, 

Blaue Montäge werden bei Handwer⸗ 

fern aufgehoben | .72 — 3. 
Blauen Montaͤgen (an) wenn die Ge⸗ 

ſellen nicht arbeiten wollen, iſt s 

ihnen Feine Kundſchaft zu geben - 52 — 4 


©. s * 


GSeſellen (auslaͤndiſche) darf Feine Pro 
feſſtoniſtenwittwe ohne Konſens | 
heur athen | 53 — 4. 

— — iwiſchen verheuratheten und le⸗ | | 

| digen wird der Uuterfehled abseſtellt 33 — 6. 

— — wird die Sammlung des Mars 
uinitrunks verboten 254 — 7 

—  Sefchente werden abgefllt . 54 — 8, 

— — der Polizeyzuͤnfte ſteht das 

| Wandern fren 34 — 9. 

— — freygeſprechen werdenden Bode 
kaufung wird verboten .6 55 — 10. 

— — Geſchenke, bei — — 
elnes fremden werben verboten. 55 — zr. 

— — Laden werden verboten 56 — 12, 

— — ausgelernte, find nach der Frey⸗ 
ſotechung zur Wanderung anzu⸗ 
belt 00 56 — 13. 

| IC Ge⸗ 


Seite Nro. 


Geſellen muͤſſen Ra Wanderungejahre | 


verrichten | 0004 57 


— — Lehrjahre und Derter find in 
die neuen Kundfchoften einzurüden 57 

— — wandernden ift ohne Bormiffen der 
Obrigkeit Kundſchaft zu ertheilen 58 
Germwerbs Verkaͤufe halber, wie eh 


zu achten „8 
— — welche für radlzirt anzufehen. · 59- 


— — det 60 
— — (perſoneſ) find nicht erblich 62 
— — ſind nicht in Befiand zu über: 


laſſen . 62 
— — zu ertheilen hat die Dorfobrig: 
keit das Nacht ' . 62 
— — Berleihung muß ber Lade ange: 
zeigt werden 63 
— — tarbarer) Eintheilung . 63 
— — Taxe, zablen die Handarbeiter 
keine 68 
— — ſellen nicht ohne Erforderniß 
vermehrt werden 4668 
» 
Handiverkögenerale — 223 


Handwerker ſollen die Rinder aus dem 
Armenhaufe ohne Gebühr aufs 
nebmen 00.89 

— — tollen die Soldatenkinder aufs 


nehmen _ _ . 79 | 


— — Jaͤvaliden detto 270 
— — = (bei) wird das Wandergeld übe 


Seite - Nro. 
Handwerker Burfihen foffen die Ur ⸗ 
kunden abgenommen, und in die 


Y - 7. 


Meifterlade gelegt werden . no. — 31. 
— — Burſchen herumvagireuden iſt 
keine Kundſchaft zu geben 1.= 32. 


— — (auf den alten) Rundfigaften, 
ıft bei Ertheilung der neuen au⸗ 
jumenfen, daß diefe für etloſchen 


— 


zu halten 1. 3% 
— — Burſchen, wie bie Kuubfipaften won 

zw ertbeifen 72 *— 
— — auf dem Lande ſollen die ar: 

jungen jur Aufdingung nicht in i 

die Etadt ſchicken . — 35 
— — (bei den) wird der ar, 

lebn aufgehoben 73 — 3% 


— —BSuſammenkuͤnfte koͤnnen an ——* F 
und. Feyertagen gehalten werben; ; « 76. = 37. 
— — Migbräuche find abzufihaffen . 76 — 38. 
— — Zeug einer Wittwe, tie ab» | | 
zulöfen > ER Du 
— — Stoͤhter find abzuſtellen -77 ,— 
— — follen nach Tounlishkeit. a, FE 
Steinkohlen arbeiten .m1- 
u fo das Scheldewaſſer nötbl, 
haben , ſellen ſich bei der Berge 
r werlsditet ion melden 78 — 44. 
—S (von) ſollen die Herrfhaften - 
nichts In — Preiſen ab. . 
druͤcken 78 = 4, 
— — (bei. den) wird ie Revergaus⸗ I | 
ſtellung auf gewiſſe Bezirke abger_ 
* aa, SE, _ 44: 
)02 Hand⸗ 


— roͤnnen Kirchta ze beſuchen 

— — in Holz arbeitende, was ſle zu 

beobachten haben 

— — bärfen keinen Jungen aufnehmen, 

- ber nit ben Normalfchulunters 

richt genoſſen hat ; 

— — weobin ſich mit ihren Klagen zu 
verwenden haben 

— — (bei) unterlleat die Anfedung 
eines Zunftäfteften keiner Zar 5 

— — (bei) fellen die Junftsgeneralien 
bei jeder Derfammfung ei den 
Tiſche liegen 

—— Zahleinſchraͤnkungen werden N 
geboben 

— we (Mineralien ſchmelzende) ſind in 


fteye Derter zu fchaffen r 
..- Zins wird abgeftent ur 
K. 


Kommerziat (bei) Zünften, wie ſich ob 
* dem Meiſterſtuͤck zn benehmen - 


vo Nro. 


80 


80 
80 


30 


81 


81 
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— — Profeſſtoniſten find von allen 


Taren zu befreyen 
— — — find nicht mit Autauf 
der Haͤuſer ‚ mit Raustonserle, 
gung zu beſchweren 
— — Gefellen find nicht zur Wander 
rung außer Landes zu verhalten 
— — Profeffloniften , tele als ſol⸗ 
che anzufehen find j 
— — — — melde unter das Kom⸗ 
merzium gehören 


— 4. 


— 46. 


ST: | @eite Nro. 
Kommerzial Prokeſſtoniſten, was in | 
0 Betreff derſelben verordnet wor: ⸗ | 
— — — (bei) boͤrt der Unterſchied 

meiſtern uf 99 2 63. 
— — — — (der) Lebrjungen And in 
Friedenszeiten yon Militär bes oo 
fftehet 99 = 64 
— — — — Schub, anſuchende haben | 5 
kein Probftüd zu perfegtigen “09 — 65, 
—— — — Ladenr echnungen betreffend 100 — 66 
— — — — unten welchen Regeln 
‚ihre De zu be 


„gurhmigen = J — * 
Ladengeldern (bei) And de Mißraͤuche 
abzuſtellen +. 101 — 63,69» 


ee. 


— — ( von kiner ) jur andern barf 
Bein Meijter ohne Meifterbrief 
angenommen werden103 — 7 
pe — wie die Zunftinfpeftoren in. Pe 
widtigem Galle zu beftrafen . 103 71. 


M. 


Meiſter, wenn Jemand vor dem er⸗ 
reichten 24. Jahresalter wird, 
wie ſich zu achten ſey .1904 — 7 
— — (um) Redt, wo bie Seſuche 
| _ einzureichen » 184 — 7% 


Dieb 


— 


Meiſter (zum) Recht ſind vorzuͤglich 
die mit Steinkohlen arbeitenden 
Geſellen zu zu aſſen — 

— — (zum) Recht koͤnnen die Akatho⸗ 


liſchen zus gelaffen werden 


., + 


— — Srüde fi nd dein Geſchmake an⸗ 
gemeſſen, und vetkaͤuflich vor⸗ 


— — Attikel allgemeine 


zulegen 


— — werbern iſt ein beſtimmter Be⸗ 


* 


ſcheib zu geben 
— — — — follen bie m. 
=: ei, euſchaften anzelgen 
— — (neu angehenden ) wenn elne 


Werkſtatteroͤfnung geſtattet üb. 


— — Recht ſoll den Schutzgenle ſſenden 
Profeſſton ſt en — 


Zainfteũ And — inter a ale 


werden 


.— 


3. 


erſchwert 


Kommiſſarien vorzuſiellen 


— — Uelteſte ſollen alle 2 Jahre 


4⸗ 


gen Einladungen an dag Kreis⸗ 
amt einzufenden‘ 


gewählt werden 
— — Juſpektoren haben die undeöten 


Ausgaben zu erfegen 
— — — — „was beſtimmt mird 
Zunftstaxen bei Boltzeygunf: en, wie 
| abzunehneg 
_—— Borficher haben die ausiwärtl: 


f* cz 
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j 109 — 88. 
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109⸗ 81. 
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